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Kritische Beurtheilangen. 



Commentar ii de belli 8 C. Julii Caesaris, Rccensuit 
et illustravit Car. Em. Chr. Schneider, litt. ant. prof. VratisL 
Pars I. C. Julii Cuesaris Commentariorutn de hello gallico librum 
!• II. III. IV. continens. Halb e iibraria Orphaaotrophaeii 
MDCCCXL. LU et 429 a 

H err Professor Schneider in Breslau, bereits durch zwei gründ- 
liche Vorarbeiten über Cäsar rühmlich bekannt.) durch eine Ab- 
handion^ im ersten Bande von Wachler's Philomathie (Frankfurt 
a. M. 1818.), über den Charakter Cäsar^s als Menschen und 
SduilitsteÜera, tmd durch die f^eschiMckvoile Ausgabe von ßV-an- 
ehd Fsirarckae Jäiaiaria JtdU Caesaria^ Ups. 1827., mU einer 
MMtibareii Abhendinng im Proämhm^ hat iMin begonaeB, actee 
gTuadfiehen Stadien Uber die CeoMiealirien Ctttnr*« «elbel heraoa* 
sugeben; der ertte Thett einer nene» i^dilstandlgen Ausgabe der^ 
leiben, ndl welcher eine wesentliciiie Lüdce in der betreffendeii 
litertlar auafefdlit wird, ist vor vier Jahren ersdiienen, und die 
Forttetiung wird mit TheilnalNBe und Sebnaadit erwartet. Wir 
hallen nnleagbar aehr verdienatüche Arbeiten über Ciaar ven 
manchen Neneren, von Herzog, Möbius, Held, BavaMtaric, 
Seyffert u. A., und für den Bedarf . der Schule war dadurch, wie 
es schien, hinreichend gesorgt . Aber es fehlte seit gerauner 
Zeit an einer umfassenden, namentlich kritischen Bearbeitung 
dieaea Schriftstellers, die geeignet wäre, durch gril^udUcbe CSoi- 
lation und Revision der Codices der Textkritik eine nocli sicherere 
Basis zu geben. Wenn es wahr ist, dass das Bessere ein Feind 
des Guten ist, so ist mitunter auch das Gute ein Feind de« 
Besseren. Grade weil bis auf einen gewissen Grad für gründliche 
Erklärung Cä'sar's Sorge getragen war, und ^ weil der Text in 
einem verhältnissmässig guten Zustand sich befand, beruhigte man 
sich eine gute Weile bei dem Besteheuden. Der Boden schien 
geebnet und wurde auf seiner OberÜäche sorgfältig angebaut; ihn 
tiefer wiederam «ufaugnbw «nd den veriipif enen SoiMdilen 
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nachzugehen, lag ausser dem Interesse der meisten Bearbeiter. 
Zudem ist Cäsar mehr ein Schriftsteller der Schule, als der Aka- 
demie, und auf jene wurde deshalb vorzugsweise das Augenmerk 
gerichtet. Diesen Umständen mag es zuzuschreiben sein , dass 
die Philologie seit Oudendorp den Commentarien Cäsar's keine 
erschöpfende Behandlung wenigstens in kritischer Beziehung an- 
gcdeihen liess; eine Schuld, welche von Hrn. Sehn, in einer den 
Fortschritten der philologischen Wissenschaft würdigen Weise 
abgetragen wird. Sein Werk macht in der Geschichte der Textes- 
revision dieses Autors Epoche. ' 

Aber auch die sachliche und sprachliche Erklärung ist die- 
sem Herausgeber keineswegs Nebensache; vielmehr beieichoet 
er Praef. XXXVI. ausdrücklich als seinen ersten Zweck: „ti< 0$ 
res illuairaremuM et veröorwn raiionem es]^aremu8% und 
Bwar in der Art: non tarn Hiierae Latinae au$ aliud quid 
deeendi oeeasianem a Caeeare noHe petendam^ quam ^utcqtM 
099et iH nobie Utterarum^ ad Caeearis inierpreiationem adhiben- 
dtm esietimantee ea poiiesitnum^ quae 'ab aliia praeiermisea 
eaeentf peraequeremur ei quae mimte reeie esplieata^ pro viri* 
bue eoHeiiiueremut^K Erst als ein diesem Hauptsweck dienendet 
Mittd wird dann die weitere Aufgabe, die sich der Verf. setit, 
betrachtet, die Vergleichung nämlich uud sorgfSItige Beurtheilung 
der Manuscriptc und früheren kritischen Ausgaben seines Schrift- 
stellers. C3nd eben diese Ansicht vom Verbältniss der Kritik zur 
Erklärung des Inhalts und die derselben angemessene Behandlung, 
die mit lobens werther Gleichförmigkeit und weiser Unparteilich- 
keit den verschiedenen Ansprüchen, welche an einen Erklärer 
eines classischen Schriftstellers gemacht werden, Rechnung zu 
tragen weiss, diese Allseiti;;keit giebt diesem Commentar einen 
Vorzug vor den meisten kritischen Arbeiten einer älteren, minder 
universellen Periode der Philologie, während andrerseits die an- 
geführte, kurz und gut gegebene Auseinandersetzung von der 
Auf<;abe eines Commentators ^ nicht mehr geben zu wollen als 
nothwendig ist, also diese dem Leser so wohlthuende Selbst- 
beschränkung ihn vor manchen neueren Erklärern auszeichnet, 
die ihr Schiti'lein zum eignen Schaden überladen haben. Nichts, 
was zur Sache gehört, heisse es nun Grammatik, oder Kritik, oder 
Antiquität, ist dem Verf. zu gering; INIchts zu mühselig, keine 
Schwierigkeit zu versteckt, keine Frage zu unbequem, wenn sie 
nur dem Zwecke dient. Dagegen ist andrerseits keine Versuchung 
^ross genug, um ihn mehr sagen zu lassen, als eben nothwendig 
ist lau Verstindnisa des Verliegenden. Man kann wohl sagen, 
im gansen Buche igknidit iddit ein Wort au viel. . So weifei die- 
acr firklirer iwiichen den iwei Hanptklippen der Interpretaitfon, 
dem Znriel nnd Znwen%, ndt der nmsichUgslen Kunst durdn 
laatenmk Neiimen wir binsn, dass im mliegenden Weri[ mit 
nhen an fiel Gelehrsamkeil» Qcwiulgkeit nnd Anadnomr, win mit 
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sicherem Takt und Geschmack frühere Leistungen benutzt sind, 
dass mit ganz selbstständi^em Urtheil und mit einem oft über- 
raschenden Scharfsinn des Neuen niclit weni«; an den Tag^ gebracht 
ist, auf einem Boden, der keineswegs als Neubruch gelten kann 
ond auf dem man eine solche Nachlese kaum für möglich gehalten 
hätte, dass durchweg wie im Urtheil so iu der Auswahl dessen, 
WM sn sagen ist, weises Mms und klares Bewaastsein herrscht, 
idast endlich auch die Form der Daralettang faat dnrehana eine 
•ehr gewählte und Tollendete Ist: ao ist wohl nicht in viel gesagt, 
wenn wir dieae Bearbcitting in jeder Beilehung nicht Uoa ala eine 
dankenawerthe Bereicherung, aondem ala äne Zierde nnarer 
■eueren philologischen Literatur hegruaaen. Daaa dadurch die 
Arbeiten der Vorginger entbehrlich werden, aoll damit nicht 
geaagl werden und liegt auch nicht im Zweck dea Herauagehera, 
der, wie geaagt, mit grosser Sparaamkeit sich meist nur auf daa 
beachrinkt, waa von Anderen ubergangen worden war, aber noch 
gewiaaer 1^, dass dieses Werk für alle Erklärer Ciaar'Oi aowie 
lir alle apftteren Bearbeiter sich unentbehrlich zu machen weiaa* 
Wir Torauchen nun in möglichster Kürze Rechenschafl von 
dieaem anerkennenden Urtheil zu geben, indem wir die genannten 
Vorsuge und Eigenthümlichkeiten dieses Commentars im l^in* 
zelnen in's Licht stellen. Die Praefatio enthält in 4 Abschnitten 
eine Lebensbeschreibun'r Cäsar's bis zum gallischen Krieg , eine 
Abhandlung iiber die Abfassung der Commentarien , eine Dar- 
legung der Grundsätze des Verf. bei seiner Bearbeitung derselben 
' und eine Auseinandersetzung des kritischen Apparats. Die Le> 
bensschilderung 1 — XXIX. zeigt die gewissenhafteste Benutzung 
aller vorhandenen Quellen, die Tollstä'iidig , aber in gedrängter 
Kürie mitgetheilt werden, jedoch ohne Angabe der Schriftsteller, 
was mancher Leser vielleicht ungern vermissen wird; sie erhält 
aber noch besondern Werth durch die eingestreuten historisch- 
kritischen und pragmatisirenden Winke. Schon hier zeigt sich 
das Bestreben des Verf., überall auf den Grund zu sehen, Licht 
und Ordnung zu bringen in die da und dort sich findenden Wider- 
aprilche^ mit gewissenhafter Schätzung Gericht zu halten über die 
nnnnigfachen Stimmen dea Lobes und des Tadels. Mau vergL 
p* VL die Beurtheilung der Nachrichten dber C^r*8 Gefangen- 
eehaflt bei den Seerlabem, p. VlII. die Vermuthung über die Zeit 
oeinea Kriegatribunats , p. IX. seiner Streitigkeiten mit Catulna, 
p. X. aelne Quästur, p. XIL die Person dea Alexandera, der in 
der Geachichte Cisar^a erwähnt wird ala derjenige, welcher von 
den Binwohnern von Aleanndria Tertrieben wprden aei« in Folge 
dieasen Cüsar die ProTina Aegypten sich wollte auerkennen lassen. 
Der Verf» Tcrmuthet, ea sei Alexander Auletea gemeint. Man 
vergl. ferner die genaue Auseinanderlegung der innern Verhält- 
nlaae und Verhandlungen in der römischen Republik wihrend dea 
Conanlata von Cicero und C. Antoniua p« XIV aqq., waa iiber 
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Cäsar's consularische Tbitigkeit, besonders die Ton ihm ge^be* 

nen Gesetze gesagt ist p. XXIII sqq., ebenso wie über sein frtibe- 
res Verhäitniss zu Pompejus (reiirtheilt wird p. XXVI. Besonders 
sind noch hervorzuheben die Winke über Ca^ar's Charakter, wel- 
che mit gleicher Unparteilichkeit unverbürgte Vorwürfe zurück- 
weisen, p. IV. XI. XX. (womit auch zu ver^leiclien ist im Com- 
mentar S. 837. and 345.), als sie dem Helden sein Hecht wider- 
fahren lassen da, wo er Tadel verdient , p. XiV. XV* XXVi. 
XXXIV. 

Besonders willkommen zu nennen ist die Abhandhing des 
zweiten Abschnitts (XXIX — XXXVI.) über die Zeit und Art der 
Abfassung der Conimentarien , ihre Eigenthümliclikeit und über 
das schwer zu bestimmende Verhäitniss derselben zu den söge- 
Bannten Ephemeriden. Der Verf. entscheidet die letztere Frage 
dahin, ans inneren Granden aowie aus der bekannten Stelle bei 
Serfius s« Virg. Aen. II, 743. sei ao gut als gewiss, data Ciaarwilir. 
read aeinea Aufentbalta in Gallien die merkiHIrdigateB Ym'Im- 
menhcilen in aeine Tagbücher (Epliemeriden) eingetragen nnd nrfl 
Beaatsmig derselben dann spiier, wabrscbeinlicli nm's Mir der 
Stadl 703, seine Commentarien abgefasat bebe, daM aller an eine 
jemals atattgefundene Veröffentlichung dieaer Tagehfieher wohl 
haon IQ denken aei, wahraeheinlich habe nur der dne oder an- 
dere Freund Ciaar*B dieselben geaehen und iheilweiae geleaen, 
einige AuasGge daraua mögen gemacht worden und in einsehie 
Schriften übergegangen sein, sfrilteraber sei der Name Epheme- 
riden und Commentarien gradezu verwechseil worden, und wan 
Plutarch und Symmachna von Ephemeriden aagen^ sei eben nur 
Ton den Commentarien zu verstehen. 

Bezeichnend iat die Körze des dritten Abschnitts (p. XXXVI» 
und XXXVIL), worin der Verf. über die Aufgabe RechenscbafI 
giebt, die er sich bei der Abfassung seines Commentars zu Cäsar^a 
Schriften gestellt habe. Das Werk soll für sich selber sprechen 
und braucht kein langes Empfehlungsschreiben an das Publicum, 
auch bedarf es hier wahrlich keiner Versicherung, wie viel Mühe 
und Zeit der Verf. auf seine Arbeit verwendet habe, noch from- 
mer Wünsche, dass solche nicht vergeblich sein möge. Vornehm- 
lich wird hier zunächst im Allgemeinen von Hrn. Sehn, das Ver- 
häitniss seiner Textrevision zu der bisher zu Grunde gelegten 
Oodendorp'schen kur?; so bestimmt, er habe vielfach die von 
Oudendorp verlassene Lesart der entschieden besseren Hand- 
schriften wiederhergestellt, aber wo dieser zwar die richtige Les- 
art aufgenommen, aber nicht gehörig begründet hätte, die uö- 
thige Rechtfertigung nachgeholt. Aus der grossen Menge ?er- 
achiedener anderer nicht annehmbarer Lesarten seien nur da und 
dort einige cur Probe aufgenommen worden, um die aichere Be- 

' grifaidnng der In seinem Texl stehenden desto besser in*8 Liehl 

^misleUen. 



oiyiii^cG by Google 



ComBentazii de l>ellii C. JoL Caesarls, nc Schneidor« 



7 



Ausführlich wird min im vierten Abschnitt XXXVII — LII. 
ein genaues Verzeichniss der Manuscripte und kritischen Aus- 
gaben^ weiche von dem Verf. benutzt worden sind, gegeben. 
Selbst verglichen hat er folgende Codices: zwei von Dresden 
(Dr. A. u. B.), zwei von Gotha (Goth. A. u. B.), vier Breslauer 
(Vrat. A. B. C. D.), einen Hamburger (Hamb.), einen von Bonn 
(Bonn) und den ersten der k. Bibliothek in Wien (Vind. A.). Von 
den Wiener Handschriften hat er ferner acht weitere (Vind. B. C. 
D. E. F. G. H. J.) vergleichen lassen und sodann noch benutzt 
einen €od. Gualtherianus (Ga.), der einem Exemplar von P. Ma- 
nutius Tom Jihr 1559 beigeschriebnn ist. Hierzu kommen ein 
Koi^enlMgiMr ond drei Ptriter HmdidirilleB (Hav. A. und Par. A. 
B. G.) im den Amgiben Ton BIberlinf Havniae 1827. und Achaintre 
«Md Nie. Lemai^ Paria 1819 — 22; dann die Ten Oudendorp 
lienttlsteB drei VoaaiaDiscIien (Voas. A. B. C.) neliat dem söge- 
naHBteB Bzemplar Fabriciannm (Bz. Fabrle.), drei Leidener 
(Leid. A. B. C), einen Dorviliitniaclien (Donr.), einen Dnkerlani- 
idien (Dnk.) und den ersten Bongaralaniseben (Bong. A.) Codex ; 
ferner noeb die von Ondendorp und Andern lienntiten Leaarten 
▼on mebr als 20 weiteren Handaehriften, woninter der zweite 
Bengarsianische (Bong. B.), der Gottorpiensische (Gott.), der 
Egmondanische (Egm.), der Lovanicnsische (Lov.), der Andi- 
nische (And.) und ein Oxforder in der Clarkischen Ausgabe (Ox.) 
die bedeutendsten sind. Der Herauageber hat nun gefunden, dass 
die Handschriften der Comm. Cäsar's in zwei streng %u schei* 
dende Hauptclaaien serfiillen, waa theils aus den Lesarten, theils 
▼ornehmlich daraus erhelle, daaa in der Einen cap. 51. 52. u. 53. 
des achten Baches entweder gar nicht oder an einem andern Orte 
stehen , während diese Capitel in der andern vollständig an ihrem 
gehörigen Platze eingereiht sind. Diese rühren somit von der- 
selben Quelle her. Dahin sind zu rechnen: Par. A. Dr. A. Vind. 
B. Vrat. ß. Bonn. Voss. A. B. C Gott. Leid. C. Vrat. A, K^m. 
Lov. Hamb. Gu. Bong. B. Dr. B. Vind. £. und wahrscheinlich 
auch Bong. A. , sie selber aber zerfallen wieder in fünf Familien. 
Zur zweiten Hauptclasse gehören And. Ox. Vind. A. Leid. A. 
Hav. A. Par. B. und andere. Es stellt »ich heraus, dass die bes- 
aeren Codd. der zweiten Classe And. Ox. Vind. A. zwar aus einer 
reinen Quelle geflossen sind, aber doch viele willkürliche Ver- 
änderungen und falsche Lesarten unter die richtigen gemischt 
liaben, dass dagegen die der ersten Classe, namentlich Bong« A, 
und Par. A., den ursprünglichen Text der Commentarien Cäsar'a 
nm reinaten wiedergeben. Diese waren darum für den Herauü- 
gebor die leitenden Fuhrer bei seiner Revision — gegenlÜber Ton 
Oudendorp « der den Text dieser Classe von Hsndscbriften viel- 
&eh yerlsssen hatte. Ausserdem wurden noch Terglichen die krl- 
tisehen Ausgaben von der ersten r&mischen an vom Jahre 1469 
(Ronu bis hertb su der ClarlteVchen Lond. 1712. Fol. (Gl.) 
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tind der Ondendorp'schen Lugd. Bat. 1737. 4. und Lagd. Bit. et 
Rotterod. 1740. 8. (Oiid. 1. u. 2.), welche letztere somit gmde 
ihr hundertjähriges Jubiläum damit gefeiert hat, dass erst 100 
, Jahre nach ihr nunmehr wieder die erste gründliche kriti8che 
Ausgabe erschieoea ist, In der sie sich verjüngt und ergäuxt 
erblicken darf. 

Wir gehen nun über zu einer kurzen Charakteristik der Ei- 
genthümlichkciten dieses Commcntars in der Sach- und Wort- 
crkläriin^. Wenige Beispiele werden genügen, unser obiges Ur- 
theil über dm Scharfblick, Fieiss und Takt des Verf. zu recht- 
fertigen. Lib. I, 14, 3. wurden die Worte „/am diu se impune 
iniurias tuh'sse''^ von den bisherigen Erklärern auf Cäsar bezogen 
und ausdrücklich davor gewarnt, bei se solle man nicht an die 
Helvetier denken. Schon aus dieser Warnung geht hervor, dass 
eben die letztere Beziehung die natürlichere und grammatisch 
zulässige sei. Ausserdem ist die bei der bisherigen Erklärung 
nothwcndig gemachte Deutniif von impune , dan es hier im acti- 
▼en Sinne „oiine in bestrafen^^ Terstanden werden müsse, swar 
nieht ohne Beispiel (Sal. Jug. 31, 21.), aber doch hart ond un- 
gewöhnUdi. Viel einfacher sagt dagegen Sehn.: j^Haee tum 
Caesarmn^ quippe qui mimme impune (signif. activa) Heloetia* 
rmn iniuriaa teieraaaet^ sed ad ip%o% Helvetioe periinent^ fm 
Mutias iniegras quinquaginia per annoe impune (signif. pass.). 
habuerant et quasi praedam seu praemium abetulerant^^ 
vnd bernft dch mit Recht auf diesen gar nicht seltenen Gebrauch. 
Ton ferre bd Dichtern ond Prosaiicern , z. B. Cic. Famii* 13« 77« 
Liv. 1, 50. cxtr. III, 45. u. a. m. — Ebendas. ist ^eodem per^ 
tinere^^ offenbar schärfer und richtiger gefasst, als von den bis* 
herigen Auslegern, wenn es erklart wird: y^ad idem capai tefe* 
rendum esse et es eqdem fönte manare^ tive utnimque^ iaeta- 
tionem iUam et hanc adnUrationem , eaneessum eis a Deis esse 
mm propi/üs, sed sceleris ultoribus^ qvo gravius mox dolerent» 
Beides stehe in Berührung und Zusammenhang mit einem und 
demselben, mit dem Verfahren, welches die Götter zu beob- 
achten pflegten.*"^ — Dass 1, 16. \onfngoia die Rede ist, wäh- 
rend man doch nach genauer Berechnung bereits im Monat Junius 
stand, und dass in dieser Jahreszeit nicht einmal Futter für die 
Thiere in Gallien zu finden gewesen sein soll , ist unsres Wissens 
noch keinem Interpreten als höchst befremdlich aufgefallen , so 
unglaublich es bei genauem Nachdenken erscheinen muss. Sehn, 
hat nicht blos die Schwierigkeit bemerkt, sondern auch gelöst. 
Er bemerkt einfach: ^^Ceterum ne ex co, quod memis titnc lu- 
nius circiter agebalur , iniquius de coelo Galliae statuamus^ 
fastos illo tempore corruptos et lunium revera AprUem fuisse 
tenendum estj*^ — I, 26, 4. ist das matt scheinende ^^nuUam 
partem noctis itinere intermisso^*" ganz genügend gerechtfertigt: 
yjh imum res narratur^ deinda rei effectus , qui quo certius in- 
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Migaiur iütus rei effeetus fuisse^ fei commemoratio iieratur.^ 
— II, 33, 2. wird unsres Erachten! mit glücklichem Scharfsinn 
die nicht leichte Stelle: ^^nostroa praesidia deducturoa aut deni» 
que indiligentius servatttros crediderani^^ auf die einfachste 
Weise erklärt, indem die von Hand Tursell. 2, 269. 270. statuirte 
ungewöhnliche Bedeutung von deniqtie ,,überhaupt^^ mit Recht 
zurückgewiesen und gesagt wird: h, l. denique ultimum aliquod 
non re, sed cogitatione signißcat atque id^ in quo ^~8i prior a 
incerta sint, haud dubie acquiesci possit. Id non muttum distat 
a Germ, wenigstens , quo unum nobis , si non plura aut maiora^ 
concedi vel credi iubemus , et oeque prope abest a Germ, hoch« 
fitens, quo estremum^ quod concedi vel credi possit^ definimua,^^ 
Zugleich wird praesidia servare offenbar richtiger, als bei der 
gewöhnlich angenommenen Erklärung (= custodire)^ so gefasst,. 
wie sonst gesagt wird: ordines servare^ so dass praesidia ser- 
vare zusammengenommen und von denen prädicirt wird: ^^qui 
tnumiioneM ncn deserentea prohibent^ ne nulla ibi praeüdia 
nnt.^^ — Ans dem dritten Buch hehen wir die schwierige Stelle 
20, 1. am: «»fttae pars — es terfia paria Galiiae eH a0$i{* 
manda.^^ Hier wird luertt die Lesart Oadendorp's ^^Gallia^ als 
unpassend abgewiesen, aber ebenso die gewöhnliche Brkllninf 
der lectio Tnlg., wie sie Held, Hand Tors. 2, 658., Freund hi 
s. Lex. s. aestUnare anfttellen, missbliiigt und dagegen gesagt: 
^äfuüama^ quod ad. regionum laiiiudinem et multiiudinem 
kaminum parünei^ es tertia parte GaUiae es$e aeeiimaiiame 
facta iudieanda est, Aesiimare pmntur pro: esse iudieare. Es 
tertia autem parte esse idem esty quod es ea cönatare*^^ — 
Scharfsinnig Ist ferner im vierten Buch I, 5. die Entwicklung der 
Bedeutung von „äi rursus invicem^K' — Die bedeutende Schwie- 
rigkeit sodann in IV, 3, 3.: „I76ti, quorum fuit civitas^^ etCm wird 
dadurch beseitigt, dass statt der lect. vulg. „e^ paulo^ quam auni 
ehudem generis^ e t ceteris humaniores^ etc/% weiche durchaus 
keine geniigende Erklärung zulässt, mit Cod. Leid. A. statt et — • 
sunt gelesen wird^ was in den Handschriften gar wohl mit et 
Tcrwech8elt werden konnte, da man «V schrieb. Somit wäre der 
Sinn: >,Die Ubier sind gebildeter, als die übrigen Germanen, eine 
Verschiedenheit, die bedeutender ist, als man sonst bei Leuten 
desselben Stammes findet.^^ Nach paulo fehlt magis^ wie sonst 
auch nicht selten , m. s. Ramsh. Gr. p. 499. — IV, 7, 3. und 4. 
Ist, wie an manchen andern Stellen, auf die einfachste Weise, 
nfimlich durch pünktlichere Interpunction , offenbar die richtige 
Erklärung hergestellt. Sonst wurde erst nach eiectos domo das 
Punctum gesetzt. Da aber von ^^haec tarnen diceie^'' an alles 
Nachfolgende Gegensatz des Vorangehenden ist, und da e8 haec^ 
nicht hoc heisst, so ist es entschieden richtiger, so zu interpun- 
giren: ^^neque deprecari. Haec tarnen dicere: venisae invitoSy 
eiectos domo; si suam^^ etc. Ebendas. ist mit Recht die Annahme 
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eines Pleonasmus in § 5. bei ^^pares esse possitU^^ ittiftdc^ewieseD 
mit der Bemerkung: ^^Inter parem et 80 et parem esse 
posse non minu» inier est , quam itUer piuti ^ «tuet p»»90m 
Et qui pmre» ease negmUur^ fere eauUndere mU eoniendieae 
eignifieaniur : qui poss0 negmUur pares eaae^ de iia^ es tmii» 
moHone nVttnn, quas alüe üi rebw produta^ etiamei nem com* 
U md ma i^ iudieatur*^^ — IV, 8, 1. wird, wie et der Ver&M 
ofl Ihiit, uch wieder du Einfaciie stott des Gesnchteren adt 
Glscfc verliieidigt: ^^esUue fuU ofoHomt^ soll nacli Held helseeD: 
,,da8 ReeiüUt der Rede wur^. Sehn* weial ^ndlieh mcb, das« 
die ^ewohiiliehe Ueberaetxuog ,,Ende^^ auch die paaaendere ad. 
Ebenda«, a/fio. wird die iectio Tuljf. ,,ae übm impertUunmif* 
gegen Monia und alle neueren Herausgeber, welche lesen: „«e 
ab IM impelraiurum^^, mit vollem Recht und mit Glück Terthei* 
digC* — IVy 10, 1* iat die schon tod Herxog iheilweise wieder 
•lugenoromene, aber aeit Oudendorp in den melaten Ausgaben 
▼efdrangte alte Lesart: ^^neque longius ab Oeeano milibus pa9» 
suum LXXX in Rhenum inßuil'^ genügend gerechtfertigt, indem 
gesagt wird : Schon das stehe der sonstigen Lesart der Neueren 
im Wege, dass bei derselben kein Grund zu denken sei, warum 
Cäsar sage, nicht weiter als 80,000 Schritte vom Rhein fliesse 
die Maas in den Ocean; denn dies habe ja nichts Auffallendes, 
wohl aber das , dass sie so ganz in der Nähe des Meeres in den 
Rhein fliesse. Ebenso ist in demselben Cap. g 3. die Lesart der 
meisten Coddt defluit^ n\c\\t diffluit^ als die weitaus richtigere 
vertheidigt, indem im letzteren Fall das Part, praeter, effectis 
nicht erklärlich wäre. — Ueber die gelungene Darlegung des 
Brückenbaues IV, 17. wird unten gesprochen werden. — Als eine 
besonders feine Beobachtung dieser Art ist noch zu erwähnen die 
Bemerkung zu IV, 21, 6.: „e^ quem sibi fideleni esse ar^ 
bitrabatur.] Haec^ quae Commium aliquando infidelem co- 
gnitum esse Caesari significant^ cum eum septimo demum belli 
Gallici anno a Caeaare defedaae es VII, 76. constet , non huius 
espediiiimk BrUamdeae tempore^ aed finUo belle Galiico scri- 
piu eaae oportet, Sed quem in Ephemeridibua habere non 
patuerunt iaeum^ eum In Commentariia ita eepentnt^ utpoat^ 
modum inaerta a primum acriptia mdlo negotio diatingui et oai- . 
plifieaUoma veaügia eemipoaaint, Fideniur autem et haee et^ 
prosma euiua et eirtutem et eonailium probabat 
poatmodwn inaerta^ reUqua es Ephemeridibua ttt erant, tra^ 
dueta eaae poaae}^ An derartigen , in den innersten Znaanunen* 
kang einfülirenden SacKbemerkungen Iat der Commentar über- 
haupt reich , und mit knrien Winken lässt sich sehr oft erkennen, 
wie der Verf. ganz und ^ar in dem Inhalt aeines Schriftsteilera 
lebt und neben dem Einzelnen und Einzelnsten der Sprache das 
Game und die Sachen im Auge liehMlt. Und eben dies ist in der 
fCfenwärtifen, in Eiinseiheiten, namentlich grammatiachca Bin- 
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letohcltett, to gerne licii mUemdeB PerMe der Philolo^'e be- 
sonders zu schilfeD und ist etwas , worauf namenlUch audi der 
philologische Uolern'cht wieder mehr als bisher zu achten hat, 
wem er ebenae aDsiekeiid TieUeMig bildead fir die Jiigead 
werden soll. 

Diese Gründlichkeit , diese Meisterschaft, dem Schriftsteller 
statt ihm fremde Weisheit anzudichten, seinen Sinn in seiner toI« 
len Tiefe abzulauschen , auch da , wo andere Nichts mehr oder 
gar Falsches hörten., beurkundet der Verf. aber gleichermassen 
in den speciell grammatischen Auseinandersetzungen. Deren fin- 
den sich nicht wenige. Wir heben nur einiges Wenige aus , wo- 
raus hervorgehen kann, wie hier auf die rcclite Weise, d. h. aus 
der Sache und dem Zusammenhang heraus grammatisirt wird, 
nicht wie bei manchen Anderen, die Einem oft vorkommen, als 
treten sie hofmeisternd mit der Grammatik unter dem Arm an den 
Schriftsteller heran , eine Manier, die ganz an die Predigtweise 
erinnert, welche nicht über den Text und in den Text hinein, son- 
dern über ihn hinanspredigt und vor allen Dingen sich nur selber 
gerne sprechen hört. Im ersten Buch 21, 2. wird die oft vorkom- 
mende Redensart ^^quid aui consilii sit'''' als Genitivus originis ge- 
fasst und scharfisinnig mit dem Deutschen „thu was deines Amtes 
isl^ verglichen. Ob die anderen Stellen, die der Verf. anfShrt, 
mdera, nlmiich ab Genit. partitima so ftaacn aeien, möge daMo- 
gestellt Ueiben. Uns soheint hier kein weaentUcher Unterachled 
Statt an fioden* Und gleich Im eraten Gapitel ist das auffallende 
mtem, aliam^ iertiam auf eine oHenbar befriedigendere Webe 
ins Klare geaetst, ala Ton den blaherlgen Auslegern. Cisar sagt 
aUam , bemerkt der Verf., gl^b ala ob er sovor die ZaU noch 
vkikt beatimmt hätte: ,,Einen Theil, dnen andern^ führt aber 
dann fbrts lerfiam, den drüten^^ mit Rttcksicht auf die' schon an- 
gegebene Einthellong, „Cansa autentf fbgt Schii. bei, cw prae^ 
gressae deßnUimtU rotiamem habendam non puiaret^ ea erat^ 
fuod nihü inter esset ^ quam partemprimo^ quam secundo loeo 
poneret.*'*' — Ii, 29, 2. wird das von Andern nicht richtig ge- 
gelaaate duplici altissimo mute offenbar am einfachsten erklärt 
wie Tom Verf. y^duobu» muris altissimis^ uno anteriore^ aUero 
poBieriere^ 9el fuoeunque modo ita positts^ ut alter aUerius pare 
esse ad eumgue pertinere videretur.''^ — Daher muss et fehlen. 
II, 30, 1. wird bei dem ungewöhnlichen ^^primo adveniu^^ passend 
an eine Parallelütelle im Bell. Afr. 5. und an den Sprachgebrauch 
von prima luce ^ primo mane erinnert, jedoch auch Ileusingers 
Ansicht, primo und adventu sei getrennt zu fassen, nicht ver- 
worfen. — Kurz und gut ist wieder die Bemerkung zu dem auf- 
fallenden Conjunctiv II, 35, 1. ^^incolerent, Genus erat quod' 
dam nationum^ quod tarn longe aberat^ ut nihil moveri isto bello 
debuisse videretur , et tamen legalos miserunt et deditionem ob- 
iulerunl,^^ — Zu IlJ, 4, 2. superari wird über den Infinitivus 
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historicuB gesagt. ^^Genus loquendi ellipiicum esse cum res ipsa 
docet, tum Quintilianua confirmat. Supplementum vero^ quo ia 
utitur , ?ion sufficere et praeter coeperunt requiri et per- 
rex erunt videtur ^ ut ßniti temporis praesentia atque inper^ 
fecii vi in unum infinitivum coltaia initium simul et continuatia» 
nem rei vel actionia demomtretur^^ Wiewohl gesagt werden 
könnte, in dem su tupplirendeo coeperunt liege, wie aonat oft, 
tchoD der Begriff non perrexerunU Besonden fein itt die 
kurse Bemerliang zn III, 23, 4. ^^quorum adventu'l Hujua 
MaUvi ratio eadem quao eonjunetwi cum eonfutteHone eum 
tempm eignfßeante eonetructi, ui rea non »olnm tempore^ eed 
effam efftdenUa eonftineia^ demmuirei,*^ Und Umlldie kune 
aber Tielben|;eiide Winke linden dch In groeser Anmhl, ee dipe 
anch der Grammatiker aus diesem Commentar mandie werthvelle 
Notii scliöpfen kann, so iMaclielden und anapruclielos sie audi ge- 
wöhnlich auftritt. Man Tergleiciiß noch z. B. in demselben Capi- 
tel § 7. die Bemerkung über quod ubiy quod «t, quod nisif 
oder das über das Ferfectum Gesagte zu acceeeit IV, 16,2^ 
zum Unterschied non accedebat (UI, 2, 5.): ^Tempue hiHorienm 
in hac verbi signißeaiione indieat eam rem^ quae aceessieeo 
äicHur^ tempore disereiam fuiase ab on^ ad quam aeeeatÜ. 
Nam quae in idem tempua incidere et unum quaai corpus efU 
eere videniur ^ earum altera accid er e ad ulier am ditilur,''^ 

Als besondern Vorzug in sprachlicher Beziehung haben wir 
schliesslich noch anzuführen die von früheren Ausgaben nicht sel- 
ten abweichende, aber mit grosser Umsicht gehandhabte Inter« . 
punction (vgl. nebst vielen andern Stellen: IV, 21, 4. 2(), 1. u. 
2. 28, 3. 29, 2. 36, 1.), wodurch da und dort der Erklärung we- 
sentliche Dienste geleistet werden. Aber nicht blos sehr genau, 
sondern auch sehr consequent zeigt sich der Verf. in dieser Be- 
ziehung, und zwar vorzugsweise in Ausmerzung vieler nnnöthigen 
Satztheilzeichen , worin er mit manchen andern neueren Herausg. 
classischer Schriftsteller, z. B. ausser Becker dem Herausg. des Li- 
Tius, Aishefski, zusammentrifft» Es ist ganz nothwendig, dasa 
dem hierin eingerissenen Luxus , namentlich auch in Schulausga- 
ben , gesteuert wird. Manche Construction im Griechischen und 
Lateinischen erscheint einzig durch solche nberflOssige Trennungs- 
seichen undeutlich und fremdartig, wihrend sie gehörig in einen 
Atliem snsammen gelesen und sutammen gedachl ein fsni natikr- 
Ucbes Ansehen gewinnt Etwas Anderes ist es mit dem Dentsehen» 
vnd wir können es nicht billigen, dsss da und dort in Scbriflea 
und Blättern , wohl meist aus Nachabmungssucht des Franadsi* 
ichen, Unterscheidungszeichen weggelsssen werden, wo sie un- 
ser Sprscbgefuhl eben einmal Terlangt Es liegt im CliarslEter 
unserer Sprache, dass de mehr Interpunctioncn fordert, da die 
firiniosiscbe oder auch die clasalscben Sprachen. 

Wenn es nach dem BIslierigen scheinen könnte, Ref. wisse. 
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^blendet too den allerdings hervonteehenden Vorsftgen des vor- 
liegenden Commetttan, nichts als su loben, wiewohl er glaubt sein 
Urtheil dureh das Mitgetheilte $ehMg begründet in haben ; so 
nbgen die nun folgenden Ausstellungen und| Bedenken darthun, - 
dass er auch die mehr oder minder erheblichen Mängel des Werl» 
nicht verl^enne , so wie der verehrte Verf. darin einen weiteren 
Beweis der Theiinahme und Achtung f&r seine Leistungen erlcen- 
nen und sie mit der Nachsicht und Humanität aufnehmen möge^ 
die er In seinem Werlce durchaus gegen abweichende Ansichten 
beweist. Wir haben oben gerühmt. Im ganzen Buch stehe nicht 
leicht ein Wort zu viel , müssen aber nun hinzusetzen , manchmal 
eines zu wenig. Das Bestreben^ recht kurz und js^edrängt zu re- 
den, was besonders in der Kritik fremder Ansichten oft meister- 
haft gehandhabt worden ist, führt nicht selten zur Undeutlich- 
Iceit. So da und dort in den Anmerkungen, besonders aber in der 
Praefatio; die grossentheils, vornehmlich in der ersten Flälfte bis 
p. XXIX., etwas Schwerfälliges und Schleppendes im Stil hat, 
das Einem, der von der Leetüre Casars herkommt, noch mehr 
autfällt. Zwar entschuldigt den Verf einigermassen der Um- 
stand, dass die Quellenschriftsteller, aus denen er schöpft, ihn 
manchmal dazu veranlassen, minder fliessend zu erzählen und 
kurz zu sprechen. Aber was er vom Eigenen hinzuthut, ist iu 
der Kegel noch schwerer verständlich und bis zur Undeutliclikeit 
gedrängt. Als Beispiele einer schwerfalligeu Ausdrucksweise be- 
zeichnen wir Perioden, wie p. VIL, med. Sed dum perfectam etc. 
p. IX., m. lUdem consalibui etc. Xlll«,,m« Quae cum exoria etc. 
p. XIV., AedUUaie perfuneius, p. XVI. 3 sqq., besonders 
mehrere l^tse n. XVll., fSerner p. XIX., ra« ^^Blüm oraiio -^P^'r 
gaiUiä^\ p.XXI., T.2.|p.XXVI., m. ^^Päulo po$t^^ etc., p. XXviIi., 
V, l sqq., p. XLVII., ^jCoUatis autem^^ etc. Solche Perioden wird 
Jedemiann , auch ein gewandter Lateiner, nicht so lesbar finden, 
wie man sie gerne mit Lust und Liebe liest. Es sind swar richtig 
ttlilshrte Perioden, aber auch hier gilt gewissermassen Siimmtnn 
ß$§ summa injuria. Man ist nach der kteinbchen Syntax wohl 
berechtigt solche verwickelte Satsverblndungen -su bilden , aber 
der Leser liat auch ein Recht, zu erwarten, dass ihm Etwas, 
wie eine Lebensbeschreibung, die ja durch ihren Inhalt keines- 
wegs ▼erwickelte Satzbildung fordert, mundgerechter zubereitet 
weride. Manches ist wirklich wenigstens bei dem erstmaligen Le- 
sen gans undeutlich, z. B« p. XllL ^^quicquid iUis conti ar tum ten- 
iavü^^f p. XVII. 8. fin. ^^guod de ea re praeMiie addilia refe^ 
rendum censuerat''^ ; p. XX., m. „M?m domi ejus praeioris etc.^ 
p. XXI., V. 3. a fin. et sqq.; p* XXVI., v. 5. „czim Crassum 80" 
leret. Eigentliche Verstösse geg^en die Sprache findet man na- 
türlich bei einem solchen Meister nicht, im Gegentheil beweisen 
auch die verwickelten Perioden seine grosse Sprachgewandtheit, 
und nicht weniges hat wirklich classischen AusdruclL, besonders 



RoaUcke Liter»t«iw 



ist SU rühmen , wie in den Anmerkungen das eigentliche Notenla- 
tein sorgfaltig und glücklich vermieden ist; doch einiges Wenige 
müssen wir bemerklicli machen. Das Unclassigche ^^sermo est 
de uliqiia re^^ statt a»itur, quaerilur de — kommt mehrmals vor 
z. B. Praef. p. L., in den Anmerkungen S. 407. und 421., ferner 
ist uns aufgefallen p. V. m. ^^secundum i/>50s", p. VI. v. 2. „cw- 
stodes^^ statt pro „ciis/or/iAws''^; p. XIII. ^^prae gaudio*-'' in einem 
affirmativen Satze ; p. XVI. ^^habitavit''^ statt habitare coepit ; 
p, XXV. lin. uit. ^^Biulo an Biuti cognomine'^''^ XXVIII., 4. 
^^nominatiin^*'. Wie Weniges, das ein Bedenken zulässt, im Ver- 
gleich mit dem vielen guten und schönen Latein! 

Und nun gehen wir über zu einer Reihe von Stellen aus den 
4 ersten Büchern der eomm. de b. g., bei deren Erklärung wir dem 
Verf. Bieht oder nur theiiwdie «istimiiieii liönneii. Gelegentlidi 
bemerken wir liier In Betreff der Citatlonen, daw der VedT. feine 
Genauigkeit in der Textrevifion auch auf Ernenerung der Fii- 
ragraphimng auideluit« In einer Art, die wir VoUkoniaeo biiilgen 
muasen. 

1, 13, 4. wird : vM^od inproviao mmm pagum ttdarius euet 
etc.^ 80 erklärt: ^Q!ttod eonfmuttio eti ei per^krann fadt ati^ 
j€Cti% et^u$ praedieaium 0S sequenti^ supplemdmn estj quasi 
Üeat: impetmn iUum inpnwiBo im nimm pagum Jmeimm Um 
eomparatum ease^ ut moneri debeat^ tw emn rem 
ipaaa deepieialJ^ So unleugbar auf diese Art eine scharfsinnige 
Erklärung und Begründung der sonst eben nur ao hingestellten ' 
Behauptung: solche Sätie mit quod stehen für : quod adlinet od 
id^ quod gegeben ist; ao glauben wir doch für unsere Stelle uns 
nicht dabei begnügen zu dürfen« Die durch diese Auffassung her* 
beigefuhrte Nothwendigkeit, das nachfolgende ^^ribueret^^ abso- 
lut zu fassen, etwa wie das Deutsche „auf etwas halten^S in der 
Art , dass es grade so viel wäre , als ob aliquid oder ntultum da- 
bei stände, behält immer etwas Ungewöhnliches und Hartes. Die 
Farallelstelle aus Cic. Famil. 13, 9. scheint zwar den Sprachge- 
brauch zu rechtfertigen, aber er erapliehit sich dadurch^ zumal für 
eine historische Schrift, doch nicht in dem Maasse^ dass wir nicht 
lieber zu einer Auffassung griffen, die uns nicht nöthigt, zu die- 
sem absoluten Gebrauch von tribuere unsere Zuflucht zu nehmen. 
Sollte eine solche nicht möglich sein*? Nehmen wir einmal 
^^Quod — adortua esset'''' statt als Subjectssatz , vielraelir als Ob- 
jectssatz zu ^^tribueret^^^ so sollte sich, scheint uns, eine natür- 
liche Construction herausstellen lassen. Wir übersetzen: „Das, 
dass er unversehens einen Gau angegriffen habe, sollte er nicht 
für eine besondere Hcldenthat von seiner Seite halten oder sie 
darob verachten, deswegen {ob eam rem)^ weil ja diejenigen, die 
über den Fluss gegangen gewesen seien , den Ihrigen nicht haben 
zu Hülfe kommen können. (Vielmehr sei dieSs nur eine gemeine 
Kriegslist , die sie unter ihrer Würde halten), sie haben gelernt 
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0. f. w; Hm JUthtlnrtifnDg Ar 4lm9 Mkmmg det flttMtc. 
f^pM^d — adorUu 999^ iaden i»ir fa der paa ttwlichen Wca- 
duDg 1, 17, 4. ^wAi r^fam ^imm^ ete. 

1, 14^ 1. rt^mfuUse äifficile^^. Hier vemlneK wir eine Be- 
mei^Dgf warum es nicht heisse: futurum fuisse. Die Antwoft 
aMite irohi die sein , dasii in directer Rede aacli niclit diffieüm 
fuiB99ij flondern diffieile fuit , analog dem oportebet I, 4, 1., ae- 
quum €8t^ longum est u. dgt. stände, nach dem GesetE der latei 
«isdiea Spracbe, im Hauptsats in Bedin^nfssätzen den Indica« 
tiv in «etsen, nm die Folgerung als etwas Gewisses hinzustelienf 
während im Deutschen in diesem Falle der bedingende Nebensets 
meistens auch dem Hauptsatz die Farbe des Bedingten , Schwan- 
Icenden und Ungewissen ertlieilt. Ausnalimcn kommen bekannt- 
lich auch im Deutschen Tor. Als besonders schöne Abnormität 
dieser Art hat sich Ref. dieser Tage die Stelle in Schillers W. Teil 
bemerkt: „Mit diesem zweiten Pfeil durchschoss ich — Euch, 
wenn ich mein liebes Kind getroffen hättet' Verwandt damit ist 

1, 17, 2. Hier ist mit Recht die Lesart der meisten Handschriften 
,,;)09s&»/^' beibehalten und gerechtfertigt, besonders durch pas- 
sende Verweisung auf die so sprechende Stelle i, 34, 2. Wir ver- 
missen nur eine etwas weitere Auseinandersetzung des Satzes, 
dass im Lateinischen Imperf. Conjunctiv stehen müsse, sobald in 
der Seele die Gewissheit liegt, dass das Gegentheil von dem Statt 
finde, was hypothetisch gesetzt ist, eine Gewissheit, die in diesem 
Fall bekanntlich der Grieche durch seinen Indicativ mit äv an- 
deutet. 

1, 19, 1. dürfte Etwas zu Erklänmg der etWM auffallenden 
Conjunctive: ^^tradusisset^ curasset^ etc. gesagt sein, um so mehr, 
da andere ErWrer wob! ttidil die Richtige geben , wenn sie sa- 
gen, ea aei danüt der dedanke «uafedrilcfcti warum Cätar Mk 
in (berechtigt und ferpMiflitc* hlell^ Ilm mr Strafe aa aMen. 
Bher mdehte feaagl werden: Daa NachÜDlgeBde wird «felit ala 
Tinlaachei «cmdeni eine dem Cimr ^machte M ÜtheiluBg and 
Aätitikt Anätrer hiaigeateUt Btraoae leSmifte TieMeicht § % 
^i^tmnpermtUmn*^ eikürt werden ala die fiigeiudlafi, wd«^ des 
Biriliaeas gegenlklwr van den hocMiegeiideM Planen aeinea Bm- 
den ansieiehnete« In demaelfceA OapMel wMat vm die BrkMi* 
TfKug von nv^mifl emnmomfacU^ aidit die amMiatliefemle la 
sefai. Am natllrlichsten Ist weM an aa^en: timid nnd daa aaeh- 
folgende et entspricht einander und aleiil, wie «a amdi aoaat ver- 
fcomODt , für simul — simui, 

I, 21, 1. Welches Recht hat man ^,sub monte^^ zu ubersetaen: 
^jbiatm einem Berg^% und wamm aoU die gewöhnliche Auite- 
. aung dieses Ausdrmia f,am Foaae einea fiergea^^ hier nidit mi^ 
wendbar sein? 

I, 22, 1. ist bei der gewohnlichen Redensart „printa ^tice^ 
die AemeriEong gemadrt: n4§dj9eiwttm mm «I Mam r^m wktUm^ 
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tivo signißcatam, sed ad ejus partes pertinet : prima lux est lu- 
cis pars prima.'''' Ganz richtig, aber nicht ganz klar ausgedrückt. 
Es sollte gesagt sein : in solchen Ausdrücken \vird das Substantiv 
nicht als Ganzes auderea Gänsen ge^eaübergestelUf soodern mil 
•ich selber verglichen. 

I, 25, 4. iasst der Verf. ^^quod mons snberat circiter mille 

Sossuum^' so, wie es Herzog in seiner ersten Ausgabe gethaa 
atte , dass mille passwim Genitiv qualitatis zu mons sei. Dless 
möchte kaum zu rechtfertigen sein. Mons mille passuum kann 
wohl sein ein Berg von lüOO Fass Höhe, aber nicht von lUOO Fuss 
Entfernung; denn die Entfernung ist keine inhfirirende Eigen- 
schaft, sondern etwas Relatives. Die Vergleich ung mit ^^rumen" 
tum dieTMim XXJt* fechtfertigt die Aulbssung des Verf. einiger- 
«maMen , aber niciit voOstiiklig. Wanmi soll mUie nicht der Ae- 
cnmtlv der Entfernung, pat$mm aber der von m&h regierte 
Genitiv sein, wie es ja anch sonst nicht selten voÄoninitY 

I, 27, 4. „«/^e sabUü^ tu e. Ubertatis mSchte kanm haltbar 
aein. Die gewöhnliche CJeberaetiong ,,Rettttng^ Ist ja doch gans 
mlisBig. ^ 

I, 31, 15. Bei ^9umai** vermisst man eine Bemerkung, wa» 
mm hier das PHIsens statt des Futurums, das das Sprachgesets 
fordert, stehen dnrfe. Die Antwort möchte sdn, weil es in le- 
bendigerer Darstellung ebenso gut ein Präsens für das Futurum 
glebt, wie ein Präsens historicum für das Perfect« Der Deutsche 
nimmt bei seinem Mangel an Endungsforraen, woraus der hiufige 
ungenaue Gebrauch des Präsens in erklaren sein möchte, noch 
•viel öfter seine Zuflucht xu diesem tempus, daa In seiner Art 
ebenso absolut ist, wie der griechische Aorist. 

I, 33, 5. konnte zu Erklärung des bildlichen ^,ßpiritu8^^ neben 
der passenden deutschen Redensart: „einen Ton annehmen^^ auch 
die andere erwähnt werden : „es hat einen Geiat.^^ Oder Ist dieaa 
nur schwäbischer Provinzialismus ? 

I, 35, 4. ^^quod commodo reip* facere posset'''' wird erklärt 
als Ablativ: „in Uebereinstimmung mit dem Vortheii des Staats.*^ 
In diesem Fall könnte cum kaum vermisst werden, besser wird 
commodo als Dativ des Zweckes gefasst, wie I^ 34, 1. eonloquia^ 
30, 2. domicilio genommen werden muss. 

I, 40, 5. äo richtig die Andeutung ist, dass iumultus von tu^ 
mere herkommt (die Grundbedeutung ist somit die einer unruhi- 
gen Bewegung , und die Beziehung auf den Gehörsinn ist schon 
eine übergetragene, man vergleiche nämlich ähnliche Bilder in der 
hebräischen Sprache) ; so ist doch der Erklärung Ciceros Philipp. 
8, 1. zu viel Ehre angethan, wenn angenommen wird, wie es Al- 
lem nach der Verf. thut, Cicero habe mit seinem „mq;or timor*^ 
an eine tumescena perturbatio gedacht. Wäre diess der Fall gewe- 
sen, so bitte er nicht ermangelt, auch den Ausdruclc tumescens ti- 
mm «1 bnueheo* Etwaa Anderes ist's, wenn die Lesart majw 
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iumor die ursprüngliche ist; dann wollen wir Cicerone etymologi- 
sches Verdienst hier gerne anerkennen« 

I, 41, 2. Die gewöhnliche Leseart ,v|'^r tribunos etc." ist mit 
der durch Handschriften gerechtfertigten „ct/m iribunis^'' ver- 
tauscht. Die letztere mag die richtige sein, nur ist der von Sin- 
ceriis aufgebrachte und von Sehn, übernommene innere Grund: 
y^iribuni ipsi peccaverant y neque causa erat^ cur per hos pO' 
tissimum id a^ereni'''' nicht entscheidend. Wenn anch die Tri- 
bunen unter den Schuldigen wtren, ist es dsch wohl ilenkbtry 
dass die Soldaten sich durch sie bei Cisir entschuldigen Uessea. 
Der Untergebene setit mit Recht voraus, dsss der H9herstehendei 
wenn er auch Mitschuldiger ist, eher etwas ausrichten kSnne. 

II, 33, 2. „tii<e4P<js^S ist gana richtig gesagt, muss mit sctflls 
Terbunden werden. Es wäre aber am Plats gewesen die Rede- 
wdse ,,Schilde mit Gerten einweben^^ als den der lateinischen 
Vorstellung gana angemessenen Ausdruck nacfatuwetsen« durch An- 
Ifthrung ähnlicher Wendungen, wie urki murum dreumdare^ oder 
miseendo htmana dimnU Ut. Praefat., jmrpvreae tuniea^ medium 
Mo intexium erat Curtl III, 3., weil es allerdingB eine gans eigen- 
thlkmliche, ?om Deutschen abwelcliende Auffassung der &che' be- 
urkundet. Der Römer seigt anch gewissermaassen in seiner Sprache 
seinen conservativen Geist, indem er immer wo möglich an daa 
Vorhandene, Bestehende anknüpft. Mit dieser Vorstellungsweise 
hängt auch die unserem Sprachgefühl so oft ungefügig scheinende 
Anwendung von non magis , quam zusammen , wobei immer die 
Vergleichung eines Neuen, Unbekannten mit dem Vorhandenen und 
Bekannten, als dem gleichsam zu Grunde Liegenden, die Haupt* 
ssehe ist. Der Romer legt nicht den Maassstab an die Sacheo, 
sondern die Sachen an den Maassstab. Diese Anschauungsweise 
zieht sich durch mancherlei Spracherscheinungen hindurch, bei 
denen die alte Grammatik von einer Hypallage casuum redete. 

III, 12, 1. Sehn, hat gewiss mit Recht die frühere Verbes- 
serung des Textes ^Jkorarum XXIV spatio''^ als eine unpassende 
verworfen. Es wäre diess eine bei Cäsar besonders auffallende 
Abweichung von der einfachen Ausdrucksweise. „Es geschieht 
etwas zweimal in 24 Stunden^**, bemerkt Sehn, richtig, kann ich 
nur dann sagen, wenn die Angabe eines kürzeren Zeitraumes eine 
minder genaue Bezeichnung geben würde. Hier wäre aber doch 
sicherlich die Bezeichnung: ^^semel accidit Semper XII horarum ' 
spatio^^ ebenso die genauere wie die einfachere Ausdrucksweise. 
Was je in 12 Stunden geschieht, brauche ich nicht so zu bezeichnen: 
es geschieht in 24 Stunden zweimal, sondern indem ich einfach 
sage: es geschieht in 12 Stunden einmal. Ebenso ist eine andere 
Erklärung, wie sie z. B. Seyffert giebt, unzulässig, weil nothwen- 
dig quolidie dabei stehen müsste, was aber in keiner Handschrift 
steht. Aeusserst glücklich scheint daher die Verbesserung, die 
sich in wenigen Manuscriptcn findet, und die auch unser Her- 



18 . RSMifcke l4i.t«yfti«r.. 

wmiSßkvi la tdMi Tut mflrtMt ««fvoii Mi mßMU Semper k»^ 
rarum Xli epaHo.*^ Gnde ftb«r die Leiclrtlgkeift dimr Ver- 
toseruig BMciii «ie vfriliclitig» Wm dies der unprftQgllclie 
Text w«r^ ee wire sicherlieli nielil n^l«" die Lenri der bei wel- 
tem mdsten Handschriften lud Aeii^eB geworden und gebUebenu 
Afieb der griedüsciie Uebereetzer folgt der Lectio vulgata: ^^quod 
bii ttceidit Semper horarum XU spatio^^ Sollte sie sich nieht 
dennoch rechtfertigen lassen? Wir meinen, die Hoffairag eel 
Boeh nicht eiifiugeben. Man nehme eimneiear die herae aeie« 
Tagesstunden und zwar rmmeehe Sommertagsstunden. Mm 
machte die Feldsäge im Sommer, beobachtete die Erscheinung 
bei Tag und im Sommer; und wie wir nun überhaupt bei des An- 
teil für Aufsuchung der tieferen Gründe Aet Naturerscheiaimgcii 
weniger Sinn finden , als es sich Ton ihrer aonstigen Bildung er« 
warten Hesse, blieb man auch hier bei der an Sommertagen be» 
obachteten Krscheinung stehen, dass nämlich des Tags = 12 rö- 
mischen Stunden , in der That aber =: etwa 17 wirklichen Stun» 
den, zweimal die Fluth komme, ohne sich weiter darauf einzu- 
lassen, dass die Erscheinung auch bei Nacht sich zeige, und dase 
man also nicht nach den Tagesstunden aliein rechnen sollte, son« 
dern sagte rundweg: in 12 Standen zeigt sich die Fluth zweimal. 
Sollte sich die Bezeichnung eines Tags durch XIL horarum spa- 
iium nicht auch sonst finden, und ist es nicht glaublich, dass man 
dabei ganz davon absali, dass die Stunden im Sommer um ein 
Ziemliches länger waren, als im Winter? Schon der Umstand, 
daas man die ungenaue Stundenrechnung im Gebrauch Hess, be- 
weiast, wie wenig Werth man auf Genauigkeit in der Zeitmea- 
eiing hielt, und spricht indirect für unseren Erklärungsversuch. 

HI, 12. § 3. findet sich ganz gegen die sonstige Gewohnheit 
des Herausgebers eine nicht ganz klare Auseinandersetzung der 
Bedeutung von adaeauare, ^^Adaequare als Verb, transitivum 
mit Accusativ I, 48. II, 32* und mit Ablativ iustruro. V, 8. VII, 22. 
eonatruirt lati* a» erreiidieK| ela. intransitivum mit Dativ con- 
ilndrt glddikomiBeii k cIf. Ift 16. Hirt. VIII, 41.'S aagt Hn 
Schneider. Seilte nielii Tieimeltr gesagt werden (denn erreichen 
und gleicbkemoMin find iwei gaoe ihniiebe Begriffe, wie «ieli*« be« 
aonder« b. gall. II, 32« dentlicli seigt ; wo beide deiiMie äm^ 
drftcke gesetil werden können): wfuar« nnd adw^aars ntt Di^ 
Üw iieiiit ^leidi awchenS daher Pairitr adß^qugri „gleichge-» 
neehl werden^ deiehlnlis mit IMirt Se in. nnterer Steile und 
fole adaequm iUrl« VIII, 4t. Nnn eher luMunt oda^mtrs ndl 
. Aeenntiv nndi lehr efl in der Bedeutung „gleiehlconunen , gleidi 
sefai,^^ Tort ein Spraehgebrtuehi der aieh gau leicht eAiSren 
littt nnt dem bekennten Uebergcng tnncitirer Verbe in reflcodfUi, 
adaeguare = ce adaequare, wie wertere ==5. ee wriere^ ml- 
nuere se minuere III, 12. n. a. m. IHme reflexive kennen m» 
in der Art der hitnuniliren Verbn ceo^eeite auch nfaiObJeel 
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Mlmai) Httd gehea in iMMlIMVciit HÜ MstrMetttuttf tUcv^ 
«i B. adae^fnare = «miclieii« nit Accmaliv« dh» iiier diM Midi 
•btoliit «IM Object f>wtoniiBli| k g. VI, 13. n. t. Midi HeM ta 
dv. II, 16. 

Im deniMibeB Cftpilel $ 1. fcfoiMi Midi JMlifWif de* 
(^njuncHva in adflidmnlur ^memukMU 0igitißeaii0.«H^ ddht 
gatlMiMin, Mdern finden dnrin mit HM den Anidnidf d«r 
Ingstlidien VMtellttng dtm^ die ddi «Iwa hmnwefnn wMcn^ 
Me Bcdnutung von adfUeterl nelM dinr gleit enfeMhicdcn der 
Heraungeber riehtfger an , ah Held. 

III, SS, 3. baue cur Dentifcbkeil nneii lilnnifttetel werden 
können: ^^cüerions i^iptmitie^ let per Auroeihmm ana dem 
Hauptsatz in den Nebentata gan a gen werden^ 

IM, 24, 5. ^^Cum Mua cunetütwne atqu« ^rimime timidioreM 
Höstes nostros milites mlaen'ores ad pttgnandum effeciasent^^ 
Hier isl die Zuriickweisung fremder Aiieichten mit gewohnter Prä-^ 
eldon ond offenbar riditig gegeben, dte eigene Ansicht des Verf. 
aeheint aber noch einer Modification su bedürfen. Dem ganzen 
Ziisammenbang nach will Cmr nichts Anderes sagen als: die 
Feinde crmtithi^ten die römischen Soldaten durch ihr Zaudern, und 
ihre vermeintliche Furch tsamiceit. Nun bedenke man^ dass der 
lateinische Schriftsteller diesen Sinn ebenso wenig durch opinata 
timiditale^ als opinione timidilate ausdrücken konnte.^ deshalb setzt 
er nun statt timiditate — timidiores^ eine attributive Bestimmung 
statt einer adverbialen, was gewiss nichts Ungewöhnliches hat, 
wenn man erwägt, wie oft diess nicht blos im Griechischen, son- 
dern auch im Lateinischen statt findet, m. vgl. nur I, 47., 4. mul- 
tos statt aaepe. Wir übersetzen also : ,^die Feinde hatten durch 
ihr Zaudern und weil sie der Meinung der Ilömer nach furchtsa- ' 
mer waren die römischen Soldaten ermuthigt''^ und glauben, die 
Coocinnität der Stelle sei auf diese Art am besten gerechtfertigt. 

Auf ähnliche Weise erfordert die Deutlichkeit wenigstens ei- 
nen Zusatz zu der Anmerkung bei der Stelle IV, 10, 1., die auf 
treffende Weise allerdings in ihrer Integrität hergestellt ist, näm- 
lich den Zusatz: „Casar betrachtet als Hauptbett des Rhdns, in 
das die Maas nach Aufnahme der Waal mfinde , den jetat soge- 
nannten Leck.'^ Sonst Ist nicht feraiiadHdi, arte €tar sagen 
kann des dnaanl: Die Mass nknmt einen Theil vom Rbdn nnl^ 
und deieh dtmuf: Die Maaa fllesst in den Rhein. Sd m aid er Heat 
■tolÜBli X nefne Ungüu ak (hmmo mUiku paumm LXXX im 
Jttkmmm ii^UtÜ^ waa allordings ganz gut In den ShünauMfeH 
iMngpaast 

im vierten Bnch ist fctnar 1.» § 1. das nngOTehnlidM 
^tMügiHi cum mullUmdint^ anf iludldie Art« wie f«n üaAl da« 
hin erklirt, dasa die dert genannten germadschcn StinuM ehMi* 
thails als nndarat irmmiim nnd andemtheils als eamites tratm^ 
MMMan gedacht worden« afcgieldi haidea diesalhen Porsansn 
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•cl0n, tuch wird passend nicht blos auf IH, 23, 4., wo allerdln^i 
munlia dabei crwälint werden, sondern namentlich auf IV, 13, 4« 
▼erwiesen, wo es auf ähnliche Weise heisst: ^fiermani frequentes 
Omnibus principibua maioribusque natu adhibilis — venerunt'^y 
wahrend doch die, welche adhibuerunt et venerunt^ eben diese 
omnes waren. Minder passend ist es, dass auf den deutschen 
Ausdruck: sie gingen mit einem grossen Heere über den Rhein, 
hingewiesen wird, sofern die deutsche Sprache, wie die modernen 
Sprachen überhaupt, aus Mangel an Endungsformen freigebig mit 
Präpositionen ist, was eben bei der latein. Sprache nicht der Fall 
ist. Steht also im Lateinischen eine Präposition auf ungewöhn- 
liche Weise, wie hier, so kann man sich zur Erklärung nicht auf 
das Deutsche berufen , sondern rauss es auf eine der Stelle eigen- 
Uiümliche Auffassang zurückführen. Und dies möchte im vor- 
liegenden Falle darin bestehen, dass Cäsar sich es etwa so gedacht, 
haben mochte: Die Usipeter und Tencterer trugen in einer Volks- 
versammlung den Plan vor, und die magna multiludo wird dann 
als das vollziehende Gefolge gedacht; die Sprecher und Rath- 
geber konnten ja doch nur einzelne Häuptlinge sein. Mau könnte 
somit sogar eine Hinweisung auf die eigenthümlichen germanischeo 
Verhältuisse , auf die Feldzüge der Deutschen als freier Männer, 
in diesem cum finden. Auch die multitudo war bei ihnen nidll 
ein Mittel in der Hand der Führer, sondern ein' Gefolge. Ange- 
deutet ist eine derartige AulbBaung von Schniddcr in der Anm. 
SU IV, 13, 4* arit den Worten: j^Ratio toeutionis eadem eet^ mt 
pMi€9 faetum eantüio atendalur^ aber.dieae Bemerkung häil 
ddi sn sehr im Allgemeinen und Unbestimmten. 

In demselben €apitel § 9. ist die leetio Tnigita ^^aeißnt^ 
. gegen die Verinderanf des.Morns in faeiunt beibefaatten und 
gereehtferligt; aber die Griinde, di^ Scbn. dafnr angiebt, dasa 

Stpd hier ebne weitere Nebeabealehung bloa aia Paclikel des 
nmdea jnit dem Coojiinetlv verbanden werden könne ^ sind mehr 
geldui als überseugend. Soll der Verf. des afrikanischen imd 
apanlsehen Kriegea gegen oder flir die Commentarien des galli- 
aehan sengen dürfen, oder eine Inschrillt aua Traja||*a Zeiti Viel- 
mehr aeheint mir der Conjnnctiv seine genügende Rechtfertigung 
darin zu finden, dass man sagt: Die unmittelbar Toraugehenden 
Worte ^ibertai0 vitae'''' Involviren bereita eine aubjective Ge- 
müthsstimmung, ana der heraus gedacht und gesprochen der 
Zwischensatz guod — faciant anzusehen ist, so dass zu supplhN^ 
wäre: weil, wie «»0 tick in ihrem Freiheitsgefühl rühmen, sie 
Nichts thun, was gegen ihren Willen wäre* Dies gefällt mir 
wenigstena besser, als wie andere Ausleger den Conjunctiv zu 
erkiiren suchen, weiche die Worte als ein Stuck eines fremden 
Berichts ansehen. 

IV, 7, 5. Sollte nicht consequenterweise das Komma bei 
mmmmn^ pum uou^'' — gestridiea wwdea, da der VecL 
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auch sonst bei sunt qtii z. B. IV, 10, 3. das Komma weglässt, was 
wir nur billigen können, da offenbar solche Kcdcnsarten einen 
zusammengehörigen Begriff ausdrücken? Ebeaso verhalt es sich 
bei nemo qui non für nemo non. 

IV, 11, 2. kommt der seltene Fall vor, dass der gel. Verf. 
uns eher zu viel als zu wenig Worte zur Erktäning gemacht zu 
haben scheint. Es ist dies die Bemerkung za /jrwemtV/cre/, die 
sich unsres Erachtens ganz von selbst versteht. Ebenso ist 12, 1. 
ubi primum = simul ac eine für eine solche Ausgabe überflüssige 
Bemerkung. 

Auch mit der Auffassung Ton perterrilos egerunl 12,2. kann * 
Ref. sich nicht einverstanden erklaren. Der Verf. ssgt: „Aaec 
dictio comparanda est cum iila V, 17. praeeipi$0t k09t99 
' egerunt h,e, fecerunt, ui hoilea praecipües ire$U m» rmrmU 
SimüUer tran9t>€räum agere estfaeerB ui a reeta via de^ 
Ueim essetj divertum agiiare^ (Sat Jug. 25.) faeere ui In 
diverkas parte» iractu» guieseere nequeatm Itaque partieipium 
vel adiedwum eandüionem »igntpcat , in qua effeetua eenuUur 
agttationity non in qua versans oliquis runus aHquo agutur^ H 
perterritum agere a perterrere non differtj ni$i eo, 
fuod eommotionem simul indieai^ quae terrUorum esao solot. 
Quae oi A. /• cum corporis moiu etfuga eoniuneta erat^ agere 
nihUo minue ad animttm referendum ent^ et eedenlem quoque ae 

Sarentem reete dixeria^ perierrHum agi}^ Uns scheint diese 
.nslcht Ton dieser Redenssrt su k&nstUeh tu sein und auch 
schwerlich gerechtfertigt werden su k5nnen, in Torttegender Steile 
nber fordert der Zusanmeniisng fsst nothwendig, dsss agere in 
■einer wörtlichen Bedeutung - protrudere festgehalten wird, 
wihrend die Beziehung auf dss Gdstige dner Qngesnchten Erkli- " 
mng sich nicht darbietet. 

IV, 17. Auch in diesem Capitel, der Crux Interpretum, 
neigt der Verf. seine Meisterschaft und die Kunst, ungezwungen 
und einfach den Worten des Textes nachzugehen und das klar 
Gedachte kurz und gut auszudrücken. Vorzüglich durch Heid 
und Baumstark ist die Erklärung der schwierigen Stelle ziemlich 
dem Abschluss nahe gebracht worden. Herzog ist hierüber min- 
der klar und bringt es weniger zu klarer Anschauung. Schneider 
nun, auf dem Grunde fortbauend, den jene Vorgnn^cr gelegt 
hatten , giebt mit einigen wesentlichen Umänderungen im Einzel- 
nen eine Darlegung des Brückenbaues, dass wohl kaum mehr eine 
Frage über das Ganze oder über einzelne Ausdrücke unbeant- 
wortet bleibt, und die Klage über Nachlässigiieit in der Beschrei- 
bung (Herzog) wohl nicht mehr erhoben zu werden braucht. Wir 
möchten deshalb unsern neuen Ausleger in dieser Beziehung den 
pontifex maximus unter seinen Vorgängern nennen. Nur in Einem 
an sich nicht sehr bedeutenden Punkte können wir nicht ganz mit 
ihm zusammenstimmeu. Es betrifft dies die binae fibulac hn § 6. 
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(bislier § 5.), was Schu. durch „r/ori trana promiitwiiHa iftHum 
capita adacti'-' erklirt, eine Auffassung, die «mret Ertcktemi die 
iin Uebrigen so klare Anschauung der Saclie atftrl. Gehen wir 
nSher enf die Stelle ein. Wir bctehrlnktn nns jedoch tvf die 
Worte des Textes, welche die Hauptochwleflgfceit enthalten: 
„Haee stfro^no iiuaper — Uligaim tmmreMwr.*^ Diese fasst der 
Verf. alnlleh folgendemieasca auf: Auf diese beiden vorher he-* 
sehriehenea TrogMken (tl^) wniden 2 Fuss dicke (horiioetal 
liegende) Querbalken (Irabes) gelegt^ und swar ao« daiw sie anf 
der (^9te» Verbindung lieider Tragbalken (Invnper) nihtoo« 
Umm natürlich waren die Tragbclkenpaare «nier sieh mehrfbch 
verhendce, so dass die tralies an melireren Punkten 'hitten htewrai 
etogelassen werden; deswegen wird iosoper beigesetst. DieTni^ 
halken standen übrigens neben efaiander; nicht hinter einander, 
wie Feldbousch in seiuem Programm (Rastatt 1^30) es aoffasste^ 
nnd was auch Held edit 3. nicht unbedingt verwirft, Scluieider 
aber ndl genhgenden Gründen als unrichtig nachM-eist. Die Quer- 
balken waren grade so breit, als das Band der Tragbalken (tigna)) 
d. h. das eine Ende des sie verknüpf enden Bandes von andern 
abstand (quantum — iunctnra distabat). y^luncturd demanslralur 
distottlia eslremitatum vinculi eiuSy quo bina tigmi inngebantur^ 
»eu ipsius vinculi longiludo^^ sagt Sehn, treffend über das oft 
schon falsch verstandene iunctura. Diese beiden Tragbalken- 
paare, die oberen und unteren, mm wären vermöge ihrer geneig- 
ten Lage gegen einander gesunken, wenn sie nicht durch die 
Querbaiken wären auseinander gehalten worden, und zwar da- 
durch, dass auf beiden Seiten (^^utrimque ad utramvis iigno- 
rnm biiwrum compagem^^^ nichts wie Herzog will, inwendig und 
auswendig der Jochpfählc), nämlich auf den beiden Aussenseiten 
„fl6 exlrema parte b in ae fibul a e''^ angebracht waren. Dies hält 
Sehn, für clavi (id certe simplicissimum genus fibularum)^ fügt 
bei, sie seien Irans prominenlia trabiuni copita adacti gewesen, 
und sagt weiter unten davon: ßbulae a tergo tignorum iniectae. 
Wir gestehen, diese Worte haben uns die Klarheit der Anschauung 
gestört. Denn nehmen wir die ßbulae als clavi d. h. als Riegel 
(schwäb. Scheidel), d. h. hölzerne oder eiserne, in eine durch 
trabes und tigna gehende Oeffnung eingeschobene Nägel, so 
bleibt unerklärlich, wie gesagt werden kann: „a6 extrema parte'^^^ 
. und wie Sehn, beifugen kann: ,,/. ä tignorum tergo iniectae^*' 
Dies hat nur dann einen klaren Sinn, wenn wir uns diefibulae als 
klammern denken, wdche rechts und links, da wo die trabes 
endigten , diese mtt den 1%«« verhandea Stande „a6 extrma 
partM^ nicht da, ao. machten damnler allerdings auch solciie Rie- 
gel rerstanden werden, die denaelheii Dienst gleistet hStten» 
Aber die Erklimog Sdineiders: tergo tignorum inUeim^^ 
hldbt inunerhin undeutlich. Dm so mehr aber scheint der Verf. 
im Folgeuden Neues <liid Rlditiges sa gehen. Das schwierige 
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MuluMia etc. erkNIrt er ükaiUtkX totli Ükßbutae wurden die 
Ugna^ 4. h. nicht, wie M i BClw IWggMIoli « a«li||«tot iMben. 
die iwcl luiiMuiengchduiiHilO obfl» gt«lMiidSMi TO* «iMndtr iMi 
4i« mleii tIflbcndMf fM n l — li ci ^ MadtMi dk obeM ? ob den 
Mtem g«tMiit, ameimadt^gclMltra, MrMiftlMille», lo-diai 
■io. niclir ftgt» eioBMltr tUeii ImmtM. SoMli ftMtl der Verf. 
r^tSmeirw niclil, wie die MikeiigeB AMlegcf) iwdi Bmm$iafk 
und JMd, GegcMti rm diitM»^ Modier» ila »iliere De- 
gtfmung dsvo«; hmm rmfimür; sagt er, Iiis ^^itimemlo MqtM 
n9 promov00im, r«tfiiwre.^ fjn cBtUruHum pan90^^ das ia 
dea flMMen Ifahurffee Ani^ee oichl wm reehten Kbriieil 
htmht war (beeoaden «adeatlieh iti Jierstogs: voa der catfefaa- 
^eeateten Mte, aaf .der aie leidit auseinaoder getiiebea werdea 
fceaalen, Terbaaden and Tändelet), erJüHao die passende Deo«- 
tung: Die oberen Trtgball^eB, welehe atveaiabwärts geneigt, in 
der Richtung dea Stromes alenden, wurdea durch dl^ irahes et 
ßk m lQ9 nach der ealfegengesetzten Richtoag:, d. h. streaaaf wlrü 
gegen de» Strom gedrückt, die aaterea aber, die gegen dea 
Strom stromaufwärts geneigt waren, wurden umgekehrt durch die 
trabe» und ßbulae in die Richtung siromabtpärte gedruckt. Die 
trabea und ßbulae übten also sowohl bei den oberen sis unteren 
Trai^balken eine Gegenwirkung gegen ihre durdiihre geneigte Stel- 
lung herbeigeführte natürliche Riclituiig. Was dann weiter von der 
Wirkung der ^^vis aquae se inciiana^'' gesagt ist, stimmt gleich- 
falls auf's Beste mit dieser Auffassung zusammen. In Bezug aaf 
die sublicae schliesst sich der Verf. der Ansicht Hotomano*s an, 
die schon Herzog angenommen hatte, dass nämlich agere nicht 
8. V. a, adigere sei, sondern wie bei turregy vinetn bedeute: eine 
Richtung geben , oblitfuae aber sich nicht beziehe auf die ein* 
seinen 8e<6/tca^ im Verhältniss zur Bincke^ sondern atif die Reilie 
der Pfahle, welche von der Mitte des Fltisses aus an die beiden 
Ufer unter einem stumpfen Winkel und schräg gelaufen seien. 
Auf diese Weise wurde es unterhalb und ebenso oberhalb der 
Brücke gehalten. — Unleugbar finden so alle Ausdrücke des 
Textes die beste Erledigung und natürlichste Beziehung, aach 
bleibt der vielfach angefochtene Sturmbock (denn die handsclirift- 
lich gerechtfertigte Lesart ist nur: pro artete) jetzt ungestört an 
aeinem Platz und wird mit Glüok gegen die Anfechtungen der 
meislen Aesieger vertheidigt. 

l\\ 18, k. MetBeoMrknnf le ^Miebu» deeam^ fMm^*^ dftifkf 
aaeli den« ww bi dewMlMim Stdlea HI, 17. mid 28. an dieser 
0eailnwio» beif ebradit war, IfteHliirig adbi^ Ba kitte aa bloiter 
Yerwdaong genügt. 

WeraaCaUtrt alch die Befaauptung IV, 21, 6., daaa der Köaig 
Coonaina, ala ven Ciiar eingesetzt, eine geringere Wurde gehabt 
habe, ab Arieflil ipad Aadeie, ^e Tom Senii KSnige genanni 
wardeat 
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IV, 22. § 1. In der tattierküng igt ein Druckfehler cf . ada. 
ad 3, 29. § 2. ttatt § 3., was wir deswegen bemerkco, weil auch 
der Verf. im Drnckfehlerreneichniss eine r'ühmenswerthe Ge- 
nauigkeit aeigt« Als weitere Druckfehler machen wir bemerklicli: 
S. 31, b. V. 19. a fin. conceaaam statt concesaum , S. 299. in der 
Anmerkung zu ,,ejr quibus — educuni^^, wo non animadvertisse 
virum doclissimum für no?i anitnadvertit vir doctissimus steht; 
oder soll es als Fragesatz gefasst sein., dann fehlt das Frage- 
zeichen. Der Satz hat aber ohnedies Infinitive genug. Ferner 
S. 300. Anm. letzte Linie ,,f/i anna sunl''^ statt in armis. — Ge* 
legentlich erlauben wir uns auch den verehrten Hrn. Verf. für 
Bearbeitung des V. und VI. Buches aufmerlisam zu machen auf 
eine Abhandlung von Prof. Fiedler in Wesel, die möglicher Weise 
seiner Aufmerksamkeit entgeht und enthalten ist im Museum des 
rheinisch- westphälischen Schulmännervercins II, 2. 1844. 

IV, 23, 3. y^Coiitinebatur^^ Bei Erklärung dieses Wor- 
tes scheinen uns zu viel Umstände gemacht zu sein. Zwischen 
dem Gebrauch desselben an dieser Stelle und dem I, 1, 4. III, 1, 
5. ^^allissimis moniibus undiqtte conttnelur^' möchte kein we- 
sentlicher Unterschied bestehen. Das Einschliessen, Abscliiiessefl^ 
Begrenzen ist hier wie dort der Grundbegriff. 

IV, 25, 3. S. 384. ist in der Anmerkung zu „tu fluctibus^''^ 
wie sonst manchmal , auf die oft willkürliche Erklärung des Sin* 
cerus, wenn gleich loruckwelMndt zu viel Rücksicht genommen/ 
£bendas. fehlt Tor „e/ equo^ mU» § 3* 

IV, 26, 2. 

weumiki^rm fwmMtf pktreif^ «tc Dlm BeoMikiiiig Mhfliot bei 
der «mitifMi wdk^ Sparaankeit ioMcn Annerkungen ttherflnssig 
■II aein; ao wia auch die vorangehende iwd naclifoigende Neteii 
md 26, § 4. daa bei eine rei GeMgte. Bbenao IV, 29, 3. Wen« 
aolleii wir id fuod Jteüeaae eral aeeidtr^ whbrmnior H 
. em tci 99 didum pro et koe erat id, quod betraehten «ad 
nicht lieber bei der eintkaheii Bcaierkung stehen bieüben: bei 
aeldien Parentlieaan iat im Lateiniaehen „td quo^ daa Gewoh»- 
üdMii wihrend der Dentadie noch kiraer aagts ««IFai, oder, mie 
ea nethwendig der Fall sein miaatef Wer nidehtie umiithig 
breit dafür setaen: ^Dod daa war das, was u. a. w.1 Dlea ist 
eine Bemerkung von der Art, die wir freilioh hei manchen ilteren, 
bis zur Beleidigung klar machenden Cenunentatoren zu Dotaenden 
finden , die aber unserm Erklarer sonst ganz fremd ist. 

Dmek und Papier aind gut, olioe aplendid zu sein. Faat 
möelite man bei eincni Weifce aoleber Art aeUbat Letatom 
wnnndiea. 

Stuttgart. BSBmgw. 
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Meisterwerke dr ainatisc her Poesie. Herausgegeben und 

mit ä^ttheti.sclieii Abtiandluiigen ausgestattet von Osipald Marbach. 

Erstes Bändeben: König 0idipU4 VOH Sopkoklet» 

Leipzig , H. bVanke. 1843. 
König Oedipus des Sophokles. IVIetrifich übertragea voa 

Fr. Fritze. Berlin, Förstner. 1843. 

Mit welchem unverdrossenen Eifer man sich in den letites 
▼ienig Jabrea bemüht hat, den SophoUea deutsch sn machen, 
davon legen die lahlreichen Uebertragnngen dieses Dichter«) 
welche Im Laufe dieses Jahrhunderts erschienen sind, hinreichen* 
des Zeug'niss ab. Wir wollen nur an die Uebersetzun^en eines 
Solger, Thitdichum, Donner, Stager erinnern, der fri) hören von 
Hölderlein, Ast, Fähse, Stolber^r, sowie neuerer ünternehnmn- 
gen der Art nicht zu gedenken. Hat doch Sophokles auch bereits 
dag beliebte Schillerformat angezogen und ist von ihm Stuck für 
Stück zu zwei Groschen in magerer Prosa zu haben. Die Zeit, 
wo Solger*s Uebersetzung als die vortreiflichste galt, ist bereits 
dahin, und es steht nicht zu leugnen, dass bei seinen Nachfolgern 
die deutsche Gewandung des Sophokles mehr und mehr eine 
naturgemässe geworden ist. Die Aufführungen der Antigone des 
Sophokles und der Medea des Euripides in Berlin haben , wie zu 
erwarten stand, zu vielfachen Besprechungen, Abliand Inngen und 
neuen Bearbeitungen besonders des erst genannten Stückes Ver- 
anlassung gegeben und überhaupt das allgemeine Interesse des 
gebildeten Publicums für das antike Drama vielfach angeregt. Ja, 
man hat daran sogar die Hoffnung auf eine Wiederbelebung des 
antiken Drama geknüpft und solche Hoffnung vornehmlich den 
Philologen in die Schuhe gesclMben , ala welche „vor lauter anti- 
ker Gelehraamkeit die Ghegenwart nicht kennen.^ Wae jedodi 
dfeectt Ponkl betifffi, so dirflen hi untrer Zeil nor wenige der- 
Miben aieh aolehen ftlierBdiwenglicfaen Erwartmigen Mngeiiett, 
wenn aieb noch He lenat ao vidftieh bedringte Philologie der 
er n o o ten Anerkennnng mit Beeilt freuen mag, wetehe derhoboM 
TreMcMcit and -nnrerwelkliefaen BlSthe cliaalMher Konat md 
Poeaie doidi einen fcnnataimilgen KSnig nnerwarCet in Tfeell ge- 
worden lat Ba lat dieae Anerkennung an aieb weit hdlier anniH 
■dilagen, ala alle Wiedefbelebnngaf eranehe der Art, wenn mMne^ 
wie ea nidit der Fall iai, mk jenen AaMfaning<en benbaiehtigt 
worden wiren. Daaa es ein fergeblicbea Bemlkhen wire, daa 
Bewnaataein der Gegenwart in die Unmittelbarkeit des griecbi- 
adlen Naturlebens zuridcauführen nnd diese einmal vergangene 
und in aieh nbgeacbioaaene Welt ana ihrem Grabe heraufbeschwö» 
.ren wa wollen, davon sind die Kenner nnd Verehrer des Alter- 
tbnms ebenfatia liinreiehend überzeugt. Die Kluft und der durch* 
greifende Gegenaats, welcher in den meisten Beziehungen awi- 
■cben der antiken und modernen Weltanaehaunng alattfindet, liaaft 
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Mtk eben so wenig durch die Brücke einer Uebersetiung iBlilrar 
Meisterwerke TermiUeln, als dorch ein uberschweofliäiet Bth 
wundern und Anstaunen jener plastischen Idealität oder ein un- 
sicheres VeitehnclMn «o heterogener Elemente mdedLen. Aiidi 
wir stehen ^mm keinen AagenbUek an, ioWe Erwertnngen auf ' 
eine Wiedergeburt des entiken Drama &at ,,«dlr tmpkHologisc^ 
•tt eiUiren und darin ^Hne völlige UnketminUi dir G€§dMU9 
«ml dvr BnMekkmg des Bhmekengeiiim^ mm «rblkken. Die 
tetgeaelnten BeariUran^n dagegen, Veratandaiaa und^de» 
Gcnnaa der. claaaiaahen Ktwatweri^e dnreii VerdentaelNingen sm 
üffdern, werden ae lange auf AnerkemHing reehncn dMe»^ ala 
daa noch «Mirclelite Ideale 2Sel dentaaher Ueheneltangdnmai 
eine immer blUbere Vollendmig gaetattet« 

Wenden wir uns naeh dieser Uelnen Eipectoratian m 4mm 
beiden vorliegenden neuen Bearbeitungen des SopheUea und awar 
nnnSahst zu der Sammlung von Meisterwerken draamtlaeher Pee- 
aie, welche Hr. Marbach mit dem König 0edi|^8 eröffnet uai- 
welche nächst diesem den Oedipus in Kolonos und die Antigone- 
des Sophokles , sowie den Reichthum des Aristophanes enthidtett 
soll. Wie der Titel zeigt, wir4 hier nicht eina Uebersetzung im 
eigentlichen Sinne dea Werlea^- aendecn vielnMhr eine Bearbel-p 
tnng und Erläuterung Jener Dramen dargeboten mid beabsichtigt: 
Hr. Marbach hält nämlich „eine Erneuerung der gilecb. Poesie» 
namentlich der dramatischen, welche darauf ausgeht, das Alte 
In seiner ursprünglichen äusseren Erscheinungsweise getreu 
wiederzugeben, für ein vergebliches und unzeitgemässes Be* 
mühen''*'; dagegen ,,scheint es ihm an der Zeit, die längst belobte 
griechische Poesie endlich einmal dem deiifschen Publicum in 
geniessbarer Gestalt vorzulegen, in einer Form, welche ihre (der 
griechischen Poesie) Schönheiten nicht verhüllt, sondern dar- 
legt^\ Sein Bemühen „ging daher dahin, den geistigen Gehalt 
einiger der herrlichsten Meisterwerke griechischer Dichtkunst 
unverfälscht und rein wiederzugeben, und von der Nachbildung 
alle der Gegenwart unverstandlichen und widerstrebenden Aeus- 
serlichkeiten fem zu halten". Wenn Hr. Marbach im Weiteren 
des Vorworts von „pedantischer Auffassung des Alterthums" und 
von „der geschmacklosen Art" spricht, in der man bisher die 
Dichtwerke zu regeneriren unternommen, so wird dieser harte 
Vorwurf, so allgemein und zuversichtlich ausgesprochen, selbst 
daan einer gerechten Missbilligung nicht entgehen , wenn es auch 
dem VerfL aelbat gelungen sein sollte, durch seine eigne Leistung 
die «m an hiher gespannten Erwartungen zu befriedigen und, wie 
deraiBlbe ▼erheisst, „das wahrhall Sdidne der Antike, rein und 
mmerfäUcht^ wm ungetriUbten Oenusa nu bringen^S In der Tbat, 
Hr. Maihach verhaltat nicht wenig, wenn amn andi nur ebep- 
fliahlidi die Sdiwierigkelten. erwigt, welche der Xaaung einar 
aalahen An^he Im.Wege atehen; n« ao mehr aber Tevitanleii 
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Ifttiir die gebührende AacirfceBmiiig* Oder wer mdcMe wohl M 
der' ]>onBer'8chen Uebersetsiiii|[; des Sophoklee mk Cfrond dea 
Verwarf der CkscboMckloeigkeH Mld lliigenlewbarkeil Mdm 

und etwa in dem trenen, oft so ^ehin^rcnea AneeilKeMen an dnt 
Ori^iml In Sprache und metriKclier Form nur ein pednodieiicn 
AwClbiiMn des Ateerthums finden? Gewiat wird man dereelbea 
dcB Vnrmg grawer Leabark eit und Veretindliehkeii zugeatehen 
«Aaaen, wenn sie auch nicht öberall mit gleichem Gluck das Ei< 
f enthiuniiche des Original wiedergiebt Und iat denn die antike 
Form der griechischen Dramen eine zufällige, eine blosse Aetia'^ 
aerlichiceit, welche, ohne dass dadurch der innere Gehalt gefähr- 
det wird, abgestreift werden kann'' Ist sie nicht vielmehr grade 
bei den Griechen der natürliche Leib, in welchem die Seele des 
Kunstwerks ihren adäquaten Ausdruck gefunden, und beruht nicht 
eben auf dieser Tollendeten Ineinsbildung und p:cgenseitigen 
Durchdringinig von Inhalt und Form, von Geist und Gestalt, der 
Zauber und die (Jnubertrefflichkeit antiker Kunstproductioni Je 
YoUendeter aber ein solches poetisches Kunstwerk des Alterthuma 
iat, um so näher liegt auch für den Bearbeiter desselben die Ge- 
fahr, durch ein Abgehen von der sprachlichen und metrischen 
Form des Originnls die iirsprütiziiclu' Schönheit und Harmonie zu 
verwischen und zu verkümmern. Die Anforderungen, welche an 
eine CJebersetziing antiker Dichtungen mit Recht gestellt werden 
dürfen, hat Hr. Marbach, wie das Vorwort zeigt, wohl erkannt. 
Der Zweck solcher Uebertiagun^en kann nur der sein, das Yer- 
ttandniss einer bereits dahin geschwundene ii Welt dem modernen 
Bewuastsein in einer ihm geläutigen sprachlichen Form zu eroff- 
actt und die Kunstwerke derselben in möglichster Vollendnng 
«Mb HircM gnnoen geistigen Gehiii snr Anschauung lad nofli 
Qeam wm Ink^. fiemil aiMii aber BeailieltvBfe» der Ait 
etHü^lntlmiikeMie^ wi ihfeiffMipUylgabebeitehi neitrdHg 
derio» 4fe Oi%ieel IM eii vepredaciren; sie werden aidr elie 
dtw a eihcii ii Bentiiree^ de^ efgentiiikmliolMii Cinnftteie, 4m • 
Fm^ end HilliMig de» Stfl», der gunen OMB|^it& möglielMi 
feean «MciiiiesseB nSssen, ehne jedoeh debet dnrdi ein Wen 
sklevisehes FesIhnUte ero Bochstaibett in omMMrilche Kiftnstlidb« 
keÜ und Steifheit M Terfüten, eder deteh eine « ids fui si r e e de 
Ctttie den DldHer le Teiechileere eder in ve f wispern. Wem 
nun schon in einer Ueiicieeleon^ eise« MekiMt, wie Sn^^istiei^ 
häufig die Vortrefflichkeit des Orf|giulB Terieree gehl, so itk dlee 
bei einer fireieree NesliMldunf noch: weift nekr zu besorgen. 
Denn liier muss sich nothwen^ der Se^ensatz und Abatand netf»* 
ker und naedemer WeitanschauoDg um so schärfer gelieedmacheny 
als es gvtde wm eine feUkenmene Verschmelzung dieser beiden 
iMUrogenen Bleraente zu thun ist, denen doch eben so «ibdt^ 
ÜNP vdle« iUdli btewehrl Meiben ieU. Statt eioev aebefisigeDee 

r 
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wmä wgelillilii BepraAMÜmi Mtfken Ckfsl^ wird dalrav 
Wdit ein wWIMMet Modernitfreii oder ehi farbloses Vermengen 
«Bd VensMicn des Antiken und Modernen hervortreten. Jeden* 
filia aetit eine solche Bearbeitung und freiere Nachbildung die 
tiefste und umfassendste Kemitalss des antiken Geistes, ein Tdlli* 
ges Heiroischseln In dieser nns fremden Welt nnd ebenso ein 
glileUlches Talent, einen feinen Takt und eine grosse Kunstiibung 
MAUS. Und selbst im gl&ekllciiaten Falle wird jene Vermittlang 
diBS Antilcen und Modemen hnr annäherungsweise zu erreichen 
sein. Wir mögen daher nicht mit Hrn. Marbach den Stab über 
die ?ielfachen Versuche brechen , welche die griechische Poesie 
in ihrer ursprunglichen aasseren Erscheinungsweise zu erneuern 
streben; ja wir bekennen^ dass uns eine möglichst treue, dabei 
verständliche und geschmackvolle Uebersetzung in jeder Hinsicht 
Tor einer freieren Bearbeitung den Vorzug zu verdienen scheint. * 
So lange iudess die hohe Vortrefflichkeit der griechischen Mei- 
sterwerke, sowie die Einseitigkeit der modernen Lebensformen 
zu immer erneuter Betrachtung der antiken Denk- und Anschau- 
ungsweise hintreibt, werden ebensowohl möglichst treue Ueber- 
aetiungen als freiere Nachbildungen ihre Berechtigung haben. 

Während Hr. Marbach, wie bemerkt worden ist, eine „ff«- 
arbeitung'^^ des Königs Oedipus (S. 1 — 90.) giebt, welcher eine 
^ästhetische Beuriheilun^ dieser Tragödie" (S. 93 — 159.) sich 
anschliesst, bietet Hr. Fritze eine ^^metrische lieber tregung*'^ 
(S. 7 — 64) dar, welcher eine kurze historische Einleitung 
(S. 5 f.) vorausgeht und die Angabe der lyrischen Versmaasse 
(S. 64 — 69.), sowie einzelne Anmerkungen und Nachträge (S. 70 
— 76.) folgen. Ueber die gewählte Form der Uebertraguug hat 
der Letztere sich in einem Vorwort zu der vor dem Oedipus 
erschienenen Uebersetzung der Elektra des Sophokles, welcher 
meh dne sehr günstige Beurtheilung TiecVs beigefügt Ist, aus- 
gesprodien. Beide YestaMr haben den antiken ismbischen Tri- 
nMler des Dialogs ndl dem lihnllilssigen iambladien Terae Ter- 
iMiidit; dagegen hat Hr. Frille die atrophiadien Ckainge nnd 
die unter diese fenrisehten, im iamblaehen Trimeter gehaltenen 
SMadMgespriche In den Ten Sophokles gebrauehten Veramaaasen 
ftberira§en, wShrend Hr. Maitiach .die C^orgesänge in Rdmen 
ertönen HM. Was nun inniehst das Aufgeben des Trimeters 
anbetriffi, der hi seinem dn&ch-glelchmiistfgen Schritt nnd 
dneli die Mamrigfiritii^eit sebier G«taltung so besonders geeig- 
net Ist, sowohl die würdevolle Hoheit nnd das Feierliche der 
antiken Tragödie daranatellen , als such (Me wechselnden Stirn- 
mnngen nnd Bewegnngen des Gemuths bis in die feinsten Schattf- 
imgen su malen, so kann aehon diea manchea Bedenken erregen; 
am wenigsten aber kennen wir den antiken Trimeter mit Hrn. 
filaebach für eine blosse Aeusserlichkeit halten. Wenn wir Bent- 
aahn nndi in dieoer Feim daa PhMlitche dlciei antiken Melnun» 
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Aicht ToUkommeii erreichen , so ist derselbe doch weder rnisrem 
Obre fremd , noch uiisre so reiche und biegsame Muttersprache 
unfähig, ihn mit Erfolg nachzubilden, wie Schiller, Göthe, Schle- 
gel und Andere hinreichend 4urch die Tliat bewiesen haben. Die 
grosse Schwierigkeit, weiche ei hat, in unsrer Sprache die ßchÖBT 
heit des antiken Rbythains nteh allen Sellen hin in bewihren und 
herauszuhören, triffi dieaen Vera viei weniger, aia dieijrrla^fltt 
Gesänge. Darf deosnach eine Debertragung dfoae in aieli gfü^ 
gene vnd dem Inhalt Tollltonuiien entspreehmide antike Fem anf- 
geben, ohne die Beaorgnias, lladnreh lugleieh die aiilifce Sdirihn 
heit aelbal, die Wfirde nnd den AnadrnelE der Gedanken m hc e in 
MiÄtigenf Und aind unare gewöbnlielien, vim den neueren DM* 
tern fm Dran» vorangaweiae gebtaaehtea laariMaehen Verae gleieh 
geeignet, die pbatiache Scbftiiheit, du Würdevolle nnd BrhaboM 
der dten Tragödie auszudrikcken? . Bieten dieaelben einen an»* 
reichenden Eraatsi Hr. Marbach begnügt aich ndt der cinfaebcs 
Vernchemng , dass eine strenge Nachahinung der antiken Qmn* 
titätarerae sich nicht durchführen lasse, ja zum Unsinn werde. 
Hr. Fritse dagegen hat es niclit verachmäht, sich über dieaea Ali« 
gehen von der Form des Originals zu rechtfertigen, und derselim 
hat dies mit Gründen gethan, weichen auch wir trots einigen In- 
nern Widerstrebens ansre Beistiromung nicht versagen können» 
Dass im Deutschen der fortgesetzte Gebrauch des griechiachea 
Trimeters leicht zu Steifheit und Schwerfälligkeit führe und ao^ 
mit grade der antiken Würde Eintrag thue, ist aus der Charakter- 
verachiedenheit unsrer und der griechischen Sprache, aus unsem 
langen Wörtern und gehäuften ConsonantenTerbindungen gegen- 
über der Weichheit und dem Vocalreichthum des Griechischen, 
wohl zu ersehen; dass für den iambischen Aufschwung und akata- 
lektischen Schluss der Verse die griechische Sprache, welche 
auch in der Position and dem ganzen Quantitätsverhältniss noch 
andere HülfsmiUel dafür hat, beffihigter sei, als die deutsche, 
deren Wörter meist auf einen Trochäus oder Daktylus auslaufen, 
welchen keine Position in einen Kreticus verwandelt, muss gleich- - 
falls zugestanden werden. Nicht ohne Grund macht Hr. Fritze 
ebenso geltend, dass keiner unsrer grössten deutschen Dichter 
eins seiner Meisterwerke in Trimetern abgefasst hat. Aber noch 
überzeugender als diese Gründe spricht für die Vertauschung des 
Trimeters mit dem fünflussigcn lambus die Uebersetzung des 
Hrn. Fritze selbst. Der Leser derselben wird in dem Bau der 
Verse die antike Kraft und Würde, sowie die Schönheit und 
Grazie der Sprache , die Wahrheit und das Malerische des Aus- 
drucks nicht rermisaen. Wenn demnach die Verse so sind , wie 
aie Hr. Fritae an bilden vcratdity ao wird man ein Abgehen von 
der antiken Form in dieaer Bedehung nicht ala unatatthaft be^ 
leiehnen können« Hrn« Marbaeh'a Verae dagegen können efai* 
gfleichea Lob kfhiitleriacher VoUendnn^ nicht* kt Anq^ch nidi- 
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men; dieselbcu siud uicbt frei von Härten in der Wortstellung; 
und Au^driicksweise, von muMigen FliciLwortern^ UDgeburiicher 
Aiisschinückung uod Mlbst elntelnen Nachlässigkeiten. Wir be- 
gnügen uns, sam Belq^ und lor Vergl^ichung beider Ver* 
deutsfehttogen nril dModer nnd mit der UeberMtiaDg tor DiMiner 
einige fAidkü m dem Anfang des Oedipin aiitiutlM&». 

Marbach: 

Was wollt Ihr Kinder? warum drängt ihr each 

Zu meinen Thuren, grüne Zweige tragend, 

Mit Dampf von Syecorein die Stadt erfüllend 

Und rührend heilige Gesäng-e schlucitzend ? 

Nicht soll ein Diener zwischen mir und euch 

Die Botüchaft tragen , darum komm ich selbst« 

Ich weiss, es lebt auf euer aller Lippen 

Oirfipus Ruhm. Drum sage mir, o Greis, > 

Denn dir gehührt das Wort für sie zo fuhren ; > 

Was hat euch hergefuhrtf mr es die Furcht? 

War et die Hoffnung f Ach ilir wisst, wie gern 

Ich jeden Mha nocbte , man mich idchi 

Der Anblick hier in meiner Seele Tbfen 

Bewegen f 

Fritset 

Ihr Kinder, neoer Spross des alten Kadmos, 
Was treibt euch her so der Altare Stufen, 
Gleich Flehenden mit jungem Laub geschmückt ? 
Die Stadt ist rings erfälli Ton Opferduft, 
Von Bittgesingen nnd von Klagetönen; 
Dies nun, Kinder, nicht ans Andrer Mond 
Zn hSren bin ich selbst hieher gekomman, 
Ich 9 Allen glorreich Oedipus genannt. 
Wolan, o Greb, sag* an, — denn dn bist wilrdig, 
Ffir ne an sprechen , ^ sage, wie ihr kamt, 
Mit Bangen oder Flebn? — Vertran*, ich will 
In Allem helfen; denn gefiihlles war' ich. 
Rief soleh ein Beten nicht mein Mitleid anC 

Donnert 

O Kinder, ihr, des alten Kadmos junger Stamm, 
Warum erscheint ihr lagernd auf den Sitzen hier, 
Gekränzt mit Zweigen, gleich den Hulfeflehenden? 
Ranchopferdfift* erfüllen überall die Stadt, 
Und Bittgesang* uad Klagerufen tiberalL 
Rlsrftber Knnda wölk* ich nicht durah Boten erst' 
Vornahmen, Kinder; daran kam Ich salbit hieher, 
Der allen hochg^rios'ne KSnIg Oedipns. 
Wohiaa, o Altar , sage , weil es dir geziemt, 
Fir diarnn ndan, was ensh txiab' an diesen Ort; 
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War^s eine Sorge, virar^s ein Wunsch? Gern inocht' ich ench 
Beistehn in Allem, und gefühllos war* ich ja, 
Erweckte solches Flehen nicht IMltleid in mir. 

Marbach: 
*— Du siehst es selbst, o Herr und König, 
Es wankt und schwankt die Stadt und kann nicht mehr 
Das Haupt erheben aus des Elends Fluten, 
Die furchtbar drohend sie umbrausen. Ja, 
Sie stirbt dahin mit ihren grünen Saaten, 
Sie stirbt dahin mit ihren fetten Heerden, 
Sie stirbt dahin mit ihren künftigen Bürgern, 
Für die der Mutter Schoos zum Grabe wird. 

Fritze : 

Denn, wie du selber siebest, mächtig wankt 
Schon unsre Stadt, und nimmer hebt das Haupt 
Sie aus des biut'gen Strudels Tiefen mehr. 
Hinsterbend an der Erde Blüthenkeimen; 
Hinsterbend an den Heerden auf der Flur, 
Und an der Frau*n fruchtloser Qualgeburt. 

Donner: 

Die Stadt , du siehst es selber auch , schwankt ungestüm 
Im Wogenaufruhr und vermag nicht mehr das Haupt 
Emporzurichten aus dem Meer der Todesflut, 
Hinsterbend hier in dem Samenkeim der Erdenfrucht, 
Hinsterbend dort in der Frauen Fehlgeburten und 
Den Kinderheerden. 

Marbach: 

Was ist das Schiff, dess Volk das Meer verschlang? 
Was bbt du, Herrscher, wenn dein Volk verdirbt! 

Fritze: 

Nichts ist die Burg, das Schiff, sobald von Männern, 
Die drinnen hausen, sie verlassen sind. 

Donner: 

Denn wahrlich Nichts ist weder Schiff, noch fester Thurm, 
Beraubt der Männer, die sein Raum bisher umschloss. 

Marbach: 

Ihr Armen, ach, ich wusste wohl, warum 
Ihr kämet , seh' ich eure Leiden doch. 
Ihr aUe, alle leidet ihr, doch mir, 
Der euer aller Leid im Herzen trägt, 
AlJr ward des Leidens Uebermaass zu Theil. 

Fri tze: 

Ihr Armen! — Mir bekannt, nicht unbekannt 
Ist Euer Flehen. Denn ich weiss gar wohl, 
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Ihr kranket Alto;- doch wie ihr aocli krankt, 
bt Keiner unter Smkf wie ich, le krudu 

Donner: 

Ihr armen Kinder, wohlbekannt, nicht unbekannt 
Sind eures Herzens Wünsche mir. Wohl weiss ich es, 
Ihr leidet alle; doch wie sehr ihr leidet auch, 
Ist euer Niemand , welcher litte so wie ich. 

Auf eine weitere und nähere Musterung einzelner verfehlter oder 
besonders g^elungener Stellen können wir uns hier nicht einlassen. 
Dass die Uebertragun^ des Hrn. Marbach uoch sonst an mancher- 
lei Mängeln , wie deren schon die eben mitgetheiiten Verse zei- 
§en^ ieidc^ müssen wir noch durch einige Beispiele belegen. Be- 
sonders ist es eine übermässige Häufung von MoDOSjllabaf welche 
ofl allen Rhythmus zerstört, wie z. B. 

S. 7. Merkt auf! Schon hört er uns, wir ihn, O Fürtt| 
S* 15* Er soll es thun und ob er auch sich selbst etc. 
S« 23. Sie siegt! doch nicht mit dir; dich kennt sie nicht 
S« 33, Wie du, so sag auch ich. Doch zeige mir etc. 

Warst du's , warst du es nicht, der mich beredet V 
S. 37. Ich bins, für mich. — Doch sei es auch für mich. 
S. 70. Bereits, dass ich's ihm gab. — Wo nahmst du\s her? 

Man vergleiche S. 8. 10 f. 15 fr. 23 ff. 31. 33. 36. 48. 50. 53. 58 f. 
62. 87«, wo sich ähnliche zerhackte Verse in Menge finden. Här- 
ten in der Ausdrucksweise, Steifheit der Wortstellung etc^ Hiatus 
und metriBclie Gebrechen anderer Art seigen z. B. 

S« 4« Der Jungling>e. Und ae wie iiier , ao wogen 
Eßnaiakend auf die Kniee und gesduniü^ 
Blit Zweigen alle aUe deine Kinder 

S. 11, Das gottgeheiligfe die Hand gelegt 

S. 18. Bs nioint mich Wonder, dat§ er »eeA niekt Her 

S. 19« Der ^n<ig*e der Menschen , welcher weise 
Was Wahrheit s Telreeias — er ist da. 
8. 27. Blind wird der Sehende und etc.; 8. 30. den Enehlagcn^ 
SU .riehen; S. 32. Dn d^e Erschlagend entlarvter Morder; §. 64. 
O Ungifteksdhg^r erfitot du nie — ; S. 65. Dieh, o heiFger ILU 
«halrön! S. 75. O Unglflckadif^f ans welchem Ani«Ni1 S. 75. 
Doch will Ich euch das Uooe der UnglUckae/tgeii etc. ; S. 83. Ver- 
mag kein SterblicA&r es zu ertragen; S. 85. Und idi beachwöro 
und ich flehe dich; S. 86. Was höre ichl Ja, Ja sie sinds; S. 24* 
4wuU8te Freund; S. 31. Ein Greul der Freunde; S. 35. ein ihö^ 
riger Knabe ; S. 61. die durchbohrten Häksen\ S. 79. Du Freund, 
der nicht mich noch verlies«; 8. 83. Nicht dein zu höhnen etc*; 
8. öd. Nein jedem Schrecken wiilig Ohr verleiht; S. 85. — nim- 
mer war ich sonst dem Tode Entgangen , wärs nicht zu Gewalti- 
gem; S. 12. denMuth, daa einiige Wagen Umi nnm Siege aof- 
woTügmks 8. 29. ^ üer^e — und Yev^ft; KU^en — in 
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Olympia gehn. 

Besonders auffallen miiss es , dus Hr. Marbach , wie aaeh 
die Beispiele zeigen , in der Messung der grieGhischeii Eigen- 
nanen den griechisciien Accent festhält; so schreibt und mistl 
derselbe durchgehcnds: Oidipus, Teires/as, Antigdne, MenoiketSs, 
Kikrinilios, Kitliairdn etc. ist nicht das Festhalten des griechi- 
■cheo Accents in dieser Weise eine reine Aeusserlichkeit^f Und 
welches nur einigermaasen gebildete Ohr wird sich mit einem 
Oid/pu8 und einer Antig(ine befreunden? Da wir im Deutschen 
die Quantität der Endsilben griechischer Eigennamen weder in 
Schrift noch Aussprache festhalten können, so ist eine soidie 
Accentuationsweise hier gradezu fehieriiaft. / 

Sehen wir nun zu, was die beiden Bearbeiter in der lieber- 
tragung der lyrischen Partien des Oedipus geleistet haben. Hr. 
JMarbach hält dafür, dass ,,das musikalische Element, welches in 
der antiken Vcrskuust liegt, im Deutschen nur durch den Reim 
wiederzugeben sei". Wir geben zu, dass durch den Reim ein 
musikalisches Element in die Versitication eintritt, und dass der- 
selbe in unsern modernen Sprachen für die rhythmische Versiti- 
cation der Alten der einzig mögliche Ersatz sei; aber in einer 
Nachbildung griechischer Dramen erscheint uns das Aufgeben 
der antiken Form der Chorgesänge dnrchaos unstatthaft, und wir 
theilen hieriu ganz die Meinung Tieclt^s, welche derselbe bei 
Hrn. Fritfe anwprichft, dass die Tragödie durcli die Binflilirnng 
der gereimten Strophen TÖllig ihren Charakter einbuast und soIcIm 
Cmwandiung nothwendig monotoD, einförmig und matt erschelnt^S 
Dies bat aucli Hr. Fritse sehr wohl gefühlt, und darum eine 
solche Modemiairung wohlweisiich unterläsaen. ^ophoitiei'^ 
sagt deraelbe (S. XIX.), ,^at in den atrophisdien Geaangen die 
geistigen Zustande mit einem tonmaleriscben Gewände umkleidet 
und dies mit so hohem Verstindniss, solcher Gewalt über seinen 
Stoff gethan, dass ansunelimen ist, er habe keine Silbe ohne 
einen bestimmten Grund irgend wohin gesetzt. Die CJebertragnng 
muss daher gleichfalls streben, dem Original mögUcbst entspre- 
chend den Gedanken mit einem möglichst angemessenen ähnlichen 
Gewände zu umziehen/^ Um aber den geistigen Hauch, den 
Wechsel der Stimmungen und Aßecte in entsprechender Weise 
auszudrücken, dafür reicht der moderne Reim nicht im Entfern- 
testen aus. Für eine blosse Aeusserlichkeit hält gewiss auch llr. 
Marbach den kunstreichen malerischen Strophenbau eines Soph. 
nicht; dass eine Nachbildung desselben in deutscher Sprache nie 
die antike Vollendung erreichen und immer etwas Fremdartiges 
für unser Ohr — wie die Chorgesänge überhaupt für das moderne 
Drama — behalten werde, wird Niemand leugnen; die griechi- 
schen Dichtwerke sind nun einmal durch und durch national und 
gestatten auch rücksichtlich der Form keine unbedingte Moderni« 
£f» Jahrb, f, PhiU v. Päd, od, Krit, üibl, Dd, XLU. Uß, 1. 3 
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sirung. Dass aber eine Annäherung an jene plastische Malerei 
der Geniüths- und Seeleiizustände auch in unsrer Sprache nait 
Erfolg versucht werden könne, davon giebt ebenfalls die Ueber- 
aetzung des Hrn. Fritze einen genügenden Beweis. Uebrigens 
wollen wir nicht in Abrede stellen, dass Hr. Marbach auf die Be- 
arbeitung der lyrischen Partien besondere Sorgfalt gewendet und 
durch den Reim zu erreichen gesucht hat, was überhaupt durch 
denselben in dieser Beziehung nach unsrer Ansicht erreicht wer- 
den kann. Wir geben auch hiervon einige Proben, ohne auf Ein- 
zelnes näher einzugehen , zweifeln aber keinen Augenblick , davs 
der Leser der Fritze'schen Uebertragung auch hierin den Vorzug 
zugestehen werde; die erste Antistrophe des ersten Chorgesangs, 
mit welcher wir den griechischen Text zu vergleichen bitteo, 
lautet bei Hrn. Marbach wie folgt: 

Auf za euch den heiligen Dreien, 
Die dem Leben Schutz verleihen, 
Soll der Ruf am Rettung schallen. 

Hör uns du, o du vor allen, 
Tochter Zeus , Ath«»ne ! -wohne 
Artemis auf hohem Throne 
^ • Segnend unter uns ! und höre 

* Phoihos du die Iieiligen Chöre! 
Götter lasst uns Heil erwerben, 
Rettet, rettet vom Verderben ! 

Fritxe: 

Bwiga Toditer dei Zeaa , IHch Tor Allen , Dich nrf ich Athene ! 
Die Schwester auch , des Landee Scbata, 
Artetaif) die anf erflanzendem Sita* in dem Ringe des Markts ihrent; 
Aach nSbci, dem Treffenden, fleh* ich. 
SehlckiAlibeswiiigende Drei, ach ersehemet mir! 
Und weiih dereinst, als die Stadt Tcm früheren 
Unheil nmflfithet ward, 
Aetlend die Glnth Ihr der Leiden getilgt, o so nahet auch jetat Ench. 

Die mCe Strophe des «weiten Chorea lautet bei 

Mar bac h: 

Wer da bist, der sie vollbracht 

Jene Gräuelthat der Nacht, 

Welche aus der Zeiten Wogen 

Neu ans Licht der Gott gezogen, 

Mann der blutbefleckten Hand, 

Schreck empor! Denn unbekannt 

Kannst du länger nicht verweilen, * 

Schreck empor, um zu enteilen 

Vor der Rache scharfen Schlägen. 

Schneller mUM dein Fus« eich regen, 
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Als geschreckte Rosse brau^^en ! 
Ueber dich mit Schreck und Grausen 
Stürzt der Sohn des Zeus. Er schwingt 
Hoch den Blitz und ihn umringt 
Wilder Rachegotter Chor, 
Stürzend aus des Hades Thor, 
Mit den dunklen Schwingen schwirrend, 
* Sicher fassend, nimmer irrend. 

Fritze : 

Wen nennst Do QlUly göttlicher Kunde Bote, Felsen Delphins? 
Wer i0t*0 9 der graonYoll mit der Mörderband die Grauntiiat übtet 

Der wende nur schneller jetzt. 

Als stürmender Rosse Lauf, 
, Den Fuss zum Entfliehen. 
Denn es stürzt sich , bewaffnet mit F'lammengluth 
Uod mit Blitzen auf ihn der Erzeugte des Zeus; 

Ihm folgen die grausen, ^ 

Nimmer irrenden Keren. 

l)er geblendete, \oti Dienern geführte Oedipus ruft bei Hrn. Üar- 
back (S. 78.) aus : 

Wehe! Wehel Und verhallet 

Wohin gehe Meino Stimme? 

Ich Verlornerl Wo im Grimme 

Leiderkorner! . Schleuderst du mich Schicksal hin? 

Wo erschallet Wehe , Schmach ist mein Gewinn« 

Bei Hrn. Früste katet die Uebertragung (S. 56.): 

Ach, ach, ach, ach!' • 
Unseligerich! — Weh, weh! — - wo irrt 
Mir der Fuss umiier? Wohia- entfliegt 
Mir so reissend das Wort?' 
Wohin, 0 Götter, nur drangt ihr? 

Wir lügen nocli die Schiusarene der Tragödie lid: 

. Marbacb: 
^ Danm ; kdaen Brdgebomen 

.Pffdset als zum Giack ertemen, 
Bis er ohoe Leid ond Klagen 
Seinea letsten Tag ertragen, 
Bis anni Ziele aeines Streben» 
|Br gelangt und sones Lebens« 

• • Fritse: 

Drum als seh'g preise Keiner eines Sterblichen Geschick, 
Der den letzten seiner Tage noch zu schauen harrt, bevor 
Kr des Lebens Ziel durchschritten, ohne dass ihn Leid betraf. 
Während der Reim Hrn. Marbach oft und iinwillld'irllrh von dem 
einfachen Festiialteo des Gedankens des Originals abi'iihrl und zu 
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iiiigehÖrigca Einschiebseln, abweichenden Wendungen und Ver- 
bindiuigea etc. verleitet, schliesst sich Ilr. Fritze in Sprache und 
Rhythmus dem Gruiidtexte genau an und bewahrt die einfache, 
lautere Schönheit desselben , ohne deshalb steif und unverständ- 
lich zu werden. Das tiefe Naturgefühl, welches vor Allem den 
Sophokles charakterii^irt, und die Innigkeit der Ausprägung des- 
selben , wie sie vornehmlich dessen Chorgesänge zeigen , und 
worauf grade der unvergängliche Zauber seiner Dichtungen be- 
ruht, klingt auch in dieser Ucbersetzung wieder. Und so glauben 
wir, dass es Hrn. Fritze in hohem Grade gelungen ist, in seiner 
Verdeutschung des Sophokles , ohne die antike Schönheit zu be- 
einträchtigen oder zu verletzen, zugleich „ein vollständig deut- 
sches Werk zu llefern^S zu dessen Verständniss nicht erst erfor- 
derlich ist, den griechischen Text zur Hand zunehmen. Dass 
bei dieaem ^^Streben mdk selbttstihidiger Kiarheit^^ denelbe in 
deo ISngeren Reden des Dialogs sich nicht an die Venzahl des 
Originau gebunden hat — in den Stichomjthien ist diea nie ge- 
- aehehen — ; wird Niemand tadeln wollen. Die Beigabe der Vera- 
maase fUr die lyrischen Theile der Tragödie wird gewiss Tifelea 
Lea^rn willkommen sein* 

Was nun suletit noch die von Hrn. Marbach dem König Oe- 
dipna beigefügte iathetiache Beurtheilung anbetrIflFt, so Ist dlea 
Jedenfalls an aich doe dankenswerthe Zugabe und dieselbe im All- 
gemeinen auch wohl geeignet, den Leser in die Welt griechisdier . 
Anschauungsweise einzuföhren und ein näheres Verständniss die- 
aea aophokleischen Meiaterwerkes zu vermitteln. Nach einer kur- 
zen Angabe der Sage vom Oedipus, wie dieselbe in der Tragödie 
selbst erzählt wird, und der Fabel des Stückes folgt die Darle- 
gung des- Entwicklungsganges , welchen Sophokles in seinem Oe- 
dipus genommen, mit ästhetisch - kritischen Andeutungen, welche 
die Bedeutsamkeit and Vollendung dieser Tragödie in Beziehung 
auf ihre kunstvolle Anlage und effectvolle dramatische Gestaltung, 
auf die Motivirung der Handlung und Charaktere, die tragische 
Ironie nachweisen und den künstlerischen Fortschritt zur endlichen 
Erkennung und Katastrophe, die Schuld und Reinigung des Oe- 
dipus, sowie den Grundgedanken des ganzen Werkes darlegen. 
Ur. Marbach giebt natürlich hierin weder neue Aufschlüsse noch 
tiefsinnige Erörterungen , die auch am weiiijjsten an ihrem Orte 
wären; vielmehr ist die ganze Darstellung leicht hingeworfen und 
eben für Dilettanten berechnet. Dass die Auffassung der Tra- 
gödie in den Hauptpunkten richtig sei, dürfen wir, da bereits 
von Anderen so viel und so Gediegenes zur ästhetischen Würdi- 
gung dieses Stückes beigesteuert worden ist, wohl nicht erst ver- 
sichern; dass Hr. Marbach die Andeutungen und Erörterungen 
eines Hegel, Vischer, Gruppe und Anderer kenne und zu seinem 
Zweck selbstständig benutzen würde, liess sich erwarten. Die 
gegebene BeurtheUiuig ist populär gelialten und lebendig ge- 
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•dirffebcn; iivr knfen imnclie trivkU BcveitiDgeB vuä Reieii»* 
Beji, wie I. B. S. 126. 137. 155 f., mUmter« wihreiul Anderes 
etwas lehr naeh der Selmlpliilosoplne «etimeckt <8. 106. 115. 182. 
198. 140.) and deshalb vielen Lesern weniger mnnden wird. 
Uebcrhaupt geht die Darstellung biswellen sn sehr in*s Breitei 
Besonders in der Berücksichtigung und Widerlegung mancher 
Verwürfe der Unnatiorlichkelt oder Unwahrscheinllehkeit, weldie 
dem sophoklelschen Oedipus in einzelnen Punkten von andern 
Kritikern gemacht worden sind, wie z. B. S. 97. 101 ff. 116. 
Wenn wir auch Hrn. Harbach in der Abweisung jener Vorwurfe 
beipflichten müssen , so erscheinen doch diese Erörterungen für 
den Zweck der Abhandlung zam Theii wenigstens uberflüssig. 
Ebenso aind die einleitenden allgemeinen Bemerkungen über „die 
Grundlegung der TragÖdie^^ öberhaopt ( S. 95 f.) nicht recht 
hierher gehörig. Als besonders ansprechend und gelungen mfissen 
wir dagegen hervorheben , was der Verf. über die künstlerische 
Anlage und theatralische Wirkung des Anfangs der Tragödie 
(S. 9().) bemerkt; ebenso die Entwicklung der Charaktere, des 
Oedipus, dessen heftiges, herrisjclies und zufahrendes Wesen, 
verbunden mit einem sorglosen Leichtsinn, der denselben in so 
schwere Schuld verstrickt hat (S. 96. 104 f.), der lokaste und 
des Kreon (S. 104. 130 f. 138.); die Andeutungen über die durcti 
das ganze Stück sich hindurchziehende tragische Ironie, welche 
vornehmlich darin hervortritt, dass Oedipus, in seinem rastlosen 
Bemühen, den Mörder des Lajos ausfindig zu machen und zur 
verdienten Bestrafung zu zieheu, in stolzer Sicherheit und Ver- 
blendung befangen , ohne jede Ahnung, dass er den Gesuchten 
in sich selber finden werde, Schritt vor Schritt die ihm selbst 
'verborgenen Thaten aufdeckt, und dass eben dasjenige, was ihn 
über de8 Gottes Spruch beruhigen soll , ihn ans seiner Selbsttäu- 
schung und Sicherheit heraus und zum Bewusstsein und der Er- 
kennung führt (S. 99. 106. 109. 124.); den Nachweis der Noth- 
wendigkeit des letsten Actes der Tragödie (S. 144 f.); auch die 
Bedentssmkeft des Chors fttr die unaufhaltsam zur schrecklichen 
Kataatrophe hindrängende Handlung ist entsprechend herror- 
gehoben und die Sdiuld des Oedipus naeh dem Princip grieehi» 
scher Anschauung im Unterschiede von der christlichen auf an- 
gemessene Weise erörtert. Als die Wahrheit des ganzen Dra- 
mas, in deren Erkenntniss der Zweck der Tragödie, sowie die 
Jfein^fffig enthalten aei, beieiehnet Hr. Marbach, Vi^ass der 
Mensch seine Freiheit erst in Gott findet, oder, was dssselbe, 
dass er im Siege des Sittlichen Uber das Endliche m der Vollen- 
dung seines Begriflb gelangt , in welcher seine endliche Erschei- 
nung als ein Nichtiges zu Grunde geht^\ So ausgesprochen , er- 
acheint uns dieser Gedanke zu unbestimmt und allgemein ; auch 
die specieliere Fassung desselben, welche nach Hrn. Marbach im 
Oedipus Hegen sott) namUch „dass aueb der sebelnbsr beste imd 
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edelste Mensch in der Gefahr ist, als Frevler gegen die Sittlich- 
keit erfunden zu werden und dadurch dem Schicksal zu ver- 
fallen'', leidet an diesem Mangel und hat in dem „scheinbar"" 
etv\as durchaus Schiefes. Der Hauptpunkt ist nicht liervor^eho- 
ben; es ist die Verblendung des Menschen über sein eignes 
Schicksal, welche Sophokles am Oedipus hier darstellt, und der 
Zwiespalt dessen, was unbewusst und willenlos geschehen^ mit 
dem , was Oedipus mit Tollem Selbstbewusstsein gethan hat. 

Jedenfalls aber ist die ästhetische Beurtheilung des Dramas 
als recht verdienstlich hervorzuheben und hat uns weit mehr be- 
friedigt, als die Lebertragang des Stücks, in der uns die Moder- 
nisirung nicht recht behagen mag. Wer dies aber anders ansehen 
wili, dem ist in den oben mitgetheilten Proben wenigstens Gele- 
genheit gegeben , rieh aelM «fn Urtheil dtrober in bilden. 

Dr. Bartsch. 
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Landwirthschafts - Gesellschaft in Krain. 1. Theil. Die AritbmetUc. 
Wien b. J. P. SoUinger. 1842. gr. 8. 202 S. 2 Fl. 24 Kr. 

3} Das Gebiet der niederen Mathematik sna de«* 
bnwcbe für die .Oberdassen dnes Sdiallehrer- Seminars, für Mere 
Bii)ger- nad Realselialen von T. Urion ^ Seniinarlehrer. Mit 185 
rigoren. Beriin b. Fnedr. Hentife. 1845. gr. a VIII ond d07 8. 
9 Fl. 6 Kr. 

4) Vorschule der Mathematik von Dr. Adolph Tcllkamjrf, 
Prof* und IMrector der höheren Bürgerschule zu Hannover. 3. Autl. 
mit 9 Kopfevtafeln. Berlin b. Rucker u. Puchier. 1842. gr. 8. XVI 
und 472 8. a Fl. 

Das Gebiet der reinen Elementar IMatheraatik erfuhr in der 
neuesten Zeit verschiedene mehr oder weniger zweckmässige Be- 
arbeitungen, systematische Anordnung des Stoffes und haltbare 
Ausdehnung auf mancherlei Materien , deren elementarer Cha- 
rakter insofern zweifelhaft ist , als ihre Behandlung entweder auf 
arithmetischen und geometrischen Disciplincn beruht, oder die 
Fassungskräfte der Jünglinge auf gelehrten Schulen theilweise 
übersteigt, daher nicht in den Kreis des Schulunterrichts gehört 
und von ihr kein besonderer formeller Nutzen für die studirende 
Jugend zu erwarten ist. Die Ausichteu hierüber sind ^etheilt 
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und bleiben ^8 »o Isn^e, bis man sich über den Inhalt und Umfaaf • 
des Begriffes „elementare Mathematik", über die Anforderungen 
der Schule an den mathernatischcu Unterricht und über die Noth- 
wendigkeit der Trennung der Bearbeitung des mathematischen 
Stoffes für Gjmnasieu uod höhere toobnische AotUlten verslÄa- 
digt hat. 

Nach des Ref. Ansicht kann die Elementar - Mathematik in 
Bezug auf die Arithmetik weder die ausführliche Behandlung der 
cubischen und höheren Gleichungen , noch die Elemente der Dif- 
. ferential- und hitegral- Rechnung, und in Bezug auf die Geo- 
metrie weder eine umfassende Entwicklung der analytischen Tri- 
gonometrie noch die Curvenlehre enthalten, und bleibt sonach für 
crstere die Entwicklung der Gesetze des Bildens der Zahlen nach 
den verschiedenen Systemen, der Gesetze des Veränderns posi- 
tiver und negativer ganzer, gebrochener, einfacher, zusammen- 
gesetzter Zahlen nach den jedesmaligen drei Vermehrungs- und 
Verminderungsarten , der Gesetze der ans dem Poteozireu und 
Radiciren sich ergebenden Potenz-, Wunel- and imaginSren 
Grtaen, der Geselae der ComMnatioiitiehre, ab eine auf analy- 
tiielien GUohfingen beruhende « daa Gebiet der letaleren gieicb- 
amn beadüieiaende und den Uebergang au den ajatbetigcben 
Qldehnngen bildende IKtcipUn, der Geaetse dieser GleichnngeB 
nilt EfnedilaM der Blemente cnbiaeher und biquadratiidier Glei- 
dmngen nebat denen der unl»eatiniaiten Analytik und endlich die 
Entwiekhing der Geaetne dee Besiehena der Zahlen mittelat der 
•Verhiitnieae, Proportionen, Logarilhnien und Ptogreaaionen nebsl 
deren Anvendniig auf die wichtigeren Verhäitnisfie des öffent- 
lichen Lebens äbrig, womit dem mathematischen Unterrichte auf 
jeder höheren Schule hinaiehtlich der Zahleniclire eine Aufgabe 
sogetlMUl iatf deren Lösung viel Zeit und Kraft in Anspruch 
nimmt, wenn diese im Besonderen fnr die Kraieiung dea for- 
mellen Nutzens beabsichtigt wird. 

Für die Geometrie nimmt Ref. ein umfassendes Studium der 
aSmmtlichen Linien- und Winkelgesetze für sich und an Figuren 
in der Art in Anspruch, dass nach den einzelnen Erklärungen der 
die räumlichen Grössen nach einer, zwei und drei Ausdehnungen 
betreffenden Ilanptbegriffe und der Zusammenstellung der aus 
jenen sich ergebenden Grundsätze die einzelnen Gesetze der 
Winkel entwickelt, bei den Parallelen angewendet und alsdann 
alle Gesetze für Winkel und Linien der Dreiecke, also für ilire 
Congruenz und Aehnlichkeit nebst allen auf diesen Disciplinen 
beruhenden Gesetzen und Beziehungen von den hierher gehörigen 
wichtigeren Lehrsätzen systematisch zusammengestellt und so in 
ihrer Einfachheit und wechselseitigen lifisgriindong dem Geiate 
der Lernenden vorgeführt werden. 

Berücksichtigt man den engen Zusammenhang der Bestim- 
muugsfäUe und der hierauf beruhenden Congruenz der Dreiecke 
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mit ihrer üelwlielikeit und bedenkt, diss jene Oleicblieit der Be- 

stimmuiigsseiten und Winkel, diese. aber blos Proportionalität 
(oder Parallelität) der Bestimmungsseiten und* Qleicliheit der 
Winkel erfordert, so erhält man Gründe genug fiir jenes unmittel- 
bare Folgeolassen der Aehnlichkeitsgesetze nach der Congruenz 
der Dreiecke und findet deren noch viel mehr bei Behandlung der 
Vierecke, Vielecke und des Kreises, wofür viele Lehrsätze und 
Aufgaben auf den Aehniichkeitsgesetzcn beruhen. Trennt man 
diese Disciplinen und behandelt, wie es fast allgemein, aber zum 
Nachtheile der consequenten und der für die Lernenden erfolg- 
reichen Darstellung, die Aehnlichkeit der Dreiecke mit der der 
Vierecke und Vielecke, so geht sowohl der innere Zusammenhang 
als auch das klare Verständniss verloren und können die Gesetze 
der Vier- und Vielecke weder vollständig noch gründlich und um- 
fassend entwickelt werden, wodurch die Leichtigkeit und Einfach- 
heit des Vortrags beeinträchtigt wird. 

Sehr häufig verbindet man die Aehnlichkeit der Figuren mit 
dem Verhalten und dem Inhalte derselben und bedenkt nicht, dass 
jene Disciplin mit der Fläche gar nichts gemein hat, einzig und 
aliein auf den diese einschliessenden Seiten und Winkeln beruht 
nad miüeltt des Verhaltens der Inhalte der Figuren gar nicht ent- 
wickdt werden keoii, wdl dieses eof dem Fliehen-, die Aeliiu 
liehkeit aber auf dem Linienmaase und der Wlni^elgleicbheit be- 
ruht, weil fUr die FlScbenvcrgleicfaung gar kdne Winkel snr 
Spraelie kommeo lind heterogene Gegenstinde nlchl Termlselit 
werden ^dürfen, weil der rein wlssensdisfltliche Charakter der 
Aehnlicbkcitslefare nur allein die Linien und Winkel «n berSck- 
slobtlgen und die Fliehe nicbl su berlihren bat« Diesen Grilniien 
sieben noch andere snr Seile, welche es nicbl weniger nelbwen- 
dlg msdien, nadi der Lehre ron der Congmenz der Dreiecke 
und den mll Ibr snssmmenbingenden Gesetzen die Aebnlicbkelt 
derselben, gesllklsl auf das Verhalten zweier Linienmaasse ünd auf 
die Erklärungen von den Hanptkriterien der Aehnlichl^eit, wofikr 
man die Parallelität der homologen Seiten neben der Proportio- 
nalität festzuhalten, keineswegs aber su übersehen hat, wie es 
allgemein in Lehrbüchern geschieht. 

Nach denselben Gesichtspunkten ist dss- Viereck su behan- 
deln } eine gründliche und umfassende Erklärung seines Charakters 
fährt sn dem Wesen seiner Bestimmung und der Hauptbestim- 
niungsfSlIe, welche die Bedingungen der Congruenz enthalten und 
den einfachen Uebergang zur Aehnlichkeit der Vierecke bilden, 
weil die Gleichheit der Seiten in die Proportionalität derselben 
übergeht und die Gleichheit der Winkel beiden Disciplinen ge- 
mein ist. Die Betrachtungen über die Bestimmung, Congruenz 
und Aehnlichkeit nebst allen Linien- und Winkelgesetzen der 
Vielecke bilden einen zweckmässigen und consequenten Ueber- 
gang sum Kreise und allen blos die Linien und Winkel an, in und 
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dti^ch denselben betreffenden Lehrsätzen und Constructionen der 
regelmässigen Fjgarcn in und um den Kreis, wodurch mittelst 
Berechnung der regulären Vielecksseiten und des daraus abgelei« 
tcten Verhältnisses zwischen Durchmesser und Peripherie des 
Kreises die Anwendung der Arithmetik auf Geometrie klar ge- 
zeigt, die Berechnung des Flächeninhalts einfach vorbereitet und 
diese selbst leicht vollzogen wird. Ihr folgt die geometrische 
Yergleichung derFÜchen ohne ZnlilUlnahnie der Zdil, die Ver« 
Wandlung und Tlietlang der. Figuren. 

Mit diesen geometrisdien und jenen artthmetischen Dlscipli- 
nen sollte insn den methenratisehen Unlerrieht an Gymnasfüli'd. IL 
för 16— 20jährige Jünglinge bescliliesaen, well eine weHere Aus^ 
deimnn^ wäer der ptat denselben in bestimmenden Zeil, noeh 
den Fassungskriflen der Lernenden entsprldit wd weH dieseften 
hinreiehenden Stoff darbieten, die listige Thfitigfceit in ilben, 
in stStken und in entwickeln. Aach bilden diesielben die Grunde 
läge l&r die weiteren mathematischen Stadien in der Wissenschaft 
selbst und in den sie unbedingt bedikrfenden , wissenschaftlichen 
Fächern , und wird bei der grössern Ausdebttnng die Gründlidi* 
keit und Urafassendheit der Behandlung der genannten Bisciplinen 
beeinträchtigt, der formelle Nutzen mehrfach vernachlässigt und 
der Hauptzweck des mathematischen Unterrichts auf Gymnasien 
nicht im Auge gehalten. Weder die Dliferential - und Integral- 
rechnung nebst anderen höheren arithmetischen Disciplinen, noch 
die Trigonometrie und höhere Geometrie bieten diejenigen Mittel 
und Gelegenheiten dar, den formellen Nutzen des mathematischen 
Studiums in demjenigen Grade zu erreichen, als es mittelst der 
beseichneten arithmetischen und geometrischen Theile geschieht. 

Verbindet der Lehrer mit der Theorie eine arisErcmessene 
Praxis, d. h. viele Uebungen der entwickelten arithmetischen Ge- 
setze und Berechnungen von den auf der Proportionslehre vor^ 
zugsweise beruhenden Fällen, wozu die zusammengesetzte Zins- 
rechnung seiir belehrenden Stolf bildet, und für die Geometrie 
die Behandlung von Lehrsätzen und Aufgaben, welche während 
des Vortrags entweder nur leise oder gar nicht berührt wurden, 
und behandelt er diese Arbeiten nach ihrer Vollendung speciell 
mit den Lernenden, so bleibt ihm wohl wenig Zeit übrig für 
b5bere arithmetische oder geometrische Disciplinen; vielmehr 
wird er bei einem 4 bis 5jährigen Carsas mit wöchentlichen 8 bis 
4 Stunden für jeden Cursus sich sehr zusammennehmen müssen, 
der Aufgabe ToUkommen in entsprechen, und die Schuler wSh- 
rend des theoretlBcben Dnterricbta so viel als möglich alle Ge- ^ 
aelie und Beweise Ittr LebrsStie u* s. w. selbsttbSt^ entwickebi 
und sowohl jene als diese nilt eignen Worten antdrftcken zu lassen. 
Dieser Lebrw^se entsprechend mitesen Lehrbüeber lür die Schu- 
len efaigericlitet sein , wenn sie den pädagogisdken Anforderungen 
ge&Sgen BoUen. 
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Dm L^hrbiicii Nr. L MA k d«n Xrtis der EäMMiltf -Ma-^ 
tiiemtik ioMfeni so viel, tis et die ebene «ad •pharieche.Trl- 
geaometrie oebst den Kegdechniiten lu jener rechnet. Es zcr- 
fiUt in die Arithmetik und Qeonetrie, elf die iwei HaupttheUe 
einer« Wissenscliaft, worneefa weder die erstere noeb die letzter« 
de eigne Wissenschaften, sondern nur als Thcilc jener erscheinen 
können. Für beide Thcile vermisfit man die besondere und allge- 
meine Arithmetik oder Geometrie und eine herrschende Idee für 
alle einzelnen Zweige beider Theüe. Für die Arithmetik, gleich- 
viel ob besondere oder allgemeine, muae allen Darstellungen die 
Idee des Veränderns nach einer Sfachen Vermehrungs- und gleich 
vielfachen Yerminderungsart in ganzen positiven, negativen, 
einfachen und zusammengesetzten, sodann in gebrochenen Zahlen, 
die des Vergleichens mittelst analytischer, besonders syntheti- 
scher Gleichlingen und endlich die des Beziehens mittelst der 
Verhältnisse Proportionen, Logarithmen und Progressionen zum 
Grunde liegen. 

Der Verf. spricht von den sogenannten 4 Species , von den 
elnfiichen Gleichungen des 1. Grades (giebt es denn auch einfache 
Gleichungen von höheren Graden'^ bekanntlich sind die einfachen 
Gleichungen ja grade die vom 1. Grade), von den Proportionen 
und den sie voraussetzenden Gleichungen, von Reihen, Decimal- 
zahlen, vom Potenziren, Uadiciren und Rechnungen mit Potenzen, 
von Logarithmen und Rechnungen mit ihnen, von Summation der 
Reihen, von Gleichungen des 2. Grades, vom Biuomiom, von den 
höheren arithmetischen Reihen und von den Kettenbrüchen 
S. 1 — 67. Aus dieser Zusammenstellung der arithmetischen 
Piscipliaen wird jeder sachkundige Leser erkennen, dass ibr eine 
eeneef «enle Ideenfolge aus jener Haoptidee der AriHuselft abgeht 
wd der wissenaebafüiebe ZnnammfiiNng der dnselnea arithneti- 
' sehen Diselplinen fiieC nirgends w finden ist und dies des Verf. 
eigentbfbnliebe Paretellungswdae weder dnreh bindige Abfolge- 
rang, noeb dnrcb ecbarfe Begründung sidi ansseiebBel, londem 
an ilinliehen Mängeln leidet, wie viele andere Lebrbncher 4er 
Arltbmetik, wor&ber Ree. an einem andern Orte aieb umfaaaeiider 
ausges proeben bet. 

Für die Geometrie, die aUgemjcine als Longimetrie, Plaaf* 
netrie nnd Stereometrie, und die besondere als Goniometrie, 
Trigonometrie und Folygonometrie vermiest man ebenfalls die 
Ilanptidee, welche in den Betracbtungen an der Richtung und 
Grüsse der Linie, an der Vereinigung zweier Linien, dem Winkel,, 
oder an der Parallelität, an den Linien- und Winkclgesetzen des 
Dreiecks, Vierecks, Vielecks und Kreises als eigentliche Long!- 
metrie mit der Berechnung der Kreislinie schliessend, in den 
Untersuchungen an der Fläche mittelst Berechnung durch die 
Zahl (an jenen Sciiiues sich scliön anfügend) mitteist geometri- 
scher Vergleicbung , mittelst Verwandlung und Tbeilnug, als 
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eigentliche Planimetrie and endlicli in denen an den Ranmgrössen 
mit drei Ausdebnnngen , an den Körpern, als Stereometrie ver- ' 
folgt und in einzelnen Nebenideen verfolgt wird. Diese Itloen- 
folge hat der Verf. ganz vernachlässigt, weswegen seine Darstel- 
langswcise nichts weniger als conseqnent und im Wesen der ver- 
•chiedenen Arten von ausgedehnten Grössen begründet ist. ' 

Nach einer kurzen Einleitung geht er zu Dreiecken, ihrer 
OoDgrueaz und zu Paralieüioien ttber, haadeit von Vierecken, 
Videckeii und iromKveite, vom FlieheiiliilmUe^ vw der Aehn- 
IklikeH der Figuren vnd ifmi den Pmportionen S. 68 ^ 118. D« 
die perellelen Linien rein anf der Rkbtnnf der Linien , dm ehf 
den Geectten der Winirel iitndien wid- mit dem Dreiecke, eb 
eber FKche, gir nichts gemein beben; de' die Aehnlichkeit der 
Figuren einriß «nd eliein enf der YeiUfoiismiieigkeii nnd Pn- 
nllelitilt der Linen und Giddihett der Whikei beruht, mithin 
nur Linien- nnd Whilceigetetse der ftgu^n betrilfit, eo ist des 
Verf. Reilienfelge gewiss nidit im Wesen der Eigenschaften der 
Figuren begründet, also liiemach auch keine conseqnente Ablei- 
tung der Onsetze zu erwarten. Der Verf. vermengt Linien - und 
Wii^dgesetze ndt eigentlichen Flächensätzen und verfahrt eben 
darum nicht consequent «nd rtm «iasenseballlieh , worüber Ree. 
bei der Anadge einer gew!s<:en Aunahl von geometrischen Lehr« 
httchern noch aualftlu'] Icher sich ausgesprochen hat. 

In dem stereometrischen Theile (S. 119 — 161.) handelt der 
Verf. von den Ebenen nnd der Lage derselben , von den Körf em 
und der Kugel insbesondere. Für die ebene Trigonometrie 
(S. 162 — 193.) werden zuerst die trigonometrischen Verhält- 
nisse, sodann die Berechnung der Seiten, Winkel und des Inhalts 
der recht- und schiefwinkeligen Dreiecke betrachtet. Achnlich 
wird für die sphärische Trigonometrie S. 19'^ -215. verfahren. 
Den 4. Abschnitt bildet die Lehre von den krummen Linien im * 
Allgemeinen S. 215 — 254., nämlich von den drei bekannten 
Kegelschnitten. An der Anordnung selbst ist nichts auszusetzen, 
wohl aber gegen die Aufnahme der Curvenlehre in den Kreis der 
Elementar - Mathematik , wohin sie durchaus nicht gehört. Auch 
mag sie vom Unterrichte an Gymnasien ausgeschlossen bleiben, 
da dieselben an den übrigen Theileu hinreichend Stoff zu Ue- 
hungen haben. 

In der Einleitung wäre im Besonderen viel zu verbessern; 
sie macht den Lernenden weder mit dem Terrain bekannt, auf 
welchem er sich bewegen soll , noch erklärt sie die zur Sprache 
kommenden Gegenstände, weder enthilt sie die wichtigsten 
Gmndafitie noch die Form der Sitae, in welchen die Mathematik 
alch daralellt Ea fehlt die wiaaenachallllBhe Grundlage nnd dnr 
gnnane üciberbiidc dea Garnen. Die Matbemaltt beichKfUgt aich 
eigentlich nil den Greaaen, Inwiefem rie gezählt oder In der 
Anadehmiii^ ▼orfanden ^id, nnd die Arfthmetlk nehat der Ver- 
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Änderung und Vergleldiiiiig der Ziblen avcli mH dm Pe ri t h cn 
deradben« Zahl beieicbnet eloe betondere oder ellgeneloe Meni^e 
Ton Dipgen einerlei Art nnd die negatifen Orteen entstehen 
durch daa ZIMen unter die Null. Auch aind die Zahlen noch ekt* 
ftcbe und inaammenf esetste. Nicht bloa swei, sondern drei Ver- 
knüpfungsarten der Zahlen fiebt es, weil das Potentiren eben aa 
gut eine Verknüpfung,' Vermebrongsart Ui als das MuHiplichreB. 
Aehnlieh Torhait es sich mit der Anzahl der VeraiinderuDgsarteil, 
iudem das Radicircii doch wohl ein Yerfniiidern oder ein Trenneft 
nnd nach ihm jede Zahl in die einseinen Glieder za zerlegen ist, 
•na welchen ale siisammengesetzt wurde. Auch ist der Begriff des 
Subtrahircns unriclitig aufgefasst, indem er an und für sich ein 
blosses Aufheben bedeutet , ohne darauf zu sehen , wovon eine 
Grosse aufzuheben ist , und die doppelte Bedeutung der Zeichen 
-|- u. — als Operations- und Beschaffenheitszeichen gar nicht 
erldärt. Aehnlieh verhält es sich mit der doppelten Bedeutung 
des Verljältnisses, mit der Beschaffenheit der Producte aus gleich 
oder verschieden beschaffenen Zahlen, und ganz verfehlt ist die 
Stellung und Auflösung der Gleichungen , indem weder ihr Cha- 
racter als analytisch und synthetisch ^ noch die Elemente erörtert 
sind, worauf die Bestimmung des Werthes der Unbekannten be- 
ruht, nämlich das Wesen des Einrichtens^ Ordnens und Redu- 
cirens nicht dargestellt ist. Auch ist die Trennung der einfachen 
von den höheren Gleichungen weder consequent noch zweck- 
mässig, weil Uebersicht und Zusammenhang verloren gehen. 

Die Proportionslehre ist sparsam und nicht gerade wissenschaft- 
lich behandelt, weil viele Sätze fehlen, manche nicht streng bewiesen 
und wieder andere nicht aufgenommen werden konnten. Der Satz: 
in der geometrischen Proportion ist das Product der mittleren Glie- 
der gleich dem der änssern, ist an 8 : 4 =:= 10 : 5 in der Art bewie- 
sen, das es heisst ^ ^- also 8. 5 ~ 10. 4. Dieses nennt Ree 
keinen Beweis, wd nicht dargethan ist, inwiefern beide Producte 
aus gleichen Factoren bestehen, da nSmlidi 8 = 4. 2 n. 10 = 5. 2 
also 4. 2: 4ss 5. 2: 5 und es ist 4.2.5=4.2.5. Zugleich 
sind die neueren Benennungen Partial- nnd Faktoralproporfion 
statt arithmetische und geometrische Proportion eben so nnpaasend 
als gesucht, beaser wiren wohl die Namen Diflferens* und Quotient 
fen-Proportion, wenn es dem Ver£ um neue Namen lu tiron ist* 
Die Bestimmung des geometrischen Mittelgliedea musste nat&rlich 
Ubergangen werden, da daa Ausiidien &t Wurzeln noch nicht 
geneigt Ist. Auch sollte bei Proportionen ron Potemen keine 
Rede sein, weil deren Gesetze erst folgen. Uebrigena verwdst 
der Verf. oft auf spitere Entwickelungen, wm gewiaa keine mathe- 
matische Consequenz ist. 

Ueber die Behandlung der Reihen wire sehr viel zu sagen, 
wenn noch mehr in das £inseine eingegangen, werden könnte ; sie 
findet aich leratnckelt an mehreren Stollen und kamt h| der ReH 
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henfolge, in welcher sie der Verf. aafnimiDt, ^ar nicht Tollstan- 
4Hg und gründlich beliaiidelt werden. Chaotisch, mangelhaft und 
fast völlig unbrauchbar ist die Lehre vom Poteniireo, Radiciren 
und die Rechnung^ mit Potens* und Wurzelgröatcn ausgafaUea* 
Ree. ist feal äbmengt, dass nach dieser Behandlimgaweiae wedcir 
^ündliche noch umfassende Kenntnisse erworben werden nni 
diese Eigenthiimlichkeit des Verf. weder scharfe Begründung noch 
Durchschaulichkeit der Lehren zur Feige Itat , daher nicht zu lo- 
hen ist. Auch die Logarithmenlehre empfiehlt sich nicht durch 
Deutlichkeit und Fasslichkeit, weil nicht einmal der Begriff „Lo- 
garithme^^ als Verhäitnisszähler angedeutet ist. Die Summation 
der Reihen ist stückweise und unlogisch eingeschoben^ so dass die 
ganze Progressionslehre wahrhaft zerstückelt ist und es den An- 
schein hat , als habe der Verf. die Materien gerade so behandelt, 
wie sie sich ihm zufällig gaben , indem nach den Reihen die qua- 
dratischen Gleichungen und bei diesen die auf ihnen beruhenden 
Progressionsformeln folgen, eine Darstellungsweise, welche keine 
Nachahmung verdient. Auch ist die Lehre von den unreinquadra- 
tischen Gleichungen weder klar noch umfassend behandelt, indem 
das Ergänzungsgesetz nicht einfach dargestellt und zureichend be- 
gründet ist. Die Wurzel- und Gleichungen mit zwei Unbekann- 
ten sind gar nicht beröhrt, obgleich die letaleren wegen ihrer in- 
directen Auflöauogawelae zu den wichtigsten und lehrreichsten 
Materien gehören. 

Eine logarithmitdie Gleithung iat nur diejenige , in welcher 
die Unbckannle Exponent iat, du nun hei der S^aeaiinarechnung 
nur fftr die Beatimniung der Mure = n dieaea der Fall ist, und die 
ftbrigen Groaaen aieh auch arithmetlach beatiniHien laaaen« an iat 
die Ueberaehrift ,,Ton den logaritluniaclien Glddinngen^^ für Jene 
Reehnnng gar nicht paaaend; die bloaae Anwendung logarithoDl- 
nelMr Geaetie tat leichtere Rechnhngen berechtigt su aolchen 
Freüiciten nicht. Die Materie aelbat iat höchataparaam und nichta 
weniger ak einfach und beatimmt liehandelt; statt dea umatind- 
lichen Bruches für Zinsen u. w. konnte gleich Anfangs eine 
Grösse eingeführt und daa Ganze auf die FJinheit reducirt werden, 
indem für den Zinsfuas c aus 100 : cl : x die Grösse x ~ 0,01. c 
wird. Das Binomiuro, vielmehr seine Potenziation, konnte gleich 
heini Potenziren behandelt und beide Gesetze , das der Exponen- 
ten und das der Coefficienten , einfach dargelegt werden. Daa 
über die Combinationslelire Gesagte entspricht den Anforderungen 
nicht und veriiiift auch nicht nur klaren Einaicht in jene zwei 
Gesetze. 

Als Anhängsel folgt noch Einiges über die arithmetischen 
Reihen und Kettenbrüche, was, abgerissen von den übrigen zuge- 
hörigen Gesetzen weder materiell noch formell gebilligt werden 
kann, weil sowohl der Zusammenhang unterbrochen, als auch die 
klare Ueberaicht der Gesetze und deren consequente Ableitung 
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. vmitott kt Ocgoii Mde CtaMitepuikte fiodti man in iwi 
f Lehrbodie tebr viele Yentdase« wotob in dcD blahcrigeo Aogalm 
nur die wichtigeren berührt worden, worana herrorfeht, data der 
Verf* aeine Veraprechnngon in dem Vorworte hioig nielit im Auge 
gehabt, ddier auch nieiit eifiUt liat. Ree. bedauert dieae Anaieht 
miaaprechen zu muaaen : aie iat ftbrigens in der formeileo und ma- 
teriellen Behandiungaweise des arithmetiacfaen Stoffes begründet 
nnd findet ausser den berührten Fallen noch aehr viele andene, 
* wenn sie gefordert werden sollten. 

In dem geomctriachen Theüe findet Ree. schon gleich Anfange 
aehr viel au erinnem. Ea werden Zeichen, ohne Yorherige Erör- 
terung der ihnen lugchorigen Begriffe erklärt und thesia der 
Schiuss genannt, welcher aus den Prämisseo zu beweiaen wäre« 
Dass im Lehrsatze zwei Sätze vereinigt sind, diese das Wesen des- 
selben ausmachen und der Vordersatz die Bedingung eiithält, un- 
ter welcher der Nachsatz, die zu bewahrheitende Behauptung, die j 
eigentliche Thesis, zu begründen ist und erst die Verbindung des 
Haupt- und Nebensatzes zum Schlüsse, zur vollen Ucberzeiigung 
Ton der Wahrheit führt, ist dem Verf. aus der Logik bekannt, ! 
mithin ist seine' Darstellung nicht die richtige, weil sie gegen die 
Gesetze jener verföhrt. Bei allen räumlichen Grössen unterschei- 
det man zuerst eine Ausdehnung, die Linie und den Winkel, wo- 
mit die Congruenz und Aehnlichkeit, d. h. die einzig und allein 
auf Linien und Winkeln beruhenden Gesetze beider, verbunden ist, 
alsdann zwei Ausdehnungen, die Grösse selbst, und endlich drei 
Ausdehnungen, die Körper. Dann vermisst man die wichtigeren 
Begriffsbestimmungen als L übersieht in die Raumgrössenlehre 
z. B. die verschiedenen Richtungen der Linie, die Winkelarten, 
die Parallelität der Linien, das Dreieck, Viereck, Vieleck, den 
Kreis mit seinen verschiedenen Linien, Umfang der Figuren u.a. w. 
Folgten dann die Zeichen, die Begriffe gleich, ähnlich, congruent 
n. a. w., ao wire dn eonaeqnenter Znaammenhang voiliandeii, 
eher den Lernenden eine ieitende Oeberaicht gewUhren und aie 
mit dem Weaen des m iietrachtenden Stolfea bekannt mmSkm 
Wirde« 

Mne gerade Linie, sagt der Yert^ iat eine aoldie 9 deren je- 
der Theil dem Gänsen ihnlich iai Dieae BrlEÜmng iat weder 
▼eratMndlidi noch wiatenachaftUdi« wdi aie die Merkinale dea Be- 
grüTea nicht beseicfanet» Dem Reo. iat gerade Lude diejenige, 
weiche von der einmal angenommenen Richtung nicht ebwei<ät, 
womit zugleich jede schiefe Linie charakterlairt ist. Für die Bil- 
dung dea Winkels ist nicht das Schneiden , sondern blos das Ver- 
einigen zweier Linien in einem Pnnkte erforderlich. Hätte der 
Verf. die dreifache Riehtnng der geraden Linie, die horizontale, 
verticale und schiefe genau versinnlicht, ao hätte sich die Ent- 
stehung der rechten nnd achiefen Winkel von selbst ergeben und I 
wire Dicht iiotliig gewesen, den rechten Winkel deijenigeo «1 
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nennen ^ der seinem Nebenwinkel gleich ist. Da noch nicht er- 
klärt ist, was gleiche Winkel sind^ so ist die Erklärung des Verf. 
nicht einmal gründlich, noch viel weniger verständlich, weil nicht 
erkannt wird, wie der rechte Winkel entsteht, welches so einfach 
zu versinnlichen ist, indem man am Anfange oder Ende der hori- 
zontalen eine verticale Linie stellt, woraus die Gleichheit aller 
rechten Winkel, mithin auch die von zwei durch eine verticale 
Linie gebildeten Nebenwinkeln von selbst und der Beweis für den 
Satz, dass die Summe der Nebenwinkel = 2 R ist, einfach sich 
ergiebt, welchen der Verf. undeutlich also ausspricht: Der Win- 
kel und seine Nebenwinkel sind 2 R , und mittelst der verticalen 
Hüifslinie beweist, ohne das Wesen dieser Unieiirlchtung vorher 
erklart und den Gnmdaats festfestellt sn haben, dass alle rechten 
Winkel sich gleich sind. Die Erklärung des spitsen und stumpfen 
Winkels Iii weder sachlich, noch wStUich, daher nlidit wissen- 
schaftlich. 

Dass die Winkel um einen Punkt herum r= 4R sind, bedarf 
keines weitläufigen Beweises, sondern Ist einfadier Folgesatt aus 
dem Gesetse der Nebenwinkel, wobei ttee. im Allgemeinen be- 
mo^t, dass der Verf. die mathematfocbe Methode, bestehend in 
Erklärungen, Grundsätacn, Lehrsätzen, Folgesltaen, Aufgaben 
und Zusätzen fast ganz übersieht, Erklärungen nur gelegentlich 
einscliiebt, Lehrsätse Ton Folgesätzen nicht unterscheidet und 
hierdurch einen grossen Theil des formellen Nutzens des mathe- 
matischen Studiums vernachlässigt, was nicht zur Empfehlung ei- 
nes Lehrbuches für Gymnasien dient. Auf die Winkelgesetze 
sollte die Theorie der Parallelen folgen, weil letztere einadg und 
allein auf ersteren beruhen und mit dem Dreiecke nichts gemein 
haben.' Verfehlt ist die Gongruenz der Dreiecke, weil nicht er* 
klärt ist, wie viel und was für Stücke zum Wesen eines Dreiecks 
erforderlich sind, was man Bestimmungsstücke nennt und wie viele 
Bestimmungsfälle es giebt. Die Einmischung der Winkeigesetze 
an Parallelen nach dem Congruenzfalle für die Gleichheit zweier 
Seiten und des von ihnen eingeschlossenen Winkels ist weder 
systematisch noch wissenschaftlich. Beide Theorien treten dem 
Lernenden in ihrer Reinheit und Klarheit nicht hervor, sondern 
erscheinen zerrissen, unzusammenhängend und unbegründet. 

Die verschiedenen Eigenschaften des Paralielogrammes lassen 
sich in einem Lehrsatze übersichtlich zusammenstellen und bewei- 
sen ; der Verf. zersplittert dieselben und erzielt weder Klarheit 
noch Gründlichkeit. Auch ist nicht erklärt, von wie viel und wel- 
chen Elementen ein Viereck, Paralleltrapez oder Parallelogramm 
bestimmt ist, woraus die Gongruenz von selbst sich ergiebt. Die 
Lehre vom Kreise ist gut behandelt, sollte übrigens mit der Be- 
stimmung der Grösse der Peripherie sehliessen , um die Anwen« 
dung der Arithmetik auf die Bestimmung des FMehenlnhaltes 
dentiich au ersehen* Die Lage der Lothe In den Dreiecken und 
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Vierecken ^h5ri niehl in dielielire Tom Fiiclieninhalte, und das 
Verlidten der Parallelogramme , «o wie der Dreiecke kann erat 
dann gr&ndiidi erörtert und leiclit Terstanden werden, wenn nacli- 
gewieaen iat, inwiefern Grundlinie und Höbe die Elemente für 
den Iniialt sind und ein Product aus den Maaasen beider Elemen- 
targröaaen jenen Flacheninhalt ausdrückt. . Nach gründlicher Entr 
wi»elung des letzteren Gesetzes ist es IBir den Anfanger eben so 
leicht als einfach, alle Verhaltungsgesetzc der Flächeniiilialte der 
verschiedenen Figuren gleichsam von selbst abzuleiten. Ein Bei> 
qilel mag das Gesagte erläutern. In Folge des berührten Ge- 
setxes weiss der Anfänger, dass für zwei Parallelogramme p U« P 
von den Grundlinien g u. G nebst Höhen h u. II natürlich p^g;ll 
und P = G . H, also p : P ~ g . h : G . H ist und aus dieser Propor- 
tion noch drei andere Proportionen und eine Gleichung unter be< 
sonderen Bedingungen sich ergeben. Nach diesem Ideengange er- 
giebt sich eine ganz andere Darstellungsweise, als die vom Verf. 
befolgte. Da das Dreieck mit dem Parallelogramme im Verhalten 
steht, so ist die Anwendung jener Proportion um so fruchtbarer^ 
wovon sich jeder Sachkenner überzeugt. 

Was den Verf. bewegen konnte, Hypothennse statt Hypo- 
tenuse zu schreiben, ist nicht abzusehen, da jene Schreibart falsch 
ist. Auch erscheint es sonderbar, die Quadratwurzel aus verschie- 
denen Grössen bald mit y/^ 2, bald mit d bezeichnet zu sehen 
und viele andere Schreibfehler und Versehen zu bemerken. Die 
ganze Fiächcnlehre ist nichts weniger als systematisch und streng 
wissenschaftlich, sondern chaotisch und gehaltlos behandelt, da 
Linien - mit Flächengesetzen vermischt und die meisten Sätze, sich 
nicht gegenseitig begründend, an einander gereihet sind. Eben 
so wenig gelungen ist die Lehre von der Aehnlichkeit der Figuren, 
ludern nicht einmal erörtert Ist, dass dieselbe auf der Verhält- 
nlssmisslgkeit nnd Parallelitiit der Seiten nebst Gleichheit der. 
Winkel beruht und mittelst sweier Hauptlehrsfitse abiuhandeln ist, 
indem nwei Dreiecke doch gewiss Sbnllch sind, wenn die drei ho- 
mologen Selten proportional eind, nachdem erwiesen Ist, dass die 
Aehnlichkeit stattfindet, wenn swel homologe Seiten proportional 
sind. Solche Weitschweifigkeiten gehören nicht su einer absicht- 
lich und ängstlich gesuchten Kurie, welche noch darum su ta- 
dehs ist, weil manche andere wichtige Sätze {der Aehnlichkeit 
fUiersehen und unbedeutende Sätse nu wichtigen erhoben sind. • 

Der Hauptfehler in der ganzen Darstellungsweise liegt in dem 
Umstände, dass der Verf. aus den F^rklärungen keine Grundsätze 
ableitet, die Hauptlehrsatae einer Disciplin nicht voranstellt, die 
aus ihnen sich unmittelbar ergebenden Folgerungen nicht ableitet 
nnd durch diese Vernachlässigung der mathematischen Kürze und 
Consequenz mehrfach umständlich und weitschweifig wird. Für 
die Vergleichong der Flächen, für ihre Verwandlung und Theilung 
wäre eben so viel su ergänsen als für die Berechnung derselben. 
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Reei miiiB sicli auf das Weseiitlkliste besdiräiiken. Audi Iiier, 
>vie in dem ei<:cnt!iclieii loii^imetn'jiclieii Tlicile, licrrsclit weder 
Klarheit nud BcstiiuniÜicit noch Einiadiheit und zweckmässige 
Kürae, wovon sich der Vcrf, selbst am besten während seines 
eigenen ÜHterriditcs überzeugen wird, besonders spnrsam ist der 
praktische Theil der Linien-, Winkel- und Fiüdiciilehre der 
Katimgrösscn ausgefallen, da man liödii^t wichtige Aufgaben ver- 
misst und die angegebenen nur oberflächlich berührt sind. Einen 
der unangenehmsten Missstätide führen die in den Text einge- 
zeichneten Figtiren herbei, was in keiner Beziehung zu empfeh- 
leUy sondern unbedingt zu miessbilligen ist. 

riinsichliich der Stereometrie räumt der Verf. den Ebenen 
und ihrer Lage wohl keine besondere Wichtigkeit ein, ollein Her. 
würde die ^aiize iMatcrie noch kürzer und bestimmter behandchi, 
weil er die Ebenen von Linien eingeschlossen betrachtet und das 
von letzteren Gellende auf ersterc anwendet. Es wäre überhaupt 
sehr zu wünschen, dass diese Materie mit den (ilesetzen der Li- 
nien und Flächen verbunden und die eigentliche Körperlehre 
nicht mit fremdartigen GesJetzen vermischt würde. Vom Verhal- 
ten der Körper kann der Lehrer erst dann sprechen, wenn an- 
schaulich und gründlich nachgewiesen ist^ dass der eigentliche 
Körperinbait auf dem Maasse der Grund Hächc und Höhe beruht 
und derselbe aus dem Producte beider Alaasse besteht. Zugleich 
sollten die pHsoiatiscben von den pyramidsllichea oiid beide K&r^ 
perstlen unter sich sorgftlifger unterschieden und Tide Gesetse 
sowolil mehr logisch geordnet, eis einfaciier dargesteiit und stren« 
.ger begriiodet sein. Für das bereeluiende £iement wire noch weit 
mehr zn wünschen übrig. 

> • Die eigentliche Trigonometrie sollte durch die Winkeliehre 
vorbereitet und somit als Anweodnng der letzteren behandelt 
sein« Der geometrische Charakter der Linien tritt nicht klar her- 
vor, ist mit dem srttlimetiscben zu sehr vermischt ami lisst ebcit 
darum gar Manches zu wünschen übrig, wiewohl die Bezeichnung 
und Schreibart, die Eiitwickehing der Formeln und Werthe der 
verschiedenen Winkel vor der in vielen ähnlichen Schriften sich 
auszeichnet. Besonderen Gehalt hat die Berechnung der Seiten, 
Winkel und des Flächeninhaltes der Dreiecke» weil sie durch Ein- 
fachheit^ Klarheit und Bestimmtheit t>ich auszeichnet^ wobei je« 
doch auffallend erscheint, dass der \'erf. nicht mehr Hypothe« 
Nuse sondern Hypotenuse schreibt, was beweisen will, dass er ent- 
weder einer besseren Quelle gefolgt ist, oder die Correctur sorg- • 
fiiltiger geliandhabt hat. 

Gleich gut ist auch die sphärische Trigonometrie behandelt, 
was dem Kec. beweist, dass der Verf. in beiden mathematischen 
Disciplinen entweder sorgTältigere Studien anwendete oder gründ- 
lichere Quellen zum Grunde legte. Auch die Lehre von den Ke- 
gelschnitten macht Anspruch auf besondere Anerkennung und bc- 
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«tätigt mehr tlie crsterc als die letztere AnBidit dea Ree, welcher 
^ertie melir in tlas Einzelne ein <;r^aiig^n wäre , wenn es ihm der 
Uaum gestaltet hütte. Sowohl das Interesse der Schrift selbst als 
die Bestrebungen des Verf. wiirde ihm dieses n iinschenswerth ge- 
macht haben. Aliein die Zahl der anziizeijjcnden Schriften wächst 
mit jedem Jahre und macht es den Zeitschriften zur Aufgabe, 
möglichst kurze Anzeigen zu liefern, llec. hätte gern manche 
lobenswerlhe Seite der Schrift berührt; sie hat mehrere der- 
selben und verdient liinsiclitlieU der äusserea Ausstattung selir 
liel Lob. 

Die Schrift Nr. 2. soll, wie der Titel sa«:t, ein System, d. h. 
einen kurzen und zweckmässigen Leitfaden der Elenientar-Mathe- 
matik, also die vorzü^ilicheren Disciplincn der Zahlen- und Uaura- 
grösscii lehre, enthalten und sonach fi'ir MitteUchnien branchbar 
sein. Der Verf. befolgt i'ibrigens eine Methode^ die diesen Arten 
von Anstalten nicht entspricht und der Absicht jenes nicht selten 
zuwiderläuft. Kr erklärt sich zwar nicht näher Viber die Bearbei^ 
tung des arithmetischen und geometrischen Gebietes, sagt aber in 
der Vorrede so viel von der Anaivsis und Synthcsis, dass der Ler- 
nende mit dem wahren Wesen beider Begriffe nicht recht \er-^ 
tränt wird, wor&ber Ree« bei der Anzeige dieses 1. TheUcs unter 
einer Ansalil anderer eritlimetisclier Selirlftea sieh naher erkllren 
wird, weswegen er dieselbe hier nur darani berührte, well sie 
fiber die beiden Haupttheile der Blathemstiic sich verbreiten, mi^ 
hin ein umfassendes System anfSstellen will* Der 2. Thell wird 
ehenfiills unter geometrischen Schriften angeselgt und speeiell be- 
«rlhellt werden, sobald derselbe erschienen ist. 

Die Schrift Nr. 3. wf II die Elemente der niederen Mstheme-^ 
(ik für die künftigen Schnllehrer, für Schhier der höheren Bur- 
ger- und Realschulen bearbeitet haben und snr Wecknng und 

^ Forderung der Denkkraft mittelst der Mathematik beitragen. Diese 
Wissenschaft befördert diese Zwecke allerdings mehr als jeder an- 
dere Unterrichtsgegenstand ; allein die seit Pestaloxsl erschie- 
nenen Schriften sind es nicht, welche zur ßenutaung jener in der 
Volksschule- auffordern , sondern sie, die Mathematik an und för 
sich, ist es, welche den Lehrer an Volksschulen mit dem rechten 
Erfolge in seinem Berufe wirken lehrt} denn die meisten in der 
sogenannten Pestalozzischen Lchrweise geschriebenen arithmeli- 

' sehen und geometrischen Schriften haben in die Schule einen heil- 
losen Formelnkram und eine höchst verderbliche Abrichterei ein- 
geführt, welche, obgleich mit >ielem üeben der Denkkraft prah- 
lend, wenig oder gar nicht denken lehrt, und das reine Aualysiren 
last ganz verdrängt. 

Der Lehrer soll allerdings mit seinem mathematischen Wissen 
über der Volksschule stehen; aber er bedarf manche Disciplineu 
in der Darstellnngsweisc, wie sie der Verf. giebt, keineswegs, 
weil es für ihn wünscheuswerth sein muss, die Elemente des Ver- 
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ändernt, Vergleichens und Ueziehcna der Zahlen gründlich in 
kennen nnd io dem Zeichnen der geometrischen Figuren bewan« 
dert zu sein. Es >%äre sehr wiinschentwerth , die Vorstände 
lind Lehrer an Seminarien für Heranbildung von Volksschullchreru 
wurden auf eine gründliche Kenntniss in den berührten mathemati- 
schen Zweigen sehen, statt Disciplinen behandeln zu wollen, 
welche 810 oft selbst nicht verstehen, daher ihre Zöglinge auch 
nicht verstehen lernen, wovon sich jeder Sachkenner an dem Wis- 
sen sehr vieler angehender Volksschullehrer überzeugen kann^ 
wenn er prüfende Blicke in die Bildungsweise derselben wirft. 

Der Verf. will etwas Voliständigcs , Ganzes, in der Arithme- 
tik die sieben Grundoperationen und in der Geometrie selbst die 
Stereometrie geben und sein Bucli sogar zum Studium der höhe- 
ren Mathematik für höhere Bürger- und Realschulen bestimmen, 
scheint aber nicht zu wissen, was zur Erreichung beider Zwecke 
erforderlich ist, nämlich eine genaue, umfassende und conse- 
quente Befolgung der mathematischen Methode und ein Zusam- 
menstellen von Grundsätzen, welche in den übersichtlichen Er- 
klärungen jeder Disciplin liegen. Beide Gesichtspunkte übersieht 
der Verf. ganz, obgleich er den Gegenstand aus seinen Grundbe- 
griifen entwickelt haben will, womit er jedoch, wenn er seine Be* 
•nrheitung auf diese Absicht besieht, zu erkennen giebt, dast er 
den nia thematischen Stoff nkht selbetstSndig sa bewältigen ver- 
stand , sondern denselben ans Terschledcnen Schriften sussoinien* 
stellte. 

Er serlcgt seio'Buch in 2Theilev fn die Arithmetik und Qt»» 
• netrie; den 1. !n 3 Abschnitte, deren 1. S. B — 106. von den Zsb- 
lenoperationen oder nnbedingtenZalileugldcIruDgen ; der 2. S.106 — 
149. Ton den sogenannten Bestimmungsgleichungen, und der3. S.149 
— 188. Ton den Progressionen handelt, womit Torläufige Anwen» 
dangen der Logaritlinieii nnd logarltlimliclien Bechnnngen verbon* 
den sind, und den 2. gleichfalls in 3 Abschnitte, deren 1. S* 191 
-r-221.die eigentliche Longimetric; der 2. S. 222—276. die Pla- 
nimetrie und endlich der 3. S. 276 — 307* die Stereometrie ent- 
luiit. Dass die Eintheiiung und ZnsammcnstellttDg des arithmeti- 
schen Stolfes den wissenschaftlichen Forderungen nleht ganx ent- 
spricht, beweist Ree. durch die in der Einleitung gemachten Be*- 
merkungen und durch die Ansichten , welche er bei BeiirtlieiiuBf 
arithmetischer Schriften ausgesprochen Iiat, w eswegen er hier nur 
einige besondere Behandlungsweisen hervorhebt. 

Im Beginne der Einleitung S. 1—8, sagt der Verf., jeder Ke- 
chcnunterricht beginne mit der Zahlbildung, und scheint nicht zu 
gedenken, dass der Lernende zuerst die Charakterwcrthe der neun 
einfachen Zahlenzeichen kennen muss. Auch berührt er das We- 
sen der Grössenlehre, als Arithmetik nnd Geometrie, nicht über- 
sichtlich und zeigt nicht, wie die Mathematik entstand und ein- 
getheiit wird. Falsch ist die Ansicht, die allgemeine Zahlen- 
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lehre -niä$:8e der. besonderen, welche der Verf. ganz iinpasscnil 
«ticli ..i^emein''^ nennt, ?oran<[^clici^ weil diese steh nach den Vor- 
-Schriften jener richte ; aucli scheint er weder seinen Standpunkt, 
noch die VVissenschaftlichkeit der Arithmetik vor Augen gehabt zu 
Ilaben. Er fordert fiir Volksschiiilelircr etwas, was er selbst nicht 
rectit zn besitzen scheint., nämlich eine umfassende und griind- 
JioJie Kcfinlniss der allgemeinen Zahleiilelire nach ihrem ganzen 
Umfange. Mail vermisst die Erklärung von einfachen und zusam- 
mengesetzten., gleich- und ungleichartigen., ganzen und gcbrodkcnen 
Zahlen, von ihren Veränderungs-, Vergicichungs- und Bezie- 
hungsarten, um dem Anfänger eine Uebersicht von den Elemen« 
ten zu verschaffen , nach welchen die Zahlen sich betrachten 
lassen. 

Gesucht ist die Versinnlichung der iognrithmischen Darstel- 
lung, die wolil die wenigsten Volksschullchier verstehen lernen, 
sie geliört Vibrigens nicht zum Verändern der Zahlen, nvcÜ ihr 
Charakter weder eine Vermehrung noch eine Verminderung nach- 
weisen kann. Fiir die sechs Operationen wird der Unterschied zwi- 
schen foimcMcr und reeller Addition, Subtractioli u. s. w. , zwi- 
schen formellem und reellem Productc u. s. w. nicht erklärt, was 
für die besondere und allgemeine Zahlenlehre gleich wichtig ist. 
Verfehlt ist die Verweebselung der Grundtitse mit Lehrsätzen 
nnd Folgesätzen , die Bruehlehpe in verscbiedcBea Gesetien z. B. 
fUr die Division mit einem Bruche In einen Bmeh oder eine ganze 
Zahl nnd manche Operation In Decinulbrüchen. Ein Hanplver- 
stoas gegen diö mathematische Consequeni und Gründlichkeit Im 
Vortrage besteht In dem. Unterbrechen der Operationen mittelst; • 
der Einmischung der Lehren von gemeinen und Decimalbrudien, 
da die dreifache Vermehr- und dreifache Vcrminderungsarl Ut 
ganzen Zahlen ununterbrochen entwickelt seui sojlte. 

Bevor von Operationen in Potenz- und Wurzeigrossen die 
Rede sein kann, ist zu erklären, dass diese gleich - und ungleiclii- 
artig, gleich- und ungleichnamig sind und die Addition und Sub. 
traction derselben die Gleicharlig-Gleichnamigkeit, die MultipH- 
cation und Division 4iber die Gleichnamigkeit erfordert. Die bei<^ 
den ersten Operationen berührt der Verf. nicht und die Gesetze 
letzterer spriclit er nicht immer verständlich aus , indem er z. B« 
' für die Division sagt: Potenzen von gleicher Basis werden divi- 
dirt, wenn man die Differenz der Exponenten zur Basis, setzt. Da 
nun für a" : a" sowohl a'" " als a" jene Differenz zeigt, so ist das 
Gesetz also auszusprechen: Für die Division gleichartiger Po- 
tenzgrösscn hebt man den Exponent des Divisors auf, weil hier- 
mit zugleich das Verfahren für negative Exponenten bestimmt ist. 
Aelmlich verhält es sich mit verscliiedenen anderen Gesetzen. 
Von der Potenzirung der Binomien und Polynomien und ihren Ge- 
setzen ist nichts gesagt, wiewohl jedem Sachkenner, also auch 
dem Verf., bekannt ist, dass das Wurzelziehen aus zusammeuge« 
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Fetzten Tollsländigen oder nnTollstandi^cii Aasdruckeo auf jenen 
Gesetzen -beriilit. 

Ganz unzureichend sind die Wiirzel^rösseii beliandelt; zu \U-' 
nen ^elan^t man durch Wurzelaiisziehuti^, mithin igt diese fiülier 
zu versinnlichen um mittelst unreiner VViirzel^rössen zu eigent- 
JicJten Wurzelgrösscn zu gclatijren^ da (iii'jeiii^en Zaiilen, aus 
welchen eine reine Wurzel gefunden wird , keine eigentlichen 
\Vurzelgrös8en bilden, wenn man ihnen auch das Wurzeleciclien 
vorsetzt, sondern nur scheinbare Wurzeigrössen sind. Was der 
Verf. bei den unter der Uebcrschrift „Erweiterung der Buchsta- 
benrechnung^^ (eine weder wörtlich noch sachlicli, nocli wissen- 
scliaftlich zu rechtfertigende Aiigabe) enthalteiieu Uebuugsbeispie- 
len sagt, entspricht den Anforderungen durchaus niclit, weil alle 
'Gegenstaude und Gesetze weder aus den GrundbegrifTei;, nocli aus 
deren in ihren Flrklärungen enthaltenen Merkmalen entwickelt 
sind. Krst bei jenen Erw eiteruiigen iindet man manche praktische * 
Kegeln , w elclie den gerügten Mangel jedoch nicht ersetzen. 

Im Irrthume beßndct sich übrigens der Verf., wenn er glaubt,. 
/ — 9 4- / 16 gebe + 12, dabekannUich / — 9 + / — 16 
L:/9/«^l4-/16/ — l = 3 + 4(/ — 1)»^=3.4 

-I 1 = — 12 und (/ — 1) « — 1 iati aueh iat das «wel» 

fache Zeichen fiir imaginire Gröaten nicht m Qberaehen, da 
— a« = 4:/a«/ — l= + a/"— . 1 ist Die Zerlegung 
jeder imagfniren Grösse nach der Form /* — G=^G / — 1 
Jat v»egea des Factors — 1 besonders wichtig. Für die Rech- 
mmg in solchen Grössen rermisst man die nötbige Anleitung, wenn 
Ton dner VollitiUidiglceit die Rede sein soll. 

Unrerslindlich ist die Anflösun^^ der syntlietischen Gleichun- 
gen, deren Zmetk in dem Bestimmen der Werthe unbekannter. 
Grössen liegt, wozu drei Gesichtspunkte fuhren , das Einrichten, 
Ordnen und Rednciren. Den Charakter jedes Gesichtspunktes 
muss der Schiller genau kennen, wenn er die Gleichungen aus ei- 
gener Kraft auflösen lernen wIH. Auch gehören zum Bilden der 
Gleichungen aus den Bedingungen der Aufgaben besondere Unter- 
weisungen, die der Verf. nicht hätte übersehen sollen. Die Efin- 
mischung der i'roportlonen verdient keinen Ueiiall, weil sie nur 
Beziehung der Zahlen und nicht zu den synthetischen Gleichungen 
gehören. Die unrcinquadralischen Gleichungen sollten sowohl 
verständlicher als gründlicher heliandelt sein. Doch Bec. kann 
sich bei dem ersten Theile nicht länger verweilen, gelil daher zum 
zweiten über. 

Gegenstand der Geometrie, besser der llaumgrössenlehre, 
da jener Begriff nicht völlig entsprechend i>t, sind die ausgedehn- 
ten Grögsen, welche zur Grundlage den Punkt haben, der In Be- 
wegung nach derselben oder stets veränderter Bichtung die grade 
und krumme Linie beschreibt, welche die Grenzen der Flächen 
bildet. Der Verf. geht in den cinleitcudcu Erklärungen ganz un- 
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logisch von den Körpern aus, spricht von prismatischen, pyramiila- 
lischeii und regulären Körpern, ohne die Charaktere der Linien 
lind Flächen versinnliclit zu haben. Wie soll der Anfanger die 
Erklärung von regulären Körpern verstellen, da er noch nicht 
Meiss, was reguläre und eongruente Figuren sind'? Aehnlich ver- 
hält es sich mit anderen Gegenständen. Bei jeder Linie hat mau 
vorerst ihre Ilichtung zu beachten ; diese ist entweder horizoiltal^ 
vertical oder schief und bildet die Grundlage für die finlstehon^ 
der Winkeitrlen; Bei swei oder mehr Linien findet entweder Ver- 
einigung oder Schneiden In einem Punkte oder Pmllelitiltf oder 
bei drei und mehr Linien Schneiden in so vleiea Punkten sUtt, als 
es Unien sind. ^ 

Für die Bestimmung der Länge einer Linie sagft der Verf. 
tiel Nutzloses; den Fiächenwinkcl nennt er sweckwidrig ir« dn 
dieser Bnchstabe ein fdr jedesmal die Zahl 3^141« . bedeutet. Alle 
rechten Winkel sind in Folge der Erklärung gleich, wornach Je« 
der rechte Winkel entsteht, wenn am Anfange oder Ende der ho- 
rizontalen eine verticale Linie gestellt wird* In den Kreis der 
Lougimetrie gehören alle Gesetze, welche die Linien und Winkel 
der Figuren betreffen, weil hierbei durchaus keine FISche gemes- 
sen wird* Ueberhaupt scheint der Verf. für seine geometrischen 
Darstellungen keinen sicheren Maasstab gefunden zu haben, wes- 
wegen sie meistens unsicher und verworren sind , nirgends Ein- 
fachheit, Klarheit und Bestimmtheit herrscht und das Wesen der 
einzelnen Disciplinen nicht verständlich hervortritt, ilec. deutet 
bios auf die Congmenz und Aehnlichkeit der Dreiecke hin, weiche 
beide Disciplinen von den Bedingungen und Nachweisungen ab- 
liängen , unter welchen und in wie fern ein Dreieck völlig be- ■ 
Stimmt ist. Aehnlich verhält es sich mit den Vier- und Vielecken. 

Bei der Berechnung und Verglcichnn^ der Flächen wären 
noch mehr Ausstellungen zu machen, wenn das Einzelne berück- 
sichtigt werden könnte. Nirgends findet man eine leitende Idee 
und Stieben nach Kinfachheit und Bestimmtheit; überall herrscht 
ein unstetes Hin- und Herschwanken, woraus deutlich liervorgcht, 
dass der Verf. seinen Stoff nicht wohl überdacht und an demsel- 
ben ermessen hat, inwiefern er demselben vollkommen gewachsen 
sein möge. Ein beliebiges Znsammenstellen der einzelnen Dis- 
ciplinen und Gesetze, wie sie in selbst guten Lehrbüchern sich 
finden, oder wie sie sich dem Geiste darbieten, genügt am We- 
nigsten in der Mathematik. Der Verf gicbt manchmal vielerlei, 
aber dieses nicht in der sich gegenseitig begründenden Ordnung. 

Auch för die stereometrischen Gesetze ist viel zu bemerken, 
* was namentlich die Art der Behandlung betrifft, welche f&r Schni- 
lehrer-Semlnare gans v^ehlt ist. Wiarden die In ihnen hennaii- 
biidenden IndlTldnen nnrin den gewöhnlichen Berechnungen ge- 
übt und finden sie Mk nur ^in den ersten Elementen recht behan- 
delt^ dann wäre ichon viel gewonnen. 0er Veif« hat von dieser 
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Seite seinen Standpunkt verfehlt und ^ielleiclit von seinen Kennt- 
nissen auf die aller Individuen geschlosüen, NM)rin er allerdin«::s zu 
weit gegangen ist. Seine Schrift ersetzt \iele andere iiliuliche 
nicht, sondern wird vuu dieücti weit iibertrolTeii. raj|)ier und 
Druck sind sehr gut. 

Die Schrift JNr. 4. erscheint in der dritten Auflage und hat 
hierdurch in dem Urtheile des Publicums uiunches für sich ^ ohne 
zu der Folgerung zu berechtigen, sie sei keiner VerbesHcrung 
fähig. Ihr Verf. will dem luatheniatisclieii Unternchte ein ähnli- 
clies Ilülfsmittel darbieieo, wie der Sprachiinterriclit dcrgleiclieii 
in grösseren Schnl^ramniatikcii besUse, nimlich eine nacli be- 
•tirnnteii Gesicbtapuukten übersichllicli geordnete nnd in einem 
miMlgen Binde stuammengedräugte Darstellung des gesammten 
Lehr^^ea, soweit er irgend au böheren Unterrichtaanstalten 
nur Anwendung (wohl zum Vortrage) kommen möge , %ve8wegen 
daa Buch einerseits eine grössere Vollständigkeit , als sie beson- 
dere .Bedürfnisse der einen oder der andern Anstalt erforderten, 
erhalten, andererseits su einer Kurse sich bequemt habe, welche 
dem mündlichen Unterrichte die weitere Ausführung uberlasse. 

Beide Gesichtspunkte sind bestimmt festgehalten und rer- 
aehaffen dem Buche einzelne Vorzüge vor andere. Nur ist die 
Anordnung nicht allgemein zu billigen, weil sie den wiss^nscliaft- 
lichen Anforderungen nicht ganz entspricht. Ks zerföllt nach ei- 
ner kurzen Kinleitung S. 1 — 7. in 2 Abtheihingeu, deren 1. die 
Arithmetik, die 2. die Geometrie enthüll; die 1. zerföllt in 3 Bü- 
eher: 1) die Grundoperationen In 0 Cupitei fiir ganspe, gebro- 
chene, entgegengesetzte Zahlen, Zahlenverbindung, einfache 
Gleichungen und Proportionen S. 9 — 76.; 2) die Rangoperationen 
in ö Capitel für Zahlensysteme, Wurzelausztehnng, «|uadratische 
Gleichungen, allgemeine Potenzrechnung, Logarithnieu und Pro- 
gressionen S. 77 — 164., 8) AiifangsgrVuidc der höheren Arithme- 
tik in 4 Capiteln für Conihiiiatiouslehre , UeihcntittuM kt'iiiiii^^ 
höhere Gleichungen und sogenannte Zahlcnlehre d. h. die Tlicil- 
barkeit der Zahlen, die Ketteubrüche und unbestimmten Gleichim- 
gen S. Itk) — 244. 

Diese Eintheihing entspricht dem wissenschafllicheii Ge-- 
bäude der Arilhnielik nicht, weil es in dem sechslaclieii Verän- 
dern , zweifachen Vergleichen und vierfachen beziehen der Zah- 
len besteht und die jedem Theile cntsprechciuloii l)isci|ilinen nicht 
getrennt werden dürfen, wenn coiisicujuLiit \crfahrcn Ganz 
grundlos ist die Eintheilung in Grund - und Kaiigopci ationcn, die 
Trennung der quadratischen von den einfachen Gleichungen, der 
Proportionen von .den Progressionen, und uhnc wissenschafdichen 
Werth die weitschweifige llehandlung der entgegengesetzten 
Grossen u. s. w. Man vermisst einen durchgreifenden Zusammen- 
hang der Lehren nnd eine einfache Uebersicht der Ilaupigcsetzo, 
iroreo ai^ derjenige bddfibeneugt, der die sechs Operationen, 
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die ilreifache Vermelirungs - und gleich viclfaclic Vcrmiiulerungs- 
«rt in ganzen Zahlen ohne Unterbrechung entwickeit und tie auf 
,die gemeinen und besonderen Brüche anwendet. 

Die 2. Abtheilung, Geometrie, zerlallt in 3 Bücher: 1) Die 
Geometrie der Ebene in 0 Capiteln, 1) die Linien und Winkel, 2) 
die gradlinigen Figuren, 3) der Kreis, 4) die Aehnlichkeit der Fi- 
guren, f)) die Fliichcnruume und 0) die ebene Trigonometrie S. 
245 — 334.; 2) die Geometrie des Raumes in 6 Capiteln, 1) Linien, 
Ebenen und Winkel, 2) die ebenilächigen, 3) die krummflächigen, 
4) die Aehnlichkeit der Korper, 5) die Körperräurae und (i) die 
sphärische Trigonometrie S. 336 — 405.; 3) Anfangsgründe der 
liöheren Geometrie in 4 Capiteln, 1) die geraden Linien und 
IViukel, 2) die krummen Linien, 3) die Kegelschnitte und 4) die 
' ebenen und krummen Fläclieu S. 406 — 444« Ein Anhang be- 
schäftigt 8feh mit den geometrischen, und swar mit den ebenen 
Oertem und den Kegelschnitten « obgleich letttere im 3. CapUel 
des 3. Buches abgehandelt werden, S.^äd— 472. Diese Anordnung 
entspricht dem Wesen der Geometrie weit mehr als die der 
Arithmetik« wiewohl auch manches gegen sie einzuwenden wäre.' 

Das Buch g|ebt die wichtigsten Lehren der niederen und hö- 
heren Mathematik, mit Ausschluss der Differential • und Integral- 
rechnung, und dient hierdurch zur wahren Vorschule, wie der Ti- 
tel sagt. Die Einleitung entspricht jedoch dieser Ausdehnung 
nicht, weil kehie ithure Uebersicht des zu beliandelnden Stoffes in 
ihr gegeben wird. Gegenstand der Mathematik Ist wohl die 
Grösse; allein sie erwäclist erst aus den Betrachtungen an den 
Grössen, Inwiefern sie gebildet, verändert, verglichen, auf ein- 
ander bezogen werden, in allen Tlieilen übereinstimmen, ähnlich 
sind, nacli ihren Eigenschaften bestimmt und ihrer Grösse be- 
rechnet werden. Der Unterschied zwischen Muthesis und Mathe- 
matik ist nicht berührt« Gegenstand der Arithmetik ist die Zahl, 
der Geometrie die ausgedehnte Grösse ; beide Grössenarten sind 
vorher genau zu erörtern^ bevor die sie bezeichnendon Begriffe 
gebraucht werden. Vor allem sind die Verändci ungisartcn der 
Zahlen u. s. vr, zu erklären und die allgemeinen Grundsätze ab- 
zuleiten , ehe zu besonderen Betmchtungen übergegangen wer- 
den kann. Auf diesem Wege wird der Anfänger mit denjenigen 
Begriffen bekannt , welche bedeutungsvoll erscheinen, und wird 
der Charakter des Exponenten, der Potenz u. dgl. nicht anmer- 
kungsweise einzuschieben sein. Formeile und reelle Operationen 
werden nicht gehörig unterschieden und die formelle Multipiication 
zwischen a u. b wird nicht blos durch a . b und a 4~ b, sondern^ 
blos durcli ab versinnÜcht. 

Es ist sonderbar, dass der Verf. auf den Gegensatz zwischen 
der Addition und Subtraction, der Multipiication und Division 
grosses Gewicht legt und die ('otentiation und Radication, welche 
einen 3. Gegensatz bilden, übergeht. Diese Operatiouji>geg6asätze 
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htben mit de^ aus deir Beeehaffenheit hervorgehenden Gegensatze 
niehts gemeyi. Der Untersehied swischen der Opentiotis- und 
Bctchtifenhdte-Bedeutiiog der Zeichen + ii. — wird nicht er- 
kürt und die Sttbtraetion der Grössen nicht gründlich entwickelt, 
weU nicht nachgewiesen ist, inwiefern das Aufheben der positiven 
Grtee so viel ist, als das Setsen der gleichgrossen negativen, und 
nrngdcehrt. Dieser Mangel beruht auf der verfehlten Erkl&ruug 
des Gharaliters der Subtraction, welcher einzig und allein In dem 
Aitfhehen der Grossen besteht« Ohne wesentlichen Werth ist 
das tkber allgemeine Zahlenverbindnngen Gesagte. 

Der Begriff „Gleichung^ sollte in der Einleitung erklärt sein, 
weil die analytischen Gleichungen d. Ii. die durch sie angedeute- 
ten und andererseits ausgeführten Operationen für alle bisherigen 
Entwickehingen zu Grund gelebt %verden. Das Potenziren und 
Wurzelaussiehen bieten ebenfalls analgetische Gleichungen dar. 
Das Umformen der letztern überhaupt fordert die Kenntniss des 
Einrlchtens, Ordnens und Reducirens, woron der Verf. nichts 
sagt, weswegen er bei aller Weitschweifigkeit seinen Zweck nicht 
völlig erreicht; es bleiben die wichtigeren praktischen Gesetze 
dinikei und der Anfanger lernt die Gleichungen nicht selbstständlip 
behandeln. 

Den Begriff „Verhältnisse erklärt der Verf. unrichtige als 
die Angabe durch Zahlen, wie oft ein beliebiges Gemeinschaft' 
iiches Maass in zwei gleichartigen Grössen enthalten ist, weil 
nach des Ree. Ansicht unter Verhältniss nichts anderes ver- 
' standen wird, als die Darstellung der Fragen, um wie viele 
, Einheiten die eine von zwei Zahlen grösser oder kleiner ist, 
oder wie vielmal die eine in der andern enthalteti ist. Auch 
ist es nicht richtig gesagt , eine Verhältnissglciclning ent- 
stehe durch Ziisainraenstellung zwei gleicher Verhältnisse, 
weil sie durch die Gleichstellung derselben entsteht. Noch 
liegt eine Inconscquenz in dem Bestimmenwollcn der geometri- 
schen mittleren, weil das Wurzelausziehen erst im nächsten Ruche 
gezeigt wird. Die Gesetze für das Potenziren und VVurzclaus- 
ziehen bei Verhältnissgliedern der geometrischen Proportion sind 
fibergaugen, weil diese beiden Operationen nicht vorher behau- 
* delt wurden, 

Gans swecklos Ist die Binmischung der Einheit für die Enti- 
stehung der Potens und die Meinung, a" ,durfe ausgesprochen 
werden s su n, weil diese Sprache unverständlich ist. Nicht bes- 
ser gelungen ist die Erklirung des Begriffes „Logarithme^S worunr 
ter Kee. den Zahler der Yerhällnisae Ton der Nullpotenii bis in 
einer gewissen Potenz einer Grundsahl versteht) die Gesetse der 
-Logsrithmen gehören daher durchaus nicht cum Verludern der 
Sellien, wie das Potenziren und Wurselaustiehen. Die llechr 
nnngen naeh den Terscfaiedenen Zahlensystemen zählt Ree. zu 
nutslösen Spielereien ohue theoretischen und praktischen Werth« 
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Gleich gehaltlos ist das Wurzclausaielieii bcliaiulcli, weil die 
Quadriruiig und Cubirung der lluiomien und rolynomien eiiige- 
achoben, alao Heterogenes vermischt i st. Das Potenziren sollte 
nach dem ganzen Umfang seibstständig und nicht stückweise be- 
handelt sein. Die Vermischung der Potenzgesetze der Binomien 
s. B. der 2. u. 3. Potenz mit dem Uadicircn kann keinen Beifall 
finden. Verfehlt ist die Behandlung imaginärer Grössen nach den 
quadratischen Gleichungen , weil diese auf jene führen, wie der 
Verf. selbst an Beispielen versinnlicht, also erstere dem Anfänger 
völlig bekannt sein müssen« 

Die unrein-quadratischen Gleichungen sind entweder to1I> 
ständig, wenn der auf die Form + ax b gebrachte Giei- 



chnngstheil des Quadrat eines Binomiums oder b 




oder unvollständig. Für ihre Auflösung ist die Quadratwurzel 
auszuziehen, mithin muss jener Gleicliungstheil vollständige d. h. 
das 1. n. B. Glied reine Quadrate und das 2. Glied = 2mal der 
Wurzel aus dem 1. mal der des 3. Gliedes sein, woraus sich die 
Ergänzung von selbst ergiebt. Das Kinrichlen und Ordnen der ge- 
gebenen Gleichung und ihre llednclioa auf die Form \*' + cx : ii 
ist erstes, die Ergänzung 2., das VVurzelausziehen 3. und die Be- 
stimmung der Werthe der Unbekannten letztes Erforderniss. Die!?c 
Einfachheit und Bestimmtheit vermisst man in des Verf. Darstel- 
lung ganz. Auch findet man weseiitliclie Drucklehlcr z. B. 
(x-l- JP)2 = x'^-fPx^4P2 was unfehlbar x^^p^ + JP« heis- 
sen m'uss ; aus x* — V x = — 2 kann nicht — y x -|- ( y —2 
sondern — y + 2 u. dgl. werden. Noch 

weniger gelungen sind diese Gleiehnngen mit 2 Unbekannten, 
wobei Ree. yora&glieh die indirecte Auflösung im Auge hat. 

Die Lehre ron den Potensrechnuogen ist mit denen von Wur- 
sclgrössen vermischt, was Dunkelheit ersengt. Weder jene noch 
diese sind gut behandelt ; es fehlt die Einthellung nach Dignanden 
oder Uadicsnden und Eiponenten; für erstere sind die Potenz - 
und Wurzelgrössen gleich- oder ungleichartig, fiir letztere gleich« 
oder ungleichnamig, woraus durch Verbindung beider Binthei- 
Inngen viererlei Grossen entstehen. Zugleich sind mit diesen 
Grossen, sie mögen gsnze oder gebrochene Exponenten haben, 
reelle oder imaginäre Wurzeigrössen sein, die sechs VeriloderungS' 
arten vorzunelunen und die Gesetze für jede derselben griindlich 
zu entwickeln. Kec. kann die meisten Darstellungen nicht ganz 
hilligen, weil ihnen Einfachheit und Bestimmtheit, Gründlichkeit 
und Kurze abgehen. 

Die Erklärung des Begriffes „Logarithme^^ ist weder wörtlich 
noch sachlich zu rechtfertigen, wie oben beriihrt wurde. Will 
man im Sinne des Verf. sprechen^ so ist der Lo^arithme der Ex- 
ponent der reellen Potenz einer 2^ahl z. B. 4^ ist eine formelle 
und 64 die reelle Potenz, mithin ist 3=log.43 =log.64, womit 
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jedocli Mb inSm Beieutnng det Begriffet nicht eri^Hii lit Audi 
bei den Progressionen erkiärt der Verf. den Begriff „VerlialtniM^ 
nicht aUgemein, sondern bezieht ihn blos »nf die geometrische 
Reihe, was ans oben angegebenen Gründen nicht haltbar ist. Dio 
fallenden Reihen sind nicht specleli au behandeln, da sie sich 
aus den Formdn ergeben, indem für die arithmetische die Diffe- 
renn negativ und fnr die geometrische der Exponent ein fichter 
Bruch ist. Blanche EntwlclLelungen lassen sich einfacher iind docb 
beatimmter geben« 

Die Combinationslehre ist gut behandelt; die Wahrscheinllcii- . 
leitsrecbniing zeichnet sich durch. sweckmSssige Aufgaben aus; 
die Fiinctionslehre ist zu sehr ausgedehnt und die Ableitung der 
Binomialformel nebst Anwendung aiif negative und gebrochene 
Exponenten nicht zwecknrässig zu nennen. Die höheren Gleichun- 
gen nennt der Verf. mit Unrecht ,,Algebra^% >Tcil diesem Begrill'e 
weder eine wörtliche noch eine sacliliche Bedeutung zum Grunde 
liegt und er darum vielerlei Diäclptnicn enthalten soll. Der Verf. 
zählt zur Zahlenlehre die Theilbarkeit der Zahlen und Ketten- 
brüche nebst unbestimmten Gleichungen, Mas nicht zu biÜigen 
ist, da Disciplinen, welche mit andern eng verbunden sind, eine 
ganz ungeeignete Stelle erlialteii. Die Lclirc von den relativen 
Werthen der Unl)ek.ii)nten sollte von deren Lehre von be^timmleu 
Gleichungen nicht getrennt sein, da sie in blossen Aufgaben be- 
steht, welche aufzulösen sind. Die Lehre von den Kctteubrüchen 
verdient eine zweckmässigere Behandlung. 

Die Geometrie der Ebene beginnt der Verf. mit weftscliwci- 
figen Erklärungen von Kaum u. dg!., was Ree. nicht billigt, da die 
ausgedehnten Grössen vom Punkte zur Linie, Fläche und zum 
Körper übergehen und letzterer erst recht verstanden wird, wenn 
der Charakter der Fläche crfasst ist, weil Flächen den Körper 
einschliessen. Eine einleitende Uebersicht sollte den Anfänger mit 
den Linien, Winkeln und Flächen, als Dreiecken, Vierecken, 
Vielecken und dem Kreise nebst den Hauptlinien bekannt machen. 
Ganz übersehen ist die Richtung der geraden Linie als horizon' 
tale, verticale und acliiefe, w oraus sich die Winkelsrten viel ein- 
facher ergeben ala aua der Znliftlfenahme der (geaehraabten) 
Drehung. Die Gleichheit der rechten ^Vinkel ist ein Grundsatz, 
weil jene aus der Brklirung des rechten Winicela sich nnmittelbar 
ergiebt, indem dieser entsteht, wenn anl Anfange oder Ende einer 
horiaontalen eine verticale Linie gezogen wird* Der Verf. unter- 
. scheidet die aus den Erklirungen unmittelbar aich ergebenden 
'Walirheiten von den eigentlichen Lebrafitsen nicht , was für den 
Vortrag sehr nachtheilig wirkt. Adinlich verhalt ea aidi mit den 
aua erwiesenen Lehrsätzen unmittelbar sich ergebenden Wahrhei« 
ten, welche der Verf. bald IHr Znsatse, bald für Lehrsätze hält,- 
was nach des Ree. Ansiebt in jedem Falle unrichtig ist, weil jene 
Wahrheiten keinea Beweisea mehr bedürfen; s. B. die Wahrheit 
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dats die Sttmme aller Winkel um einen Panlt i8t=4R^S ist reiner 
Folf^siatz aus der Wahrheit, dasa ilo Summe aller Winkel über 
einer Geraden (an einem Punkte) . - 2R ist. Unbefriedigend ist 
die Lehre von den Parallelen behandelt. 

Die Congriienx der Dreiecke läast sich nach des Ree. Ansiciit 
erst dann klar behandeln« wenn nachgewiesen ist, unter welchen 
Bedingungen die Natur elnea Dreiecks völlig bestlmml Ist. Die 
Bestimmungsfaile fuhren einfach su den Congruensrällen, welche 
ftlsdann ohne Unterbrechung neben einander su stellen sind. Ihre 
Trennung und das Einschieben von andern Sätzen beeintniclitigt 
die klare Uebersicht und den Charakter jedes Gongruensfalles. 
AchnUch verhält es sich mit den Vierecken; ihre Bestimmungs-* 
falle müssen vor der Congruens erörtert werden. Ein Viereck 
ist achon Parallelogramm^ wenn je swei 'Gegenseiten parallel sind; 
Ihre Gleichheit Ist su beweisen. Die Parallelität ist wesentliches 
Merkmal des Parallelogramms, das auch noch jedes Viereck Ist, 
in welchem je zwei au einer Seite liegende Winkel stets swei 
Rechte sind. Zwei Parallelogramme sind auch congruent, wenn 
sie zwei anliegende gleiche Seiten (Iteclitecke) oder eine Wechsel- 
seilig gleiche Seite und einen gleichen Winkel (Itauten) haben. 
Jfur die Vielecke vermisst man ebenfalls die Bcstimmnngsbedin- 
gungen , nämlich unter den 2n Stücken 2n — 3 liestimmungsstücke 
mit n — 2 Seiten. Die beigefügten 60 Aufgaben verdienen grossen 
BeifalL 

Dass die Seime innerhalb des Kreises lie^t, der Durchmesser 
. die grösstc Sehne ist und zwei congrnente Halbkreise bildet u.dgl., 
sind Grundsatse, weil sie die Erklärungen als absolute Wahrheiten 
aussprechen. 

Die Aebnlichkeit der Figuren fordert als Merkmale nidit 
lilos proportionale, sondern auch homologe , parallele Linien und 
gleiche Winkel. Für die Aehniichkelt der Dreiecke sind nur swei 
Hanptlehrsatse erforderlich) nämlich wenn entweder swei Winkel 
gleich (da alsdann die dritten Winkel von selbst gleich sind) oder 
awei homologe Seiten proporiional eind (da In 2 Dreiecken pro* 
portionalen Seiten gleiche Winkel entsprechen). Alle anderen 
Sätse für die Proportionalität von 2 Seiten und für die Gleichheit 
des eingeschlossenen Winkels, oder von 3 Seiten n. dgl. sind nicht 
aeibstständig und enthalten stets einen Widerspruch oder ein Zu- 
viel in der Annahme. Denn wenn bei zwei gleichen Winkeln 
. sweier Dreiecke auch die dritten Winkel gleich sind, so sind zwei 
Dreiecke schon ähnlich bei der Gleichheit von zwei Imraologen 
•Winkeint gleichen Winkeln proportionale Seiten ent- 

sprechen, so findet jene Aehnliciikeit aucii statt, wenn zwei homo- - 
löge Seiten proportional sind. Die Einführung, jedes dritten Ele- 
ments ist völlig üherAüiisig und widerspricht der wIssenschafUiohen 
ponsequens« 
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Noch mehr verfehlt ist die Einmischung der Flächcnrer^Ici- 
chiingen und der Bestimmnn«: des t^mfaii^s re^^iiliirer Polygone und 
des Kreises, weil sie von der Acliuliclikeit der Kiguren nicht ab- 
Iiiiii^jen, sondern selbstständi^ sind. Die Ver^leiclnin^ der FJä- 
clien kann erst ricliti^ erklärt, entwickelt und erfasst werden, 
wenn nachgewiesen ist, dass der Flächeninhalt des Parallelo- 
j^ramnis vom Prudiicte ans den Maassen der Grundlinie und Höhe 
bestimmt wird, das Dreieck mit dem Parallelogrunime zu vcrglci- 
iluMi und jedes irreguläre Vier- oder Vieleck auf Dreiecke zu- 
rückzulühren iüt. Der Verf. verfährt umgekehrt und daher incon- 
sequent. Die Verwandlung und Theilung der Figuren iibergeht 
er fast ganz. Besonderes Lob verdienen die vielen Aufgaben zur 
Ucbung. 

Die ebene Trigonometrie bereitet er durch die Goniometrie 
Tor, ohne den geometrischen Charal(ter der Linien su Grunde zu 
legen und ihren arithroetitehen Werth als eigentliche BetUm- 
mungsgrösse daraus absnleitcii. Nebenbei Ist lu bemerken, dass 
ftaeh des Verf. Darstellungsweise die Schreibart sin.«*, tm^üt^ 
tt. s. w. statt 8in.'a, cos.*« Terfeblt Ist, weil nicht der dnrch « 
Tersiuulichte Winitel öder Bo^en, sondern der ihn bestimmende, 
unter dem Zeidien sin» oder cos. n. s. w. f erstandene Ziffern- 
Werth quadrirt werden soll. Die Zahl der Formeln lüsst sieli 
noch sehr Termehren, nnd das Praktische der Trigonometrie ist 
gans mgenngeni behandelt« 

Die Stereometrie beginnt mit der Lage der Linien und Ebe- 
nen , ohne diese Gegenstände so sehr lu vereinzeln, wie es hanfig 
geschieht. Ree. wurde viele Gesetze noch kiifBer behandelt, da«^ 
gegen die Lehre von den Körperwinkeln etwas ausführlicher nnd 
gründlicher entwickelt haben, da er von der Ansicht aasgeht, 
dass die Lage der Linien gegen Ebenen und der Ebenen zu ein- 
ander fast allgemein auf dieselben Gesetze für Linien surückzu« 
führen und darnach zu versinniichen Ist. Zweckmässig findet er 
die beigefügten 20 Aufgaben, welche dazu dienen, die Theorie 
zu wiederholen und zugleich ])raktiscli zu machen. Es ist zu 
wünsclien^ dass der Anrängcr alle Aufgaben lösl, um sich sowohl 
die l'hcoric nochmals zu vergegcuwärligeu, als auch Gewandtheit 
zu vcrschalTeu. 

Alle Körper sind entweder reguläre oder irrc^uliire, letztere 
wieder prismatische, pyramidalisclie oder sphärische. Die Ent- 
stehung der prismati.sthcn Körper versinnlicht man am besten da- 
durch, dass man irgend was für eine Fläche sehr \ielmal über 
einander gelegt denket; die Fläche selbst bildet die GrundfläcJie 
und die Anzalil der Uebereinanderlegungeii die Höhe des entstan- 
denen Prisma's^ welches hiernach als ein Product aus dem Maasse 
der Grundfläche in das der Höhe erscheint, was die Anfänger 
leicht begreifen. Der Verf. theilt zuerst Sülze von der Pyramide 
mit, was Ucc nicht billigt, da dieselbe aus dem Prisma abgeleitet 
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wird iiud dieses der Grimdkorper ist. Da« im ParaUelcpipcdoii 
die gegcnVibei lio^ciideu Seitcnilächen congriient und parallel sind, 
liegt in den Merkmalen des Prisma's, weiche keines Beweixcs' 
liediirfen. Die prismatisclien und pyramidalisclien Körper sind 
hinsichtlich der Parallelschnilte und ihres Verhaltens nicht voll- 
ständig und gründlich behandelt, lassen daher sehr Tiel 2U wün- 
schen ührig, \\a8 hier nicht ergänzt werden kann. 

Auch für den CyKnder und Keg^ei wird viel vermisst, wo- 
gegen das sphirinehe Dreiedk weil nmfastender imd gründlicher 
behandelt ist Die Aehnlichkeit der Körper bestehl in der Aelm- 
lichkelt der Grtindflfichen und Parailelit&t nebst Preportionalilit 
der homologen Kanten $ diese Brklarnng hebt jede Weitläufigkeil 
auf ond-föhrt elnfscher zum Ziele, als die des Verf. , der für die 
hierher gchori|feh Gegenstinde nicht umsichtig in Werke ging, 
weil den Darstellungen Besthnmtheit, Biurichhelt und Volbtän» 
digkeit abgeht Für die Gesetze Uber die Gleichheit der Körper 
billigt Ree« die Art der Entwicklung glehihfolia nicht, weil sie 
¥om Besonderen, nimlich vom Parallelepidedum, ausgeht, atati 
Im Allgemeinen nachzuweisen, inwiefern ans dem Producte der 
Grundfläche in die llnhe des Prismas sich für zwei Pnsmata 
p und P von den Grundflächen g und G nebst Höhen N und M die 
Gleichungen p r— g . h und P G . Ii, mithin p : P g . h t 
G . H, und hieraus jedes Verhalten und Gleichsein prismatischer 
Körper sitli ergicbt. Dieser aTlgcmeine Satz führt dann von selbst 
SU jedem Besonderen, er mag das Prisma überhaupt oder jede Art 
TOn Prismen betreffen. 

Mittelst der bekannten Schnitte des 3seitigen Prisma in drei 
Pyramiden wendet der thätiffe Schiller alle vom Prisma abseleite« 
ten Gesetze auf die eigentliche Pyramide und auf den Kegel an 
und erhält derselbe ein höchst fruchtbares und weites Feld zu 
Uebungen, welche des Verf. Angaben nicht gewähren, da sie 
meistens vom Besoiuleren zum Allgemeinen iibergehen. Nach des 
Hec. Ansicht sollte im Gebiete der Geometrie der umgekehrte 
Weg eingehalten und der Lernende angeleitet werden, vom All- 
gemeinen zum Besonderen herabzusteigen, wozu der Lehrer blos 
kurze Andeutungen zu machen hätte. Für die Seiten-, Grund- 
und Obernächen gebraucht der Verf. mehrfach umleutliche Be- 
grilFe, z. B. für den Mantel des Clünders oder Kegels sagt er 
krumme Oberfläche «. dgl. Der Begriff „Oberfläche'-' umfasst 
die Grund- und Seitenflächen; letztere hcissen bei Kegeln und 
Cylindern „Mantel^ wodurch jede Weitachweifigkeit vermieden 
ist. Beaondera praktladien Werth haben die 32 beigefügten Auf- 
gaben, welche nur eine Trennung für die Berechnung der Ober- 
fliehe und dea Körperlnhalta wönsdienswerth maclien. 

Da die sphärischen Dreiecke zur genauen ESinaicht in ihre 
Charaktere auf der Kugel zu Teranachaulichen aind , ao folgt die 
ppliarische Trigonometfie mit Recht nach der Stereonetife. Die 
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Seiten jener »Ind B5gen von Kiigelkre!seD, mfthin Ist die Kennt- . 
iiiss letzterer für die sphärischen Dreiecke unentbehrlich^ wenn 
Gründlichkeit erzielt werden soll. Zwar fordert der wissenschaft- 
liche Zusammenhang einen ununterbrochenen Vortrag der ebenen 
und sphärischen Trigonometrie und kann eine Trennung beider 
zum Gebiete der bcsonrlern Geometrie gehörigen Zweige dem 
Tatlei einer wissenscbalilichen Kritik nicht entgehen; allein es 
lassen sich fi'ir die Bestimmung der Sclirift doch verschiedene 
Kechllerti^ungsgrunde angeben, die annehmbar erscheinen, na- 
mentlich den praktischen Theil der sphärisclien Trigonometrie 
lobend anzuerkennen. Die Aufgaben sind zweckmässig ausgewäJilt 
und geeignet, alle Gesetze vollständiger zu erklären und dem An- 
ränger zum klaren Bewusstsein zu bringen. Ihre Auflösung ist 
daher sehr zu empfehlen, wenn die gewünschten Zwecke erreicht 
werden sollen. 

Die höhere Geometrie bereitet der Verf. durch passende 
Erklärungen \or; jedoch sollten diese den analytischen Charakter 
mehr hcivorheben und namentlich auf den vTesentlichea t)lltlH^- 
schied swkehm der Anilysit und Synthesis , zwbchefl der Be- ' 
rechnung und Coiistmetloo der fraglichen Grössen aufmerkiaai 
machen. Es erscheint diese einleitende Entwicklung des Inig- 
lichen Unterschiedes danim als nnamgängüch nothwendig, weil 
die neoere Behandlungsweise Ton der ilteren mittelst der Analyse 
sehr abwcichl, nnd in gesohichtUcher Beiiehung eine Epoche In 
den mathemalischen Forschungen und ihren Resultaten stattfindet. 
Die Forschungen fransösischer Geometer sind von denen der dent* 
sehen mehrfach zu untersclieidcn , wap Torangsweiser Gegenstand 
einleitender Bemerkungen ist. Hiersn gehören auch die JMitthei* 
lungen im 1. Capitel, nämlich die Erklirongen der Abscissen, Or- 
dinaten , recht- und achiefwinkellgcn Coordinaten und ähnlicher 
Materien. 

* Die Gleichung für die gerade Linie, der Ausdruck für einen 
Winkel und die Angaben für die Coordinaten -Transformation, 
woran mehrere sehr belehrende Aulgaben gereiht sind, geben 
Beweise von Unisicht und Klarheit', womit der Verf. die Gegen- 
stände behandelt hat. Ks scheint ihm besonders daran gelegen 
gewesen zu sein, die verschiedenen schwierigen Partien möglichst 
klar darzustellen und im 2. Capitcl die Gleichungen der Curven, 
ihre Intersectionen und die Anwendungen mittelst einzelner Bei- 
spiele, in höheren Gleichungen bestellend , recht anschaulich zu 
machen. Aufmerksam und gründlich sind die Curven der 2. Ord- 
nung und ihre Arten behandelt. Die Erörterungen gehen zwar 
nicht tief in die Analysis ein, veranlassen aber den fleissigen An- 
fänger zu ernsten) Nachdenken und zu weiteren Forschungen, 
wenn anders Interesse an diesen gefunden wird, was um so noth- 
wendiger ist, als die Praxis keinen sehr grossen Gebrauch, von 
diesen allgemeinen Entwicklungen macht. 
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Obji^cich der Verf. im Eingänge des 3. Capitcki zuerst die 
Ellipse erklärt, so bcginni er doch mit der Parabel, was Ree. 
darum fiir sweekmäsrig hüt, weil diese Ciirv:e die elafaebere ist, 
ihre Gleichung leicht entwickelt wird und sar Grundlage für die 
. swei anderen Ctirven dient. Die Ableitung der. Gleichung und 
ihre Transformation . gewahrt grosseslnteresse^-.welclies die ver- 
schiedenen Aufgaben sehr erliohen; es shid deren swscuur sieben 
mitgetheUt; allein sie sind docli so aosgedehnft und eliankleff- 
stiscbn d*^s sie sn weiteren Studien Teranlassen und das Studium 
der Gesetze ebener und krummer Flachen theSwelse eridchtern. 

(jeher die geometrischen Oerter tlieilt der Verf. im AnliaBge 
iweclunSssige Erklärungen mit, welche nur darin des Reo. Beifall 
idchl erhalten, dass der Begriff ^^geometrischer Ort^^ nicht auf 
einen beistimmten Punkt., wovon das Ganze abhängig ist, sondern 
auf eine ganze I^inie oder Fläche ausgedehnt Ut. Die verschiede^' 
nen Arten der Oerter sind gut behatidelt, was im Besonderen von 
den wiederholt zur Untersuchung gebracliten Kegelschnitten gilt. 

Dass der Verf. seine Terschiedeneii Zwecke Im Auge halte, 
seigt diese kurze Anzeige; dass aber das Aeussere Versdbledenes 
au wünschen übrig lässt, geben Papier und Druck zu erkennen» 

HeuieTm 



Inilia leetionis Cieerottianae, In usnm scbolaram edidit 
fF, II, D. Surw^ai f phil. theqr. Maj^Lstcr, litt, bnm« Dr. , gymnasü 
iicidensis Prorector. Lugduni BataTornm ap. S. et J. IfOehtmans. 
1842. XVIII 8. hollindisch geschriebene Vorrede nnd Tnbaltsver- 
zeichniss, 393 S. Text. gr. 12. 1 Thlr. 12.1 Neben- 
titel: ^Af. Tulli Ciceronis JSclogae a Jos» Oliveto der 
scriptae , in uaum scholarum post HotUngerl et Ocbsnerl curas ad 
textum OrelUariae ediüonls ut plorimum castigatae. 

Der angegebene zweite Titel des Buches lässt uns in dieser 
Chrestomathia Ciceroniana sofort einen alten und vielleicht mehr 
gepriesenen als benutzten Uekannten erkennen, nämlich die auch 
in Deutschland vor wenig Jahren erst in neuer Auflage erschiene- 
nen Eclogae Ciceronianae. Die deutsche Ausgabe ist durch die 
umfang- und inhaltreichen Anmerkungen ron Hotllnger und Ochs- 
ner ein Buch geworden, das der gelehrte Schulmann eben lun 
dieser. Anm'erkungen wiUen kauft, wenn er es tnck niehl eben 
selir von seinen Schülern benutsen lasst. Die vor liegende .beilSii- 
disehe Ausgabe dagegen ist entschieden für die.Schfiler bestimmt« 
' indem sie nur den Text der Eclogae ohne alle Anmerkungen ent- 
i^ült*. Der Hr. Herausgeber f&hrt ale sehen auf dem Titel mit den. ' 
Vierten Rollin*s ein; ,,A?ant de lire les Auteurs, II feut apprendre- 
k los ilre et k les etndier^S und verbrdlet skh In der Voirrede' 
aasfuhrlich über den Gebrauch nnd die Benntiung denelben eben 
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«Ii IiiiUa Icctioiiis'iriceroniaiiae in den Schulen. Sic cntit&lt S. 1 
— 154» 4le Kclo^ie nach der bekannten Auswahl und Anordnung in 
«inem nach Orelli's Ausgabe verbesserten Texte, und daran reiht 
titoh S. 151 — 818. [die ^Seitenzahlen IT)! — 154. kommen nümlich 
"feweinial vor] eine Aulobiogmpliia Ciceroniana sivc lora (|uue(Inni 
praecipua, in quibus ('icero vilac suae stiidiorumque cursum enar- 
rat , d.i. eine Aneinanderreihung solcher Ciceronischen Stellen, 
.welche über dessen Leben, Thaten und Uestrebun^en Auskunft 
geben. Sie sind nach der chronologischen Folge des Lebens ge- 
ordnet und geben in reichhaltiger Auswalil ijbcr die wichtigsten 
Lebensverhältnisse Cicero's Auskunft; enthalten aber auch nur das, 
was'Cicero selbst davon erzählt, und entbehren jeder weiteren Er- 
läuterung, ausser das« die Stellen der Bücher, woraus die Frag- 
mente stammen, angezeigt sind. Kef kann für den Augenblick nicht 
nachweisen, o!) es etwa die von IVleierotto verfasste Autobiogra- 
jihia Ciceron. ist. Ferner folgt S. 319. u. 820.: T. Livii Narratio 
de Ciceronis caede ex Sencc. Suasor. MI.; S. 32L u, 322.: Cor- 
nelil Scveri fragmentum carminis de Ciceronls morte ex eadem 
Seneeac Suasoria; auf vier andern mit *^2. Om b, e* ä* bezeichne- 
ten Seiten: Velleii Paterc. [II, 6t).J indignatio ^e M. Ant^i cru^ 
delltete in Cleeronem, tind F. Qirfitctiliani [X, 1.] teatlmonlnm 
de dceronb laiidtbus; S.' 823—370.: MemorabHia vitae CIceroDfs 
per 801108 älteste i Schutifo , post operam a Leon. Vat^rio nava-\ 
taoi aucta'et emendaia; S« 371 — 386«: Onomaatlcon o|ieriim TnU 
tlanonuD, aua Orelli'a Ausgabe entlehnt; S. 387 — 393.: Index acri- 
ptortun qui C^ceronis Titam exposuenint, ebenfalls von Orelii ait* 
uom'men, aber durch mehrere Bnclicrtitel und biblio^raphiache Er* 
Üuterungcn vcirniehrt; xuletst auf einem uupa|;!nirten Blatte eine 
Tabula geiiealogica ^entis'Tnllianae. 

Der Werth dieses latelnlsishen Lesebucha liSngt ron der An- 
• sieht ab , welehe man nber den Gebraach «Iner Chrestomathie fn 
Sehnten liegt, und jedenfalls Iflset sich von demselben gleich im 
Voraus sagen, dass alle Beilagen von S. 319. an ein nnnUtaer 
Ballast {sind und den Schülern, die das Buch brauchen sollen, 
nichts helfen. Dass Gicero's Schriften In den Schulen (leiasig 
gelesen werden mUsscn, unterliegt keinem Zweifel; allein da man 
iblt diesem Lesen Cicero's vor der Terda doch schwerlich anfan- 
g^cn kann und für diese Glasae die Orationes Catilinariae und die . 
Bücher De amicitia und De senectute wahrscheinlich einen leich* 
teren, jedenftiils aber nicht schwereren Lesestoft* bieten, als diese 
fast ganz hus Cieero's pliiiosiophischen Schriften entnommenen 
Kclogae, so wird man wolil besser jene vollständigen Schriften er- 
klären, als sich mit blossen BruchstVicken behelfen. Will man 
Vibrigens hier noch eine Chrestomathie brauchen, so möchte fast 
2u rathen sein, aus dem vorliegenden Buche lieber die Autobio- 
graphia als die Kclogae zum Ijcsen zu benutzen, weil die erstere 
.nach Inhalt und Form für Tertianer einen leichterea Lesestoil' eiit- 

iV. JuJtrO, f, Fhü. u. Pud, od, Ki it, liiOU Bd, XLIU U(U 1« 5 
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!iält als die philosophischen Briich^tUcke der letzteren. Eher 
könnte man die Eclogae vielleicht für Seciinda braiiclicu , wenn 
nämlich in dieser vorletsten Gymna>«ialclasse überhaupt noch das 
Lesen von einzelnen Brnchstücken ziiiHssig sein soll. l)a sich nani" 
Jich immer mehr die pädag^ogische Ansicht geltend macht, dass \m 
den beiden obersten Gymnasialclassen die fc^rlernuD^ der latefi^ 
sehen und griechischen Sprache zur Erkenntniss der SUI^tUnngen 
aufsteigen müsse, und demnach für Secunda die Biilftttivinig.itt dea 
liistorischea Stil und die Torbereiteiide Memtiriss det.pliiliitii- 
phischeii SÜlt mr Anfj^ibe wfad, und da CioefD*0 phiioMiplMtclie 
Miriileii/nill Ausoakrae des Laelina iiod Cato najor, Ion GauM 
ISr Sccuodaner imgeniiiuiit i« udiwer akid: m kdnnl^ man woU 
daran denken^ daa vorbereiteade Erlernen des philoaophlachcp 
Stila mit leichteren Bruafaatückcn aua CIcero'a phiUieaphiaclMMi 
Schriften xii beginnen. Allein dai Lesen aolcher E&cerpte raÜ 
dteaen herang^ewaciisenen Schillern hat ans andern pidagogisclien 
CNrfinden l^ste Bedenken, nnd Jedenlalla wftrden die Bcfofae Tur 
jenen Ztredc wenig zu branchen aefu, weil aie wenig oder gar nicht 
Back atHÜtischen GrnndsStzeii anagewShlt sind. Papier, Druck 
nnd Cörrectheil des Badu iind gut; der Freie Üf ein Leanbiidi 
nbnr aehr heelk 

Jahu 



Lehrbuch der e Jigliachen Sprache nach llamiltomchcn 
Grundsätzen^ verbunden mit grainniatikalischem Unterricht. Zunächst 
für den Privatunterricht. Verfasst von J. F. Zimmer^ befugten 
Lehrer der eaglischeii Sprache in Heidelberg. Dritte sorgfältig 
revidlrte und yermehrte Auflage. Heidelberg, J. C. B. Mohr. 

Unter der grossen Zahl von Lehrbüchern der englischen 
Sprache gehört unstreitig dieses Werk eines fleissigen und gründ- 
lichen Sprachforschers in seiner neuen und , wie es bei der regen 
Strebsamkeit des Verf. zu erwarten stand, vervollkommneten Ge- 
stalt zu den empfelilenswerthesten. Wie verschieden auch die 
Urtheile über die Haroilton'schc Lehrart sein mögen (und Ref. ist 
alierdings der Meinung, dass sie sich zunächst auf den ersten Un- 
terricht in den neuern Sprachen beschränken müsse), so viel ist 
sicher durch die Erfahrung hiniangticli bewiesen, dass sie beim 
Frifatunterricht eines tüchtigen Lehrers in kurzer Zeit die segens* 
reichsten Früchte trägt. Einzelne Modificationen sind dabei al- 
lerdings o4^iliig, um auch das Setbstbilden und den Verstand des 
Scbüiers nidit neben der blossen Gedächtnissarbeit unbeschäftigl 
in lasion ; and die« bat der Verf. mit richtigem Tacte aafgelaMt. 
Kr theik in dieser Bedehung von & IX. bis XiL seiner Vomdn 
nffen «nd nneigennützig saiM Ant den Untenfchta anaMnEMi mH} 
•fai Punkt «nnrntlieh, die nindiiclMDebertragung \wtk der^eriMr 
▼em Sdiiler gefer t^ea Uehereetaniig in die (Jnjpradie, (mlir- 
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lieh ohne Hülfe des Originals^) verdient dabei Bcriickslcliti^^iing, 
lind Ton dem wesentlichen Nutzen dieses Vcrfslireiis hat s\vU 
Schreiber dieses früher beim Unterriehtcn biiilHii^lich (iherzeiigt. 

Man erstellt ans den Bciirthcilungeii der rrViIicren A(in(i;;iMi> 
welche der Verf. in seiner Vom'dc im Ausznj^c milthcilt, cIhns 
seine Arbeit schon dumals, in den LIiii\ersiiütsblättern lleiüclbcrj's 
und Böttingens ^ von Seilen gewichtiger Miiimer^ wie Gcheimliof« 
rath Prof. l)r. Bahr, Prof. Dr. MelFord ii. a. sehr günstige Beur- 
theihingen gefunden hat. Auch zeigt eiiie Pri\itcorrespon(leiiz 
des bekannten lfm, Gclu lUth. Pi-of. Dr. Crcuzer, wie sehr llrn. 
Zimmers Kenntnisse und Leistungen geschätzt sind. 

Das Werk zerfiint in zwei Theile, die Uraminatik und die 
fnterlinear-Debersetzungen. Erstere enthält auf 110 Seiten in 
gedrängter Kürze das Nolhige i'iber die Aussprache, die Kedethctle 
nnd Wortfügung. Ihr folgt ein Anhang von Uedensarteu, neb^t 
den Präpositionen, welche sie heditigen^ und eine Tufel der ge- 
briinchlichsten Abkürzungen. Die Interlinear- Cebersctznngen nnd 
der englische Text nehmen 107 Seiten ein nnd sind sehr vermelirt 
worden. 

Eine beiliufige Bemerkung sei nnr erlaubt. Tn dem Abrisse 
^,Toii der Aussprache^, der, dem ganzen Zwecke des Buches ge- 
mäss, nnr das Wesentlichste enthält, hätte der Laut .^ä''^ de« eng- 
lischen a nicht vor den Laut ^eli^^ gesetzt werden soHen, da, wie 
Ur. Zimmer selbst anch richtig bemerkt, der eigentiidie alplmbc- 
(tsche Lant desselben „eh^^ ist; eben so liätte I nnd K, dschelt 
lind keh (wenn es einmal deutsche Buchstaben sein sollen) be- 
leichnet werden müssen. Auf der Tabelle S. 16. ist havc und 
•halt mit ,,hew^^ und ^.sclielt"' beaeichnet, wo aber „ä^^ statt des 
^,e^^ stehen sollte, eben so Shrewsburg (schropsberc) jedenfalls 
Druckfehler. Hierbei ist noch sn bemerke«, dass das v nicht 
durch w ausgedrückt werden kann, es ist das französische v in 
(la) vie, und dieses hätte S. Ii« unter v angegeben werden sollen^ 

Bei den Regeln über die Aussprache des i sind die Verände- 
rungen, die ein darauf folgendes r bewirkt, etwas zu empirisch 
und nngewiss ausgesprochen , obwohl die Sache selbst dem Verf. 
natürlich wohlbekannt ist. \or finalen r, rr, rrh nämlich, und 
wenn auf r irgend ein anderer Consonaut folgt , nimmt das i den 
dunkeln Laut des (Walker'schen) ä an. Wenn dem ir hingegen ein 
Vocal oder ein zweites r im Inlaute *) folgt, hat i den deutschen 
Lant. Zu eng ist die Bestimmung, das« nur die Anfangssilbe ir 
eine Ausnahme mache. £8 ist diess bemerkt worden, da die ganze 
Erscheinung des fiinflusses, den r auf die vorhergehenden Vocale 



*) Doch auch dies mit Ausnahme, t. B. tirret spr. tÄr'-r^t, stirrup 
gpr. stör'-rÄp, etc., eben so giebt es einzelne Ausnahmen von der Haupt- 
regel. 

5* 
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ausübt, bedeutsam gcnii^ *) hi^ um genaue unzweideutige ErklS- 
rung zu verlangen. — Doeli sollen diese Ausstellungen nur dio 
nen, dem Hrn. Verf. zu zeigen, ilass dieses UrUieil nicht bles 
auf der Oberfläche des sonst durchaus verdieositlichen und guten 
Werkes htnstreift, sondern «nf die Achtung seines Uterarfschett 
Terdienstes basirl ist; dalier Kcf. das Buch jedem Anfänger em- 
pfiehlt, welches, In Verbindung mit der Nichts 2n w&nschen iibri|; 
lassenden Susseren Ausstattung von Selten der Verlagsb^ndlungr^ 
jedenfalls die Anerkennung findea wird, die «s Tcrdient 

Dr. J. JET. Flägeh 
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und Ehrenbesdgungen. 

Badex. Die für das gelehrte Uiitcrrichtswesen in dem Grosfs- 
herzogthiini bestehenden und von dem grojjsherzo^l. Oberstiulienrath in 
Karlsruhe [s. NJbh. lÖ, 230.] geleiteten IM i l te I s cli u le n haben seit dem 
Studienedict vom .^1. Dec. 1836 eine neue Gestaltung gewonnen, und 
ihre allgemeine Einrichlung und Lelirverta.ssnn«^ beruht auf der im Jahre 
1837 herausgegebenen Vcnndninip; über die Gelehrtenickulen nebst dein 
Lehrplane für dieselben, ist aber seitdem durch eine ganze Reihe nach- 
träglicher Verfügungen und Bestimmungen erweitert und ergänzt worden. 
In Folge dieser fortschreitenden \ ei be«sierung vermindert sich die Zahl 
der lateinischen Schulen, d. i. derjenigen latein. Stadtschulen, 
in welchen die Schüler vier Jahre lang von einem Ortsgetfitlichen oder 
unter dcs.sen Aufsicht in der Religion und lateinischen Sprache und im 
Rechnen, Schreiben und Singen unterrichtet werden , immer mehr, und 
es sind deren gegenwärtig nur noch sechs, in EberbacH, Eppin^GEN, 
Ettlingen, GEaNH^Atri , Mahlberg und Philippsburg, vorhanden. 
Auch die Zahl der i^üdagogien, weiche die drei untersten GymnasiaU 
classen umfassen und auf einen fünf- bis sechsjährigen Lehrcursus b«^ 
rechnet sind, hat sich auf vier vermindert, von denen nur das katho- 
lische Pädagugiuni in Blsluof^hbim an der Tauber eine für sich beste- 
hende Anstalt Ist, während die drei protestantischen Pädagogien in Dur- 
^ACB« LoaaAca and Pfqrsbpsim mit den dortigen Bürgecschulen . ver- 
bunden sind» Die ^gentliclMn eilf MittejMitilen des Lende« blidea dis 
lunf Gymnasien in BiujcaaAi-, DoNADBScus^iBsr , Laul, OrgEsamfk 



*) Dieses zeigen ja Uebergängc in der Orthographie selbst, so: 
elhireA altenglisch chirch; ihirst altenglisch (14. Jahrhundert) ihursti 
das Nebeneinanderbestehen wie hirple und herplc; hirst und hursle; 
kirtl^erg und whortl^erg; tmerk mid »mirk; shirk und shark; wherlf 
»Aerl and and unaäbligo andere Beispiele» 
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iihd WERTflHlETM und die sech« Lyceen in Constaxz , FftElBURO , Hei- 
j»j:lberg, Kart.srlhe, Ma>mieim und Rastatt, von denen das Lyceuin 
in Constanz und die Gymnanien in hal»r und Offenburg zugleich mit einer 
höheren Bürgerschule verbunden s}nd, das GymnaMum in Werthheim aber 
vermöge seiner 6 Cla.ssen ein Lyceuni ist, und gheich diesen Lehranstalten 
seine Schüler unmittelbar zur Universität entkiAsen kann. XHe vier übri- 
gen Gymnasien haben nämlich n«ir einen siebenJähr^Sen Lehrcorsua und 
es fehlt ihnen die fGr einen zweijiahrijfren LehrcRrsus bemhneto oberato 
oder Lycealclasse, weshalb dmn SdiSIe» dwi in dleier SB erlhettendMi 
philosophiBchen and hobermi fipraohiiiii«ificlit «nf eiiMM Lycew» Mib* 
holen muBsen. Vgl. NIK^ Sl, 399^ IHa NmÜmi b BnidiMl', C«MtiM^ 
Donanescbingen , b>«ibiirg» OfBMlinrg, «d* lUftaAt iM kathÄBMliey di« 
in Karlsrohe, Lahr «nd Wcrlhliei» eYangaHacliti d(e i» MamilicAB wbi4 
^dÜttberg gemischte LehraMtaltaa, weahalb die befden ieiiteren je zwei 
Öti!äßi^'!i^iB(äi kathoKsehe» and: einen evangel.) haben , welche in des 
pii^äbtiiäiii&chift^ alljährliob weehfeln* Daa Gymnadara in Bkocbbül 
War iin iBymiQahr 1642— -43 Ten 12S SehQleni beraeht| welche Teil dem 
.phrector Nokk^ den Profeasoren ^Tefter,. Bkt and Sthu^f dMn- Lehr« 
amtsgehnlfen Priester ^IMe,' den Vblkssehsllehrer Mahdk ond den Zel- 
chonlebrer Matt nnterrichtet worden. Die Jahres^^alte der .drei Pko» 
feaseren sind anf 1060 €iiNfen erhöht und' dtia der Siebrer Jl/eh,wm4 
nfeüidl sn 50O Ff. ftstgestelU werden. Am Gymnaainn m Pomao- 
£scBHr«EN hatten in derrolben Kelt die 76 Schiler den protiaeidsehcn 
iHreeCor FMeler, die Professoren 0miißt wA die LehramCf* 

Praktikanten Inlfekq^ und* Mvoft, den Schreiblehrer EMmoda, dtm 
SScicbenhehrer K^er and den Gesan^^ehrer BbHm in Lehrern, und der 
Gehalt des Dkeetors wurde anrilOO» der dea Proft Gonfer anf 800 FL 
besttmnt» In de« seit 1841 aus einem PHdagogitim umgestalteten Gyil^ 
nashim zu Lahr wurden m demselben Sehuijtihr die 136 Schiler Ton dem 
Dircetor flchhardt, dem Prof. F^se-nheekky dem Dlaconus JliVrmawn, den 
Lehramtsgehulfen Jfccker und Kaufmanfiy dem französischen Sprachlehrer 
Dr. «Ml ]^ul und den Real - und technischen Lehrern f^üssh , Seiler und 
^«r^jimenn unterrichtet. Doch tf^urdb im neuen Schuljahr der Lehrer 
Kaufmann seines Dienstes enthoben , mfd' im December 1842' war der 
Prof. Saher als Vorj^tand an d^s Pädagogium in ProRZHEIM gegangen, 
nachdem sfch daselbst der Prorector Ldbif>- in den Ruhestand hatte rer*» 
sct«cn lassen. Das Gymnasnim zti Off KNurRfi hatte während des Scbnl- 
jahrs lH-#*2 in seinnn 5 Classen H6 und im nächsten Jahre 91 SchiHer und 
den Director Fr, f1'cisso^t>rhcr [seit 1840 provisorisch, seit 1842 definitiv 
als solcher ernannt], die Professoren ScInceTninlrin, Kuhn und Ong-^^ die 
Lelirnmtspraktikanten Baumann und Joachim und die technischen Lehrer 
KU'hc und Baumgartner zn Lehrern. Ahch hier >vMrdeti die Gehalte 
mehrerer Lehrer erhöht, im Schuljahr 1843 — 44 wurde der Professor 
Schircmmlein Krankheits halber fjniescirt, und der Director und Professor 
Wcisfigerber an das Lyceum in Rastatt befördert. Das Gymnasium zu 
"Wkrthheim hatte 1843 in seinen 6 Clausen 126 Schüler [vgl. NJbb. 35, 
^1.] und neben dem Director Uofr. Dr. loh* GotH» Erüm, Föhlisch unter- 
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lebrer fi» FAIM imd SM^y 4io H&lftlelunr Met und £tmiliiiiiff wi4 
^6 ReUgiiaiiAlelirtr Pfsnmr fF«iXkraf «od PriegCsr IlMk. An de» LycMW 
«ad der hoherai Vargendiiile io Comtahi wnr^ rl8l3 di« 136 «iw«- 
«endea Schwer voa des WtHMt Lndtr^ den Prefessoren BSAarsy 
IVinlnSy 7Ve<ter nnd Sdbcmt den Lehrern SA^ Steiler, IV eoen ee nwd 
JUekr [die beiden letztem erst im nächsten Schuyehr definitiv angestellt], 
dem Praktikanten Fischer und den technischen Lehrern Uehapfel nnd 
SehmiiM» unterrichut. Im SAmQahr 1843 — 44 %vurde der Profesaar 
JüSttars an das Lyceum in Rastatt rersetzt , der Lehrer Setz zum Pra- 
fessor amannti and des ersteran Lehrstelle soll durch einen Praktikanten 
besetxt werden. Am Lycenai in Freibürg bestand 1843 für die d4o 
SchfUer das Lehrercollegiuai ans dem Diroctor Schmchscr, den Professoren 
Baumstark [zugleich Professor an der Universität], llaberer. Eisengrein 
nnd Bäder, den Lehrern Duffner, LtWffeidktuk und Heinhardt, dem Prakti- 
Itanten Rauch, dem franz. Lcctor Siriffcr, dem Lehrer der Physik Prof. 
Frick von der holieren Bürgerschule und den Real- und technischen Leh- 
rern Mohr, Gessler, Föppcl und Eckart. Vgl. NJbb. 34, 231. Das Lyceum 
• in Heidelberg, seit dem Jahre 1808 aus den früher getrennten katholi- 
schen und evangelischen Gymnasien zu einem Simnltangymnasium ver- 
einigt und seit 1837 zum vollständigen Lyceum erweitert, hat erst in 
den letzten Jahren zugleich mit einem neuen Gymnasialgebäude seine toIU 
standige Organisation erhalten [s. NJbb. 36, 123.} und zählte im Schul- 
jahr 1843 133 Schüler, welche von den alternirenden Directoren iirummer 
und JFUielmi, den Professoren Hautz, Joh, Georg Behoghel und ffm 
Furiwüngler [1842 vom Lyceum in Constan« statt des zum Pfarrer in 
Steinbach ernannten Professors Schilling hierher berufen] , den Lehrern 
Dr. Arneth, Damm und Supße nnd dem Kloroentarlehrcr Ucinbold unter« 
richtet wurden. Im Schuljahr 1843 — 44 wurde der Director Prof. Joh. 
Ad. Brummer seines Amtes entbunden und der Prof. Furtwßngfer an das 
Lyceum in Manmieim befördert, dafür aber im April 1844 der Professor 
Feldbmtsch vom Lycenm in RASTATT -^Is erster kathol, Lehrer und alter- 
nlrender Director» and der Pro^ssor h^er vom Lyceum in Karlsruhe 
als letster Prafessar «ngestolH, Der Director Prof, WMMmi hat den 
Hafrathstltal ariudten« Das I^yoeam in Karlsrvhb hatte im Sahaljjabr 
1813 553 SduUer (obaa dia Varscbnie), nnd es untarricbtafeM an daai» 
selben der Director Geb, Haüralb Pf> k^nikttf die Professoren Hölrath 
fiferardi, Ohf, IV. fiacksl [sdt knraaai nm Qafratb aipanot] , fiSnaiMr, 
Sügfi^f Mmtmr^ Otnhmr, Ifoftsflismi» WUkkt 2andt md Iiflier, 4w 
katbol. Raligianstebfar IRsl&ier, die Praktikaatan Boarldfl nnd Wmti§^ 
die Vorberaitnagslebrer Fatsler nnd AtMoUar nnd mebrara HfiUidebffMr« 
Auob arlballtea der Hf biisterlalratb Pr, Seil, dar Pr, nmL Profeisar 
WeMem and dar liobrer das EnfUsahan ITercMn fraiwilBg eiaigen 
Untarriclt- Qestarben waren bn Noveaü»er 18^ der aweita nnd ania 
Labrar dev Voisabnle Ratb K9mg and Rath Kotk , nnd lür sie traten der 
Labrar MMar als ardentUcbar, die Candidatan ISrilanll und Mail als 
▼ertratanda Iiabrar ^ In April 'IM starben nw d anailticta I^ahnr 
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de« Lycenms, der Ceh. Hofrath Dr. Fr. Wucherer und Jer eineriUrte 
Director Kirchenrat Ii Jac, Fr. TA. Zandt, niid mit dein Beginn dc8 neuen 
Schuljahrs ging der Praktikant liauriücl als zweiter Lehrer an die höhere 
Bargerachule in Schopfheim und der Praktikant Waag als Vorstand an . 
die neuerrichtete höhere Burgerschule in Sinsheim. Statt des nach 
Heidelberg beförderten Prof, Lefter ist der Lehrer Sim, K, Bksinger 
vom Lyceum in Mannheim als Professor angestellt worden. Vgl. NJbb. 
34, 230. Für die 238 Schüler des Lyceuins in Mannheim im Jahr 1843 
waren aU Lehrer thätig die alternircnden Directoren Geh. Hofrath Fr« 
Ayg, KüssUn und Hofrath Frz. Georg' Grtiff, die Professoren Jiappen- 
egger , Kilian , Sachs , Peter Behaghcl und Holtztnann , der Lehrer ßis- 
singcr, der kathol. Religionsiehrer Pfarrer Sprenger, der franz. Sprach- 
lehrer Ganiper, dio Gesanglehrer Kuhn und Sohlcr und der Zeichenlehrer 
liausaer. VgU NJbb. 34, 233. Der franz. Sprachlehrer Charles de Sesle 
war nach 35jähriger Dienstreit gestorben, und der Prof. Chr» DHU wurde 
SU Ostern 1845 sam Uofbiblioihekar in Kaolsruhb ernannt. Statt des 
letsteren ift Fmrtwongl^ Ton HfiiDELBBao berufen , aber 4nreh Btan^ 
gtf^t Weggang aufs Nene eine Lehrstelle erledigt. Das Lycenm in 
war in Sebnyah^ 1843—43 von 227 Schülern besucht, und es 
tehrtea. daselbst neben. dem Director <lo«. Seharpf [vgl. NJbb. 31, 343.], 
' welcher vor kunem uuoi Hofrath ernannt worden ist, die Professoren 
Mayer, Sdbicyder, FdtfftoMseh, QrkMbw^ W^mw^ Beck, JTedb und 
JiqfhimNi, der Lebrer Bkmgtr^ welcher definitive ÄnsteOnng eriuelt, 
4er Zeichenlehrer Prof. Boote und der Musik- und Schreiblehrer BQftar». 
Briodigt W9r die Lehrstelle der Tertia, weil der Professor Buehdungfir 
Stadtpfiunrer in Rastatt geworden war, und wurde dnrdi den Lehramts« 
fehiUsn Priester WmMe vertreten. Wahrend des genannten Schuljahra- 
ging der ProüMsor Dr. Jos. Beek als Domcapitnlar nach HiB.iNBSHfiiii£, ist 
aber vor knnen nach Kailsrche als Oberkirchen- rnid Obevstodienrath 
an die Stelle des emeritirten Mimsterialrathes Zahn bmfen worden. IiO' 
Schuljahr 1844 sind der Director WtÜMgwb^r von Offbnburo undi 
der Professor Joe. Bilharz von Consta^tz als neue Lehrer eingetreten^ 
dag^on aber der Professor Fei. Jos. Feldbausch nach HEiDELBBRa. 
gegangen. Die an allen genannten INI ittelschulen hergebrachte Sitte^ daso. 
eiiUMlne junge Leute , ohne fonaUche Schuler der Anstalb zu selny nnter 
dem Natten Hospitanten nur an dem Unterricht« einaelner LehrfSohel^ 
theilndinien , bat einen Erlass des Oberstudienrathes^ vom Id. Juni 1^2 
harvorgerufen , irvelcher den hierin eingerissenen Missbrauch hemmen soll. 
Um Einheit des Unterrichts in den verschiedenen Gelchrtenschnlen zu 
erzielen, hat derselbe Oberstudienrath unter dem i28. November- 1642' fBr 
«iaromtliche Lehranstalten gerocinsaine Lehrbücher vocgf^sohlagen und die 
Begutachtung der Directoren und Lehrerconferenzcn dtirüber verlangt, 
und durch einen Erlass vom 29. Jan. 1843 sind die Lehrerconferenzea 
aufgefordert worden, über diejenigen Anordnungen, im Lehrplane^ welche 
etwa einer Abänderung bedürfen , gutachtliche Berichte eil»zureichen^ 
und namentlich die den einzelnen Lehrgegenständen zugewiesene Stunden- 
zahl, die YesUkeUtto^ dec itehrgegenstäado nach, deik eihzelnoiv JlüireS' 
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cnrseh nnd das Lchrxicl derselben, die Auswahl der zu lesenden alten 
Autoren, die Unterscheidung /.wischen den aligemein güUigen und den 
facultativen Lehrgegenständen und die etwaige Ausdehnung der facultati- 
ven Eigenschaft auf andere Lehifaclier, die l'riifungen und Promotionen, 
und die Schulznclit einer genauen Prüfung zu unterwerfen. Zu gleicher 
Zeit war durch einen besondern Krlass \om 27. Jan. 1843 an die Lehrer- 
. ' conferenzen die auffallende l^rage gestellt worden , ob es nicht räthlich 
sei , den Unterricht in der griechischen Sprache , bei dessen anscheinend 
geringem Einflüsse auf die Schüler, sa besebränken und die aligemeine- 
Verbindliciik^ desselben in den Gynoasien and Lyceen aufambeben, . Es 
nvnrde sebr interessant tuid in mebvfacber Hinsiebt belebread geweaen 
sein , wenn der Obentadienratb fiber die wegen dieser Frage reu den . 
einielnen fifittelsekulen eingegebenen Gutachten eine ahnlicbe SfiSBotliehe 
filittbeilnng und Bekanntmachung batte erfolgen lassen, wie es das prena- 
dscbe Ministerium im Jabr 18S7 in Bezog auf den Lorinser*scben iStrut 
getban batte. Zwei einzelne Erklärungen gegen diese Anfrage babeo die 
Directoren IVusstm und FShliäeh in den aum Scbluss des Scbuijabres 1813 
SBgleieb mit den Jahresbericbtep über ihre Lebranstalten ausgegebeoea 
wissenscbaftlicben Abbandinngen bekannt gemacht« Der eratere ist gradasn 
ats Vertbeidignngs'o nnd Strafreäner gegen den gefibrlicben Angriff apf 
ein Hauptbildungsmittel der Gelehrtenscbnlen angetreten und.liat seiner 
Beantwortung der Frage f ' ob dae tpätere Vergessen de» Grieehkeken e&t 
Grund seiner' Verbannung aus den Schulen werden könne ^ [Sdanabeini 
1843. 34 S. 8.] die Form der Verwarnung gegebeu , deren Ricbtmg und. 
Zweck man schon aus dem Torgesetaten Motto erkennt: „Deijenige iBlwa 
f:ehr Avenig Ehrgefühl haben ^ welcher nicht mehr Kenntniss zu eriailfM' 
wünscht, als nöthig ist, um mit Erfolg das Geschäft zu betreiben , wo* 
durch er seinen Unterhalt sacht.. Wenn AWo so beschränkt und niedrig 
gesinnt wären : welch^ ein Ansehen von dumpfer Geschmacklosigkeit 
würde die Gesellschaft erhalten! Wie bald würde sie in die Geschmack- 
losigkeit und Barbarei zurückfallen, von der sie vor etwa vier Jahrhaa« 
derten' durch Entdeckung und Studium der griech. und röm. Ciassiker 
befreit wurde! " Er erklärt übrigens diese seine Beantwortung nur für 
flüchtig entworfene Grundlinien zu einer grossem Abhandlung, die er 
später nachfolgen lassen will, und fuhrt in derselben etwa folgende 
Hauptgedanken aus. Dass im spätem Leben das in den Gymnasien 
erlernte Griechisch oft vergej^scn werde, dies dürfe ebensowenig als 
Grund für dessen Nichterlernung benutzt werden , als man sich um glei- 
cher Erscheinung willen einfallen lasse, andere Unterrichtsgegenstände 
aus den Schulen zu verbannen. Der wahre und bleibende Gewinn aller 
Lehrgegenstände der Schulen, und des Griechischen insbesondere, be- 
stehe darin, dass sie die geistigen und sittlichen Kräfte, Verstand, Herz, 
Gemuth und Phantasie des Lernenden wecken, üben und stärken nnd als 
geistiger Nahrungsstoff in Saft und IMut übergehen. Jener Einwurf sei 
daher eben so nichtig als bescliänirnd für seine Urheber, weil er zeige, 
dass sie von dem Wesen der wissenschaftlichen Bildung gar keine Ahnung 
haben und keinen andern Nutzen derselben kennen, ftis der sich mit Uäu- 
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den («[reifen lässt. Das von Vielen mit freudigem Harrali aufgerioimntnd' 
Evangelium: ^^Ich habe kein Griechisch gelernt oder habe das Wenige* 
bald wieder vergessen, und Terzebre dennoch die Einkünfte eines AinteS' . 
oder Vermögens mit grossem Appetite und gater Verdauung: also ist die 
Eriernong dea Griechischen überflüssig!" — rede nur der feigen Träg- 
heit und Bequemlichkeit das Wort, welche nicht selten ErschlatTimg dea- 
Geistes und Rohheit der Gesinnung zu Folge hätten. Nicht bloa auf den 
Schulen , sondern yorzuglich auf den Universitäten müsse dagegen ge^- 
holfen werden, und zwar durch Zurück führung , Hebung und Förderung 
grade jener Studien, welche der Unverstand zu schmälern und ihres schön-- 
sten Theiles zu berauben suche. Dann wurden auch die besseren Lehrer 
an Gymnasien gedeihlicher wirken können, während sie jetzt mit dem 
redlichsten Streben nur gegen den Strom schwimmen müsstcn , und zwar 
gegen den Strom verkehrter Zeitansichten und Vorurtheile, welche ihnen* 
aus dem Munde thÖrichter Eltern, Beamten, Volksvertreter und unclas- 
sisch gebildeter Professoren und aus einer Sündflut von ephemeren Blät- 
tern in den grellsten und niedrigsten Lauten entgegenträten. Es gehöre 
mehr Verstand und Charakterstärke und weniger Trägheit, als die Jugend- 
habe , dazu , wenn sie dem Gesänge dieser oft unsaubern Sirenen wider- 
stehen solle. Die Geschichte könne uns sichere Belehrung auf die Frage 
erthcilen, durch welche Bildungsmittel die Völker weise, gross und tüch- 
tig geworden sind , und auf sie solle man nur hören und achten. Der 
Director Fohlisch dagegen hat in seiner Abhandlung : Die Gelehi temchulen 
nach den Bedürfnissen der Gegenwart ^ mit einem Vorworte über die Ver- 
mMtmg 4er pmdagogiseken Gegensätze unserer Zeit^ [Wertheim 1843* ■ 
98 8L 8.] ufgeatellte Frage als GefaMtind nKhifar Prfifiiag b^ft 
tsaebtot mid auf den Wege strenger und niUger Beweialiibniiif di« 
UMHlbebfllcbkeil dea grMi. SpradnoterricMa dantttbw rmmuk^ JÜm 
Gitindidaa mul A«%aba der Gjnmaaieii findet er 'dariR, daaa ate Var- 
beriHimgsanatalten m Wirkaamkeii für die'geiatife ^alt mid aar Ba^ 
wiekalaBg ^hea wiaaenaebaftlichen iwd ebriatlicbeD Gdatea anf der QtfnsA^ 
läge geaehichtlicher Tfaataachen adn» dämm die Geiateakraft der Jagend 
mittaht geeigneter Lehnnittel vnd Methoden alladttg «bau. nnd bia snr 
▼oUigen Bntwicklnng l>ringcn, nnd alao die binare Befreinng der Qeiakea 
nur YeMiiuilUgk^t in Denken nnd Wollen, ala der Gmndlage mr hoabp 
. aten Ueberdnatlnmimig mit Gott nnd dem gSitliehen Willen , nun 2Siai* 
haben aotlen« • Sie aoUen an dnem geistigen Lebenabemfey abarniahl 
für eine besondere B am li M iit KoifBar^tan» deshalb maiit.die Eigenschaft 
als solche lehren, sondern sie fSr athaitige und harmonische pBrcbbildnng 
des Geistes, for dessen Bnttviclclnng mr Liebe der Wahrheit und nun 
Freiwerden von Irrthum, Wahn und Ldd^chaften, für seine Erhebung 
zur Herrschaft nber sich selbst und mm vernünftigen Gebrauche seiner 
Kräfte benutzen. Durch die Erzielung gründlicher hiatorischer Kennt- 
irfase nnd die Offenbarung ihres geistigen Zusammenhanges w ill das Gym- 
nasium seinen Schülern nur eine feste Basis für den Bau der Wissenschaft 
bieten und durch die wissenschaftliche Entwicklung eines hohem geistigen 
Lebens dieselben dahin ariiobeny dass aie als knitftige Beamte über ihrem 
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74. .Schul- und UjiiveK«itäiftaachrichteBy 

Berufe stelMn, den id t th« «ad geUUgO Ttiii— ifciiig 4wr 

dei Staates «i arfiuM» Tinnögen, jmd bei ÜunHB Wkkmi oidit «Mi 
dMuntdiw HMdlmrluidMMto h«ffabaüike% loiidm nähr als • famiiMii « 
BoMfaiiM llirw Umfii «fiOaik Wihraid die Volka. nd Bfii«er- 
0aMeB Mr die aUgenMiae dNtiftUche GiTiliaalieB pflegea'md fiMen, m 
mU dae GywMudmi diejenige WiiMMcluift md Giiitiir gewikrea^ weiam 
obe frenme» ciHvalctorfeila «ad aB%eklirto NatiMaildldaaf ia edlerai 
md geiatigeBer Weiae kerreffgabU IM« BeniiMurtea ala iasaere BatwSdce- 
lai^ dea Maaaabaa rerhaltaB aidi daaa, mim der Leib aar Seele aad 
dar Slaal aar Kirabe, aad Je apehr daa GjrawiaaiaBi alae die Seele wm- 
Ml%m aad alle Ibie KaifU haiartaiadi a«t Biathe aa eatfidtea vef^^ 
mm ae aiabaffer bereitefc aa daa kaaftige glickliabe Fairfliaa. aad Bafafi»; 

- kbea Ter aad ürdeii & WeUfiOtfi dea Staalea, ehae ia daa WidDaa 
dar n^hacbalaa ibanagnÜMk Macb dieaer Featatellaag dea G jMMMial- * 

gabt Hr« P* sa daai eigaatlidieii Gegeaiteade aeiaer Bcertemag 
iber aad weist nach, dass anter den Unterrklita- aad BildaagHnittehi, 
nalcbe Cur die Krreichong jenes Zieles gewählt werden können, keines 
aa sehr an Pfille und Schönheit der Bilduiigskraft sich ansseichnet ond 
geschichtlich mehr iMfvebit iai^ als die clasaisehe Alterthiim.skimde. In 
ihr nimüch ist für unsere Jogend ein eben so untrügliches Vorbild der 
IVahrheit und Schönheit bereitet und snr Erkenntniss und Nacheifening 
aafgesteokt, wie iai Cbristenthusi die nntrugliche Graadlage aar £a^ 
wiäkalffffg eines gottgeistigen Lebens. In der Hellenensprache nva a^e» 
gdt aich das urbildliche Geistesleben in Wis^^enschafi and Kunst am mei- 
irtMi ab , und daruai sollten die Gelefartenschulen , nm der Erziehong dea 
Bfenschengeschlechtar im Fortgänge der Geschichte treu zu bleiben, ei- . 
gentlich mit dem Unterrichte im Griechischen bej^innen und deren Kennt- 
niss zuvorderst auf dem Grunde der Muttersprache aufbauen , und sodann 
erst zur Homersprache fortgehen, um aus ihr zuletzt die Erkenntniss der 
romanischen Sprachforroen abzuleiten« Wenn sie aber von dieser Ord- 
nung abweichen und von der Muttersprache aunächst zum Lateinischen 
und sodann erst xuro Griechischen aufsteigen; so thuen sie dies darum, 
weil das Lateinische angeblich die Bedurfnisse der meisten Zöglinge mehr 
befriedigt und für die Erlernung des Französischen eine näher liegende 
Unterstützung bietet, und weil man überhaupt den künstlichen Weg des 
analytischen Aufsteigens immer noch für vorzuglicher hält. Der hier 
mitgetheiltc Inhal t«bericht wird jeden Leser der Jahrbücher leicht über- 
saugen, dass in den beiden Abbandlungen der griech. Sprachunterricht 

- <— » wie sich das tob awei so aasgeseichneten Schulmännern nicht anders 
af warten lieas ia einer Weise in Sohnts genommen ist, weiche den 
BBgrtbaüleilea HaitfiH aad die^eilseitigste Beachtung verdient. Von den 
fMgan PfogrnMaa dar Miftt'elidinleB erwähnen mk aanaehst die Ab« 
bMtfig vaas l«yeaaii Im MMlmv/ku^ ITaftar dsw Um Im r rkM im dar I»sjrf 
4ü4ft shr Whtopkh mm dMsiPkNMbalan [484d» dSS. 8.], wetiader 
9nt GaaM, eis VerfiMiar daraalbaa, disae PiqapMsartk ila BlaMlnng 
ia ditt nUgeaiaiaf WlaaeaaebafI, danm als aitbsaBailgm Umaniebtai- 
f eg ia ii i a d Bg die Btorel ab ia i g dea O y i M i a ila lri i h 1d gr die leAte Vaa> 
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bindang zwischen G^rmnasiom und Universität erklart, weil dieselbe dio 
Gesetze des Denkens und die Lebcnsäusserungen des Geistes in reiner 
und abstracter Gestalt zur unmittelbaren Anschauung und zum klaren 
Bewusstseia bringe, die aot den übrigen Schuldiscipiinen hervorgega»* 
gene Uebttng dei Geistes uad das erworbene Bigenthum desselben sun 
lebendigen OrgtnisoMif «Manunenfasfe , nnd Mall «nf der einen Seite din 
wkMRMciialUiciiii Vontadien nbeebliesMy nnf der mUmm elnn faste wi»; 
Mmu k MiMm Un t ül u g ü U tr^ ftiupmheftHcfceFwtbMiw anf der Uni» 
tmiti*' gewÜHPe. Ate Leknteff wird dieew VroipMm^ fteyibologie 
#d Logik HfpulMu Mn eintore sett dw fleelMdeben in mIbmi el»- 
Minen Aenwtfingen , wie ilo dnfdi Wniumetenwif nnd Benbnehtwg ge« 
ftnd«n wnrden, nder iberhaept din Stele in flupHn OrgnntiaHii in üwer 
lUcbtiuig anfi UebsminttlieiM nnd in der lunraeniieben BinWi iinnr 
MigngQnieitig bedinii^Miden nnd dmrclidriafenden Krifte dentellen» nni 
Ammi aneli Blaidne» nn» der ac n s c h lteben fienuitolngie und j^tigtkämkm 
AntfW!iyiie|^er^aiM>ittt nancmfidi wäA üntfe der ielnlirü dae geeten 
Men eeweU in Minen dnrdr Bnpirin nnd VeynanftMednanng efkaanleii 
E4lMdH4le»«nd Kiifteni wie'in den wncHedeiMn BatwieklengMtntwi 
«nd miii|iiiiiiii#|iiian teselben klar «anhen« Die Legplt soU nnn 
finn towüniM» feriMln. jad; eapiriaeia Tentandet- and Sebnllogilc 
Min nnd also den BMäk i u i^mid^ wisaensebaffcHcbea Fona 4er BplE* 

g aa etae und mit der Behandlung wliMDscbaftlicher Stelle belianntaMdMB^ 
aaietzt aber in eine Hodegetik zuai akademischen Studium ubergehen. 
Nabenbei soll aaeli noab aiaa kurze enkylUopadische iSinleitung in die 

Philosophie gelehrt werden , welche aber nur einen Uebetbiick über din 
einzelnen philosophischen Systeaa in ihren Richtungen und empirischen 
Erscheinungen in der Geschichte zur Aufgabe bat» Bie Methodik dieses 
Unterrichts wird nach des Verf. Ansicht dann am gedeihlichsten und 
fimchtbringendsten sein» wenn sie sich der Fassungskraft und dem bereite 
erworbenen Wissen der Schuler möglichst nahe anscliliesst und sich allea 
gelehrten Prunkes, sowie des ängstlichen Festhaltens der Terminologie 
eines besonderen Systems entäussert. Die Klarheit und Bestimmtheit, 
womit der Verf. diese allgemeinen Umrisse der philos. Propädeutik auf 
Schulen dargelegt und auch hin und wieder bis in's Einzelne entwickelt 
hat, und der praktische Sinn, welcher das Ganze durchzieht, macht die 
Abhandlung auch nach den Erörterungen Deinhardt's [s. NJbb. 38, 345.] 
SU einer sehr beachtenswerthen und vielfach belehrenden. Mit ihr steht 
in Verwandtschaft die Beilage zum Programme des V^erthheimer Gymna- 
siums für 1842: Einige Abschnitte aus der Encyclopddie der PhüoMOphic 
ttnd aus der Uodegeiik als TheUen der ]^Uosophisehcn Propädeutik von 
dem Professor Dr. l^euber [Wertbheim , Druck von HolFs Wittwe. 1842« 
II und 30 S. 8.], worin der Verf. zur Darlegung des Inhalts und der 
Methode seines Unterrichts in diesem Fache aus seinem Hefte zwei ein- 
seine Abschnitte mitgetheilt hat, nämlich aus der Encyclopädie der Philo* 
Mphie, die er als Einleitung in die Philosophie betrachtet, dnen Abriss 
'«an dem Wesen, Gegenstand und Zweck der Philosophie, ihrer Bin« 
tlMÜnng und ihrnn Varbaltniss sn den empirischen nnd pailttran WiManr 
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Schäften, und ans der Hodegetik die Anleitung zn den einzelnen Paclir-^ 
Studien, nämlich zur Theo!., Jurisprud., Kaineralwisäenschaft, Medicin, 
den allgem. Wissenschaften und den für den künftigen Gymnasiallehrer 
fidthigeu Studien. Diese Abschnitte geben naturlich nur eineii ehiseitigen 
Aufschiuss, theils weil sie blos ein paar einzelne Partien ans dem ganzeit 
System des Verf. TorlBfcren , the^ weil afe Yorherrschend den Stoff eche«^ 
•ttiatisiren, den er darin behandelt; empfehlen eich aber durch eHiÜMiie 
und klare CHiedemng dei ieteteren* Öefter dm Bmeek tcniil dfe MMkoäb 
4!Br'7SMmmnierMttt in Gfpmia$ien bat der Professcir Oägg In der BelK 
jage «om^Progranifli dea Offenbnrger Gymnaslmntt Tom Jahr 1849 [10 W 
8.] geschrieben, nnd den Zeidbeiinnterriehte in diesen Lehranstalten iwar 
nur eine eüementare SteUnng angewiesen, aber doch sogleieh an xeig^ 
gesucht, wl^ er andi als solcher anr geisttgien AnAihlong imd namentlleh 
tnr SntwickkHig des Ansebannngs- nnd ErkennlnlssYeriadgens bemitaC 
werden kann. Weil den hdheren Bürgewobnien das geometrisciie Sldd^^ 
jfien ztig^iesen sei, so soll in dem G^nasinm Anleitung auni yyi|itiilli|ll^ 
Itheir Natnrteldmen in der Welse gegeben werden, dasa imM fMl^i^ 
ftAg mit- dem- Nachieidinen der Vorderanstefat erst einfilcher und mn 
ifiMünniiengeaefeater Körper IM natSirtteher Or5sse nnd nach bestimmt^ 
Minensiönen beginnen und - sodann anm petspeedvIiMhen Zeichne na«A 
^eldiem Verfhhren 'übergehen lässt nnd ihn dabei gleich ron Anfiing 
an ' anr Unterscheidmig der Lieht - und Schattenseiten gewohnt. Im 
ersten Jahre soll er nur Korper mit geraden Linien, Im «weiten selehe, 
die TOn krummen Linien oder gekrümmten Flachen begrenzt sind, i^eh- 
lien und perspectivisch aufhchmen; im dritten Jaiire in die Lehre roii 
Perspectivik und von Licht und Schatten eingeführt und zum .Schattigen 
intt Kreide nnd Tasche angeleitet werden ; im vierten Jahre nach M(h- 
äetlön und lebenden Thieren, BKimen und Köpfen, und im fünflen end- 
lich nach Vorfegeblatter.n nnd plastischen Kunstwerken seichnen. An 
demselben Gymnasium in Olfenburg hatte der IMrector und Professor 
ff^cissfferber am Sehbiss dos Schuljahres 1^42 Theßkrits erste hifflle me- 
irisch übersetzt und mit einifren kurzen Jfemerkuvßren verschen horaiis- 
gogebcn und diese Scln>h<ehrift der Philologenvcrsamnilung in Ulm ge- 
>\idmet. Das am Lyceura in Rastatt 1843 erschienene Herbstprogramm, 
De IcfTC contra phitosnphos tnprrmis T/ienphrastum aurtorc Snphocle Atn- 
phicUüae filio Athenis lata scripsit Hnffmann f2l S. 8.], ist ©ine scharf- 
sinnige Untersuchnn^; über des Theophrast*s Vertreibung aus Athen , und 
das Resultat folgend»'sr Als durch Anti|»ater in Athen die ollgarchische 
Partei die Oberhand gewonnen hatte, ül)ernahm Theoplirast die Leitung 
der peripatelisclion Schule, wurde aber nacli Ant?pater's Tode durch die 
wieder zur Herrschaft gelangte Volkspartei zugleich mit den übrigen 
Philosophen verfolgt, und Agonides klagte ihn um Ol. 115, 3. der düB^ßsm 
an, -was- aus Diog. Laert. V, 37. folgen soll. Indess blieb die Anklage 
erfolglos, nnd ^t nach der Vertreibung des Demetrius Phaloreus (Ol. 
118, 2.) trat Sophokles 118, 3. mit seinem bekannten Gesetze [Diog. V, 
38. Athen. XilT« p. 610. E.] gegen die Philosophen und namentlich gegen 
Theophrast nnd dessen Sehlde Mf. • Theophrast entwich nun mit einem 
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Thcile seiner Schüler ans Atheii; allein weil Philioii den Gesetzesvor- 
fichlag des Deiuüütheuci angilir und der Dcinagoj; Daniut liares ilin unter- 
stützte, so wurde Deinosthencä zu einer Buü.se von JO l'aienten verur- 
theilt und Tlieoplirast kam nach Athen zurück. Im Herbstprogramia des 
Jahren» IS-i'S hat der Prof. Fcldöauach auf 31 S. in 8. Bemerkungen 
ihr dritten Sath e des lioraz im ersten Uuche herauigegeben und darin die 
Lesart immo oita, haud forlaue minora gegen die VCMI Vielen geschützte 
VuIgaU immo aUa et foria$B0.wdmrmpmBhxfkk Tertbcidigt. Ja Bruchsal 
gab der Dhreclar^^aÜ^iin Progrann des Jahrea tSA% A^ikiMV^^mi^^ >> 
Thßodo»ißplmfm.V^ ®* ttiMl 18i3mcbleo diie Abbandlang U^ikw 
den K^lknm vnd die KttUmfiradus, vom SUmdfiiuM d^ GetdMit cii*- 
g9arMt€tf v«a dem PuaC fliH'f.[(i7 S. 8.] , wonn dar. BeiirfiLi Tanifiicbt ii^ 
das« die keltlfUBbe Spracb^ ursprongUcb. ^fm^t^^fiffMjijK^f^t^ v«v 
8cjiie4ea g|9!|vafeu.Af49 Gm|briiaiiiueii gar ki^e Katteii alf 

JJcbewoliiMr niu^y«^ l«l^f ^m« la flaijiQpngi^a^äJpradie, waloh« 
i|i9i).gag|Nprar^gjdsKetteii«p^ oicbta weiter alu 

jUar ^Spruipbe. dar Kini|>e]g|L^Dawt8<Jieo .jukmwt wardaa darl Am hfemm 
ff^pa^slßo^ t^ßUvaw, jScblMa,dea ScboQaliraB. IQi^ ,17^i%e anr 
lK!i^l^&£«J|#/qi;d|^^ im JMciiace ob Feraueb mi/P.EtVmrung 

der SteUe StriboU VII, Su Ta» dem ^rofeaaor NiccM [59 S. &]•• Dia 
IJlackricbi .d^ Strabo, das« (Ue Roofter- i« Jahr 15, n* Qlir. unter Prosta 
und Tlberius sieh zuerst den,^eg.»unL Aodanaaa gababnt und naaiaiiüie^ 
Tiberiusy deü den Rhein entlang de» Feinde» entgegenzggy dle.fUif deni 
See gefundene Insel zum festen Standpunl^te gemiälilt, von da aus die 
Rbaticr und Vindelicier in einem SeetrefiTen be^iiegt und uUea Land vo^ 
Gotthard an Ms zu den Quellen der Dunau hinab rüinisch 4[;emacht behei 
benutzt der Verf. zu der Annahme, dass der Budensce und seine voif 
Sümpfen und dichten HVaidern bedeckte Uoigebung bis dahin den Römervi 
gänzlich unbekannt gewesen und Tiberius nur durch das Zuruckweicbeit 
der Rhätier und Vindelicier in jene Gegend zur Entdeckung des Seat 
geführt worden sei. Gegen die von Andern gemachte Annahme aber^ 
dass Tiberius sich auf den drei Jnselu in der östlichen Ecke des Oberseea 
festgesetzt habe, lasst er denselben vielmehr über den Untersee setzen 
und dort, weil die Tnsel Meinau im Ueberlii)gei\see fiir das röm. Heer zu 
klein \var , die Insel Reichenau zum festen ^Standpunkt wählen, weil man 
Ton hier aus eben so leicht deii Keind recognosciren und die Beschaffe])- 
heit des Sees untersuchen, wie in das Land der Feinde eindrii\gen oder 
zum Drusus gelangen konnte. Damais möge das von Ptoiemnii.s erwähnt« 
Forum Tiberii angelegt wurden sein, welches der Verf. an die Stelle des 
heutigen Steckborn setzt. Am Lvceum in Preiburg hat der Professor 
Eisetif^rein in den Progranunen der beiden letzten Schuljahre eine Em-« 
leitung in das Studium der Pßinnevrlussc der Akuiijlvdonen oder des Ve- 
gctationskreises der JFurzelhen uhojt herausgegeben und in dem ersten 
Hefte den allgemeinen T/icil [1842. 5G S. 8.], in dem zweiten die Ord- 
nung der SiisswasscraJgcn 62 S. iS.] behandelt. Für das Lyceum 
in Heidelberg hat der Prof. Dr. Arneth 18i3 die Verwandlung der Cum- 
bintüior^ mit und ohne fFicdcrholung aus den Gliedern der Zahlenreihe 
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fii eine Funetkm der AmM Ar fliMllr iOMl Wi^MMmg ätf Wtmt^km. 
nach den PM^nten SeMT EM U» H.- ^] eotiMtbm iiod AUunid- 
lang der Stadt Heid«lb«rf ab SBMmi 4«r ItaUbafkelt fir 4ie bei Ift«- 
nchtnng des LyceMii bewltieiie LibenUlit gawidoMts wocmf fida 4«r 
Gemeinderalb dvt Stadl ViWiil«Mt gBMbea bat 9 ia Blif» IBl» de§ HsMfll- 
berger Joaraals YM ivMma dwa ¥«ii; I6r die I Mi eali e n dStmb 
lieh za danbea. P J 

jfBxmcBLäm. SalemiMi ür M Slatielib «airar deHftsehea 1W> 
<fwMteB fit die Vergleidiaae der Zahl der aal Ibnea itodbreodea ämh 
iM^t deoa die GeianiaitiaU iter Stadireadea giebt kefaiaa ildrtigea 
liaaftrttab für die Bedeatoeaikeit der Uaivmititeay da lie rm der Qi9mm 
dtei Leadesy rea deoi Uaif«fiitatia«va«Ke eder der Sladleafrefibelt fir 
Mhider, Tea StipeadleBt#reiCbNhea aad eadewi A e on e rii e hk e Hg ii ab- 
Ungfg Ist. Webln alMr der Me Zag der deutRbea Jagend aa' Ihrer 
^fiMenscbefUichea Aaslfldaag aai dea Terschiedeaen Ganea dei greaeea 
Tateriaadef eich am stärksten richtet, da darf Baa, weao aoch im Bin- 
Sehlen beeendere Zufälligkeiten obwalten, im AU ge w dn en wohl mit Recht 
anf eine lieibiideFe Bedeutung der Anstalt schliessen. In Sommer I8d4 
ftnttrtttt MMih den nntlichen Verzeichnissen in Breslau 8, in Königsberg 
911, hk Marburg 31 , in Fk«iburg 65, in Würzbarg 66, in Tübingen 
-In Branchen 95, in Glessen 120, in Bonn i&5, in Jena 191, in Gottlegen 
199y in Lelpaig 389, In Beriin^ll, in fitödelberg 53& Aaslinder« 

[Allgem. Zeitung,] 

FaAVKREICH. Unter denf Titel : Minutire de VtMtruciion publique» 
Sttpport au Rai aur tinstrudion secondaire, [Paris, Imprimerie rovale. 
1843. 358 S. Roy. 4.] hat der Minister des öffentlichen Unterrichts in 
Frankreich VUlemain eine Yollstandige , bis in^s genaueste Detail ein- 
gehende Erörternng der bis jetzt erreichten Resultate des dortigen Gym- 
nasial- Unterrichts, unter Beifügung der nothigen amtlichen Belege unter 
dem Titel Tableaux und einer Vergicichung der früheren Epochen , dem 
Konige und den Kammern vorgelegt. Laut dieses Berichts besitzt Frank- 
reich gegenwärtig im Ganzen 46 dem Staate zugehörige Gelehrtenschulen, 
jetzt CoUeges royaux, unter Napoleon Lyc^es genannt, Yon denen seit 
dem J. 1812 zehn neu gestiftet sind, nämlich die Colleges zu Tournon, 
an Tours, zu Le Puy, zu Auch, zu Bonrbon - Vend^e , zu St. Etienne, 
sn Angoul^me, zu Macon, zu Laval und das College royal de 8t. Louis 
an Paris. Diese konigl. Colleges werden je nach der Wichtigkeit und 
Grosse der Städte, wo sie sich befinden, in mehrere Classen elngellieilt. 
Pen ersten Rang nehmen ein, und bilden gewissermaasäea eiueClasse für 
sich, die 5 kon. Colleges zu Paris, nämlich Henri IV., Louis - le - Grand, 
8t. Louis, Bourbon und Charlemagne, zu denen man noch die 2 ebenfalls 
in Paris befindlichen Institnle derselben Art , das Pariser Commoinalcolle- 
gium Rollin und das aaf einer Pfiratetiftung benibende College Stanislaoi 
rechnen kann. SinunlüdM- eiebea Aaelaiten aad det kfnlgl. CMÜge br 
Versailies bildea den Sprengel der Akadearfe Ton Patb, and ihre Z8g- 
Kage weiden Jibillcb aber gem^naebaftficbea «MfeatHdiea Priiftmg aater- 
werftn. Ke ibri|^ lOto. C i l i hrt eoiebaien, aneier den genaaalen, «er- 
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fallen wieder in drei Classen, Yon denen die College« lu Bordeaux, Lyon, 
Marseille, Ronen, Strasbourg und Versailles die erste, die zu AniieiiH, 
Angers, Avignon, Besan9on, Bourges, Caen , Dijon, Douai, GreiM>l>le, 
Metz, Montt>ellier , Nancy, Naniej«, Ninies, Orleans, Reiins, Rennet^ 
Rodez und Toulouse die zweite, und die zu Angoul^nie, Auch, Bourbon- 
Yendee, Cahors, Clermont, Laval, Limoges , Mäcon , Moulins, Pan, 
Poitiers , Pontivy , Le Puy , St. Etienne, Tournon und Tours die dritte 
Classe bilden. Diese Classification hat nur eine administrative Bedeutung 
und bezeichnet die grosseren oder geringeren Unterschiede in den Besol- 
dungen und in dem Betrage des Schulgeldes u. s. w. Einrichtung and 
Aufgabe aller konigl. Colleges entspricht übrigens in allen wesentlichen 
Punkten dem Charakter der deutschen Gymnasien, nur dass diese letz- 
tem, mit Ausnahme der sächsischen FursteniA:hulen etc., nicht , wie jene, 
zugleich Pensionsanstalten lur auswärtige Zöglinge bilden. Ihre Bin» 
nahmen ziehen die kÖnigl« Colleges theils aus ihrem eignen Vermögen, 
ilbeiU -90» den jährlichen Zuschüssen des Staats, theili atis dea aüdtl- 
•eben, ond Departemental<awen , welche «Im grossere oder Ueiaere An^ 
imM tob FrdfltollMi ibwtmteny tMf t nHUk mm 4tm Jahr- md taiil 
;gel4ern% m^kkm die Zftglinge Waable»» 81« Mögen übrigens, «oitl» 
4fo eoll^ea iBpmwHuigit mit-dar lTiiivimilift*) ■■■■«■wi Md ■fahf 
fepiJiiüäliTiH'^mf Ibwr AlrfUcht «sd Obtat. Ihn Finrfnlitn 2ii 
, $b^ni&kMl^iBffifim ifcw jede« ttolit ein BunHwr «atar dam Uftmm 
JVatAanv täntm GaMfes wm 8000-^6000 Finaai, waltiiar dia abar» 
ata Vavwaitamf dar.gaaaua AmMtMtt «ad fir Attas wrti»tHili kU 
Vm kH tkmutk»lU^mtir^Bmm§m$ dea üaaaaielka vad nlnaiiwiiiribüi 
TlMila dw Vanfakmc ^ Wlrtha c ha i bülwar <r^ a aaw ) adl IdOO^ 
3000 Fr. QahaH« aadanülitib aar BeaafeklitiftWi tdai ilaiaMi^ .^er 
fiülan Md dar Uidplto A ikmmr «it 1000 Ut» gr, <8dhalt Mlw» 



*) Der Name Universit^ bezeichnet in Frankreich efgentlich die Ge- 
sammiheit aller Lehranstalten und der über dieselben gesetzten Staats- 
behörden, und zu derselben gehören daher alle Personen, welche mit 
der ReaaflMchtignng oder praktischen AnsSbnng dei Sflentlidien ITater- 
richts beschäftigt sind, vom Cultusminister bis zum letzten Dorfschnl- 
aieister. An der Spitze der Universität steht d(>r ministre de Tinstruction 
publique oder Grandmaitre de Tuniversite mit einem Conseil von 6 Staats- 
rathen, deren jeder für einen einzelnen Zweig des Unterrichtswesens 
llefei^t Ist. Unter dem Conseil atehea 96 jtkademkm ^ eine Art Pro- 
vincial - Schnlcollegien , welche imfaier in Städten sind, wo entweder ein 
königl. Kreisgericht oder eine oder mehrere Facultäten (universitätsartige 
Vorbereitongsanstalten , für Studenten blos einer einzigen Facultät be- 
' stimmt) sieb befinden. Jede Akademie ist zusammengesetzt aus einem 
Rectear," den der Bllatster auf Jahre aus der Classe dar Facallats- 
oder College - Lehrer wählt, und 10 Beifitserh, weiche abenfalls der 
Mehrsahl nach ans der Lehrerclasse und nachstdem aus anderen Staats- 
l^eamtea oder angesehenen Ortseinwohnern gewählt sind. Zwei davon 
werden darch den Rector zu Schultnspectoren ernannt nnd sind die 
eigentlichen Schalrevisaren. Die Lebniastaltent welclie' anter dea Aka- 
demien stehen, zerfallen in 6 Classen: in Facaltfiten, Collj>ge8 royanx, 
CaU^Cea «soHaiumBi, Natatlscbaiea, PriaMbrschillaB and Pfivat|ieBiiaaata» 
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geordnet. Der ReiigionMiiiterridii ist»^iieiii AvmSmer anvertraut, ^eK* 
eher ausser der Leitung der gottesdiensUiche» Uebongen fortdi^rad den 
religiösen Untüridit Wsorgt und je . nacb grSfleera oler geringem 
Wichtigkeit der iUMtelt bisw «ttw mm «Sntia-Adjunct ( nwd j rfw a^oint), 
bbweUift tSmm oder «duMraa HvlfiifiiMien «ntmnBtfitat vmtd, 
PreleptaitMe jG«itlidie bM aar an 7 konigl. Coll^;es aageeteUt, dm»- 
Ml M 4mmb Ijudwigs dM fieUices ind Ludwigs det GtfMM» in Pwii, 
doMB M IgtiUBHbfl;^ M Bloiilpelfier; m NioMe, in Tmunoa «nd M 
AngeuMM. Fir Am faitkol. JUi^ioMltlMref iat dar QMt 17«l^800O 
Vy., für den ^rMaet. 3M>, 500, enek 1300 Vr. ]>er ^■»mwhaiMiel» 
ün l eic ti e h l wiid daich Pffefeeeoren beseif Ton. denen es 3 Classen fsubi, 
We eiflto dnsse bilden die Pfolessoxen der Pbilesepiiin, der Rbeledlc^ 
der Piiyiik nnd deribdbte iInMievatik , die sweHe din Pinfsnenen der 
««gaiScbte nnd der jptemnilitietedien« db drit«a die PralBSiecen der 
ITfciinnnlnmMitbtnmtiir und der CtaMNun^li» Die GeUlte dBr Pceihsesren 
1» Ciesee «teifsn nnch der Grösee der Städte vim I700^>-.a000'f^, dln 
der % OUne Ten ld00---3500 Fr., die der 3. Gl. toq 1200<-.-li00.Kir^ 
An. die ProfiMwerea reiht jidi die Gbuse der mmtre» d-^tttda fu, aine 
Art Repetenten oder Inspectoren , deren Geschäft in Beaufsichtigung deif 
iBcbttier beim Arbeiten und in Nnchbülfe bei ihren Studien und in Uebcr^ 
wnehWg derselben bei ihren gemeinschaftlichen Spielen , In den Schlad 
Stäben u. s. w, besteht. Ihr Gehali ist nuf 800—1200 h'r, bestinunt» 
Gewöhnlich haben je 25 Eleven einen matten d^udes. Es sind deren 
uberliaopt 554 in den sammUidien Colleges royaux thätig. £ine wieb- 
ti§ei erst in der neuern Zeit (seit 1838 und 1841) entstandene Verbesse- 
rung der Colleges ist die aligemeine Einfahrung eines regelmässigen Un- 
terrichts in den neueren Sprachen auf diesen Schulen. Die Gehalte der 
Lehrer dieser Sprachen stehen zwischen 900 — 1500 Fr. mitten innc, 
Uebrigens sind sie so gut wie die früher genannten Professoren und 
maitres d'etudes fest angestellt und gehören zu dem aLs nothwendig vor- 
handenen Lehrerpersonale eines College. Die anderen Lehrer, die Zeich- 
nen ~, Schreib-, Gesanglehrer und die Lt^hrer der Gymnastik sind nicht 
fest augestellt, sondern die Entscheidung über ihre Anstellung hängt von 
der Wichtigkeit der Schule und den finanziellen iSIitteln ab, die sie zu 
yerwenden hat. Die Sorge für die Gesundheit der Schüler ist in den 
grösseren Colh'ges zwei, in den kleineren einem praktischen Arzte an- 
vertraut, deren Gehalte nach Verhältniss der Städte auf 400^1200 und 
auf 800—2400 Kr. besiimmt sind. Unter den dem Berichte beigefügten 
Belegen liefert Tableau I. die tabellarische Uehersicht der oben genann- 
ten 46 jetzt bestehenden Colleges nebst den\ Verzeichniss der Einkünfte, 
und Ausgabce eines jeden dieser Colleges unter Angabe des Zweckes, für 
-welchen diese letzteren verwendet worden sind; Tubleuu II. aber das 
ganze PefWNiale jeder, dieser Anstalten mit der den einzelnen Lehrern 
zugewieeenen GdMltanmae« Bei Besetzung der Lehrstühle an den 
Cotligei' fiind-bls I8301teine Befolgung fester Regeln statt , nach denen 
die FShig^eiten und Ansprüche der Bewerber erprobt worden waren.. 
Erat aaitdem find feste GrunMtia hieidber fmt^teUt worden« Zur^ 
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Quallfication zn einem raaitre dVtudes gehört wenigstens der Besitz des 
Gelehrten -Grades als bachelier lettre«^ obgleich manche auch schon 
bacheliers «cicnces, ja sogar licenci^s hs lettres sind; die Anstellung 
als Professor setzt den günstigen Ausfall des herkömmlichen amtlichen 
Examens (agr^gation disputee au concours) voraus *) ; ausserdem ist für 
alle Professoren der 3. und 2. Classe, sowie der Rhetorik und Philo- 
sophie, und gleicherweise für alle Professoren der Elementar- und der 
hohem Mathematik und der Physik und Chemie durchaus die vorgängige 
Erwerbung des Gelehrten -Grades licenci6 lettres erforderlich. Wer 
als Ccnseur in einem College royal angestellt sein will, mnss (so be- 
stimmt schon die konigl. Ordonnance vom 27. Sept. 1832) das so eben " 
erwähnte Concurs - Examen bestanden haben oder vorher Professor ge- 
wesen sein. Und in dieser Weise sind für jede der einzelnen Lehrstellen 
bestimmte herkömmliche Anforderungen nnd Bedingungen festgestellt, die 
die Adspiranten vor ihrer Anstellung befriedigt haben müssen. Der Be» 
ricifaterstatter weist nach, dass geg«nwfirtig von 1916 Directoren und 
Professoren der CoU^es royau 334 ^ WMa eines Ucenci6 ha lettres, 
ftt die ehe« 4eefeenr lettras berfteen, wid sprlebt mit freacHger Zn« 
iMeUnÜ die Brwattnng ans, des« die dbrigcn, tob denen 116 lloendte 
«denee«, S7 dödem te'aeleiice« vnd 1166 agrdg^ sind, darob Kifer 
«ad Fleis« in ihren PitvatstMUen «He da« ng« Meben besengen , reM 
bnid-4Hen8cbM4blgendenbibernfelebrteB€hrnde sidi IQ erwerben« An» 
an Seblmse ds« Beiiobl« anler Mr. 3. beigefügte Tablean benennt dl« . 
f e g scid e d enen gelebitea Qnide, In deren BeaMne die jetngan Lefartr «leb 
beinden. — Da« UnCeigicbtssyaleni, Welcbe« In den ktoigl. O s R^gsn 
befolgt itlid, l«t da« alte Sjateai der IMraMt TOB Pari« and Iren For«: 
Royal. „Dieses Bjt^maf*f «agt VilleBainy ,,l«t anf eiae lange AM 
fiibrnng gegründet nnd «irtspricbt allen wIffcUehen BedSrfiilssen ned iVK 
gleiA den nenem Fertadsiftieii der Pfidagogü^, dem Anenrnng^ 
jetaige Znsland der Gesellsebaft aalisst. Bs Ist im Westettteben' da«-' 
«e^ Sytttutf welche« ielt KKMabran Ür den Baamlenstand and für dia ' 
effentlichen Gescftifte so Tiele tfiebtige Männer ond «o ^ele helle Kipür 
gebüdet hat. Die E^riebtnng der Uniwallat im Mira 1806 war eine 
ente Eackkehr an dleseai Systeme. Der erste Groesaiaister dar Oal- 
Tsnitity Hr. de Fontanes, gab den Anstoss zn dieser Bewegung, welch« 
trota mancher theil weisen Verändernngen noch immer in derselben MMi* 
tung vorschreitet und welche in den letzten Jahren an Starke aogenemaM« 
bei. Um dieses System kurz zn charakterisiren , so hat man' ntr, neben 
dem TOi'berrschenden Studium der alten Sprachen, das gans 'besonder« 
ge«i|jnet ist, den Geist an üben aad aar Reife an briagen, dem 

*) Die Concnrrenten müssen nämlich vor einem Concorseerichte von 
wenigstens 7 Personen, von denen die Mehrzahl Professoren der Faealtit 
sind, über drei verschiede^ie Themen schriftliche Abhandlungen liefern 
vnd fireie Vorträge halten, weranf darch Abatlmmnng, in wembsr sbso* 
Inte Stimmeamehrhelt gilt» die Qnalificatien aar Anstellnng entscbladen 
wird. 



Digitized by Google 



ichichtsunterrichtc nielir Tiefe gegeben und eine Reihenfolge mathemati- 
gcher Studien, von dem vorbereitenden und Elementarunterrichte an bia 
zu höheren und vollständigen Vorträgen , beibehalten. Zu gleicher Zeit 
ist der Unterricht in den lebenden Sprachen besser geregelt worden, so 
dass er den classischen Studien in die Hand arbeitet, statt von denselben 
abzuziehen. Aus dieser Mischung der bewährtesten Ueberlieferungea 
der Vergangenheit mit den neuen Erfahrungen ist eine Methode des Un- 
terrichts erwachsen, welche am geeignetsten zu sein scheint, eine allge- 
meine Vorbereitung -zu allen gelehrten Laufbahnen zu geben und den 
Geist und das Herz des Menschen zugleich zu bilden." Der Reiigioos- 
unterricht, welcher, wie schon erwähnt, einem Geistlichen, dem allBld* 
nier, anvertraut ist, wird nach Maasgabe des Alters und der Kenntnis» 
der Zöglinge in 3 Abtheilungen ertheilt. Die jungst^ Schuler und die, 
welche noch nicht confirmirt sind, erhalten wöchentlich 2 Lectioneii, ia 
-weichen ibRen dßT in dem betreff. bi«di5fl. Sprengel eingefahU» K a l t " 
«thismas «lUIrl wifd. IMe iwaÜt Mt «rw^cbaensren Zöglingen h iM 
bende Abtlicillinig empfängt wMmitkii In'eiiMr I^iAlott UBtonMI UM 
«e OffnndMe dtr cbrficd. Religion «od 5b«r di« Wateboit md BdMMle 
dmr ML «cbiift Me dfitte Abtbdlung , wdcbe die MiMr der 3« «lA 
% Cbwie f der Pbiloeopbie und Rhetorik in «ob rereinigt, bort wScheiit- 
Heb einen Veftreg fiber Dogmtik, Moral, gottesdienetiiche HuidiiHisiA 
md di» geiebriebenen Uri^miden doe Gbrietentbrnu. fiieie Vetftriifln 
werden eebr oft mm Gegenstande ecbfiftfieber Arbeitea ßst die Zdg^ingn 
g wmeht , iind lAer übrigem mnbbangig wak dea^enigea üittorrielrfi 
we i e b e r eüien> Tbeil der ReUJgioneüUwgen anemubt dnd weleben der Oei« 
kigien-Prediger (anmdnier> an 8onn-> nnd Vetttagen evtbeilt. Bin iba» 
Mies Verfiduren findet in Beaug anf den protestatttisdien ReÜgbnsanter» 
liebt statt. - IMr fil^rige Unterriebt bestebt in den aoteni OlasseB, walobia 
die gebSrige Vori»ereitang in deb Bleaientarienntaissen Teraatsetaeiiy 
baa^tsSebiicb ln dem Briemen der -fiamasiBebeB, btdniiebea aad'grieefai" 
iMibea Gnmmatüc, ia OedlditnfasiibnBgeifri Briclimag der Jkateraa oad 
Ifebetsetiningffv-ersadieo derselben, nnd dasa. koanit. -ncpcft nebeabai 
Unterricht im Rechnen , in der biblischen and romisebnil Gesotdcbte atid 
in der alten Geschichte tiberhanpt nnd der damit im ZasaräaMAbange stt* 
benden Geographie. Mit den neuem Sprachen wird der Ahfäng in der 
vierten Classe gemacht. Für jede der Classen ist übrigens ein Maximam 
des Alters festgesetzt; ^r die Aufnahme ia die 6. Classe ist es 12 Jahia^ 
Ar die Aufnahme in die fünfte 18 Jahia und in die Tierte 14 Jahre, 
llean bis 10 Stundtsn sind in diesen Classen fGr den grammatischen und 
UtCfaiisdien Unterricht, 1 bis 2 für Geschichte bestimmt. Die dritte 
ond zweite Classe beschäftigen sich fast ausschliesslich mit dem Studium 
der alten Sprache in einer Weise, welche besonders die fortwährende 
Uebnng und Ansbildong der Geisteskräfte der Schüler im Auge bat. Der 
Bericht des Ministers bemerkt ausdrucklich, dass mit Rücksiebt anf das 
Uebergewicht , welches die alten Sprachen in diesen Classen grnndsätfl» 
lieh haben soUen , der früher an ubermassige Umfiuig des matbematisobda 
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Unterrichts in neuerer Zeit bedeDtend beschrankt worden sei. Zugleich 
sind die Geschichtsvortrage so eingerichtet, dass sie die Geschichte der 
alten Literatur vorzugsvveise berücksichtigen und somit dem Studium der 
classischen Sprache eine wesentliche Unterstützung gewahren. Die Ue- 
bersetzongsübungcn aus dem Lateinischen und Griechischen, sowie soge- 
nannte lateinische und griechische Exercitia, dauern in diesen Classen 
fort, dabei wird Geschichte des Mittelalters und dazu gehörige Geo- 
graphie in der dritten, neuere Geschichte und neue Geographie in Se- 
cunda gelehrt. In der dritten Ciasse wird die Leetüre aus Sallust, Tc- 
renz, Cicero, Virgil, Plutarch, Xenophon, Homer, in der zweiten aus 
Cicero, Tacitu«, Plinius, Virgil, Horaz, Demosthenes, Plate, Homer, 
Baripides gewaUt, auch Stucke aus den Kirchenvätern werden gelesen, 

, und VMi den firanzonschen SchriftateUern ia ^ertia Maasillon , Boilean^ 
ia Secmda aiwier diesen J. B. Roufean, CScnüiUe, IMoaiMqaie«, Ba»- 
•M*- nid Ffo^« OiM AHwnMxiaHitt fkt die Aafeihaa ia die diiUft 
cause irt 15 Jabre, fbr die Anfiiahne in dfe iweite 16 Jalwe. In TerO» 
fM 8 atandea ISr dea IteailMliea Ualenriehtf 2 «taadea Iftr dea «a- 
eehld rt igelieB, 1 fitaade- Hr dea wianaiobattielMa Uatorrfeht beMianat, 
ebeaieviel ia Seeaada, la der entca OtaMe beiohUeut Hie aogeaaaake 
RlMtorik ^eeea AbeeiiBlti der GjnaaaaialitadieB. I>er Cteias der lOai^ 
«dkUi daaert gew^balidi 9 Jaiure« Ia dieser eegeaaaBiaa riMlecisciMa 
Olüee wird die Iieetare der altsa ficbriftsteUer fortffBeetat. Za dsA- 
LMlOre de» Cfeeroy iTaeitas« Deamstiheaes, HeMsy l^cU aad Heaier 

• iMaiBea aeeh AeseUaes, Laeaa, Madar, Theokdl aad S ep l loldes tfaH% 
M tea dea fraaifisiselnB SeiMrilleleUem wird iriklist F«adlea, Pewaat 
nad OeraeiUe' faah FIdeUeri Labraytea, Feseal, BiaaefaMs vea Baeiaa 
«ad Me ü ^e «ad riafoatolaa gelesea aad eiUart. Aasserde« wird die 
Uebaag ia Abfimag acMMidler AiWftea lefdaute^ Das 
letale JM» des CeUef^ -UatenMia eadBeb isi eiasn pbilaso|pblsebM 
earsns gewidaiei. Von dea altea griechischeo aad lateiaSsebea CÜasii» 
kenn bleibt in diesem Cursus nor PlaCo, AristeCsies aad<3icero als Leittoe 
der 2^*nge übrig. Mit ihnen veridadM ataa spater diaLeeün and 
Sirklaraag der Werke der Philosophen Ton Baco äD, also ausser Baeo die 
eines Descartes, Mallebranche, d'Araaud, Bossuet, Fdn^Ion , Locke, 
T^eibnitz, Clarke, Euler, Ferguson nnd de Reid. Demnächst hiidsll 
Fiüychologie, Lo^, Mosral- aad RidigieaqAilosophie Hauptlehrgegeii' 
Stande dieser Classe, wosa noch ein gesteigerter Unterricht in Mathe- 
matik, Physik und Natnrgeschichte nebst Uebang in theils lateinischeli^ 
Üieils franzosischen schriftlichen Aefisatsea binsukommt. „Diese Gegen« 
el&ide*', sagt der Bericht des Ministers , „sind freilich zu niahnigfaitig^ 
als dass eine vÖIb'ge Krgrundnng derselben durch die Schuler möglich 
wäre , aber die allgemeine Kenntniss , welche diese daron erlangen , ist 
wenigstens hinreichend , um die natürlichen Anlagen eines Jeden za 
wecken, und um die allgemeine Bildung zu geben, welche in unsern 
Zeiten von allen Männern von Erziehung gefordert wird." Diejenigen 
Zöglinge^ welche liefer in die positiven Wissensehaften eindringen. woUe^ 

6* 



oiyiii^cG by Google 



84 Schal*, uad Unlversitätsnacbrichten» 

finden die Gelegenheit dazu in einem ferneren einjährigen Carsus der 
Physik und der Mathematik (mathematiques elementaires und «p^ia/e«), 
in welchem sie sich namentlich für die polytechnische Schule voUsländi^ 
vorbereiten können. Zur näheren Einsicht dient hier Tableau Nr» 4«» 
das den ganzen Stunden- und UnterriditspJaa speciell darsteUU WjMk 
nun fem«r die Tagesordnung, die Verwcndaiig der eiaselami Stnndaik 
sum Unterricht mad «ur Uebung in Ksoftfertigkeiten betrifft, ao weist 
theiU der Beädit aelbst p. SSL theUa Tablean Nr. 5. die SpeeialkiteB 
UflVYeii airfb AAaeheiiliebate luuüu Fr&k iia 6 Uhr atehen.die Zöglinge 
Jeden Ta^ euch 8aiiiit«|;e, an^ waacfaea aich und Icleidea lioh aa. , Vem 
haib6 Uhr bis 7| Uhr Wochrategs ist Gebet und Stiidirstiiiidef t«b 
bis 8 Uhr Besuch des Ärstes, Frähstack und Erholimg. Hieraaf tob 
8^1S Uhr Lehrstunden oder Stadineit; um 13 Uhr Büttafieasea nad 
nach deauelben Brholancpaeit Toa 90 Miaatea Ten 1 Uhr bis halb % Ulur* 
• Hienaf rott halb 3 Ms haH> 5 Uhr Lehrstunden eder Stadunstaaden, aai 
lialb 6 Uhr Yespttcbrot und Erholung bis 5 Uhr; ron 6 Uhr bis 8 Uhr 
Stndfarstunden; dana Abeadessen and Brhohwg in den Stadiensllen ton 
8| Uhr bis a| Uhri hieraaf Gebet und geistliche Lectflre Ton ^ hU 
9 Uhr, worauf die Ziigünge sich an Bette begeben« Der Sonntag und 
die Festtage untancheiden sich von den fibrlgen Tagen dadurch» daaa 
nach der Stadirsthade Toa 5^ Uhr bis 7 Uhr der Besach des Gettes- 
#aBstes bis 7<| Uhr folgt, dann tritt nach idem Frühstücke und einer 
Inmeo Brholong von 9^ bis 11 Uhr Studincit ein, zugleich ist auch Toa 
8^ bis .13 Uhr Ausgebezeit für diejenigen , weiche Brlaubniss dazu 
ertialten. Um l Uhr nach Tische wird die Vespermesse besucht, und 
■ach der Rückkehr hiervon 1-^ Uhr ein drei- und mehrstündiger Spaaier« 
gang gemacht. Dies Letztere geschieht regehaassig andi Deaverstags 
am dieselbe Zeit, wenigstens stets im Sommer. Ebenso werden die 
Zöglinge im Sommer wöchentlich dreimal in's kalte Bad geführt. Der 
am Schiuss beigefügte ausfubrlicbe Lectionsplan zeigt genau die Lehr* 
stunden, die Arbeits - und die freie Zeit an. Die freien Tage betragen, 
mit Einscbluss der Sonn- und Festtage und der halben freien Tage Don- 
nerstags, im Ganzen 125 Tage, wovon auf die Sonntage 46 Tage, auf 
die freien Donnerstagsnachmittage 23, 11 Tage auf mehrere wichtige 
. Feste g^erechnet werden , 46 Tage aber wirkliche Ferientage sind. Die 
Strafen , welche über die Zöglinge gesetzlich verhängt werden können, 
sind, nachdem durch das Decret vom 15. Nov. 1811 jede körperliche 
Züchtigung Seitens der Lehrer an den Schülern bei Dlsciplinarstrafe 
untersagt ist, im Ganzen folgende: 1) Oeffentliches Verlesen der vom 
Zögling die Woche über verdienten tadelnden Censuren, Sonntags früh, 
bei Gelegenheit, wo der Proviseur in Begleitung des Censeur die Studir- 
sale durchgeht und in denselben, den Vorkommnissen der Woche zufolge, 
Lob oder Tadel austheilt. 2) Entziehung eines Theils oder der ganzen 
Erholungszeit (recr^ations), mit besondem Strafaufgaben verbunden. 3) 
Entziehung des Spazierganges, gleichfalls mit Strafaufgaben verbunden. 
4) Verbot des Besuchs der Eitern und der Annahme eines Besuchs von 
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ihnen* 5) Arrest. Das Arrtotlocale niuss jedoch hinlänglich hell und 
leicht sa beaufsichtigen sein und im Winter erwärmt werden können , so 
dait der eingesperrte Zögling die Strafarbeit, die ilmi in diesem Falle 
jedeamal ftufgegeben wird, anfertigen kann. 6) Entaehiing der Ferien 
gans oder ibib Theil. 7) Anwehliesrang ana der Anitalt. Dia dral letzten 
Arien rou Bestrafung können nur Toai Proviseor, dia drei diesen Torher- 
fahaoden tob Censeor, Ton den Professoren^ mMl den Mattres d*dtadas 
(Aofseham and Repetenten) TerhSngt werden, f^r denselben Zweafc^ 
wie die Strafen» sollen auch folgende 5 Arten dffentlichor Belohnangon 
wirken: 1) OeffentHches Verlasen der Tom SBilgllng Tardianten lobendan 
Censnren, jede Woche an Sonntag. 2) Dia Bbrantafel« Es werden 
.Jich die 6 firslan der afnaatnan Clasaen aof einer Tafel im Sproehsinuaer . 
Sffientlleh ansgehSngt. 3) Bhrenbank. Dia sechs Brsten in Jeder Ans- 
«rbaitnng dorlen eine besondere Bank, die fihrenbank genannt, aln- 
nabmen« Als ein besonderes Befdrdemngsmittel des Fleissas endlich 
geltao dia rlelen Preise, welche Ton Zeit in Zeit in allen. Classen and 
ISr alle Fieber ansgethailt Warden, and swnr 4) Preise, die halbjihriieli 
aasgetheÜt and mH weldian die beMan ZSglInge belohnt werden, welche 
am öftersten einen der beiden ersten Platse bei den Ansarbdtnngen 
erhalten haben, und 5) Preise, die am Ende des Schuljahrs in jeder 
.Ciasse für jede Art der Ausarbeitung snerkannt werden , und zu denen 
noch eine Ansahl Aocessits hinzukommen. „C*est ainsi, fugt der Bericht 
hinia, qne ces r^compenses, depais la leetore publique des notes mdrt- 
t^s par cbaqae Ülkve jnsqn' k Tinscription au tableau d'honneur, soBt 
toojonrs enprnnt^es k un bon sentiment , le besoin de Testime des aolresy 
•Ajoutons qne la Situation m^me des Colleges, le grand nombre d'^I^ves, 
que reunissent la plupart de ces Etablissements , la pubKcitE , et dans 
quelques occasions, T^clat de ieurs .exerdoes *) donnent k ce principie 



*} Wie sehr man diesen ^dat des exercices als Mittel zum Antriebe 
des .Fleisses In den Stadien in Frankreich benutat, daTon mag folgeade 

Erzählung eines Freundes, der in neuerer Zeit einige Jahre in Paris 
lebte und einstmals dem Schauspiele einer öffentlichen Prüfung in einer 
der ersten Gelehrtenschuleh von Paris beiwohnte, den Beweis geben. 
Er schreibt Folgendes: „Als ich in Paris lebte , bekam ich eines Tages 
niittebt einer |änickten Karte eine Einladung an einer offentlicheo Prü* 
fting der Schuler im College Louis -le-Chrand. Es war etwa in der 
Mitte des August, und die Prüfung sollte um 11 Uhr früh stattfinden. 
Ich eilte, mich zu rechter Zeit am bestimmten Orte einzufinden. Als 
ich ankam, war ich erstaunt, dass mir mein Billet Ton einer Miiitärperson 
«hgaBomaien wurde aod dass 2 Grenadiere vor dem Corridor des Saalen«. 
ganges auf Posten standen. Man öffnete einen ungeheuer grossen grünen 
Vorhang und Hess mich in den umfangsreichen viereckigen Hof des Col- 
lege eintreten', wo bereits eine zahlreiche Menge Menschen versammelt 
war, welche wie ich der Dinge warteten, die da kommen sollten. Ich 
hatte mir eingebildet, dass dieses Examen in einem grossen Saale vojr 
sich gehen würde, sah aber nun mit Verwunderung, dass der Hof zum 
Schauplatz desselben bestimmt war. Dem Eingänge gegenüber an dem 
einen Ende des Hofes stand eine prachtvoll behangeue erhöhte Tribüne, 
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d*^mQlätion une force que ne peut rffrir ancnn aotre systöme d'etudes.** 
Hierher gehört Tableau Nr. 6., wo die einzelnen disciplinarischen He- 
stimmiingcn iu Strafen wie in Belohnungen nachgewiesen sind. Was die 
Frequenz der Colleges royaux betrifft, so betrug die Zahl der Zöglinge, 
laut unserem Berichte, am Ende Decembers 1842 auf sämmtl. Colleges 
18,697. Von diesen Zöirjin^en waren 1691 Stipendiaten des Staats , 43 
Stipendiaten der Departements, 510 der Gemeinden, 6 besonderer Stif- 
tung, 5,770 Pensionäre, 5,544 in ihren Familien lebende Externen, 5^123 
in besonderen Erziehunsshänseru und Pensionen lebende Externen. 
Durchschnittlich würden demnach auf jedes der Colleges 406 Schuler 
kommen. Wie sehr im Laufe der Zeiten die Frequenz dieser Anstalten 
gestiegen ist, weist der Minister durch eine Vergleichung der früheren 



auf der mehrere Stuhle mit einer grossen Tafel , Alles schon geschmückt 
nnd garnirt, sich befanden, vor der Tribüne weiter rückwärts standen 
die Bänke für die Schüler ond noch weiter nach dem Eingange zu ein 
JMrftMiiarai-Miiilkcorps. Da rings um den Hof ata aehSoar'flaalengang 
war, so katte man denselben für -die Zuschauer firai gelassen und Ottt 
Stühlen ond Bänken ausgefüllt, die aber für die grosse Anzahl schau- 
lustiger und neugieriger Zuhörer nicht ausreichten; auch waren an der 
Wand bin, in bestimmten Entfernungen, Grenadiere der Nationalgarde 
'anfjgestellt. Bs daoerta nic^ lange, »o enehlenen die fiehSler ichSn- 
feputst and in feierlichen Zogen, von ihren Lehrern angefahrt, ond ord- 
neten bich auf ihre Sitze. Dann kamen die der Prüfung beiwohnenden 
Mitglieder des conseil de Tinstruction publique, die Rphoren, der Pro- 
▼iseur o. s. w., welche die Plätze der Tribüne einnahmen. Sie mussten 
aidi dfesmal viel Gates tod dem'Aasfkll der Prfifung verspreclien; dena 
ein jpasser Berg yon Lorbeericranzen worde zugleich herbeigetragen md 
soiFvie eine kleine Bibliothek sehr schon eingebundener Bücher auf der 
Tribone aufgehäuft. Die Directoren der Scimle und die Lehrer richteten 
an die zu prüfenden Schüler Fragen über alle die Wissenschaften, welche - 
in dieser Anstalt gelehrt wnrden. Die Lehrer fragten mit einer Gawaadt- 
heit ond Klarheit, die aaf ihre Tüchtigkeit schliessen liess; die Ant- 
worten jedoch worden grSsstentheils so leise und schüchtern gegeben, 
dass man, zumal in der Entfernung, in welcher wir uns befanden, sie 
flicht verstehen konnte. Doch sollte uns bald klar werden, dass viele 
der Schüler gnt and richtig geantwortet hatten. Denn von Zeit zn 
Jtog auf ein gegebenes Zeichen einer der Schuler von Seiaaai Sitze auf, 
am sich nach der Tribüne zo begeben. Hier angekommen, machte der 
Schaler vor dem Vorstand tiefe Bücklinge, erhielt ein Packet Bücher, 
dar. Provisear oder eins der Mitglieder des conseil de rinstmction (ich. 
konnte nicht bestimmt erfahrea, wer von beiden es war) setate ihm 
einen Lorbeerkranz auf und omarrote nnd kusste ihn zoletzt, woraof der 
Glückliche mit dem Kranz und dem Stoss Bnrhern anter dem Arm sich 
wieder entfernte. Zugleich erscholl in dem Augenblicke, wo dem Zog- 
liag der Krana aofgesetat worde, ein Tusch des Mosikcorps, bei welchani 
Trompeten nnd Paoken nicht gesdkcNlt wordea, 8o habe ich gesehea, 
dass mehrere Schüler 6 — 8 Kranze für Ihre L^Stongen in den Wissea- 
flchaflen und Sprachen, in denen sie sich aosgezeichnet hatten, auf diese 
Weise erhielten. Bis um 5 Uhr wohnte ich dieser Prüfung bei, alsdann 
arinnerte mein dentscher Magen mich an lebhaft an das Bedfirfniss Irdi- 
scher Speise, dass ich zur Befriedigung dieses Appetits gern die gdatiga 
in Stiche Hcnm nnd mir ein Spdsehaos anfsnchte.'^ 



.f«iiiiff gab auf den Lyc9en der 86 DepwtMMnto im Jalir« 1809 w 
9^ Zöglinge, im J. 1813 schon 14,492, im J. 1618 ufar die Zahl wie- 
der Mir 10,640 herabgefallen, im J. 1829 betrag fie 15,087, im J. 1832 
betrug sie 13,598, im J. 1836 ferner 14,869, im J. 1840 endlich 16,952. 
^Ir fügen dieaea Angaben die in der Leipziger Zeitung vom Jahre 1843 
Nr. 311. gegebene Mittheiiung liittWi, nach welcher im Jahre 1843 sich 
20,767 Sch&ler auf dea Staatslyceen (Colleges royales) befanden. Nicht 
ohne Absiebt» vie ea icheint, macht der Berichterstatter ausdrücklicb 
die allerdings richtige und wahre Beourkung, data ihm die am sichtbar- 
eten fortschreitende Zunahme der Frequenz yorzuglich seit der Zeit ein- 
getreten an sein scheine, wo diese öffentlichen Lehranataiten der Unl- 
Tersitat anvertraut wurden. So ist das Steigen der BVequenz vom Jahre 
1809 — 1813 offenbar diesem Umstände zuzuschreiben, wahrend die Ab- 
nahme der Zahl der Zöglinge in den Jahren 1815, 1816 in der precären 
und bedrohten Stellung der Universität zu Anfange der Zeit der Restau- 
ration ihren Grund hat. Die Vertheilung der Zöglinge nach verschiede- 
nen Classen giebt folgendes Resultat: In den Eiementarclassen befanden 
sich 3,084, in den grammatischen Classen (6. &. 4.) 6,385, in den obern 
Classen (3. 2. rhetorische) 6,239 und in den wissenschaftlichen Classen 
(den rein mathematischen und denen der math. Wissenschaften und deneh 
der Physik) 2,69t) Zöglinge. Dazu kommen noch 365 Zöglinge in den 
Vorbereitnngsciassen zu den Speciaischulen , 340 Industrio- und Handels« 
«chüJer und 227 und 214 Schuler der mit einigen Colleges royaux ver- 
bundenen höheren Elementarschulen. In dieser Art und noch weit spe- 
cielier giebt den Nachweis über den Stand der Schuleranzabi nach ihren 
verschiedenen Abstufungen, Stipendiaten (boursiers), Externen u. s. w. 
Tableau VII., und Tableau VIll. und IX. dienen zur Vervollständigung 
des ganzen Bildes, sofern sie die Vertheilung der Schülerzahi in die 
einzelnen Classen und den jährlichen Austritt an Schulern aus einer jeden 
Anstalt in ihnlieher Weise tabellarisch angeben. — • Neben den königl. 
Collies bestellen in Frankreich anch noch die Commanal-CoU^ea fcal« 
l^fea oommananx). Unter dieaem Nanen begreift man allf anf atidÜadM 
JCaatai gegründete edar miMtt dmcatSkm atlialteaa.UntanrlclitcaiiataUea, 
in we k i w a ih lateiniaebe vod ftansoaiaebe Spraclie und die ersten An- 
fangsgründe der Geographie, dir GeaaUabta wA der Blatlianatik gelahrt 
werden. ' Ursprünglich in den Gebinden and anf den Grand der Stiftnn- 
gen der alftc» Gyainaaiea , jdic in der Revolatiansieit (1792) aa^ebobeo 
wofden waran, wiadar acrichtal, führten ala anfangs dcfi Naifia« Saeon- 
dirtahnlen <07aHiaiiea) md atudan antar dar Aafidfilit der Pfifecta. 
Bai dar Brricitang dar UnifenMtät arardea aia ak in dan Kraia der an 
ihr gehangen Unterrichtianataltaii gemgen« Bin Dacrat Tom 17« Mar« 
1808 arthailta ihMO den NaoMn CaU^gea» wakham niaii, aeitdam dia 
liyeaan dia BemnnMg oall^BM rayawc annahf n< dia Baaeiahnaag aaai- 
manan htanfigta. IMa S&ahl diaaar UntflrrlahlMHttlalten hat alah aak 
dar Zeit» daia lia «atar dia Anfiiaht dar Univandtit geatdifc aindp. wenig. 
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geändert, dagegen lial dar SIkIIbm «ad die VfktSUtkMk dsnetten dch 
bedeoteod gemehrt, ihre Stndiea haben neh metkBeh gehoben , aneh int^ 
ttfiilge.der nenerUch erlasfenen Ubasicegeln, bei dtvfa 76 dieser Unfeer- 
liehteanlitniten mit den nEaprongiiefaen Unfterriehtnwecke eine Neben- 
beatiamftng Terbonden werden , die den Nnteen deieelben ▼erdepfett» 
Pie ZaU der Cett^ges eommuianx betrag in h 1813 in Gänsen 337» im 
j;ii826 314, in h 18» 317, in J. 1831 319, in 1837 381 nad im 
J* 1843 313. INe ailerdings yofhandene, aber nni>edeiitende Vermindo- 
mng dieser Anstalten ist nnr seheinbar nad findet ihre richtige HiUirang 
darin, dasa nehrere Ten ihnen in CoU^^es roTanz Terwandelt, vnd etatfe 
naneher selcher eingegangeoen S«telen andere bedentendere in grebseren 
Städten entstanden sind, so dass/ trotz der geringeren Anzahl der Col- 
leges, die Anzahl der Schüler doch beträchtUdi gestiegen ist» Die Moni« 
cipalbehörde führt die Aufsicht über die CommanaU Collies sowohl ala 
über die konigl. Colleges, und sie ernennt alle Beamten derselben. Neben 
jedem Commnnalcoll^ge besteht ein Verwaltungsrath , der ans einigen 
MitgUedem der Mnaicipalität and anderen Honoratioren des Ortes besteht. 
Dieser Verwaltongsrath steht in Conrespondenz mit der Universität und 
bildet zugleich den Vermittler zvnschen dem CoU^;e und der Stadt, wei- 
cher dasselbe angehört. Die Wiederherstellungen der in den CoU^es oooK 
monaux nothig gewordenen Baulichkeiten fallen den Gemeinden, denen 
das College gehört, zur Last. Uebrigens ist die Art der Verwaltung in 
den verschiedenen Colleges oommnnaux sehr verschieden. Ein Theil der- 
selben wird auf Kosten der Städte verwaltet; die anderen werden von 
den Schulvorstehern und DIrectoren auf eigne Rechnung und Gefahr 
erhalten; öfters schliessen auch die Schulbeamten mit der Municipalität 
zu diesem Zwecke, unter Approbation des öffentlichen Ministers, beson* 
dere Verträge über Aufbringung der Kosten und den Antheil an der Ver- 
waltung mit einander ab. Diese letztere Art der Schulverwaltung ist 
die gewöhnlichste, und von den 312 werden 288 auf diese Weise ver- 
waltet. Die Einkünfte der Colleges communaux fliessen 1) aus ihren 
eignen Revenuen (Interessen von Capitalien oder Pachtgeldern) , 2) aus 
dem Ertrage der von den in der Anstalt wohnenden Zöglingen gezahlten 
Pensionen, 3) aus dem Schulgelde, das die Externen entrichten müssen, 
4) aus den Znschussgeldern der Stadtgemeinden. Die Summe des Ertrags 
der Pensionen auf sämmtlichen 300 Collegien (die anderen haben keine 
Pensionatc) beträgt 4,735,029 Franks, es kommen demnach 15,783 Fr. 
dorchschnittiich auf jedes College. Die Summe des Schulgeldes der Exr 
temen betragt anf 387 Colleges (auf den anderen ist der Unterricht gans 
frei) 877,71d 9r. , was die Durchschnittssumme von 3,058 für jedes Col- 
lie giebt. Die Znaehossgelder der Stadtgemeinden belaufen sich jetst 
lür 303 Celi^ies anf 1,997,738 Fr., fSr jedes College also darchschnitt» 
Heb anf 6593 ii^i nenn CellAgei bestdMn ebne alle Beistener. Ana* 
diMfieh fiihrt'der Beridi* mit grossem Lobe an, daaa dnMh den gnlen 
"Willen nnd die Liberalitit der Stadtgenietoden diese ^nacbfisie ven'Jahr 
m Jahr gesteigert, und in Gänsen seit 1812«^184S nm 796^000 Fr« nach 
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and MMÜr ^rmihii w^vdoi find. Von d«r TatebnnM d«r Wiithiii^ 
wdfdM Ml «Be«v^g 7,6*7 Jfö Kr. NBnft» «ordtti 8,335,411 BV* 
Mf die BflMidimgen der Lelupwi 416^ Fk. Mf die Instaadlialtiiiig lad 
Mfliriblviiiig dw vemdiiadmi admllooditita ind a^l^7 anf MMU 
flWg Md Mdflffe Bedirfaiwi 4m in d«r AuteH wolHMudM ZogUnge t«iw 
wmidflU IM« iMMMB Binridrtnngwi, die Stadienpüne nad dm LeirtnngMi 
im GanMunnl-GoU^gw find nntor aidi annwoidanüiah TOfeUeded. Di* 
•imdgft ClMiiA«aillon, weldM, bmft I>««r«( vom 15« Not. 18U, onlor 
.dooMibon otetlAMlot, wMdoi do in iwol IMIo» Je nachdon ninlirfi 
d«r Uiteiidit dieeer Anatalten die nothige Vorbooiftttig iim Baaen- 
lanreat (Baoealaiirte* letlni) darbietet — et sind deren 148 — oder 
diwelbe nichi gewahrt, wie et der FaH in den anderen 164 Commimal- 
collegien ist. Zu der orsteren Gattnng gehört z. B. das za Paria befind* 
üche Gelinge RolUn, das seinen Naann nnd seiner Verwaltung nach gans 
ComraunalcoUeguun ist, in Being anf innere Organisation und Beschaffen- 
heit des Lehrerpersonals aber gans auf demselben Fuss mit den konigU 
Collegien itebt. Eine besondere aus der Municipalitat von Paris erwählte 
Commisaion überwacht unter der Autorität des Cultnsministers die Ver- 
waltung der Anstalt, der I>irector wird vom Minister, die Professoren 
von diesem ernannt, ganz so wie es bei den Colleges royanx der Fall ist»- 
Kbenso haben die zu Bastia, Castros, Colmar, Brest, Pamiers, Peri- 
guenx und Toulon bestehenden CommunalcoUegien ganz dieselbe Ein- 
richtung, wie die Colleges royaux, mit der einzigen Ausnahme, dass der 
Unterricht auch Lehrern, die nicht grade das herkömmliche amtliche 
Examen gemacht zu haben brauchen, anvertraut werden darf. Einhun- 
dert und sieben dieser Collegien haben zwar besondere Lehrstühle für 
Grammatik, Literatur und Elementarmathematik, d. h. der classische 
Unterricht ist in allen seinen wesentlichen Theilen und in allen den Ent- 
wicklungen , welche die Vorbereitung zum Baccalaurdat ha lettres erfor- 
dert, vollständig vertreten, es fehlen aber bei den meisten dieser Schu- 
len die besonderen Lehrer für Geschichte, Physik und JSpecialmathc- 
matik. Man darf jedoch hieraus nicht folgern wollen, dass diese Lehr- 
gegenstände dort ganz ausfielen, vielmehr wird der Unterricht in den- 
selben von den Professoren der Uumanitätswissenschaften mit besorgt. 
Dessenungeachtet hat die Regierung, in richtiger Würdigung der znm 
Theil für den Zweck dieser Schulen als Gymnasien erster Classe (die 
zum Baccalaureat vorbereiten) sehr unzulänglichen Leistung, Alles auf- 
geboten, dieselben entweder durch angemessene Verbesserungen auf 
gleiche H^be -Mit den anderen zu bringen oder sie zn Schalen aweiter 
daase benbrndrüelcen. Di« Coauannalcollegien zweiter ChuMO, an Zahl 
1^, gewahren in Ai^gamatBan nnr den niederen daaiMien Unterricht 
nnd die Unterweisung in den gewShnUehen aog. nfitnBehen Kenntniaien« 
Piete. Collegien nweiter Ordnung finden alch in 70 Departemento rw' 
th«ai nnd sarMaii in 41 Coüeg^, wo der Untenidit aich Ids anf die 
IpcnaHMtilfaliaehan daaaea, nnd in andere &1 , wo er dch bia anf die 
.£|pliare der HoMuntatsohmien erateedtt, nnd in 73, wo er aidi bia anf 
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- 6ie Stufe der rhetorischen Classe erhebt. Die hierbei p. 35 ff. von dem 
Minister beigefugten erläuternden Bemerkungen und Nachweisungen ge- 
ben den erfreulichsten Beweis ebensowohl der von der Regierung diesen 
Schulen gewidmeten Aufmerksamkeit^ wie insbesondere des Eifers and 
der stets wachsenden Sorge der Coromunen für die^e grösstentheils aus 
Ihren Mitteln erhaltenen Anstalten. So hat die Regierung durch die 
Ordonnance vom 29. Jan. 1839 zu Gunsten der Stellung der Gymnasial- 
lehrer das Minimum des Gehalts für den Director und für die Professoren 
der verschiedenen Ordnungen in den Communalcollegien erster und in 
denen 2weiter Classe für die Zukunft fest bestimmt (es ist dies in den 
crsteren für den Director 2400 Fr. und für die Professoren 1400 Fr. Ge- 
halt und 2000 und 1200 Fr. in denen zweiter Classe) , und der Bericht 
des Ministers erwähnt mit freudiger Anerkennung, dass ▼iefe Städte be- 
reits diese neu normirten G^nKsTerbesserungen mit liberalen Sinne sa 
ermoglidien gewasst Hatten. De«h bleil»t teider, wie der B«rtcht naA- 
'Weist, diese Erhöhung des'QhBlidti auf den nomirten Blat IQ» ailff vlale 
'fllellMi linr Edt iiedi etn ftemner Wtniidi« ht weit geringefMi ÜMae 
ist «s der Reglerong gelungen , eine andere lacenfenleni , ftn dep wir 
In Dentsebland nielita wissen, an diesen Anstalten bis jetnt seben m 
'tn beseitigen. Jedes Jabr ninücli werden die Blnl[6nfte eines seieben 
Conummalcollegiiinis doreb Magistratsbeschlnss aofs Nene fsi Frage ge- 
stellt, mid es triti dann bei Unnlinglichkeit der bewIUlgten «eldttiltei 
der Fsil Mn, dass dntge Lehfergebalte seünri eingesogen weiden^ müssen. 
Zwar hilft die UniTersitSt diesem Uebebtande soviel als mSglieb dadmeb 
abi, dasa sie sieb die.PflIeht anferlegt. Jedem Beamten eines Ctemminal- 
eolleglamsy der anf diese -Weise scbnldles sein Anrt Terlleit, ans eignen 
disponiblen Fonds sn besolden; aflela jedennann siebt efn» daindofeb 
diese ünsicherbeit der TerbUtnlsse nMit Mos die Wirde, eo nder n aneh 
die nütiliebe Wirfcsandceit der OymMMlen nethwendlg Mden mnss» -Mä 
AntabI der sinmrtiidien M den Comninttaloollegien angesteHte« IUfe«l#- 
ren rnid Lehrer betrigt 9&tt, «nftsr dienen etwa 166 GeistHsbe als M-- 
rectoren nnd Prolbssoren , ausser denjenigen^ 4Be die Stellen der A«n6- 
niers verwalten, angesteUt sind, nnd die mittlere Sannne des Oo ha lts 
far jeden dieser Beamten macht etwa 1200 Fr. aus. Der ferbssseite 
Zustand der Communalcollegien zeigt sich andi in Betng anf Wahl der 
Lehrer, DisdpHn nnd Unterrichtsweise reeht angenscheinlich. Nach den 
Bestiounnngen der hierher gehörigen Decrete war das Baccalaur^at ^ 
lettres snr Briangnng einer Directorial- oder Professorstelle die conditi» 
sine qna non, dennoch war diese Bedingung häufig nabeachtet geblieben. 
In der Gegenwart aber ist dieser gelehrte Grad sogar aom Eintritt ab 
maltre d^^todes fast unumgänglich erforderlieh, und das neue Gesetx, 
▼ermSge dessen ein oberer Lehrer der Commonalcoliegien erster Classe 
Licenci^ lettres oder ^ sciences sein rauss, findet immer gewissen- 
haftere Anwendung. In den Communalcollegien dieser Ordnung giebt es 
es jetzt 132 Professoren, welche liconcies ^s lettres sind, nnd man kann 
redmen, ,dass eine ^sahl von 50 Candidaten, die sieh als Lehrer den 
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CommnnalcoIIegien widmen, sich jährlich zum Concorsexatnen 8tell<». 
Der Unterricht in der Geschichte ist wie in den Colleges ruyaax meist 
mit einer andern Lehrstelle verbunden , an 16 Communalcollegien ist er 
besonderen Lehrern anvertraut, von diesen 16 ist einer agr^^ d'histoire, 
10 sind iicenei^s ka lettres. Ebenso verhalt es sich mit der Philosophie. 
Von 148 Lehrern dieser WissensehafI find 90 tpedeU i&r dieselbe möge* 
«teilt , die übrigen €8 liab«a «igleidi noeh' In einem andern Pich« m 
nnterricbleni Ten diesen lit «iner agr6g^ de phUoeophie, 1 agr^gddn« 
'dnnes enpdilenref, I decAenr it lettres, 9T HeeneMs «• UM 
*«lne allgemeine Vergleichnng dei Saftandee Ten 1|M mit der O e g e n w iH 
•In dieser ffinsislit lehtt, dass, wÜMPend damnls die Oemnnnalwlleglen 
-fM BennCete «hn«- allen geMurtan Qrid nad sehr wenig« ndt elneai 
' " Mheren Grade alUten, Jetat-Im GegenUMÜ an atten OteUea die AafM>» - 
Iderang des geselalleh bestlMalen Oelehrteiigfades als eiMt ar a she i at» 
Dfo iiiena gsMiigen 'I\Mlen TaMeaa X— XIV« besütigaa ,das Mar 
Ctesagte bfo ln*s Spedafle. 81a galmi saerst ein yeradohnlis «faiat 
Seher Oamaiaaalgjraiaasien, sawta eine Att Inr e nt ai i a ai das HgealhaaM 
, -dierBeibea in MohUlen an^ laiaioMfien, ftmer eine geaaae 8peci ftca tlen 
der Blanahnien and Aasgabaif dnreh Verlage des Badgets Jeder eioMtoen 
Anstalt y dann eine Uehersleht der- dassenaahl Jeder Aaatak aad dar 
-UateiriohtsgegenMinde, dann des Lehrerpersemils Jeder Anstalt, des 
€Mialtes Jedes ^aelnea Lehrern «nter -Angabe dar daraa geknSpften 
-VerMadUehfceiteny sowie der sor Rrlangnng Jeder elnadnen Lehrstella 
«nothwendig so erfBIlenden Bedingnngen , insbesondere der verschiedenen « 
dladeadscben Gradi^ ^e for jedes einselne Amt erforderlich sind. Nicht 
wenigar Veränderungen , als in der eben besprochenen Betiehnng, haben 
Comniunalcollegien seit ihrer Abhängigkeit von der Universität in 
Besag aaf ihre Frequenz erlitten. Die Anzahl der Zöglinge in dfeseK 
Anstalten wechselte seit 1809 in anfTallender Weise. Von 18,607 SEdg^ 
lingen in diesem Jahre war sie im J. 1812 auf 26,495 gestiegen , von8|^ 
Hch aus dem Grande, weil die geistltehen Gelehrtetnsehnlea (teoles se- 
^ndaires ecciesiastiques) beinahe alle eingegangen waren; im J. 1816 
dagegen war, durch das Umschlagen der Zeitverhältnisse, die Zahl der 
Schüler wieder auf 18,554 gefallen, sie stieg, in Folge der Zeitereig- 
nisse, seit 1830 wieder bis auf 22,969 und betrug 1840 sogar 26,584, 
und laut Leipz. Zeitung vom J. 1843 Nr. 311. ist die Anzahl aufs Nena 
bedeutend gestiegen. Was vor Allem aber den Fortschritt der Com- 
munalcollegien beweist, ist die ausserordentliche Vermehrong der in der 
Anstalt wohnenden Zöglinge. Die Zahl derselben ist von 1809 — 1830 
von 5588 bis auf 9461 angewachsen. Dagegen gehören von den 14,459 ' 
Externen nur 1537 den Privatpensionen und Privatinstituten an , und 
12,922 besuchen vom Hause des Vaters aus die Anstalt. Zu dieser Zahl 
der Externen und Pensionaire kommt aber noch eine Anzahl Zöglinge, 
die eigentlich den gewöhnlichen (Burger-) Schulen angehören, aber seit 
d^ frühesten Zeit schon in einigen dieser Anstalten zugelassen ^vurden, 
um hier unter dem Titel eines höheren Eiementaruoterrichu einen ge* 
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, ^ 8clial- uftd Universitatsnachrichtea, 

wähltereu und für den Gymnasialnnterricht yorber^tenden Unterricht za 
empfangen. Es sind deren 7082. Der Beridiienitatter tchlieMt diese 
Jülittheilan^ über die erste Ciasse der CommanaicoUegieii mit der V«r- 
sichernng, das« m dft»BaftMb«a der Uiiir«nitifc «umageietit gew«M« 
.Mi, Stand vjaä BtaMtnlMt de« Uatenieiita den der kteigU CellesiMi 
iiier nehr so nikeni) eie in Besog auf Lelirplaii, Strenge der ]>isci|>äa 
. «ad-religioM und oiontUtebe Bniehung' jenen genamteB AMtelten IbÖmt 
ihiUicker n nachen, and «r fugt hinza, dat« dieses Bestreta gehmgen, 
.^dsfls di» 9ci»iluingen Ton sie^tter gUekttsiien Brfolg begleitet gewesen 
«sie». IMese -fortheilhafte VerSndernng ist nun audi anf ^ CettopniMil- 
CHftUepen nweiter dassa abergegangen. . Man hat ihren Unterriditslareit 
lest bestimmt, als Lehrgagenstaode ihnen den dassisehen Blementar- 
aaftaiiieht ingeviiesen, eine regebnairige, wohlgeordnete UntesweiBong 
.in>'den für den Gewerbe- nnd KanftMwnsstand nütalichen Hnlftkenntnisseii 
himafeQgt nnd den BrfiUg dieses Lehrsystois besonders noeh dudi 
din eifrige Bfitwirlraag der Btfidte in siehem gesacfat. DadnrA, das» 
•sie anf der einen Seile sieh an den Blearantsrnttterrieht ansehUessen tnd 
•den Faden desselben fortsnffihren snchen, andrerseits sich den liSnigL 
CeUegien adttelst Yorbereitang dorZdgünge für dieselben nihem, neh- 
•wma sie eine achtangswerthe Stelle in den Unterrichtssystevn F^mnloreiehn 
.ein« Auch zu den eben besprochenen Gegenstanden finden sich mr ge- 
naueren Einsicht p. 189 — 228b wieder 3 Tabieanx, welehe die genaue- 
sten Angaben über die Frequenz der einzelnen Anstalten nnd die Schäler* 

^ zahl nach den Terschiedenen Graden und Abtheilungen der Schuler Tom 
.J. 1809 — 1842 incl.) die Vertheilung derselben nach Classen, die Zahl 
der jährlich austretenden und eintretenden Schüler und dergl. mehr da»- * 
«Meten. Hieran knüpft nun der Berichterstatter eine Darstellung der Ein- 
richtung und Aufgabe der mit Recht berühmten ^cole normale zu Paris 
nebst der Geschichte dieses Instituts seit seinem Entstehen 1810. Diese 
Schule ist eine Art philologisch-pädagogischen Seminars zur Bildung tucb- 

. tiger, für die höheren Unterrichtsanstalten bestimmter Lehrer, und eine 
namhafte Zahl der jetzt lebenden ersten Gelehrten Frankreichs hat in 
dieser Musterschule ihre wissenschaftliche Bildung erhalten. Die hier 
gebildeten Lehrer treten , nachdem sie unter Anleitung der ausgezeich- 
netsten Gelehrten Frankreichs, die an dieser Anstalt lehren, den vor- 
geschriebenen dreijährigen Cursus vollendet haben, meist als Professoren 
in die an den konigl. Collegien oder Communalcollegien erledigten Stellen 
ein und müssen, in B'olge eingegangener Verpflichtung, 10 Jahre lang 
sich dem Öffentlichen Unterrichtsfache widmen. Die Anzahl der gegen- 
wärtig in dieser Anstalt behufs ihrer Vorbildung befindlichen Zöglinge 
ist 96, die auf Kosten des Staats erhalten werden und in 2 Sectioncn 
(section des iettres und section des sciences) getheilt sind. Zur Auf- 
nahme in diese Schule wird erfordert in Bezug auf Sprachen eine gute 
Vorbildung durch classische Studien , sowie etwa die höheren Classen ' 
dar CoU^es royaux sie mitgeben, und eine Summe von wissenschaft- 
liobeo Keiuitnissen , wie sie zum Eintritt in die polytechnische Schule 
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Toraasgesetzt werden. Unterrichtsgegenstaiide sind wahrend des dreU 
jährigen Cursus: Grammatik, Sprachen, Geschichte, Philosophie, 619 
Alathematik nach allen ihren Theilen, Chemie, Physik and Natural 
geschichte. Die Anzahl der von 1810 bis 1842, also in einem Zeit- 
räume von 32 Jahren (zwischen denen allerdings 4 Jahre zur Zeit der 
Restauration ausfallen, wo die Anstalt geschlossen war), in die ^cole 
normale aufgenommenen Zöglinge beträgt 886, von denen noch jetzt 441 
die Stellen öffentlicher Lehrer bekleiden. Die anderen ehemaligen Zög- 
linge der Anstalt sind entweder nicht mehr am Leben , oder sind spater 
in andere Berufsfächer übergegangen. Zu diesen letzten gehören z. B« 
Beudant, Cousin, Damiron, Guigniaut, Jouffroy, Patin, Poailiet, Aug« 
Thierry, säramtlich jetzt Mitglieder des Institut de France; von den 
unter der Zahl 441 begriffenen Männern sind zwei Käthe im kön. Conseii 
des öffentl. Unterrichts , 9 gehören zur Generalingpection desselben , 27 
sind Rectoren und Inspectoren von Akademien , 28 Pacultätsprofessoren, 
18 Proviseurs oder Censeurs von königlichen Collegien, 287 Professoren 
anwdenselben u. w. Die näheren jpeciellen Data hierzu giebt Ta« 
bicau XVII. 

Neben der €eoU noimale bailalil dbe aatea EinricliiQng, die anf 
dUe Aosbildong iilelii%w I«ehK«r aiMiridwii battinnk igt, der Conoa» 
ae Tagr^gation, eiM Ari plükilegiach-wiiiMachiiftBcliei CmiMrtaa*» 
BxanMn. In J. 1831 SffHillidi angoonlneC, «MtNdBlo rieb ^iei» 
fang Anfangs nur aiif Spndien, Gnnnmatik und mai die dlganataaft' 
fVliMBfdMflen fibeibaupt, atü 1880 mmt&m ttb«r dianlbe «mIi wmmtfb 
beiondefs ffir die PMo Mp hie » dann Mcht.noeh. bakwdif» ffir ikb ^k^'^ 
saImr Fioltar der Geiddolite» Tkfäk wmi MaihaHiii «ingnklrtil» «ul 
da» kSm^ Conaatt daa offantüdiaa UatanMto aalia diaaa Mfanjatf 
aeine mmatlbtSkm Baanftiahticong. IMa^Piriifiiiig tinik aidi k ai» 
aclirifitllehea nnd ein arandBeiiaa BxaoMiiy ond dia MfiMiigaflaMlSad«. 
odd thaib aaleha, aaf dia rid» dia jCaadidHfiaB daa SauMoa kinara Zeit 
Tarbaceitan dnirfiBn» adar aalaba, dia aia am dan Tag 'VMbar aagasalgi 
akbaltany ■adar andliafa aalaba, dia ibnaa obna Taifinglga Antaifa wm 
MgeoUickliober LoMiag voigelagt weiden« Bfit dar 2Ml bat «aü ttunar 
•Uganaiiiar aia Nom fastgesetely daaa mt erat, watt dia iahiiftlidiatt^ 
* Arbaitan pra1>akaltig batoden worden sind» dar Caadidat wm ■find- 
Baiiaa Bzamen xsgalaaien wird. Nach bestandenem Examen ariiilt dar 
Caadidat, der übrigens sogleicb an irgend einem CoUagfon fir den offenU 
Ucben Unterricht Beschäftigung erhält, schon einen geringen Gehalt.- 
Nach Tableau XVIII. haben im Laufe der Jahre 1821—1842 dieses Eaa^ 
Man bestanden für die Lahrstelle der Grammatik 184 , für die höheren^ 
wissenschaftlichen Classen 169 , für Philosophie 45 , für Geschichte 48, 
für Mathematik. 113, für Physik, Chemie und Naturgeaabiabta 6, im 
Ganzen 565, von denen 221 Zöglinge der Normalscbule waren. Ausser 
dan Colleges royaax und communaux giebt es nun in Frankreich noch 
eine Anzahl Privatanstalten unter <lem Namen Institutions und Pensions, 
Über :«vaklia dar in der. lj:iUiaBai| Ztii eiaa rein adminis(i»tiva 
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M .ScbsU und Unl¥«riit&tinachriclitenf 

Uebervrachang hatte, in der neueren aber eine wissenschaftliche Special^ 
aafsichC nbt. Indem beide ihren Zöglingen Kost, Erziehung und Auf- 
sicht und Nachhülfe bei Anfertigung ihrer Arbeiten ge\%ähren, scheint 
der Unterschied zwischen ihnen blos darin zu bestehen , dass die Insti^ 
tations die wisienschaftiiche Ausbildong so weit, als sie die sogenannten 
dasses d'humanit^ der Colleges royaox geben, ihren Schülern ertheilen, 
wahrend die Pensions die Riemente des classischen Unterrichts and die 
Anfangsgrunde der Grammatik und der Schulwissenschaften lehren. Des- 
halb gilt auch in Bezug auf die Directoren dieser Anstalt die Bestimmung, 
dass ein Director einer Pension den Grad eines bachelier ^s lettres, der 
einer Institution die doppelte "Würde eines baccalaureus fes lettres und 
^8 Sciences erlangt haben muss. Die Institutions theilen sich femer 
nieder in institutions , welche die Ertheilung des wissenschaftlichen 
Unterrichts in seinem ganzen Umfange übernommen haben , und in insti«« 
totions, welche ihre Zöglinge zugleich nebenbei in die Classen irgend 
eines coll^e royal oder communal senden. Die Zahl der Institutions ist 
109 ; 40 davon schicken ihre Zöglinge in die Classen eines College r(%al 
oder communal, 40 haben Geistliche zu Directoren. Die Anzahl ihrer 
sammtUchen Zöglinge betragt 6859. Bine der nvichtigsten dieser An- 
stalten ist das Coline Stadislas ra Paris, das denselben MrissenschaftttdM* 
Eedingttogen, wie die «eU^^es royaox, unterworfen ist und dlaNftw 
Yorihdle «nAÜase geniesst. Petisions giebt es 914, Ton denen 333 ihre 
Zöglinge i» ein College royal , 63 In dn a ol i fcg e connoital simi Unterricht 
Müden, 619 tWr weder das Bfaie iiodi dM Andm «liM. - Mo BM dar 
Zöglinge derselben ist 34,336« An 1» dl«g«r Anstaltea sind OelitilM 
dio Difoetorab IHeiydtailont and PoiuioM worden «iQfiMMr to^ 4e». 
luyiitniiin der Alndoodoi Usfnllea sogar Ton den ^ksMMliaspecton» 
baMubt« Kalna iolelio Anstalt • darf ohno hosoadera Briaibnhs ftraa 
Mta lUMk einaiB «adem Oft hin variagan« w .)«m«> 

. Dnadt ioUiosst in dem Beviohta,des Ministers die BaidiMibung de» 
Colleges and der odt denselbeo in Verbindimg stehenden AastoHan. Am 
ftshlassB giabt daiaelbe noefa einige aHgemeiaa Uebetaiehten, von denen 
wir Folgendes aaskeben. Bio Sasnae der Kosten, wafaiha dia siauaa* 
Hohen Ür den Gelehttensohiihnitenrfeht hostimatten Aastaltaa — coU^gea 
royam, «ODiiBBttsax, iasHtutions, pensloni ate. — verarMHtei, betrigt 
iai Gantea 37^6,78» Fr« 65 oant, woran den Staat IjSB^/m Fr^ dsa 
Departaaieata 4S,660 BV« , den Godumnea !l,89&,047 Fr. , den PaadKan 
3S»757,969 Fr. aar Lest fhllen. Dar siittleia Preis einer Pension&iateUa 
itt den aaU^ffas ragraaz ist 706 Fr., bk dea oall^M ooaiaiaaaai 384 ¥r/i 
ia dea iastllBMis 401 Fr., ia den penslons 866 Fr» HaM dia Penoe* 
la dea o sM ^ a i royanx bedeotead hihar gestellt ist, als ia daa ifc ii f f 
Aastakea, hat seinen Grand darin, dass dii Koaten ISr Kleider, MeiM^ 
aad- ioasdga Unterhaüaag hierbei ah eiagerecha^t siad* In C^jniaui 
bafiadea sieh jefst 69,341 0ohliler aaf lAMtUdMa 1874 «ffentUehea aad 
Prtfataaiefiii&tsanataliea^ welehe Saauiie, adt der Jatalgeif BtawaiuMN 
aaU FraaMaht 84,186^876 Tergttahea, daaa aSSgüag a»f 498 Hbiwohne« 
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geben wurde. Die allerdings auffallende Erscheinung, dass vor 1789 
die Zahl der Schüler sich weit hoher, nämlich auf 72,747 belief und dem- 
nach bei dem niedrigeren Stande der Einwohnerzalil ein Zögling schon 
auf 38*2 Einwohner kam, findet ihre natürliche Krkläriing darin, dass die 
Gcdehrtenschulen, wie bei uns, damals die einzigen ]Jnterricht8^tättei) 
für eine höhere Schulbildung, als die der gewöhnlichen Bürgerschulen, 
waren , und es damals keine Gewerbe-, Handel«-, Real-, höhere Bürger- 
schulen u. 8. w. gab. Merkwürdig ist auch die Notiz, dass vor der Re- 
volution über 40,000 Freistellen an den verschiedenen Gymnasialanstalten 
in Frankreich waren, die aber im Laufe der Revolution fast sämmtlich. 
eingegangen sind; denn jetzt bestehen etwa nur noch 2774 halbe oder 
ganze Freistellen, von denen die meisten erst im Laufe der Zeit seit der 
Periode der Revolution haben gegründet werden müssen. Mancherlei 
Belehrungen über die Einrichtung und den Lecticnsplan dieser französi- 
schen Gymnasien, dass er grade so und nicht anders organisirt, und dasa 
namentlich der classische Unterricht in so bedeutendem Umfange in den- 
aeiben aufgenommen, die Angabe der Zahl der jährlichen Examina (5000) 
behufs des Austritt« aus den Colleges, und der Zahl der Zöglinge, die in 
die polytechnische Anstalt , in die ^cole miiitaire de St. Cyr, in die ^cole 
oavale und in die ^cole foresti^re ubergehen, und so manche Vorschläge 
und Wünsche , z. B. die Errichtung zweier neuen Colleges in Paris und 
• eines neuen in Lyon, die sich bei der so ausserordentlich rasch und hoch 
angewachsenen Einwohnermenge beider Städte als nothwendig 4ieraug« 
stelle, machen den Schluss des Berichts, der ausser den zu den eben 
besprochenen Gegenständen zur genauesten Uebersicht des Einzelnen 
gegebenen Tabellen (Tableau X[X — XXVIIl.) noch die sehr interessanten 
Programmes de Tenseignement secondaire, d. h. eine specielle Darstellung 
der Unterrichtsmaterien, nach der Reihenfolge und dem Umfange, in 
welchem sie auf den französischen CoIIegien gelehrt werden, mit AiK 
gäbe aller einzelnen Partien , am Schlüsse hinter den Tabellen enthält* 

[Rr.] - 

^ Lemgo. Bas zu Ostern 1844 eracbienene Programm des daaigen 
Gymnasiums, welches damals von 127 Schülern besucht war, enthält 
eine Abhandlung über das Lied der Debora, 

Nassau. Das su Ostern 1843 erschienene Programm des Padago* 
giums in DxzdJSNBü&O enthält als Abhandlung Einige Bemerkungen Ober 
die wichHgttOH'UmUrrkhUgegenttände untrer Gelekrtenacbulen , intbeton* 
dat« im^ Pßdagogkn^ von den Conrectoc Matsnsr [S2 S. 4.], und er- 
wabi^^ tes iii da« 4 Class^ 6a Schüler aaafeii mid Hamr. MI «Ii 
Aflir offdaiitliiher I^eiirflr angestaUt wude* D» Kdagogimi itt Ham^ 
KAR iMitto dtnMlf 77 ScMlev Iii 4 OlaaMD, ud du Frognunta «rtUit 
Bimge ßfuMtniß Mmmhmgm m d$r Su' grkMBkm B^. 

pernttm ▼«! tai Pnmüt Dr. Omto [21 S« 4.], w«iIb im teiiefc» 
. fShrang dar Viaifw^mmk mf die VerminiüB dea Baiwef ^ ^kr Ziü 
und der Causalitat empfohlen and die HerroiliebaDg der enten Beliebung 
als ^nuidbedingung i^aer richtigen Beliftiidliuig derselbeA veffiangt und 
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96 Schul- u. Uaiversitätsnachrr^ BefördeiT. a. EhrenbezeigongeB. 

die Art und Weise dieser Behandlang an der Präposition vni^ gezeigt 
wird. Tm neuen Schuljahr ist der Professor Kreizncr vom Gymnasium in 
Weilburg Rector des Pädagogiums in Hadamar geworden. Das Päda* 
gogium in Wiesbaden zählte zu Ostern 1843 in vier Classen 87 Schu- 
ler und im Programm hatte der Rector Lex einen Aufsatz üeber Zweek^ 
Einrichtung und Nothwendigkcit der Bürger' und RedUekulen heraus- 
gegeben. Seit dem Juni 1844 sind die beiden PIdagoglen in WlBWADBir 
und Hadamar und das Gymnasinnk in WEluiuiiO sa YoUstiRdtgen Gym« 
nasien von 8 Classen in 4,er Weise ervfdtert worden, dais Weillmrg sii 
den Tier obern Gymnaaialclassen aneh die Tier üntem, die Mden Päda- 
gogien aber zu den vier nntem Classen die i4er obem erbeten soUen. 
Mit dieser Verindemng ist toglach dne neue GesUitiwg des Lehiplaos 
und mehrfacher Mirwwedisel eiDgeCfeten, worfiber weiter beriditet 
werden wird , aobald die Uingestaltang Toflatandig in Stande gebricht 
sein wird» 

RofTOCX« Zur Erlangung der Redite eines PrfTatdocenten in der 
|oristisebeB FtMMt ist daselbst erseyenent CMßi quae ad ku p er ä n mtf 
f9cognüvH eommentarhque erfNeo tnttnistH Dr. h/m 49 Otoeien. Serig» 
prima tm friarm GtWU ff&ros amplexom Pro aMimnda venia Ugenü im 
flndvcf*. ÜDflodL [1813. VI n. 36 S. 8.] Der Verf. derselben will naeh 
4en Baispiel rem Cnuaer und Osenbrilggen sdne joristiscfae Docenten- 
Janfbaha mit der BtUamag^ des GelliQii erj^en, und hat diiber ans den 
ixfi ersten Bndiem desselben eine Jnristlscfae Anthologie gemacht, d« h* 
den Text der f&r das rdsysohe Recht wichtigen Stellen nach Gronov 
d^dmelcen lassen und eilige iLritische Anmerfcongen fiber diejenigm» 
Steilen biniiigef8gt, wo er ton GronoVs Texte abweicht. Diese Ab« 
weidmngvn «ad BrSrterongea sted übrigens ndat merbeblich, inden 
der Yerftsser mit Geltlns offenbar noch «i wenig beicannt ist, und 
auch in seincai Latein noch Dinge wie aftsnM als GenittTy ^mo ala Datlr, 
passiren UM. 

UHOAur» Nadi einem Beschloss der konigl. StatUialterd sott Ton 
nächsten SohnVahr an die magyarische Sprache an sXmmtliehte' Gymnap 
sien tmd Ljoeen des Landes, die croatisdien Dlstrictschnlen eiMig nnd 
aUdn ansgeaommen, snr offimtüchen Uhterricfatssprache erhobon ud nnir 
lihr wenigb Lehrgegowrtinde in Zakonfl noch lateinisdier Vortiag bd- 
behalten werden, s. B. fiv die theologMen Wissenschaflen , wobd dl« 
Kenntnis« der alten Sprachen nnentbehrUch ist, Ibmer fiir Pathdogie,. 
Chemie, Physik, Mathematik, Metaphysik etc;, w^fSr die magyarische 
Terminologie noch nicht genügend entwickelt erschdot. IHe Vefosdamig 
erstreckt sich auf alle kfihigl. Gymnasien, nnd so sehr es die Magyaren 
befriedigt, ihre Sprache xnr Unterrichtssprache erhoben in sehen, so 
sehr furchten die nichtmagyarischen Bewohner des Landes, dass ihre 
Nationali taten und Sprachen dadurch mehr gefährdet werden, 'als früher« 
Un, wo das Imteimscbe die allgemeine Untenriditsspradie wir. 
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1) Philologische B emerktingen T. cm ünigen Mdem ai^ 
tlem homerischen Schilde des Achilles, If. über das vorschlarrende 8 in 
dem tonischen Dialekte des Homer und ilerodot, von Dr. K. IF. Luea» 
(damals Gymnasialdirector zu Kinmench, jetst Provinzialscbulrath zu 
Coblenz). £mmerich 1843. 25 8. 4. 

* • • • 

2) Formenlehre dee ioniaeken Dialekte im Horner^ 
nAsi einem ^tnhenge der varzüglkhtitn diaiekHeeken Elgw^mUeh- 
kekm dtB HeroäHA^ ▼on K, W» Lueot.- Zweite, yeimehrte md yer- 

..bawevte Anagab«. Bonn bei Bd. Weber. 1845. 96 S. 8, 

fict« Inil krreite nelfrmk sowohl iil dieseii Jahrbflclferii als in 
4er Zdtsdirift fSr die AUertliiimswimnsehaft bei Besprecluin^ 
grtoerer ond kleinerer Sctiriften des Hrn. Lueee die erfjreiiliclio 
Yennlassiiirg gehabt, sich fiber die |;rosseD Verdienste dieses 6e- 
Mivten um das Verstindniss der homerischen Gedichte anf die 
anerkemsendste Weise aussusprechen« Da er auch bei den oli^n 
hezeicbneteo Schriften sich mit dem grössten Theii der f ewon- 
nenen Resultate einverstanden erkifiren mose, so hftlt er sich fer- 
pffichtet, dieselben aiir Kenntniss- eines grössern PuMieiims an 
briiigeir« giaiibt aber ehizelne Ausstellungen mb so weniger znrttek« 
halten an dürfen, als Hr. Lncas selbst, wie der Recensent ans 
der zweiten Ausgabe seiner homerischen Formenlehre mit wahrem 
^ergnngisn ersah, anf das Unbefangenste nnd Umsichtigste zu 
Erdigen weiss, was andera Denkende hn Interesse der Wahrheit 
«rinnern. 

Die nntimstösslich richtigen, für die Betraehtnng dea home- 
rischen Achilleusschildes festnubaltendcii Gesichtspunkte, welche 
Hr. L. der Erklärung von Uia« XVIII, &40. thelb Toraos- 

schickt, theils derselben einverleibt S. 1— sind ungeföhr fol- 
gende. Man müsse nwt Lessing (Laokoon) beachten, dass bei 
Homer in der Beschreibung de^ Schildes das Coexistirendc in ein 
Conseciitives verwandelt und jene selb^ In das lebendige Gemälde 
einer Handkag «imgOsiaMeft worden seif sowie mit Hin (Bdtügier*« 
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Amalthea II. S. 52.), z" «lern K, O, Mutler (Zeilschr. f. d. AUer- 
thiimswiss. 1834 l\r, 110 fF. in seinem Aufsatz über den Ilesiodei- 
schon Heraklesschild) zugefiigt werden konnte, dass diese von 
Homer erfundene und beschriebene Ilephästische Arbeit in An- 
lage und 'Ausfiihrung durch wirklich damals vorhandene Kunst- 
werke ganz und gar nicht bedingt gewesen sei. Die Richtigkeit 
der Lessingischen Ansicht leuchtet bei der Leetüre der homeri- 
schen Stelle von selbst ein; von demjenigen, was Hr. L. für den 
zweiten Gesichtspunkt theils selbstständig theils namentlich nach 
Hirt erörtert, muss sich Kec. mit dem S. 1. inolivirtcn und aus- 
gesprochenen Satz, dass man auf eine künstlcrisclic (bildliche) 
Auffassung und Darstellung der Disposition, sowohl der Bilder zu 
einander, als der Gegenstände auf den einzelnen Bildern ver- 
zichten müsse, vollkommen einverstanden erklären. Auch über 
das, was Hr. L. S. T) f. im Gegensatz zu den Ansichten Ileyne's 
und Anderer über ein Solonisches oder noch späteres Zeitalter 
• als das der Entstehung des homerischen Schildes , i'ibcr den echt 
homerischen Ton und Ausdruck der sog. 'Onkonoda (mit Ver- 
weisung auf Welcher in der Zeitschr. f. d. alt. L. I. S. 569.) be- 
merkt, sowie über die vollkommene Begründung^ des Abenteaer- 
lichen und Phantastischen im Schilde durch zahlreiche Analogien 
aus den homerischen Gedichten und durch die Natur der epfschen 
Poesie selbst, dSrfle nicht leicht ein Zweifel erhohen werden 
können. Zwei Punkte aber scheinen Ree. durchaus unwihrschebi-. 
lieh SU sein, einmal ' nämlich dass nach Hirt*8 «Annahnie'IIoner - 
durch den Anblick oder durch den Bericht von Kunstprodttctctt) 
der Aegypter, Cjprier, Phönicier irgendwie Stoff habe entnehmen 
k5nnen nur Behandlung ähnlicher Gegenstände« Kann hei diesen 
Völkern in jener Zeit von Kunst nur entfernt die Rede sein, so 
ist dieselbe dem griechischen Geiste jedenfalls so heterogen ge-. 
wesen, dass sie auf poetische oder plastische Prodnctlonen des« 
selben nur gegensfittlich hätte wirken können. So muss dann nitr 
Hrn. L« der Hauptgrund der scheinbar grossen Kunstleistungen Inn- 
Homer swar gewlas In der Phantasie des Sängers gesucht werden, 
daneben aber auch gewisse künstlerische Leistungen der Grlecfaeo, 
deren Existens durch viele Mythen belegt ist, geltend gemacht 
und als höchst unvollkommene Urtypen und Motive zur poetischen 
Behandlung betrachtet werden« Es fanden sich demnach aller-* 
dings Schilde und sonstige Gerätlie mit Figuren , mit Embiemen> 
im homerischen Zeitalter; aber als rohe Versuche konnten sie 
die poetische Beschreibung solcher Gegenstände in keiner Weio6 
reguliren oder modißciren. Diese erhub sich zu einer bedeuten- 
den Höhe der Idealität, jene als durchaus nicht ideal gehörtes* 
noch gar nicht In den Bereich der Kunst, sondern in den einer 
groben örj^tovQ'yla: mithin war die Plastik durch Worte der 
Plastik durch Metalle und Marmor vorausgeeilt. Das andere 
Moment, Worauf Hr. L* bedeutendes Gewicht legt, data nun von 
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ier dgentlidien Tcchatk bei Bearbeitung det Sddldet nichte 
erfahjre, sowie fUieriiaiipt Hephistos nur immer die Werlseuge 
gebnaclie, welche der cpewdholiohe meUMhliche x^^^^^vs ffttiire, 
sclieiot Ree. gleielifaile nichts entscheideD su kdnneD. Dem de 
der Sclilld nun elnmsl sls die Arbeit eines Gottes erwlhnt ond 
beschrieben wird, so Ist, die Frage gani bei Seite gelassen, ob 
eine genauere Erörternog des Technischen ein poetischer Vor* 
worf gewesen wire^ eben das Ansserordentliche and Ueber- 
menschiiche auch bei diesem SchÜde darin mit su ericennen, dass 
Hephastos ' mit den einfachsten Werkzeugen die herrlichsten 
Konstwerfce schsfft and sich seines Prädicats xXvtotixvtjs würdig 
bewilirt. Darin liegt ein echt romantischer Zwg , grsde wie In 
den von Hrn. L. selbst angezogenen ehernen Mädchen, wie In 
den goldenen Rädern lliad. 18, 375 ff., wie in den Fackelträgern 
im Palast des Alkinoos Od. 7, IGG ff., wie Aehnliches in Göthe's 
Zaubermährchen sich findet. Aber der wichtigste Gnind, dass 
wir kein bestimmt vorliegendes Kutt9twerk für Homer als Dichter 
des achilleischen Schiides * annehmen dürfen, bleibt denn doch 
immer das Missverhältniss twischen der historischen nnd kunst* 
.krischen Darstellung auf den verschiedenen Bildern desselben. 

in der suerst behandelten Stelle nun aus der homerischen 
onXonoiitt Vs. 509—540., von der eine recht klare Inhaltsangabe 
entworfen wird, bezieht Hr. L. Vs. 509. die Övco ötgaroi auf das 
Heer der Belagerer und auf das der später ausrückenden , aber 
bereits als solche auticipirten Belagerten. Es dürfte dagegen 
noch immerhin die Erklärung als einfacher und natürlicher geltend 
gemacht werden, das«« namentlich auch wegen des nato a^Kpi an 
zwei feindliche Kriegsheere als vereinte, gleichzeitige Belagerer 
zu denken sei. Vs. 5L0 — 5L3. sind als Beschreibung eiuer mit 
den Städtern gepflogenen Unterhandlung sprachlich und sachlich 
genügend nachgewiesen; der Dativ X6x(p Vs. 513. wird als Dativ 
der Richtung, des Zweckes gefasst, als eine concisere Ausdrucks- 
weise statt des logisch deutlicheren Accusativs mit kg. Der koxog 
selbst wird mit Recht auf die Städter bezogen, die ganz natürlich 
mit Ol Ö vor ovtcoj ntii)orno sowie auch Vs. 5l(). und 520. be- 
zeichnet sind. Dass Vs. 520 tf. ein Ausfall von den Städtern auf 
die Ileerden der Belagerer gemacht werde, so sei dies ganz den 
Verhältnissen cutsprechend, indem die Feinde ohne Furcht ihre 
Heerde austreiben konnten, in der Ucberzeugung, die Städter 
eingeschlossen zu haben. Dazu aber, dass die Belagerer Heerde» 
gehabt, führt Hr. L. Belege genug aus Homer an. „Nun aber, 
sagt Hr. L. zu Vs. 527 ff. , wird unvermutheter Welse die Heerde 
umzingelt und die Hirten getödtct. Dasa das Vieh getödtet oder 
fortgeführt worden sei, wie Koppen snnlromt, wird nicht gesagt 
nnd darf auch nicht angenommen werden, da der Dichter sclbsl 
in sehier Pliantasie hiernber nicht ieicht etwas beathnmt haben 
mag. Er heschrlnlLt sich daianf , dass durch den Ehifail in das 
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Vli^ und iwtch dkl Bmordunif der Hirten eip wAtik^r Linn e|i#* 
standen sei, dm die Ei|^eiitbamer der Hernie ee vemalmi^q 

Wtfe fdllen«. . UieM «lier kUnneii I^eloe anderen sein •!« die 
Feinda Wie sollten es äncti die StUler sein« de der Diehter die 
Eigenüittnier der Heerde in der Verssmailunf sitaen ItotV b 
der Stadt Itonnte Iteiiie eigentliche Ver8snimlun<; gelmltw Verden« 
de die gsnse Kriegsnisclit susgexegen war (dies ist in etWM petitie 
principU); ebenso wsre es selir unpassend « liei d^nen eine Ver-- 
Sammlung ansunelmen« welelie im Hlnternait^ liegen« da die- 
selben Iiis sum piötalieiien Anfbrueli gans still in Uirem Winicel 
sitaen bleiben. Dagegen isl es den Worten des Dlcbtevs wie den ' 
SaoliTerliftltnissen geenss anaonebmen« 4m die Feinde in fluem 
Lager eine Versammlnng halten, nm nber den Angri^ d(Qr SiMi 
lind ihr Sqhicksal einen fintschlnss su Cafsen , nachdem ile 4äl 
von der hartniobigen Geelunung der Städter uberzeugt. Solcho 
Berathungen sehen «rlr in der lUas dinrch die Aiiiuhrer'niehrinals 
veranlasst. Kiii anderer Umstand, welcher für meiue Ansi^dlt 
spricht, besteht ju deu Streitwagen, weiche diejenigen bl^steigen) 
deren Uindev angegritfeii sind. Diese Wagen tieweisen zweic^l^i: 
erstens, dass man keine zwei Hinterhalte annehmen darf, und 
demnach zuveilens, dass die Herbeieilenden die Feinde sind und 
ena dem La^er kommen mhssen. Uenn was sollen PC^de und 
Wagen im ilinterhaUel u. s. w.^^ Man wird gewiss dieser, ganzen 
l^etrachtun^ der i$lelte mit Ausnahme der -liirkliirnng von Ts* 
s/eiue Yolie Zustimmung geben müssen. 

Die zweite Stelle, welche Hr. L. behandelt, sind die Verse, 
50'i — 5()S. Nachdem er eiue recht anscl»aiiliche Paraphrase der 
damit im nächsten Zusaiiitueuhang stehenden Verse gegeben, 
weist er Ys. 506. nach: 1) dass, da ÖLKÜ^tLV nur hcisse Recht 
sprechen^ dtxw^söitat Uacht über sich sprechen lassen (die be- 
treifendeii hoineiischeii Stellen werden angezogen und von liiaa 
XXllI, 57;^. gegen Passow's Annahme im Le\icon öiHaOco mit Eu- 
stathios in jenem Sinne des Activs genügend gerechtiertigt) , Öi" 
TtaC^ov durchaus nur auf die Uichteuden, nicht aber, was die all. 
gemeine Ansicht sei, auf die Streitenden zu bezichen sei; 2) 
dass, da weder mit einer adversativen Partikel (aVifira sei viel- 
mehr anschliessend) uocli mit einem Pronomen die Andeutung 
eines neuen Subjccts zu tjiööov und d/xa^or g^'geben sei, unmög- 
lich ein anderes verstanden werden könne, als die Vs. 503 — ')05. 
bezeichneten üieise, Volksältesten, d. h. hier die Richter; 3) 
dass atööSLv zwar allerdings nicht blos uiij'^leheu,, sondern zu- 
gleich Ja/ teilen^ hinzueilen bedeute, dass aber das Object der 
ktichtung bei Homer sehr häufig aus dem Zusammenhange ergänzt 
werden müsse, mit Vergleich von llias XI, i24.; 4i dass dem- 
nach toiöLV weder mit He>-ne für eu toig nämlich ^uoi^y noch mit 
Stephaniis. ais Dativ der Hichtung) von den Streitenden genommen, 
eckÜtet wesdeu dfijrfe, sondern dsm voiciv (mit eiuem ScboliastcM) 
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frvide. Alf MUttndirtai Chnmd imer treffüdieii BrkBrung des 
Hm. L« erlwbt tioh Ree. B4ch te mAifiiiiren^ wie jetst iwdi 
hMemcker Webe mit V0. 506« to dem Werte toi4$v die la Ya^ 
605» besefariekene iaisefe Helkieg der Rieliler nedi eidOMl & 
Bfimenug «ekredit werde, vgl ■< B. v^v g<t ^(«polv l;|roov 
twfo »Q€ct09 A^»^pipv^. Fftlr die EkUinMif der iwei felfeiidee 
Verce wird iHnMiiI ven dem Ausdmeice dinifP iliMH» (iielHrii. 
L^mdmeeb der tjpegreplüMhe Feliler diNij) autgegingcil , und 
ee wird f8r deeselben Inil Peaeew telgehaüee, data er feseiclme 
dem Riehtef sein Recht vortragen^ wahrend für die Rechi$ffi9g9 
in den Händen der Büreten das Wort Ölüri im Plural gebräucli* 
lieh sei« i^vvtatä^ vee den Lexieognplieii durch o^eixaxa 
erlüiärt, ^ehe auf das geradeste Vortragen dea Aeehto^ wodureh 
eben die Wainrheit e«f der Seile dea ao Vertragenden eraeheine. 
fia#IK tOLiSi sei ünier^'Vor der ganzen Versammlung ^ namenllich 
vor den Richtern», t^« was sich auf den gleich folgenden relati- 
ven Satt bezielie, gehe mithiii auf einen der beiden Streitenden, 
und iv likeöoiOi liabc in pLStd tat 01 seine Erklärung mit 
gefunden« Wegen latxtereii Aaadruciia erlaubt aieb Re€. seine 
nimeichende Meinnng dahin aaefinspreefien^ dasa er, wie ao oft 
It^fiitfCD in ffledio, nichts anderes bezeichne, als cffefi^ vor AUer 
Augen y so dass eine weitere Auffindung bestimmter Personen in 
dem Ausdrucke selbst nicht angedeutet oder durch denselben 
erheischt wird. Wären solche anzuziehen, so wären es nur ganz 
spcciell die Uichter, nicht aber, wie fir. L. Will, die Versammelten 
überhaupt. Auch kann Uec. nicht gutlieis^en, dass Hr. L. Fragen 
über die Be^^timmung des Goldes und die eigentliche Absicht bei 
dieser Anordnung als nnbeantwortbarc abweist und ihnen, den 
Krzettgnissen eines kalt reflectirenden VcrKtanHes^ gegeniiber sich 
auf den kühnen Flug den phantasierciclien Dichtergenius oder auf 
das geistreiche Skizzireii desHelben beruft. Solche einzelne Dinge 
aus einer Gerichtsscene mussten selbst bei dem genialsten Dichter 
ans der Wirklichkeit des Volk^tlebens entlehnt und durch irgend 
eine innere ratio begriindet sein. Ree. erlaubt sich dariiber fol- 
gende Vermuthung vorzutragen. Die Busse, welche der Todt- 
fichläger zu erleben gehabt hatte, betrug ein Talent Goldes; der 
Verwandte des Getödteten, sein Gegner, machte auf dieselbe 
noch Ansprüche; der Todtschläger erklärte diese als erledigt und 
nichtig. Es war \ielleiclit allgemeines Gesetz oder wurde für 
diesen besondern Fall bestimmt, dass bei Klagen dieser Art der 
Kläger, wenn sich seine Sache richtig bewies, ebenso das Dop- 
pelte der Summe erhielt, als der Beklagte, falls sich heraus- 
atellte, dass er bereits seine Schuldigkeit erfüllt hatte. 

Rein sprachlich ist die Erörterung des Hrn. L. über die Er- 
kKrung des Verses 5^5., und bezieht sicli auf den Infinitiv 8a- 
miuv^ der weder als ein modalis, durch ein ^6zi noch genauer 
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XU verdeutliGheDder , zu fassen, noch als eine Art Genitiv von 
dnBtQ<X)7Cc5vto abhän^g zu maclien sei. Seine Betrachtung des- - 
selben aber als eines Accusativs des substantivicirten lnfiniti?a 
kommt mit der Annahme eines Infinitivus modalis ganz auf das- 
selbe hinaus (nur mit dem Unterschiede , dass die gewöhnliche 
Betrachtung den Infin. modal, eben empirisch nicht anders aU 
lo8e und unverbunden , Hr. L. aber denselben ralioneU uU stH 
dem betreffenden Ferbum bezogen auffasst, so dass er hier.il 
ähnlicher Weise stände, wie xä ^Olvtima bei vinäv^ l^^^XQ^ hei 
fku%%6^ai u. e.), und et bleibft den Hrn. L. für ^eie Stelle mir 
des Ver^fenst, dass er mehrere iaaloge Slelleo, ia denen der 
Infinitiv kl ihnlicher freier Weise angesehlossen Ist, beigebmslit 
nmi beilänfig einigen andern ihre riehtige Brklirting Tlndiehrt hat, 
Se ven den ersteren Odjss* 2, 158. i yaQ olog opiriU%Lriv M*- 
na6to''Offv^a% yvdivai^ 3, 282« hudwto tfiOS dv^Qcineiv N^a 
nvßsQvjjöai^ ron letsteren IBade 7, 409., wo er den eigentliehea 
Sinn des Verbnns iUtU66i(iSv als eines Synonymen von x^Q^^ 
tß09ai (nur jenes mehr objectiv, dieses snMeetk) entwickelt nnd 
Koppens falseher Ansicht gegenüber qmdm mit dem Genitiv- 
»vmv ntct€tst/^vijiitmv und nvgos mit (lukiööiiuv aufs fingst« 
verbindet. Von freier Verbindung des InÜtlvs In ahniidwr 
. Weise wird als Beis^ nach llias 10, 147., ferner 13, 515. . 
(tQi06ai ovüin ^i4t^a nodig ^igw innoXiftoto) und 20^ 
131. x^Asssol dh ^<ol q>alv8a9M ivaifyug aufgeführt. An lets* 
terer Stelle sei jjfceAcjrol q>aive6&at hagysig in keiner Welse -mit 
4fitxBQ0t noXsfil^ti^ llias 18, 258. und ähnlichen Verbindungen zu 
vergleichen, indem x^^^^^ol ein absolutes Pradicat (schrecklich, 
gefiihrvoll), ^ijttSQot ein durchaus relatives sei und In Verbin- 
dungen letzterer Art sich das Subject als Object des thätigen Zu- 
Standes fassen lasse, so jenes gi^ttegoi noXe^xl^eiv ^öav 'A%aLoi 
in ^rjttBQOV ijv (rj^iv) xokBfiif^ovöi t'ixai/ ^jäxcaovg (mindestens 
^ttiQov jjv Mokt^i^tiv i^jfatoig , nicht ''Ax^iovg^ wie Hr. L. hat) 
verwandelt werden könne. Darin ist Hrn. L. unbedingt beizu- 
stimmen, aber bei dem tpctLvB<5'&M kvagyüq selbst ist der Crram- 
maiik mit der Erklärung der kleineren Scholien durch ;^aA€ffol de 
xal ÖBivoC slöiv ol deol q>av6Qol fpmv.6($$vot xolg dv^Q<6noig<t 
so vortrefflich sie den Sinn trifft, wenig gedient, und Ree. (die 
kritische Frage, ob in q)alvBO%ai nicht ein altes, auf der Ana- 
logie des QTjttBQOi beruhendes Textverderbniss aus (palvovtai 
liege, bei Seite lassend) neigt sich vorläußg mehr dahin, q)aL- 
VB09ai als einen das Concrete der Erscheinung hervorhebenden 
modalen Infinitiv zu ivagysig derselben Art aiii'zurassen , zu der 
das bekannte Bivai bei tnäv u. A. gehört. Kür den freien Ge- 
brauch des Infinitivs im Flomer erlaubt sich Uec. noch als Ana- 
logon das bekannte fiivov d' inl töTCegov kXdeiv z. B. Odyss. I, 
422. (ähnliche Construction von ^iva llerodot VllI, 5().) anzu- 
führen und für die besprochene Stelle des Schildes selbst eine 
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abweichende Erklärung voriutrtgen. Dem Dichter schwebte statt 
dnenjoncövto XtovTCOV ein ganz anderer, allgemeinerer Ausdruck, 
etwa ktpvldööovtOf iq)oßovvto Tor, dem Geiste aber der griechl» 
«chen Sprache gemäss hat er atatt dessen per eonstmctioDem xgog 
TO öfifiaivofiBvov jenen Ausdrsdr geaetpt, der lagleleli tiniiUcli 
lebendiger iat und aof deoT Weaen der fbr die veradiiedensten 
Erscheinungen der gri^diMieB Sprache ao oMBdlich iHchtigeB, 
noch nieht genügend bcichleten Ptalejms beruht Denn Uivtmv 
mb elttea Qeniliftta partitiver Objccttvitit von dtaUnv abhSngig in 
naehen nnd ala Beleg für dieae Conatrnction asmdd«/ toßog und 
A«bnliehea aoftnf&hren, acfaeint orfr um äo weniger genthen, je 
▼«ntindlidier daa Object in dauistfif ohnefiealat und je ahetrader 
4er Auadruek dmBtQanmvto durdi dleaeBrklimng werden würde« 
OUgem gemiaa möehle ich Vi. 585. für getreue Wiedergabe des 
fipracUiclieu alao Uberaetien: Jene aber hftletenaidi einsubeiaieB 
and wandten rieh nm den Lewen ab. Veaa acheint Xt6vtmv ? en 
dwthiv abhingig gedadit lu haben, denn er ftberaetit: Siedort 
hebten surMi, mH Gebiai su fassen die Löwen. Zuletit ist daa 
dmtiimm§ivxo durch daa {x i «Alowo Terdenilicht, aowie daa, 
.was dem iterativen ajrorpojidddflt» jedeamai TOnuaging, durch 
£0«afisvoi dl ftaA' lyyv^ vAaxrcoi» lilar genug beaeichnet ist. 

Die zweite Aliütheilang'dea Programms behandelt einen selir 
wichtigen Punkt der ionischen Formenlehre, daa Torachlagende a 
in Homer und Uerodot, und es ist Hr. L. au deaaen auafilhriicher 
fiespreclinng durch die Einwürfe einea Recenaenten aeiner home- 
rlscheo Formenlehre, «wo die Sache in nuce angegeben war, ver- 
anlasst worden. Recenaent, der weit von dem Glauben entfernt 
iatf diesen mit andern Fragen zusammenhängenden Ge^ensland 
an dieser Stelle genhgend entwickeln zu können , will sich darauf 
heacinrioken, aeine von Hrn. L. abweichende Ansicht in einer 
Skizze Torauszuschicken und aladann als Referent den Gang der 
Entwicklung, den Hr. L. genommen, den Lesern dieser Zeitschrift 
ansngeben. Der ionische Dialekt hatte eine besondere Vorliebe 
für E, wie der äolisch - dorische für den A-Laut. Eine Ver- 
mittlung scheint zwischen beiden auch in dieser Beziehung der 
attische zu machen. Jenes Streben nach einem gewissen Schmelz 
durch das elastische e zei^t sicli in seiner höchsten Potenz im 
Herodot, dieser herbe und kraftvolle, stabile PJateiosmos ist am 
stärksten in den Fragmenten der Pythagoreer ausgeprägt. Die 
epische Ausdrucksweise ist ausser dem ionischen Dialekte auch 
durch äolische (achälschc) Elemente bedingt, sowie durch ein 
kunstvolles Sprachbilden der Dichter selbst vielfach modiiicirt. 
Beispiele: ionisch i^^sgr]^ dorisch dfiega^ attisch i^uiga; ionisch 
Mhvikifoq^ dorisch MtvkXaq^ episch McviAaog. Dass statt äo 
ionisch und auch für gewisse Formen im attischen Dialekt cc? 
fiesa^it wurde, ist in gewissem Sinn wahr, in anderem unwahr. 
Der Teoipel heisat bei Homer und Herodot vi^o^y bei dem Dorier 
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vaog^ M im Atdker v§äg. ^ WiMi aber Dü « k 

ioliMteo «erfog, Aor/o^ w«r laogv et. bildeten dlcte Wdrter Tio» 
ditai; es ging nua mber diem « dnreh dw dee faomerlMdies 
(theilweiae aoch des bcrodatoitcheii) Dialekla Ib flnchligci^r Atm 
gpncfae der Neuloaler .uad der vm UiMa hierin abtkangenden Atüb 
fcer in 8 ibbr. Da aber faierquit der qnantItetiTe Qehalt der be^ 
lieffendeB Wdrter gani getchwachl gewesen nüra, so gab nm 
iie preaodiai^he Ubige, weicbe man dier penalliaM dieser WMer 
geneamen hatte, der iiltinn, wotn neell vidtsieiit. ein geiirieser 
fiinflttss des AeeenU koomian nochle« Aehalicbe VertanschongaB 
üer^aantitatflTeHiaUbisse Beiji^n sieh auch sonst ini Grieehisetai 
und Lationisfliiea, a. ajcspftltfio^. statt dnBtghiog^ edliäto neban 
ateciSy «nd so durch die ganae Conjugation der beiden und iUuih 
^her Verba. Dies far die sogenanate aweite attisefae Dodf*- 
Müsnu Der Oeaitiv Pliir. der 1. Dedinalion aach Mischer Nom 
gabüdet endete auf afi»v (arum), das ac blieb lang; der laiileri 
der das Digantma ala eigenthümlichea Eienent nicht hatte, l^ildete 
fjav^ woraus aber nach einem bekannten Geselse der Qafreptian 
4er Vocale sov wurde. Ware • hier blosser Vorüiclilag, so war« 
l^iss auch die Accciitiiation iov ein uralter Fehler und es m'üsste 
SCDV lietont sein. Auch sclieint demnach jene Unterscheidung, . 
da^s Ecjv nur bei vorausgehenden Consonanten stehen könnte, 
während acov iVherall statthabe, durchaus willkürlich zu sein. 
Basselbe Verhältniss zeigt sich im Genit. Sing, der Worter auf i;^ 
ünd ag nach der 1« DeclUiation , wo entweder afo atattliatto oder 
-SO (hier musste das » quantitativ ausgleiclien) oder spater (dies 
alwr nur als avdvaoraxrov) eo und daraus dann das attische ov. 
Metrische Gründe entscheiden bei der Wahl der betreü'enden 
Formen fiir Homer wohl weit weniger als euphonische, und der 
überhaupt vielfach bedingende Gebrauch im Volke. Auf dem 
Wege einer falschen Analogie sind jedoch allerdings später, na- 
mentlich im llerodoteischen Dialekt, manche Nominal- und Ver 
balforrncn mit einem £ versehen worden, das mit denselben durch- 
aus nicht organisch zusammenhing. Auch ist es etwas ganz V er- 
schiedenes, w enn Hec. lur die Aussprache von der t hylhm'isck 
musikalischen Seile in rirjirj'iddfco u. Aehnl. das s mit Hrn. L. als 
ein vorschlagendes anerkennt, als wenn er es mit demselben auch 
von der e/ymolo^isc/jen seinem Wesen nach als ein solches be- 
trachten wollte. So ^iel im Voraas; Kinaelues bei der Relation 
4er verschiedenen Funkte beiläufig. 

Diese sind aber folgende: 1) habe es Hrn. L. immer bedenk- 
lich geschienen, statt ao als eine ionisch - attische Kigenthiimlich- 
keit. bCJ zu betrachten; er habe es >i(^^]iuelir für der homerischen 
' ' und herodoteischen Sprache an<^emesseuer halten müssen, For- 
men wie Xecog als aus Xaog coutrahirt und durch das gewöhnlicli 
synicesirende e ionisch erweitert anzusehen. '2) Das \or- uiid 
aachscblagende a im ioniisclieH Dialekte diene baUl zur metrischen. 
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bald zur eaphonischen Vervollkonunnuiig, so in sCöogy Iowa zu 
jener, zu Aieser in tiXiaM^ (pilie>fiBV a. a. Syaicesireod, aber 
zugleich etymologisch begruadet sei c« In ^tMV UkiL 20, 218., 
l^Qijvsov lllad. 24, 722. In H'tfog ist $ wohl ebea bo uriprüiii^ 
lieh als in k&Uca^ Igvca^ oder «8 ist ebenso ein Vorseiilag tehli 
wie in diesen^ jedoch lieiaeswegs auf nelrischeo, soodera reto 
auf phonetlscliiiii Geselfea i»enilieBd. Vgk diese Jfabb» Jiigw 1837, 
JBd. 19* 887 1 lo Uvxm aluer ist docb b ebeo so organia^ ile $ 
es in üwvK ist; .aaeii.iiiSlclite in nrjriBxrjs mir die AUeUung vtm 
liijxLQ und Jiipk^ mfitk fiel yahrsdieinliclier bedüalEeny als & att- 
gemdne Yoa ^i^ucesK Attich die anderen aafgeführlen Femica 
iiednunften des « ebenpowenig als netrisehe als dieandereQ daa- 
selbe eis euphonische Stutae, es erklärt sieh dasselbe vieimehr 
weit etymolügisch inuerikher, wie Reo^ bereits oben angedeutet 
hat Päse s aber in i^givBOP synioesfart« bewdst fUr die formelie 
ratio dasselbe gar nichts« da ia eben Sjnieese nichta oMhr und 
weniger ist aU eine embryonische Contraction. 3) Bs finde eich 
liei den Imdern gpradeau aq und am in m contrahtrt« wosn Bei- 
spiele aua Homer, nicht aber aus Uerodot beigebracht sind. 4) 
Ulis aUmi Genilivfermen der ernten Declinatlon ao und amv kämen 
lu den homerischen Gedichten öfters als contrahirt in m und in 
mv vor, wobei gelegentlich Bemerkungen gegen Formen wie jäir 
veho und xki0^kifv^.ym6mp% die dem Ree. grade recht eigen- 
thiwiiiidi' tonisch erscheinen. 5) In jenen GenkivfoKmen auf m 
und füv Ime der lonier die. vorhergehenden Consonanten ein sjut* 
ceslrea^es s vorsclilagen. t») acov die alte Form habe für den 
Hexameter etwas lülrhabencs; doch wech;iie sie besonders aus me- 
trischen Griiuden mit w und fcav bei Homer ab. 7) « sei der- 
jenige Vocal gewesen, der in der Synicesc, namentlich vor dem 
O-l^aute die Hauptrolle gespielt habe, jedoch Immerbin dabei 
geiiört worden sei. 8) Im Verbum gübe es weniger Formen ndt 
^sammeuziebung und vorgesetztem c, ganz entsciiiedea niür 
XQ9mtiBvos Iliad. 23, SM.^ entfernter oftauksov von e^oxAom 
(dieses ganze Verbum bedürfte einer genaueren Untersucliung), 
füBvoLveov von ^avoivdo (vielleicht ward hier das a unter dem 
Einiluss des Accents und der Aussprache ebenso in s verwandelt, 
als e iiu Latein, ebenso in i iibergeht, vgl. lego, negligo). Wege» 
nii^tw (lenkt Uec. von Ilm. L. ganz verscliiedeu. 9) Mau müsse 
überhaupt annehmen, dass die contrahirtcn und durch das vor- 
schlagende 8 vermehrten Formen der Yerba auf ao in eine andre 
Gattung der Verba auf tcj übergegangen seien , wozu Beispiele in 
Herodot in hinreichender Anzahl gefunden würden. 10) Ueri^dot 
sei in Anwendung des vorschJagenden euphonischen £ viel freier 
als Homer. 11) fo und sgqv fänden »^ich bei Herodot auch bei 
vorhergehenden V ocalen in der ersten Dejclinalion, auch käme so 
als Genitivendung Sing, in der zweiten und toiv als piurale Geui- 
tivfocm in der zweiUn imd djrUten DedinsUon. vor» 12) Kiue 
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Bweikimg ftber 41% Aceentuatiiui det imv in der dritteii Beoll- 
nthm. 13) Dm 0 der sog. iweiten atttocben DeelinaÜon aet a) 
eolweder ein sosaamieogeiogeiiea, wo aich dann bald i fiode, baM 
niclll finde, 1. B. Afcdg aus laisi ciy^Qt»>S^ viffUBgag a. a.; b) 
ein nrapruogKch langea; c) ein dem o fast gleichkommender und 
ttil dieaem oll.verwecbaelter Bachatabe. Einige mehr Iwilfiufige 
Bemericongen M dieaem Ponkte maaa Ree., aowie ao manche 
Ireffeide Brdrlerung an andern Stellen , ana Rüekaichl auf die 
Grenaen einer Recenaion übergehen. 14) Ve« rorachiagenden a 
in Verbia ftnden aich a) maammengeiogene Verba auf m in den 
PrSseoszeiten (denn ao hätte Hr. L. sag^n tollen) mit demaelben«. 
«•B. ogm^ ^;f^ia»vco bei Herodot; b) bei demselben Verba auf 
am fi^rmlich in £0 ubergegangen , z. B. i^poltBov^ ixrifro , c^^ca- 
ttvvttt^^ c) auch andere Verba bar^^tona gingen in die auf bo 
über, z. B. ^qltitbov Herod. VIU, 53., dysofievov wie III, 14« 
(bei Hrn. L. 42.) statt '^yBopitvifv su leaen sei ; d) £ti stände nicht 
blos statt des unmittelbaren ao, aondem aucli statt so für 00 in 
idtxaisvv^ für £00 in noievöiv u. s. w.; e) ala Vorschlag im infiu. 
des Aor. 2. bei Herodot ein s; f) s vor a eingeschaltet in ngoS" 
#f^fltfa, HatiÖtittCi und dann auch im Partie, dieser Perfecta 
eftoaöf^. Auch hier ist dem Ree. s mehr ala Vorsclilag. Doch 
muaa er hier abbrechen und Hrn. L., wenn er auch bezüglich 
mehrerer Punkte des angezeigten Programms abweichend denkt, 
für viele Beiehrung und Anregung hiermit öffentlich danken und 
schliesslich noch den sehr richtigen Grundsatz desselben für He- 
rodot hervorheben, dass aus dem Schwanken des ionischen Dia- 
lekts selbst viele Inconsequenzen in Formationen herzuleiten seien« 
Von der oben unter 2) bezeichneten homerischen Formen- 
lehre in ihrer zweiten ^\usgabe kann Uec. nur dasselbe beifällige 
Urtheii aussprechen, was er bereits in der Gymnasialzeitun^ 1841 
Monat Juni über die cr.ste ausführlicher begründet hatte. Es hat 
Hr. L. mehrere der Ausstellungen des Uecensentcn sowie ver- 
sclüedcner Gelehrten mit Umsicht benutzt, und wünschte etwa 
llec. noch den einen oder anderu Punkt berücksichtigt, so muss 
er sich dagegen bescheiden, einmal in vollster Anerkennung; des 
selbstständigen Urtheils des Hrn L. und zweitens in Betracht 
dessen, dass Hr. L. den wissenschaftlichen Gesichtspunkt einer 
Sache von dem praktischen etwas mehr trennt, als dies llec. thut. 
Neu hinzugekommen und gewiss von grossem Wertli für den 
Schuigebrauch ist ein Anhang über die vorzüglichsten Eigenthüm' 
lichkeiten des ionischen Dialekts im Herodot S. 84 — 96. Ree. 
beschränkt sich auf eine kurze Angabe des Inhalts der einzelnen 
Paragraphen: § 51. über die Natur der herodoteischen Sprache 
im Allgemeinen (eine sehr vorzügliche Charakteristik) ; § 52. über 
die Mittel, durch offene Silben den Wohlklang zu fördern (worin 
der Natur der Sache nach Mehreres, was ausführlicher im sweiten 
Thellc des receusirteu Programmes sieht, mehr in nuce behandelt 
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ist); § 53. über den Einfluss des rauhen Hauches und seine Ver* 
Setzung mit dem gelinden (die Ueberschrift ist nicht ganz deut- 
lich und dem Inlialt entsprechend ; auch wäre aufzustellen ge- 
wesen, dass eben der lonier keinen Spiritus asper in der Art hatte 
"wie der Attiker); § 54. über die V^eränderung der Vocale; § 55. 
über das Ausfallen einzelner Vocale; § 56. über die Veränderung 
einzelner Consonantcn ; § 57. cigenthümiiche Formen in Nomi- 
nibus; § 58. eigenthümliche Formen in den Verbis. Ref. wünscht 
.nichts mehr, als dieser mehr em|)iri^cli praktische als rationell 
theoretische Prospectus möge recht vielen Nutzen auf den Gym- 
nasien stiften, und muss namentlich das als löblich hervorlieben, 
dass Hr. L. das Aristotelische to ^irgov holvov anccvtav k0tl 
rcjv fiBQtüV beobachtet hat. 

M. Fuhr. 



Sammlung vo?i Lehr salzen^ Formeln und Auf- 
gaben aus der gewöhnlichen Rechenkunst^ 
Mathematik und Physik^ von I>r. J, Gützj Prof. etc. 
4 Theile. üerliu bei Reimer. 1843. und 1844. 70 Bog. 8. 

Unter die gesteigerten und vervielfältigten Anforderungen, 
welche in neuester Zeit an die höheren Lehranstalten auf^ dem 
mathematischen Gebiete gestellt werden, gehört vorzüglich auch 
die, dass ausser der gründlichen und möglichst wissenschaftlichen 
Auffassung der Lehrsätze und ihrer Beweise eine verhältniss- 
mässige Gewandtheit in ihrer Verbindung und Anwendung erlangt 
und dadurch der Weg in das nahe angrenzende Feld der ange^ 
wandten Mathematik gebahnt werde. Während die Gymnasien 
Englands mit ihrer mittelalterlichen Einrichtung noch streng einen 
nur wenig erweiterten und modißcirten Euklidischen Lchrcursus 
einhalten, haben die meisten französischen und deutschen höhern 
Schlilen, besonders die Kealschulen, sich von demselben mehr 
oder weniger, besonders in den höheren Theilen der Arithmetik 
lind Geometrie, emancipirt und eine Fluth der vcrschiedenartig- 
Bten, zum Tlieil sehr bändereichen Lehrbücher wogt jetzt um den 
wie ein Fels in ihrer Mitte feststehenden griechischen Meister. 
Unter diesen zeichnen sicli die verdienstlichen Arbeiten des oben 
genannten Hrn. Prof. Götz, besonders auf dem Gebiete der Ele- 
mentarmathematik so vortheilhaft aus , dass sie bereits an vielen 
Anstalten eingeführt und wiederholt aufgelegt worden sind. Das 
gesammte, für die Schule geeignete Material ist in dem Rechen- 
buche und den Lehrbüchern der Mathematik und Physik von je 
3 Bänden *) mit grosser Umsicht abgemessen und fast jedem 

*) Diese Lehrbucher wollen wir im Folgenden der Kürze wegen 
mit L. , die vorliegende Sammlung mit S. bezeicluwn:""^ — 
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OapUel, selbst der Elementargeomctrie, sowie auch der etwas 
. voluminösen Physik, sind gui^eordnete Aufgaben beigefügt. Diese 
den neuesten Auflagen eigenthümliche Erweiterung, durch die 
des Schülers Gewandtheit gefördert und seine geistige Beweglich- 
keit angeregt werden soll, wie sein wissenschaftlicher Sinn und 
seine Sicherheit im verständigen Schliessen an dem eigentlichen, 
in streng beobachteten Formen und allmäligen Entwickelungen 
fortschreitenden Text erstarken kann, diese Uchungssätze und 
Aufgaben, welche mit steter Berücksichtigung des Schulbedsrfg 
sich systematisch an die Hauptgesetze anschliesscn, scheinen in 
dem Hrn. Verf. den Gedanken angeregt zu haben, nicht, wie es 
oft von Andern gethan worden ist, seine Lehrbücher (7, die 
Physik eingerechnet) elementar zu bearbeiten und kurz zu excer- 
piren*), sondern ihren Lehrstolf wo möglich in der ursprüng- 
lichen Fülle, jedoch in viel grösserer Kürze als blosse Sammlung 
von Lehrsätzen und Formeln wiederzugeben und sowohl durch 
diese Form, als durch die mit der grösstmöglichen Sorgfalt den 
Torangesteliten allgemeinen Gesetzen gleichsam als specielle Fälle 
und Beziehungen angerethteii Auf^ben zur Selbstthätigkeit an- 
zuregen , zugleich aber auch dem Lehrer ein zu jeder Art von 
Einübung des VorgetMigeiieii passendes Hülfsbueh darzubieten. 
Ifaa ^«r Vit. Vett mv ^reichling dieses Zweckes beigetragen 
hat, wollen wfrmitehat im und im Allgemeinen angeben and 
dlaranf no^ einfge besondere Bemerkungen hinnnlilgeB. SoDten 
inlr nna anf diese WeH^e ▼ieUdcht nicht auf den Standpnnikt den 
Ibw. Verf. gealellt haben, so beruhigen wir nM(.mit der Ueber* 
teugung, daas es jedenfallB adbr nahe liegt, die eigentiicbe Quelle ^ 
dnea Werkea In einem andern sn ancheiiy dem es in der hmem 
dcMlmction nnd «ogar In der Anaföhmng im Besondem (die feh^ 
lenden Beweise, die Modiie'ntionen der Form *nnd.die Tteien neo' 
MmngeliommeneB Aof^gaben abgeregnet) Isst wörtlich gleich istr 
Die ganse Bearbeitung obiger Schnlböcher, weiche melir als 
1600 enggedruckte Seiten f&Ut, wird eine Sammlung von Liehr* 
aSlien,- Formeln und Aulgaben genannt, entliilt aber ausserden? 
noch ein wichtiges Element, Fragen, welche zu Anfang Jeden 
€apitel8 alle so dessen Verstündnits. nöthigen Erklärungen zu be« 
fihren aiidien. Insofern dieselben grosscntheils so gestellt sind, 
dnsn eine gcni&gende Antwort durch die Worte des L. bedingt ist, 
aeiii n sie fast ohne Ausnahme eine genaue Kenatniss der L. des 
Him. Verf. vorans; besHat aber der Anfänger dieselben, so findet 
er, den 4. Band der S. änagenommeuy wohl nicht genug neaei 

*) Kwn» CftiDtiendSen , in weldie uH MiMn vermiedener Binaeidg- 
keit das sogenannte AUerwicbtigste aufgenommen wird, bieten zwar dem 
. ^ Schüler einen Leit&den, befreien aber den Lehrer^ wenn er nicht sehr* 
talentroU» dehüier Tor sich bat, doch nicht ganz rm dem Terwerflichen 
. Dictiren. 
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Stoff in derselben. Ganz dasselbe lässt sich Ton den in Lapidar- 
etil hingestellten Lehrsätzen sa^en, welche sich erst vom 12. Ca- 
pitel des 2. Bandes an, mit Formeln vermischt, zwischen die 
Fragen und Aufgaben stellen *). Wenn auch die ersten dieser 
Lehrsätze allgemein sind und liic L. nicht voraussetzen^ so zer- 
fallen sie doch später in sogenannte Haupt- und Uebungssätie, 
mit denen es eine eigenthiimliche Bewandtniss hat. Die letztem 
sollen sicli zwar durch Folgerungen und Couibiiiationen auf die 
allgemeineren Hauptsätze stützen; indessen köiuiten wir doch 
manche Beispiele anführen, wo dieses Princip nicht befolgt ist 

ivgl. Stereometrie p. ^0"^ fg.) und wo man nur sagen kann, dass 
ie Hauptsätze der Sammhmg sich in L. als Lehrsätze vollständig 
aufgefiihrt, die Liebungssätze dagegen sich auch dort ohne Lo- 
sung und zwar wörtlich so wie in der Sammhing vorfinden. Auch 
in dieser Hinsicht konnte der SammUmg eine geringere Abhängige 
keit vom Lehrbuch wohl nur förderlich sein. Ueberdies scheint 
es uns nicht möglich, dast die Stellung der Lehrsätze in L., 
welche durch den consequenten Fortsehritt der Beweisführung 
bedingt ist, immerdar in einer Sammlung congruent sei, welche 
Ter Allem ^osse Uebersiclillldlktil entrebt **), ' In dem Tierten^ 
dto Piijdk eoÜMltenden Bande wM der Begriff der Haupt- vnA 
Uebangnilie wieder etwas amIeM ond swar allgemetoer §Mmkf 
gie sind ancb hier Excerpte aus des* Hrn. Verf. in derüBaUieneti* 
■eben Bearbeitung etwas au ansifubrllclieni Werke und seilen dies 
DB so mehr Turaus , da die Uebungssltee oft sehr Aragmenlariscli 
hingestellt sind und i. B. nur halb ausgefVIbrte lüstorisebe Notfien 
enthalten, ohne Angabe irgend einer* Quelle Was ferner 
.üe Formeln anbetriffi« so sind diese aus den L. ht ihrer dundl 
den Lehvgang bedingten guten CMnung abgedruekt unfd gewibim 
deshalb eine trefttlche Uebersieht. An einigen Stellen schdnt 
uns Ihre Masse etwaa an gross; u. B. in der analytischen Trigono- 
metrie folgen auf wenige Fragen 350 Formeln und dann nodi 
85 Uebungssitie in derselben Form; einige Fundamentalformeln 
wären wohl passender ans der grossen Menge suserwihlt und ala 
HauptsStze oder Hauptförmelä mangestellt worden. — ^ Zur Eht^ 
Abung dieses theoretischen Theils sind endlich fint Jeden Capitel 

*) Der 1. Baad MitbSlt nmg Fhigari and Aaij^bsa, obgleicb efaiigo 
a11gem«iMr» Satze hier reckt ga« gegeben werden konnten» So ist s. B. 
die ganze, freiüch etwaa abstraete L Abtheilnng des 9. Caph»b der 
Aechenkunst weggeblieben. 

**) Sollten z. B. die Congrneni* and AebnlicbkeitasStse In einer 
Samralang nicht dichi neben einonier MnaasteUen sein? 'In L« lit <Ues 
freilieh nicht thunlich. 

***) Einige Gitate wiren aberhanpt hier nad da, beiondei« in 
4. Bande , sehr am reekten Ort gewesen und bfitten das gaase Weric 
^ noch geeigneter som Selbststadion geaNMikt. « 
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AufgBb«» beigegeben , wekhe viiMr Amidit mdi den Kern te 
gtoieo Werkes blldeD; ihre oaeh dem fSr jedes einseUe Cspitel 
passendeo Princip streng geregelte Zusanuaenstellung, sowie raob 
ihre Crosse Reicbhalti^eik sn "maaiiigiBUi^^ Stoff erbeb« sie 
iAec «e meisten derartigeii Ssrnmlongeii, celbst, wenigstens tbdl* 
weise ) bber den ▼iel.benntsten Mqrer Hirseh. In einigen Capi- 
trin, besonders der Geometrie, shid sie sehr iweekmässig in 
Gbmpteufgsben mit Losungen («nd Constnictionen) and Üebungs- 
> mfgaben, denen bios wie gewohntteh die Resultate belgesetst 
^■faid, eingetheilt« Hier bealebt sich die Thellnng aneb auf die 
^Fem der Beiiandlung, was wir bei den sogenannten Hattptmtnen 
etwas fermiflsen. Vom praktisclien Standpunkte aus hatten wir 
Über die Aufgaben noch lu bemerken, dass^ besonders in dem 
ersten Theil, das Brucbredmen nicht so überaus stark herror*. 
treten moehto '^), und dass noch mehr Aufgaben sich an wirkliche 
statistisclie, commercielle etc. Data anknüpfen möchten **), 

Indem wir nunmehr zu einigen besonderen Bemerkungen 
ilbergeben, wünschen wir, dass man dieselben zum grossen Theil 
dem immer steigenden Interesse, mit welchem wir besonders die 
letiten. Bände der S. durchlasen, zusdirelben möge* Dieses Inter- 
esse kann aber das Buch erst gewähren ^ wenn, man es vom pädn» 
gogischea Standpunkte aus betraehtet, was wir aneh im Foigen- 
den Torzugsweise thun wollen. 

In dem ersten Bande ist der Text der Rechenkunst des Hm, 
Verf., doch ohne überall dieselbe Ordnung zu befolgen, und Fra- 
gen excerpirt ***). Den genau abgedruckten Aufgaben f) dea 
Rechenbnclis sind gewöhnlich noch einige zusammengesetztere, 
ganz besonders instructive beigefügt ff). An einigen Stellen 
hätten auch einige leichtere vorangestellt werden können (z. B. 
Cap. 3., wo sogleich Producte von 6 Factoren den Anfang machen. 
Tgl. auch die Geodäsie im 3. Bande). Die Rechnungen mit be- 
nannten Zahlen beginnen erst im (>• Capitel. Die Anzahl der vor- 

*) So lautet z. B. die erste Aufgabe der Zinsrcchuung: ,>Wie viel 
Zins'erhält man von 5Ü0| Thir. za 4^ {> in 6f Jahren?" 

**) In der Physik z. B. ist in den Aufgaben das Abstractum Körper 
oft 20 bis 30mal hintereinander gebraucht, mit bestimmteren Angaben 
konnte leicht eine grössere Anschaulichkeit erreicht werden. 

***) Z. B. das erste Capitel etwas kurz in 8, die wichtigen Capitel 
6. Q. 7. mit dem dem Verf. cigenthumlichen Quotient- Ansatz in 7 Fragen. 

■{*) Einigemale haben .sich hier und iu den folgeodeo Bänden sogar , 
Druckfehler mit liinübergeschiichen. 

tf) Z.B. Cap. 11,85—100. (Aufgaben, welche nicht unter die 
Rubrik „Division*' gehörten), III, I43— J60. V, 30—36. 72—76. 97— 
103. (etwas schwer), 104 — 119. zusammengesetzte, nicht elementare 
Aufgaben zu den Decimalbrüchen. Dieser Stoff ist dem IJl., 12, und 1^ 
Capitel des L. der Arithmetik entnommen. 
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komniendeD JBenenntin^ti ist Ferhältnissmässig ^erin^; doch ^ebl 
eia .Anhang eine kleine Tabelle der wichtigsten. Neu sind die 
WOB den 40 Operationen mit unbenannten und benannten Zahlen 
zusammeogesetzten Aufgaben (VI, 173 — 189.). Von den Fragen 
sind einige etwas unbestimmt geHteilt und führen zu leicht auf 
blosse Worterklärungen, z. B. was heissen Rechnungsaufgaben 
im Allgemeinen (Cap. 7.) oder vermischte Uechnungsaufgaben 
(Cap. 11.) *). Auch die Gesellschafts- und Mischungsrechnungen 
werden mit je 2 Fragen abgefertigt; die grosse Mannigfaltigkeit 
dieser Rechnungen war sowohl in den Fragen als auch in den 
- Aufgaben noch etwas mehr hervorzuheben« Unter den letzten, 
sogenannten höhern Aufgaben sind hesonders die neu hinzu- 
gekommenen (^egcn 100) sehr interessant, wenn auch, seibat für 
l'ertianer, etwas schwer (z. B. 230. 288. u. 8. w.). 

Der 2. Band schliesst sich an den elementaren ersten uU 
wissenschaftlicher Cursus der Arithmetik an und enthält ausser«» 
dem noch die allgemeine Grösscnlelire , die Rechnung mit be* 
nannten Zahlen in wissenschaftlicher Form. Auch hier finden wir 
durchaus den Stoff und grossentheiis die Anordnung des L. 
(1. Band). Gleich zu Anfang fällt uns auf, dass die tjrklärung 
der reellen Zahl der der positiven , die der geometrischen Pro- 
portion der der Grösse und Alles dies wieder der Erklärung 
der Mathematik vorausgeht ! **). Diesen wohl etwas tumullnari- 
schen Fragen folgen dann die in einem Anhange zum 9. ('apitel 
des L. zur Recapitulation zusammengestellten l74 Formeln. Die 
sich etwas seltsam anschliessenden Ul^bungen im Zifferrechnen mit 
Klammern sind um 38 neue, nocli mehr zusammengesetzte ver- 
mehrt. In den folgenden Capiteln, weiche mit L. bis auf die 
Form der Behandlung ganz identisch sind, scheinen uns die öfters 
etwas abgerissenen Fragen nicht so gut zusammengestellt, als die 
in Fiille gegebenen Formeln und Aufgaben. Im 7. Capitel (genau 
= dem 20. des L.) werden die Binomialcoefficienten auT eine iso- 
lirte und deshalb dem Anfänger gewiss etwas unverständliche 
Weise behandelt. Den erst darauf folgenden Binomialformeln 
sind dagegen sehr lehrreiche Aufgaben beigegeben (z. B. (l + x 

+ x2)^ und andere Vorübungen zu Cap. 20. von den Reihen). 
Die Cubikwurzelausziehung ist von der der Quadratwurzel durch 
die BetrachtuDg der allgemeineii Quadrat- uad imaginären Wur- 

*) Vgl. 4. Band' Cap. 14.: Was heiaat ein Rammklotxf — 3. Bd. 
Cap. 1.1 Was heiast eine gerade Linie? — Die in L. gegebene Brklä- 
rang der doppelt gekrfinimten Linien als: ,|Sich beliebig im Raane ver- 
breitend'% ist wohl sa allgemein. 

**) Auf ähnliche Weise wird in der allgemeinen Grossenlehre von 

gleiidiartigen Grossen jeesprocheii,' bevor die gleichbenannten erwähnt ' 

sind. 

N, Jakrb. f. PkU. «. Päd. od. KriL BAL Bd. XLIl. tf ft. X 8 
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sein getrennt. Um die Wurzelungsmethodc im Zusammenhang 
^ut einunben , scheint es uns zweckmässig, die allg;emeinen For- 
meln des 10. Cap. hinter das 11. zu stellen. Mit dem 12. Capitel 
beginnt die Algebra. Die sich auf Ableitung mittelst der IVlultf- 
plication und der 8 folgenden Operationen beziehenden Lehrsatze 
setzen zu ihrem Verstündniss das L. voraus. Dies gilt aber nicht 
\on den folgenden trefflichen Aufgaben und Formeln Zu den 
wichtigen unbestimmten Aufgaben sind nur 3 etwas lakonische 
Fragen und Terhältnissmässig wenige Aufgaben gegeben. Die Auf* 
gaben zu den Progressionen in den folgenden beiden (nicht Qber« 
schriebeuen) Capiteln beziehen sich nur auf die Summe und das 
letzte Glied. Von den Progressionen höherer Art ist in Fragen 
und Formeln eine Skizze gegeben, der leicht einige interessante 
Aufgaben, z. B. über Polygonalzahlen, beigesetzt werden konnten. 
Die Logarithmen sind darnach sehr vollständig bearbeitet. Einige 
transcendente Gleichungen und numerische Berechnungen sind neu 
hinzugekommen. Bei den folgenden (XXXV) ganz abstract hin- 
gestellten Sätzen von den Functionen und unendlichen Reihen 
vermisst man einige erläuternde Aufgaben. Noch auffallender 
tritt dieser Mangel bei der etwas kurzen Combinationslehre her- 
vor; hier waren einige Aufgaben, sowohl um an die dieser Lehre 
eigenthümliche Abstraction zu gewöhnen, als auch wegen de« 
eigenthumlichen Interesses aller Anwendungen, gewiss sehr paa» 
send. Aufgaben mit benannten Zahlen sind indeas im 2. Capitel 
der Grössenlehre tu inden. 

Der 2. Band wird mit der In Fragen und Formeln wiedmr 
wdrtlich dem L. eallekiteii allgemeinen Ortoenlebte abgeseIrfttH 
•en. Aufgaben finden sich In gromer Ffille (200) and aesgetefch 
netcr Famnng erst hinter dem 2. Cap. (= 4 Im L.) , in dem 
die Grössenlehre anf die Algebra angewandt wird. Bfailge Fragen 
Mitten hier wohl anf die wesentlichen Punkte bei der Aufllndnng 
algebraischer Gleichungen aus gegebenen Verbindungen benannter 
Zdilen hindeuten können. Die Ordnung und Lösung Isl hier oit 

*) Alle Anlgaben aiit beaannten Zablen sind» da sie in dia allfe 
meine Grossenlebre gehorea, bier aoagescbletsen. 

**) Wenn aach der Hr. Verf. die in Tieien derartigen Sanunbingeii 
verbenrscbende Trivlatitat der äussern Form der Beispiele durchweg nicht 
blofl vermieden, sondern Welen seiner Aafgaben eine ansiehende, later- 
esBsnte Binkleidung gegeben hat, so'dnd doch Tieneicht, eben na leta- 
tere sn erreichen, die Combinationen oft etwas gewagt; s. B. an Vater 
sagtt „anf der Spitse meinet Haoses steht eine Kogel, deren laliaH 
11I9B| K. betrigt. Der Dorchmeseer dieser Ktogei ▼erhSIt sich abet an 
meinem Jebdgen Alter, wie 7 so IS.^ IHgegen liessen sich indessen 
andere sehr interesmate Aofgaben in Menge anfuhren, s. B. das arith- 
metische Rathsei p. 141. Nr. 86. p. 145. Nr. 126. a. 1S7.,* wo im ResaU 
täte ein onefklartes b steht. 
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▼iel leichter, als die Construction der Bestimmuiigsgleichung. Di« 
Auflösungen sind zum Theil noch erläutert, besondert die der 
vermischten höchst lehrreichen Aufgaben des 4. Capitels der S. 
(127), welche allein su den bereits in L. gegebenen binzagefügt 
worden sind. • 

Als ein aus dem mannigfaltigsten Material harmonisch sn- 
sammengeatelltes Ganse odilfcoacn aieb der Arithmetik die geo- 
metrischen und liorMnietrischen Samminngen des 3. Bandet an, 
wekho 20 Bogen fiilen« IMe Aufgaben alnl besondere in dieate 
BeiAe sehr sweelcmissig in Henpt- nnd Debungianfgaben «er- 
epeiten« Die Erlilibmngeii des L. sind in Fingen snfgelöst, die 
Leimitse In Form und Folge dieselben. Das sorgsame Streben, 
nlles nkkt gsns in den innem Ziisammenlisng sieb Fügende sn 
entfernen, ergiebl sieb snch dsraus, dass einselne, theil weise sn 
schwcve Uelinngssitse sns L. nicht mit sogedruckt sind; weniger 
tritt dasselbe In den jedem Cspitel Torsngestellten Fragen her- 
vor *)m Der trefflichen Entwickelueg der lubsltsbestimmung (Cs- 
pitel 3.) sind keine Aofgsben (?) beigefügt; spSter folgen die- 
selben freilich in grosser Zalil. Von den 64 Haeptsatsen über 
den Kreis (11* CSkp«) konnten wohl einige unter die IJebungssatse 
verwiesen werden ; letstere sind nur | von denen in L. An lehr- 
reichen constructionellen und geometrisch -algebraischen Anf- 
allen, weiche sich in 3 Gruppen in die Geometrie, Trigonometrie 
md Stereometrie anschiiessen, cuthalt S. eine überaus reichhaltige 
Avnwahl (über 600)* Die algebraischen bieten gute Vorstudien 
sur analytischen Geometrie. Die Functionen und Relationen der 
snnljtischen Trigonometrie sind in sehr Tiden Formeln gegeben 
und ao 70 Aufgaben neu hinsiigefugt; sogar das Theorem des 
Cotes mit Moiore's Erweiterungen, sowie auch mehrere Sätse 
über die allgemeinen Potenzen befinden sich unter denselben. 
Auf diese zum grossen Theil schwierige Partie folgen die elemen- 
taren Aufgaben der ebenen Trigonometrie In der FeldmesS'« 
kniist (3.Cap.) wird die Erklärung der horizontalen und verlicalen 
Linie verlangt Das 4. Cap. mit trefflichen trigonometrischen 
Aufgaben verschiedener Art ist iien ^**), Die darnach folgende 
Stereometrie setzt L. durchweg voraus. Die Oberflächen- und 
Inhaltsbestimmung im Allgemeinen wäre wohl (wie früher die 
Hectification und Quadratur des Kreises), da sich beide Dctrach- 

*) So beginnt das 6. Capitel (,,von einigen (?) tülgenscliaftcn der 
Dreiecke") mit einer einzigen bVage nach der Entfernung eines Punktes 
von einer Linie. Auch im 7. Cap. steht die Projectionsfrage mitten unter 
dea Parallelogrammen sehr vereinzelt da; die 4. Frage der Stereometrie; 
„wann gebt die Linie g durch die Ebene E ? scheint uns etwas »wei« 
üeuUg. 

**} Die 21 einfachen Aufgaben des Lehrbuchs sind um 23 vennehrt. 
Auch die Pol^gonometrie entbäU 16 neue Aufgaben. 

8* 
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tadg^ WBtt M den r^pilireii JOirpeni (Gap. 7.) gut f«ilE««pf€kt 
hissen, besser getrennt worden. Neu (in Besng auf L.) sind die 
Capitel 9., 10. und II. mit mehr als ÜOO stereometrischen Ue^ 
bungsanfgsben in constructionelier oder algebniseHer Fassung^ 
Den Besdilnss macht die in 7 Capiteln behandelte sphärische TA-^ 
gonometrie. Hier ist in Bezug auf L. eine bedeutende Erweite-, 
rang, fbst um das Zweifache « bemerlcbar; doch ist dieselbe nur 
quantitativ und die Abstraction tritt selbst in den Aufgaben allzu- 
sehr hervor. Die ausserhaib des eigentlichen trigonometrischen. 
Cursus nachfolgenden reinen und zusammengesetzten sphariseh-? 
trigonometrisclien Aufgaben hätten wohl etwas mehr Bezug auf 
die angewandte Matiiematik nehmen können. Einige geodätische 
Aufgaben bietet allerdings das 5. Capitel. Das 6. sucht in 11 Auf-^. 
gaben einen Begriff von der sphärischen Polygonoroetrie zu geben; 
das 7. schliesst diesen reichhaltigen Band mit trefflich gewählten 
und geordneten stereometrisch -trigonometrischen Aufpben nebst 
Auflösungen 

Die Bände der Sammlung verstärken sich nach geometrischer 
Progression; indem wir den 4. zur Hand nehmen, müssen wir 
den unermüdlichen Fleiss des Hrn. Verf. bewundern, mit dem er 
nicht blos seine Aufgaben aus der reinen und angewandten Natur- 
lehre sorgfältig zasammengestellt, sondern auch die Lehren der 
neuesten Physik (z. B. Mo$er*s, Dagnerre's, Arago's, Dove's 
neueste Entdeckungen) in einer zu weiteren Studien anregenden 
Form bearbeitet hat. CJm von dem Umfang dieser Arbeit einen 
Begriff zu geben, bemerken wir, dass in den 87 Capiteln der rei- 
nen Physik sich 1) gegen 900 Fragen über physikalische Erklä- 
rungen, 2) 1300 Hauptsätze und Formeln, 1200 Uebungssätze, 
und 3) beinahe 900 Aufgaben, welche nach 1) oder 2) gelöst 
werden können, vorfinden. Ausserdem sind die Astronomie, ma- 
thematische Geographie, Geologie und Meteorologie in 22 Capi- 
teln behandelt; die Anzahl der beigegebenen Aufgaben ist hier 
verhäitnissmässig gering. Eine höchst verdienstliche, auch dem 
Physiker von Fach gewiss erwiinschte Zusammenstellung von 64 
Tabellen beschliesst das ganze Werk **), Vergleichen wir auch 

^) Ks ist uns aufgefallen , dass in den theilweise schwierigen Ent- 
Nvicicelmigen besonders gegen finde des 3. Bandes sich yie.l weniger, bei 
einer so grossartigen S. sehr verzeihliche Druck- und Schreibfehler vor- 
finden , als in einigen viel leichteren Partien des 4. Bandes» Eine nicht 
geringe Anzahl von Resultaten ist hier falsch angegeben. 

Sehr brauchbar ist gleich die erste , welche eine chronoIogiM^- 
geschichtliche Uebersicht enthält. Die 2. und 3* aber CremSsse (Maasa 
ist dem. Verf. eine nnbenannte Zahl a in der Quantität a.E) und Ge- 
wichte konnte aof demselben Räume noch jnebr Stoif geben , z. fi« II, 
d, e, in, a enthalten Tiel Unnothiges ; aaeh war wohl p. 376. der Gramme 
nach dem metrischen System in bestimmiii* 
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diesen 4. Band mit des Hrn. Verf. Physik in 3 Binden, so Inden 
. wir ilin Tie! reicliliaitiger. Die Fragen, die Hauptsitze und For« 
mein und ein ^osser Tlieil der üebungssätze *) enthalten den 
Text des L. gewöhnlich sogar mit denselben Worten. Die Auf- 
gaben dagegen sind fast alle neu ; doch benkcküichtigcn sie trotz 
Ihrer grossen Anzahl hier und da die vorangestellten Sätze nicht 
vollständig genug Umgekehrt stehen mänchmsi einer Fülle 
lehrreicher Aufgaben zu wenig Sätze oder Fragen veian (vgl» 
Cap. ^. von dem Ueb ergewicht bei der Rolle, wo nur eine einzige 
Frage vorangeht). Auch die Rubricirung des Stoffes and die 
Belheofolge der Capitel veranlasst uns noch zu einigen Bemer'» 
knngen. Sowie die Einleitung des L. viele in den eigentlichen 
wissenschaftlichen Carsus gehörige Elemente enthält, so wird 
auch in dem ersten Capitel der S. , welches von den Grund- 
hegriffen handelt , schon zu viel gegeben Diese etwas un- 
systematische Zusammenstellung der Fragen, welche uns auch 
später einigemale a\ifßel , wäre vielleicht dadurch auf einmal zu 
heben, dass alle Fragen, insofern sie blos die Phänomene und die 
dafür gebräuchlichen wissenschaftlichen Ausdrücke betreffen, in 
einem ersten Curaus übersichtlich und ohne Berücksichtigung der 
Gesetze zusammengestellt würden. Der Verf. könnte daim diese 
Fragen, seiner Methode getreu, als Substrat für die Gesetze 
eines 2. Cursus ansehen, diese wieder zur Entwicklung von For- 
meln >]-) benutzen und an diese die Aufgaben anknüpfen. Die 
physikalischen Formeln sind überall in grosser Vollständigkeit, 
sogar mit Benatzung der höheren Geometrie und Mechanik ge- 
geben; doch lässt sich wiederum nicht leugnen, dass die streng 
mathematische Methode nicht auf alle Capitel gleichmässig ange- 
wandt wird. Wenn einmal von Kegelschnitten -j-f) die Rede ist, 
so darf wohl eine elementare Differentialgleichung auch nicht ver- 
schmäht werden. — Die Reihenfolge der Capitel, welche grade 
in einer Sammlung bei der fragmentarischen Form sehr wichtig 
üt, könnte auch hier und da noch etwas modificirt werden. Die 
di^achen Maschinen folgen z. B. (Cap. 20«) erst weit nach dem 

*y Durch kürzere Passung und ZnaanoienzleliQog der ITebungssätze 
hätte an mehreren Orten Raum gespart werden können. Einige konnten 
wbM ganz wegbleiben, z. B. p. 172, 26. „Die tauben Personen hören 
nicht, was andere sprechen.*' 

**) So fehlen z. B. Anfgaben zur verzögerten Bewegung, za der- 
Reibnog, Steifheit der Seile. 

Z. B. AggregatszostSnde/Cohasion nnd Adhäsion n. s. w. 

f ) In der elementaren BntwicUmig Ton Formeln hat der Verf. an 
mdireren Stellen sehr viel geleistet; man vergleiehe das Interessante 
Capitel von den physischen Kräften des Bfenschen, von der Verbrdtongs* 
-weise der Blektrieitit n. s. w. . 

ft) Bei der Central* nnd Warfliewegang, 
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Pendel, der Central bewegiin^, dem Uebergewidit bei der Rolle; 
die Masse nnd Dichtigkeit 5 Capitel weit nach der Lehre Tom 
freien Falle; die leichten Aufgaben tum Hebel erst im 17. Cap. 
mcb vieleil verbäknisgmäsgig sehr sehweren *). — Im 26« Capitel 
vee der Bewegung des Wassers gegen feaie Körper nnd umgekehrt 
wer wohl als ein wichtiger UroftUnd in erwähnen, dass die Aggre* 
gatziistände beider Körper all noveriiiderlich betrachtel werden, 
lo der Akustik sind einmal ausnahmsweise die Erklärungen des L. 
sum Theil als Flauptsätze hingestellt. Die Schallgeschwindigkeit 
ist (3). Cap. XXV fg.), ohne dats der Beobachter genaiint wird, 
angegeben. Es konnten wohl mehrere Angaben zusammengestellt 
werden. Ausgezeichnet sind die zu der Lehre von den Tönen 
gegebenen Aufgaben« Auch die Interferenz des Schalles wird 
besprochen. Die Lehre von den Imponderabilien (Cap. 38 — 62. 

2. Band von L.) enthält überaus reiches Material , aber nicht 
soviel Aufgaben; doch finden sich treffliche zu der ausdehnenden 
Kraft der Wärme, den Thermometern und ihren Scalen, zu der 
specifischcn und relativen Wärme, den Dämpfen, der Verbreitung, 
Erleuchtung und Geschwindigkeit dee Lücbts, den optischen 
Grundgesetzen u. s. w. 

In dem 3. Bande des L. hat der Verf. die auch der reinen 
Physik nur theilweise angemessene mathematische Fassung der §§ 
ganz aufgegeben, wodurch auch der letzte Theil des 4. Bandes 
eine etwas abweichende Form erhalten hat. Die, wie uns dunkt, 
nach keinem bestimmten. Princip hingestellten Fragen scheinen 
uns öfter etwas zu schwer. Sie beziehen sich wenigstens durch- 
aus nicht allein auf physikalii^che Erklärungen, wie es doch der 
Verf. im Anfang beabsichtigte *♦). Hätte freilich der Hr. Verf. 
auch diese letzte Partie genau nach der frühern Disposition aus- 
arbeiten und namentlich auch in den Aufgaben gleichmässige Voll- 
ständigkeit erreichen wollen, so wäre das Buch zu einer über- 
mässigen Stärke angeschwollen. Auch wir müssten zu weit auf 
Einzelheiten, namentlich des 3. Bandes der Physik eingehen, 
wenn wir noch weitere Details mittheilen wollten. 

Nur eine äusserliche Bemerkung knüpfen wir zum Schluss 
noch an, dass nämlich der Verf. die überaus grosse Schwierigkeit, 
in einer so umfangsreicheu Sammlung Monotonie des Stila lu ¥er- 



*) Der Schwerpunkt wurd gidch&lii etwas spat im lA., die Tbei- 
Inng im 21. Capitel j;egeben , in welchem die ImponderablUeaerklirong 
etwas Tereinittlt dasteht. 

Im 8. Capitel p. 382. wird s. B. gefragt: „Wie wird der aoa 
dem Mittelponkte des Mondes gesebency schdnbate Halbmesser dea 
Mondschattens, in der Gegend, wo er die Erde triHty gefunden Y** 
Unmittelbar darauf folgt der Uebungssats : „Eine Sonnenfiastemiii kann 
nur inr 2eit des Neumondes «ich ereignen.** 
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meideiL, hier und da nicht hat überwinden können. Indessen sind 
^rade die zu oft gebrauchten Wendungen leicht zu variiren 

Es würde uns freuen , wenn wir durch diese Anzeige zum 
Bekünntwerden auch dieses verdienstlichen Werkes des gelehrten 
Verf. etwas beigetragen hätten, und wir bemerken nur noch, 
dass die äussere Ausstattung den durch don Namen der rühm- 
liehst bekannten Biichbaadiuof erregten li#rwartuugeu voUkonuneu 
entspricht. 

Rudolatadi. Ur. Böiiger. 



Etemeniarbueh der iaieiniteken Sprache^ entlMitemi 
dSe SIementargrmmmmtikf imM »Mreieken {aieAineA«ii und detOBeken 
üthmgitliuAen, nach «her natargemassen fltafenfolge eingerichtet 
and nit einem Wofterveneiehnisse Tersehen Ton A, Leber^ Professor 
an Ljceoa zu Carlsrobe. Stuttgart, B« Schweiserbarth^scbe Ver- 
lagsbandJong. S70 S. gr. 8. 

Et bleibt immer eine gewagte Arbek , ein neues Schulbuch 
«1 schreiben ; denn die Methode, die doch eine Hauptsache dabei 
ist, ist etwas so Subjectives, dasa jeder Lehrer sich ein eignes 
Handbuch wünschen, oder sein BedHrfnlss durch die Art der Be- 
mitsung schon Torhsndener Bikclier befriedigen whrd. Dennech 
wire es snnderlar. Jedem Sehilfllstelier dieser Ar| von vom hmt-- 
efai smramfen« wenn er nichi sich bewussl sei, eiwss Vollltdinne- 
nes geiiefert sn Imhen, so wire es vemüullliger gewesen, bu Hanse 
IV Meibctt. So wollm wir denn nach gegenwlrtiges Lehrbuch 
sls einen scIiiHsenswerthen Beitrag zur Metbode begriftssen, und 
uns etwas niher damit beliannt machen. 

Der Verfasser wUi efai Lehrbuch für die 3 ersten Jahre des 
Lsleinlemens geben und schüesst in diesen Cursus die FoiWen- 
Mure und die gesammte Satslehre wenigstens in einer Cebendcht 
ein« Eef. glaubt, dass man, namentlich wenn nach nenern Grund- 
sitsen das Latein später angefsngen wird, himiit einverstanden 
sein kann« Denn das ist ja genuie das Ausgeseicluiete sn der 
lateinischen Sprache, dass in ihr mehr als in jeder andern die 
Gesetae fixirt shid, und die Methode wird hauptsächlich darauf 
SU sehen Imben, sie so klar aber auch so einlacli als möglich aus- 
sudriicken; und aclion anm voraus kann gesagt werden, dass dem 
Verfasser das Streben nach diesen beiden VorsUgen grosstentheils 
gelungen ist. Auch das ist gewiss anzuerkeunen, dass es zweck- 
missig Ist, fiir den ersten Unterricht Grammatik und I^esebuch 
In einen Bend emauscbüessen, wo dann in Besiehung auf die aus- 

*) Z. B..Msich zeigen^*, ,,exi8tiren** (sogar ioi 1. Bande), ,,1^'iner*^ 
für Jemand u. s. w. Auch ist os nicht richtig, Rectascensiou au scbreibeu« 
(VgL aocb Bd. IV. p. 25. Anai. 2. 4|. do8. IV.) 
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•ere S'ldhiii^ die Wahl bleibt, ob man jedeamal oach einer Re^^l ' 
die Anwendung derselben beim Bzponiren und Gomponircn naein 
folgen lassen, oder die Grammatik im Zusammenhang vortragen 
- will. Letsterer von dem Verf. eingeschlagene Weg der Trennung 
mochte sogar den Vorang verdienen, da ea sweekmiseig ist, wenn 
der Schuler sich die Kegeln suvor gehörig einprSgt, um sie dann 
mit einiger Selbatstfindigkeit anauwenden; auch bildet dieaea Ver- 
fahren eine Einleitung In den aelbatatandigen Gebrauch der Gram- 
matik} endKeh aagt diese Anordnung dem ästhetischen Geillhle 
mehr an , was sich bei dem Schüler an dem Vergniögen an erken- 
nen geben wird, bald da bald dort im Buche herumaukommen« 
So zerfällt demnach das Buch in die 4 Thetle: Grammatik, Ue- 
bung:8stücke zum Exponiren und aum Componiren (diese beide in 
zwei Ciirsen ) und ein Wörterrerzeichniss. Wir wollen dieae 
TUeile der Reihe nach durchgehen, das Gelungene daran hervor- 
heben , aber auch hier und da einige Verfehlungen gegen Form 
und Inhalt namhaft machen. 

CJeber die Formenlehre kann im Allgemeinen gesagt werden, 
dass daa Wesentliche in der durch die Natur der Sache gegebenen 
Ordnung und in zweckmiasiger Aufeinanderfolge aufgeföhrt wird, 
so dass die Uebersicht leicht und eine klare Auffassung begünstigt 
wird. So Ist namentlich aller gelehrte Apparat, der zur Einlei- 
tung in die einzelnen Formen dienen könnte, vermieden, und nur 
solche allgemeine Bemerkungen vorangeschickt, die zur Verdeut- 
lichung des Einzelnen dienen, und von dem Lehrer beliebig auch 
als Resultat aus dem Coucreten nach Erlernung desselben gezo- 
gen werden können. Den einzelnen Declinationen und Conjugatio- 
nen ist jedesmal eine zweckmässige Auswahl von Wörtern ange- 
hängt, die sich besonders gut zu Gedächtnissübungen eignen. 
Was Ref. an der Formenlehre aussetzen zu müssen glaubt, wäre 
Folgendes: p. 1. wo von der Aassprache die Rede ist, werden 
die Regeln angegeben, die in den meisten Unterrichtsanstalten 
beobachtet werden. Es wird nun zwar noch lange anstehen , bis 
hierin eine Aenderung in der Praxis eintritt ; allein in der Theo- 
rie ist doch so ziemlich erwiesen , dass die verschiedene Aus- 
sprache des c, sowie das zi, wo ti geschrieben wird, unclassisch 
ist. Unter diesen Umständen hielte es Ref. für vorsichtiger, in 
einem Buche hierüber INidits festzusetzen, sondern einstweilen 
Alles der Praxis zu überlassen; auch sieht man nicht ein, warum 
über die Aussprache des t Nichts bemerkt ist, über dessen Pro- 
nunciation als w doch kein Zweifel mehr stattfinden kann. — 
p. 5. kommt immer noch die alte irrige Angabe, als ob die Mo- 
natsnamen Substantiva mascul. generis M ären. Ref. ist vollkom- 
men überzeugt, dass der Verf. hierin das Rechte weiss; aber 
warum soll man nicht schon Anfanger mit dem richtigen Sprach- 
gebrauch bekannt machen, da es späterhin schwer hält, sie an 
den adjectivischeu Gebrauch dieser Namen zu gewöhnen? Aneh 
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iIm fei nidil ^ans rklitif , dm Völkernamen Ummmm ab w^Ham 
Subttaotiv aufzurühren. — p. 6. findet aich eaatn alt plurtle 
tantum, da doch der Singularis cattram aaeh Torfcoomit ; dieaaa 
SuNtantiv hätte eher eine Stelle unter denen TerÜent, die hä 
Sing, tiud Plnr. verschiedene Bedentoni^ haben. In neuen Büclwni 
aollteii wenigstens althergebrachte Vonirtbeile, ,attch wenn sie 
nicht viel auf sich haben , vermieden werden. — p. 10. bei der 
2. Deel, werden ala findungen ir und ur aufgeführt, die beaaeTi 

> da für jede Endnng nur ein Wort vorhanden ist, als abnorm he* 
aeichnct würden. — Dass die 4. Deci. ala Speeles der 3. be- 
xeichuet wird, ist vollkommen richtig, und dient namentlich aar 

"Erklärung der Quantität des Genitivs Sing.; nicht so richtig isl 
dasselbe von der 5. Deel. Vielmehr ist diese offenbar eine Spe- 
cieer der ersten Deel., die ja auch im Gen. Sing, ursprünglich ai 
hatte; was sich auch an der Pirscheinun^ ^^ig^ dass einige Wör- 
ter beiderlei Kndungen haben , wie materia , materies. — p. 46, 
sollte unter den nura. roultiplic. auch octupius aufgeführt sein. 
Bei den Adverbien wäre es vielleicht zweckmässiger, die von Ad- 
jectiven abgeleiteten schon bei diesen ^ etwa nach den Verglei- 
chungsgraden , anzubringen. 

In der S^^ntax verdient, wie schon oben bemerkt wurde, 
hauptsächlich dies Anerkennung, dass die Kegeln präcis, ver- 
ständlich und doch kurz ausgedrückt sind. Sodäun bemüht sich 
der Verf. ^ überall stufenweise fortzuschreiten, und den logischen 
Satz sich selbst zu seinen Erweiterungen fortentwickeln zu lassen; 
was sehr anzuerkennen ist, da man mit der Gewöhnung an logi- 
sches Denken nie zu früh anfangen kann. Auch sind un mehreren 
Stellen Versuche gemacht, über den Schlendrian des Ausdrucks 
hinauszugehen und rationelle Erk^rungen der Regeln zu geben; 
so z. B. wird der Acc. c. Inf. als Subject und Object aufgefasst. 
Doch hätte dies vielleicht an mehreren Stellen geschehen können. 

. Im Einzelnen wäre etwa Folgendeiü auszustellen: p. 138. unten ist 
die Anmerkung über die Apposition bei Städtenamen zu unvoll- 
ständig, da die Constrnction mit dem Acc. nicht angeführt ist; es 
seilte allgemein heissen: Appositionen bei Städtenaraen folgen 
HiTer eignen Cenatroetion, nuc dass auf die Frage wo? auch der . 
blosse Ablaft. stehen* kann. — p. 139. 140 Ist der § 54., der aor 
EilnleHrtng in die mehrgliederigen Sitae dient^ offenbar an abatrael 
und nnveratindlldi. Allerdings bringt dlea dfie Natur der Saebe 
mit aich, aobald nimllch , was an alcb aehr löblich Ist, nach einer 
logischen Anordnung gestrebt wird. Man sollte Paragraphen, die 
daau da sind, um vom Schüler oder auch vom Lehrer übergangen 
au werden , ao viel wie mögli<;h,vermelden. . Allerdinga enthatteo 
die Angaben dieses § den Kelni an. intereaaanten Entwicklungen 
ober die logischen VerhlUtnisse des Satses, die für die deutaehe 
^piache ebensogut gelten als für die lateinlache; nur dlirflen dieae 
einem reiferen. Alter aufbehalten werden. — p. 140. Ea wmrde 
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mImd «iMii rilinead bwaerkt« dass der Aco. c. hi. sU Subj«ct 
imA Object ^efasst ist; aber diese Biatbeiltinf ist nan nicht voll- 
tUndi^ durchgeführt, indem offenbar die unter 8) aufgeführleii 
Aeadrucke das beste Beispiel für den Subjectsinfinitiv abgeben. 
Auch Ikber den Gebrauch dea ut dürfte wohl die allgemeine Ei»» 
theilung Torangeachickt sein , die schon dem Anfänger einen An- 
lialtapuiikt giebl, nämiieh ui ele BeieichMung der Absicht und aU 
Bezeichnung der Folge, vras im Grunde auch wieder, freilich 
■icht für Anfänger« die Aiiedrücke Object und Subject sich 
nrückfohren Besse; die aber namentlich auch den Unteracbied - 
■wiachen ne und ut non begründet, auch, wa^ unten bemerk! 
Mrden wird, für den Gebrauch von se und is wichtig ist. — 
p« 144. hätte wohl der Unterschied zwischen dem Indic. und Coa- 
jnnct. bei priusquam angeführt werden dürfen, weil sonst der 
Schuler meint, es sei ganz gleichgültig, welcher Modus gesetsi 
werde. An dies hätte sich dann wohl auch eine Erklärung der 
verschiedenen Modus bei dum, wenn es „bis^^ und wenn es ,,80 
lenge^^ heisst, anreihen lassen. Denn in beiden Fällen kommt ea 
doch auf den Unterschied der subjectiven und objectiven Auf- 
faaaungsweise iiinaus, der auch jüngeren Schülern klargemacht 
werden kann. — p. 153. wird als stellvertretend für den Impe- 
rativ das Futurum Indicativi angeführt und dies § 02. 4) c. für 
einen gelinden Befehl erklärt; wir möchten grade das Gegentheil 
behaupten ; denn dadurch, dass man die Sache als etwas hinstellt, 
das gans gewiss geschehen oder unterbleiben wird , ist der Befehl 
vielmehr strenge ausgedrückt, wofür das Griechische und He- 
bräische Analogien darbieten. — p. 157. werden die Wörter 
eubitu, venatu in Verbindung mit surgere und redire für Supine 
erklärt, da es doch offenbar Ablative von Substantiven sind. — 
p. 158. Die Regel des § 70. 3) b) ist sehr unvollständig und würde 
so leicht SU Irrthümern führen; namentlich hätte hier der dop- 
pelte Sinn dea ut angeführt werden sollen als entscheidend für 
den Gebrauch des se oder ia, z. B. tam sapiena est, ut omnes 
«m tdmlreiitnr, und vult , ut omnes se oder fpsum sdnilreatQr, 
wo bddeoisl dü deutsche „ihn^^ im sbhingigen Satse inf das 
Sabjod des regierenden Sstses sich besielit. — Bei den istelni- 
aehen und donlsehen Üebongsstfkciten kann im AUgemeineir be« 
■eikl werden, dass eine sweelunissige, auf die Anregung und 
das atofcnwclae Fortsdireiten der Schiller bereeiuiete Auswahl 
getrolfon ist In den sussnunenliingendcn Stielten wird von dn- 
lachen Gespricfaen au Fabeln und dann an Abachnitten ans der 
Naturgeschichte und Enihlungen fortgeschritten; Im iweiten 
Onrans finden sich wieder Fabein und Braihlungen und dann noch 
frosaera Ahschnitte aua der Geschichte und auletst Briefe dci 
Fäniua. 

Nur Eines möchte Ref. bemerken gegen die BInthettung in 
swnl Gwrm: oh nimUch nkht dadurch der atnfenwdiw Ordnung 
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in der Grammatik widersprochen wird, und es daher zwecknitel« 
ger wäre, auch in den Uebungsstüclten dieselbe Aiifeiiidnderfoige 
in beobachten, so dass der Scb&ler, wenn der Lehrer eine Regel 
mit ihm durchgegangen hat, alsbald zur Anwendung derselben 
überginge. Namentlich hat Ref. gegen den mit dieser Anordnung 
lusammenhangenden Ausdruck ,,wichtigere syntaktitcke Regela^^ 
etwas eininwenden; es SAllt« mhl «^Mbwicrigtre^ heimea; deno 
der Verf. wird 4och sieht irgend efne ftegel llr »»kfatig erkli- 
ren welleii. DIet giU nun iadmndlere M icr AnweniuBf cintr 
tettimnten Segel, niadich M der Uebeiietaung der Sitae, die 
tn Deutsehen durch 9,dm^^ cingefBlirt werdiMk Hier werdesi 
MiMleh well in i>e«taeim Immer dieeetbe, im Laleiidsehen so 
veredifedeae CoDitmclienen gebMclil werden « die meieten Feb» 
ier gemadii« deeweigen lelllea suerti (im ktefaiiwhea wie im 
' deiilMiien TMI) eine Anstlil gleldMrtiger Beispiele ■■immbib 

Siielll telD, damit aldi dUe Regel reelit eiaprigt; daao aber da« 
maüung gemMiter Beltfieie felgea, an denen der Schilev . 
aetne Fertigkeit'in Handiiibang der Regel erproben kdnnt«» toa 
aadlieb dat WdrterreraclehnlM aolelat angehängt itt, let gewlm 
aua denaelben ,^tcn^ Gründen« die der Verf. hatte ^ sweel»* 
■teig« Die Bemerkung in der Vorrede : Druek mid i^pier aind 
80 schön, dass dem Buch In dieser Beziehong vielleicht kein 
Schulbadi an die Seite gesetzt werden ksan^, ist vollkomnmn 
richtig; nur Sehade, dass es dorah eine Me«ge Ihmcküslüer ent» 

stellt wird. 

Schliessticb erlaubt sich Ref. über die Abfassang solcher 
Scbolbücher noch eine allgenmlne Bemerkung. Könnte nicht 
dem immer wieder aufs Neue regen Bedürfniss nach neneo Lehr« 
hucbem dadurch tof die Unge genügt werden , dasa anstatt ein- 
nelner Gelehrten eine grosse Ansah! foa Schulmänaem ihre £r- 
fthrungen zusammentrügen und , was bei dem gegenwärtig flori- 
renden Vereinswesen leicht zu Stande gebracht werden könnte, 
ein den Anforderaogen der Zeit geaugeades SchullHich au Tage 
forderten? 



FölUiändi^e frauMÖ9i9ek9 Grammatik^ enthaltend sn- 
glMch Abbandlnagen über die Accente, die Wortbildung und den Ter«, 
nebst daatachan nnd fransSs. Uaboagsbeispielen nnd EigenthSodich- 
keiten. Far hebere Bildongsanstalteii nnd snin Privatgebranch von 
Dr* Ih Sehippefy Gymnasiallehrer nnd Lehrer dar neueren Sprachen 
an der kos. 13. Divisionssdinle nnd Akademie sn Minister^ Monster 
bei Theis6ing. 1813. 400 8. 8. 

In der neueren Zeit ist im Gebiete der franz. Grammatik so 
viel geschehen, dass es ein gewagtes Unternehmen zu sein scheint, 
in demselben su arbeiten. Von den uns vorliegenden Gramma- 
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tiken, welche in den letzten Jahren erschienen sind, enthalted 
die wenigsten etwas Neues und verdienen mithin auch keine oder 
nur eine tadelnde Erwihnung. Es giebt sogar einige, welche 
durch das Hineusieheii toh Sadien, welche der fraiii» Sprache 
nicht angehören, dte lk«iit* Sprachlehre aus ihrem Gebiete su 
huneD soidien. 

Eine sdir erfreuÜche Braeheinmif ist dagegen die Ton 
Hm. Dr. Schipper hi M&nater herausgegebene französische • 
Chramimtlk. — Sie unterscheidet sich von den übrigen nieht 
sliein durch ihren Inhalt, «endern auch durch die gerne Behand- 
,lun|^weise des grunnntlschen Steifes. 

Was luerst den Inhalt angeht, so giebt es unseres Wissens 
Mne sowohl in Deutschland als iin Ausland ▼erfasste fr. Chrani- 
nntifc, welche hi derselben Kurse ein so' umfangreiches Material 
behandelt hatte. Es kann nur allgemeines Erstaunen erregen, 
wie nach so langjlhriger Beschäftigung so mancher Leute mit 
einer Sprache so viele höchst wichtige Gegenstande ubersehen . 
sind, als in der fr. Sprache. Nach dem Erscheinen jener Sprach- 
lehre von Hrn. Dr. Schipper durfte wohl keine sprachliche, in 
die Grammatik gehörende Erscheinung ausser Acht geblieben sein 
nnd einer einfachen genauen Regel entbehren. Je bedeutender 
alao die Anzahl der fr. Gr. ist, desto grössere Bewunderung ver- 
dienen die in ihrem Gebiete Ton dem gen. Hrn. Verf. gemachten 
lahlreichen Entdeckungen. Zur Bestätigung uasrer Ansicht über 
diesen Gegenstand mögen folgende Angaben dienen. 

Da der Hr. Dr. Sch. von dem richtigen Gesichtspunkte aus- 
gegangen ist, dass die Grammatik, welche für höhere Bildungs- 
anstalten bestimmt ist, vollständig sein müsse ^ so hat derselbe 
nichts vernachlässigt^ was in eine solche gehört. Daher giebt er 
Regeln über die Interpiinction, unter denen die über das Komma 
S. 7. so einfach und schön sind , dass sie die Berücksichtigung 
eines jeden Grammatikers verdienen, — ^ Die Aussprache der 
Buchstaben hat ebenfalls eine glückliche Behandlung von Seiten 
des Verf. gefunden; er hat manche Sachen, die bisher vernach- 
lässigt waren , unter einfache allgemeine Regeln gebracht. Wir 
heben blos a, o, ai, m, n und s hervor. — Auch handelt diese 
' Gr. von den Accenten und giebt den Anfängern ein leichtes Mittel 
an die Hand, eine richtige Accentuation vorzunehmen. Untl da 
die Accente grossentheile, wie der Hr. Verf. richtig bemerkt, nur 
Vocalzeichen sind, so kann sich der Anfänger mit ihrer Kenntniss 
um so leichter eine richtige Aussprache erwerben. — Was die 
fr. Construction S. 3l). u. s. f. betrifft, so ist dieselbe an Beispielen 
80 ausführlich angegeben, dass wohl keine erlaubte fr. Wortfolge 
übergangen wird. 
^ Das Capitel über den Artikel (S. 38. u. s. f.) hat uns sehr 
angesprochen. Die Formen sind für sich zuerst abgehandelt, und 
daran schliesseu sich die Regeln über den Gebrauch derselben,. 
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welche auf eine recht fassliche Weise den Schüler zur Einsicht in 
das Wesen und somit zur leichten richtigen Anwendung derselben 
führen. Die besonderen Angaben über den Gebrauch des be- 
stimmten Artikels (S. 40. N. 101.) dürften wohl in keiner Bezie- 
hung- etwas zu wünschen übrig lassen. Für ganz neu und genü- 
gend müssen wir die Regeln über die Apposition in Betreff des 
Artikels (S. 45. u. s. f.) erklären. 

Die Abhandlung über das Hauptwort betrachtet dasselbe in 
der befriedigendsten Weise. — Hieran schliesst sich das Ad- 
jectiv. Wenn auch die Bildung des weiblichen Geschlechts des- 
selben aus andern Gr. richtig erlernt werden kann, so leiten sie 
doch den Schüler nicht auf eine Einheit, indem sie ihm bisweilen 
. bisweilen se, bisweilen Te u. s. w. als das Zeichen dieses Ge- 
schlechts darstellen. Hr. Dr. Sch. ist von dieser nicht auf die 
Wahrheit gehenden Darstellung abgegangen und hat die Sache 
dadurch zur richtigen Einheit gebrteht, dass er blos e als jenes 
Zeichen annimmt , Tor welchem Usweüen Veründerungen an dem 
Adjecti? ststtfiuden. — Der Artikel Iber die Vergleichungsgrade 
enthält so viele wichtige uod neue Bemerkungen, dass er den 
Sclialer in keiner Beiiefaung im Sticlie lüsst Wir heben bloi 
S. 76. ond 77. lienrer. Auch kttin Iiier noch die Regel, welche 
8. 02. und 93* Aber de In Aiisdrncken, wie: quelqae ehose de 
bon o. w», btndelt, als neu bekeicbnet werden. Duselbe gilt 
TOB der Abhaodlnng Uber „das Adjeeli? als Hauptwort^ 8. 94, 
und 95. 

Whr wollen die Zahlwörter der KUne halber übergehen, doch 
nicht weil aie nleht sehr sorf fUtif vom Hrn. Tmf. abgehandelt 
wiren« — Wir wenden una ni den Fürwörtern. Diese, sowohi 
die bestimmten als die unbestimmten, sind vortrefflich bearbeitet, 
Ihre so sdiwierlgeo i^enthihnlichkeiten sind unter gani bestimmte 
nnd kurse Regeln gebracht worden. 1^ Formen hat der Hr. Veif. 
auf eine sehr übersichtliche Welse und einibcfaer, als bisher ge- 
schieben , dargestellt. Bs ist. sehr su loben, dsss Br, Dr« Mi. 
das reflexive Fürwort se zu dem Sujet il u. s. w. gesetxt hat , nnd 
dass er sich nicht lu der eben so sonderbaren als unrichtigen , ans 
den Grammatiken der älteren Sprachen überkommenen Angabe, 
dnss se kein Sujet habe , hat verleiten lassen. Zum Belege der 
ehen^ behaupteten Vortrefflichkeit der Regeln über die Fürwörter 
mögen folgende Angaben dienen« Nachdem der Hr. Verf. auf 
S. 106. den Schiller daran erinnert hat, dass die persönlichen 
Fürwörter statt der Substantive stehen , und mithin in denselben 
Verhältnissen als diese vorkommen, zeigt derselbe in wenigen 
Linien ganz genügend den Unterschied der beiden Classen der 
perg. Fürwörter, während bisher darüber nur einzelne unbefriedi« 
gende Falle angegeben wurden , die daher den Schüler bei jedem 
Schritt in Verlegenheit lassen mussten. Die von Hrn. Dr. Sch. 
gegebenen Regeln lassen In keiner Beaiehung etwas zu wünscheii 
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übrig. Ferner deutet der Artikel Aber dai aUgemeiiiaicliliche 
ce (ceci und cela) S. 132. n. ■. f. das« die Maherigea Graan 
BMtilter die groue Wielrttgkeil mid EigeDtUMlicMtefl diceee 
Wörteheiie rfeh nidrt auf Klarheit gebmebl haben. Wie wir« 
eonel thra dirftige Behudlung deeeelhen evfcliriichf Bt^hat bei 
wenn Vert die gehMge WMignng erhalten* Femer eebe maa 
die R^el Uber die fragenden Fi twii ler in ladirecien Fragen, 
«Ine Saehe, wnldw aan bin Jetst gani aaaaer Acht ilcaa. Daher 
lehrte aueh Keiner« daaa daa F^gewert qne In indlreetcn Fragen 
nMht vMioouMn Inum. Der Kirae wegen verweben wir mir 
Bich «nf ehaenn 8. 18S. n. f. und quel qne, qnelqne & 190. 
n. i. f.« deren Anwendui^ Uar und nnch alte Sellen gchMg 
hagrenai ist. SeOte daa Nene und Richtige einieln «Bgagebea 
werde»« an wurden whr einen au groaaen Rauai l&llen. 

An die Ffirwdrter nahlieaal aich daa Verbnnk Daaaelbe hat 
aelhet In der Conjngation eine Abinderung erfuhren« die nndh 
nnserm Dafürhalten TartheiihafI ist. Die aeg. vierte Ceojngatleft 
uibfaMte nach Einigen cendnire« nach Anderen rendre nebst den 
ähnlichen Zeitwertern. DIeaea fieliwanicen hat der Hr. Verf. ge- 
hoben. Denn er atellt 4 Classen dieser Gonjngatien auf, namlTcli 
1) die ZeitwMcr auf uire« 2) die auf re mit Yorhergehendeni 
Conaenanten, ausaer denen auf Itre und indre, 3) die auf itre und 
4) die auf indre. Da wir zu seiner Reclitfertigung und Angabu 
deaNutaena dieser Classen (S. 210.) nichts hiamsufiigeii iiabnnt 
so Terwelsen wir auf das Buch selbst Auch verdient die neue 
Znaauunenstellung der unrcgehniasigen Zeitwörter und die Hin- 
deutttog auf ibre Abweichungen von den regelmässigen alles Lob; 
es durfte nur zu wünschen sein , dass der Hr. Verf. in Bezug auf 
den Querstrich , welcher bei deitfelben euie doff dte Redentnng 
hat« ^ine Acnderung träfeb 

Die Syntax des Zeitwortes ist in der Besrbeitung nicht hinter 
den übrigen Theilen zurückgeblieben. Sie bedurfte einer grosseii 
Um^estattaHg, indem man nach dem Vorgänge der in Fraukreich 
erschienenen Grammatiken diesen Theil so zerrissen und unvoll- 
ständig behandelt hatte ^ dass in keinem Artikel Einheit zu finden 
war, und über einzelne Sachen noch keine Regeln gegeben waren. 
Den Hrn. Verf. der vorliejs^enden Grammatik trifft dieser Vorwurf 
nicht Im Gegeotheil hat er uns ganz befriedigt, und dies ist 
noch um so mehr der Fall, als seine Angaben und Regeln eine 
Frische und ein Leben haben, welche manchen Grammatiken ab- 
gehen. Diese Behauptung findet sich in einem beliebigen Theile 
des angeführten Artikels begrändet. Eine besondere Erwähnung 
möge hier die Abhandlung über die Zeiten, die IVlodi und den 
Infinitiv finden. Diese Punkte verdienen die Berücksichtigung 
aller Grammatiker. Die Zeiten des Indicatif (S. 240. u. s. f.) sind 
mit einem solchen Glück bearbeitet, dass von jeder Zeit eine ein- 
aige Bedeutung aufgestellt ist, weiche sich leicht fassen lässt und 
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ifir alle Wtonimii nil«,' fai deM rft Ii AsMiiaiig kommt;, . 
bhtraidit 

Der Ver|^«lch der AUumdliiiig dee Hm. Dr. Mu ttnr de« : 
Oebrencli des iodicetif, des CondttieiiMl, «Ü der der Mideni 
• Gnmmtiker «eigl leicht, wte iM die fir. Spnehiehre den Ai¥ 
^ tterea so ▼erdtnken het Jene Thelfte (8. 2^. «. i. f.) wmmm fa 
•Hcn Gfmmietftcii faes eder doeii gnmem IWOs ibereeben. 
Wae den Moitif betrifl, eo sprechea die Onmmellker Te» Ikm 
fa der Regel ettd teVerbieding mit 4 und de, und Mren meiliM 
Wörter an, naeb denen er die efaie eder die andere dieaer IMb* . 
potitioaen >or steb beben mmlk Daaa Beides nngenigend Iii, 
eraiebt man auf den eraten JBXkik aus der Chr. von Hm. Dr. fUL 
8. 262. u. 8. f. Ibre Regeln über diesen Gegenstand knipfen sieh 
nn das Sojet, R^g. dir., R^. indir. und Attribut, Verhiltniesni 
welche die Sprache durchdringen. Bisher mosste man eine Masse 
TOn Zeltwörtern beim Iiifin. anawendig lernen, wobei sich der 
grosse Uebelstand vorfand , dsss man nur wenig Verbs mit dem 
hxL bisweilen richtig, bisweilen sber snch blos unrichtig trerbinden 
konnte. Warum es heisst: II est sgrdable de voir ceia und celn 
est sgr^ble 4 Toir u. dgl. , das lernte man nicht. Der ganze ann* 
gedehnte Gebrauch des Infln. ist in wenige silgemeinen Regeln ton 
Hrn. Dr. Sch. bezeichnet. — Der Artikel über die Psrtieipes eaU 
hält ebenfalls viel Eigenthümliches und seichnet sich Torsugtkh 
dsdurch aus, dsss keine Schwierigkeiten mehr in ihm bleiben* 
Wir Terweben auf S. 279. Mit einer grossen Sorgfalt sind ferner 
die folgenden Theiie, das Adverb, die Pripositionen und Con- 
jnnctionen, bearbeitet worden. Hiervon überzeugt man sich leicht 
durch den Artikel über die Bejahnn^s- und Verneinungswörter 
S. 28b. u. s. f., über die Präpositionen S. 295. (1037. Anm.) 
8. 300. (1075. u. 8 f.) und über die Conjunctionen S. 318. (1251.) 

Im sechzehnten Capitel (S. 325. u. s. f.) fugt der Hr. Verf. 
eine Abhandhing über den Satz an. Da wird den einzelnen abge- 
handelten Theilen ihr Platz in der Rede angewiesen; und Hr. Dr. 
Sch. spricht daselbst von manchen im Franxösischen wichtigen 
sprachlichen Eigenthümlichkeiten. 

Schliesslich enthält diese Grammatik noch Abhandlungen 
ftber die Wortbildung und den Vers. Die erstere besteht aus 
swei Abschnitten. In dem ersten derselben wird die Wortbildung 
besprochen , welche innerhalb der fr. Sprache selbst vor sich g^ 
gangen ist. Der zweite Abschnitt zeigt unter wenigen Gesichts« 
punkten, welche Veränderungen das lateinische Wort bei seinem 
Uebergange In die fr. Sprache erlitten hat. Es ist nicht nöthig, 
an die Wichtigkeit einer solchen Abhandlung zu erinnern. Die 
Verslehre Ist einfach , klar und genügend. 

Die zu den Regein gewählten fr. Beispiele sind gut; oft 
haben sie neben der Regel noch einen lehrreichen Inhalt. Die 
am Schlüsse der Gr. hinzugefügten franz. imd deutschen Beispiele 
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sind zugleich darauf berechDet, wie es scheint^ dem Schüler 
einen solchen Wortvorrath zu geben , der ihn in den Stand setzt, 
über die ihn umgebenden Gegenstände sich französisch aus- 
itidrücken. Gewiss wird Jeder es dem Hrn. Verf. Dank wissen, 
dass er auf so manche sprachliche Eigenthümlichkeiteu unter den 
Uebungsbeispielen aufmerksam macht. 

. r Die Regeln sind ganz genau und bei der Genauigkeit so kurz 
•It nröglich ausgedrückt worden. Was die Anorduang der eia- 
lefaute Theiie angeht, so hat sie der Hr. Verf. mit Bewnsstsefn 
getroffen und sie gereehtfertigt. Binieine Verindernngen wird 
iadessen Hr. Dr. Seh* sicherlldi liei einer sweiten Auflage treffen. 
Döreh die inntoe Haltung unterMheidet sieh diese Gr. aneh von 
den ftbiigen. Sie verseiki den SehlUer auf den Boden der Sprache, 
welehe er erlernen will, und bringt ihn dadnreh anf fremdem 
Boden lum Iclaren Bewusstsein, dass sie ihn an seine Alutter- 
•prache erinnert; denn, wie sieh der Hr Verf. in der Vorrede 
eben so treffend ahi schon ansdrüekt, „ohne ein wohlbekanntes 
ValerKadisches bleibt uns das Fremde fremd; durch den Anschlnse 
•n jenes wird uns dieses bekennt und Jenes theuer^^ Diese Gram- 
matik hat durch die dem Geiste der fr. Sprache angemessene Be- 
handlnngsweise eine Gleichfdrmigkeit und ESnheit erreicht, welche 
nothwendig denen fehlt, welche die fr. Sprache iHSweQen in die* 
sem , bisweilen in Jenem Geiste behandelt haben. 
. Wir f&hlen uns Im Interesse der Sache verpflichtet, ans- 
sosagen» wie sich die Gr. von Dr. Sch. in der Anwendung bewährt. 
Wenn sie auch ganz Tollstaodig ist, so hat sie doch selbst bei 
demlich Jungen Anfängern mit dem grössten Nutzen angewendet 
werden können. Was der Lehrer für den Anfang für uniiöthlg 
erachtet, das kann leicht durch die den Inhalt bezeichnenden Ue- 
herschriften angedeutet, übergangen und erst später nachgeholt 
werden. Es giebt nach unsrer und eines Freundes fiSrfahrung 
keine Grammatik, in der sich dieSch&ler besser lureoht sn änden 
wüssten, als in der genannten. 

Wenn wir nun dem Hrn. Verf., der eine so gediegene Kennt- 
niss einer Sprache besitzt und mit einem so bedeutenden Glücke 
in dem Gebiete der Grammatik aufgetreten i$t, einzelne Versehen, 
die alle blosse Druckfehler zu sein scheinen, aufzählen wollten 
und ihm deshalb Vorwürfe machten: so würden wir ihn dadurch 
nicht belehren, und es würde folglich eine grosse Undankbarkeit 
für sein gutes Werk verrathen. Statt dessen wollen wir lieberden 
Wunsch aussprechen, dass seine Gr. den verdienten Absatz finde, 
damit diese Druckfehler bald in einer zweiten Aull, verschwinden. 

Der Druck und das Papier des Buches sind ^ut. Der Preis 
der Gr. (1 Thir.) ist zwar im Vergleich zu der Bogenzahl andrer 
fr. Grammatiken nicht niedrig, aber wohl im Vergleich zu ihrem 
lohalt. Dennoch würde ein geringerer Preis die Aufnahme des 
Buches erleichtern. - ^ : 

G. J. 

t 
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' ' ] centi|ir^ 4iii^ Wl&Q(mde^ on^r benonäm^ Hiii^f i«Qj9(( 

aaf ^n^r^s ^nglische SprftjQhlfbre und Mel'foird's synoByrniscIif^ 
y BandWftvterbticti iiiid.j|i|l flUfm ▼«ttiiivdicmi Worterbaohe Vob i^Uji^- 
wig ^eofg,^äWnisf^9 Yiwiii .und Aiiprecht 

; ; 316 s, a * . . . 

't:/ Bei det* Reidibalti^kelt^er tDgUMlies Lltantur, diebeldeo 
4UbiUebMii.iiimier gressefeiViMrIi«!!« fbr dimilbo feli «rveckoi 
^ÜBi^ miiM ^«U Jedem die Hfilftii^ltel wiUkooiBMB Mm« 
MilmM^hrmnlf^M englitelm 8pn4ie mSglkMI wMdb. 
tenk ..WiiidUJtteiildl weM^dnennttr denaeeetenS^nc^^ 
idie WerlariHm dem DeiitscIien eiigelegeiK» teki kÖMte, mid mit 
der Jicft frÜwitig nlher bctaMÜ ■««miohflai flu w- vieie Grind» 
eitffiwdeffteii, all die eogliedie. Mtcht mm, den IreiBlehee gdirift- 
elilleni SB reden, die In dereellM so enegeseiehiiele Weeliege^ 
liefert haben, ed iat sie an tmd ür licii eefbst gana deaa geeignet;, 
4en jugenflidieb Cleiat lllr idu S|iraebatttdiimi ftbeiiiaiipt in elf- 
tem lioliin Grade versnIiereileB, indem der aofenaonte «tymnl»- 
glaebe Thcil aehr efafiudi iat, der aynUdctiadie dagegen an man*» 
flielibltfge «nd iiwfmaciiend« Wev^Fdgiingen daridetet, wie afe 
vut in der gi i iald a ah en flpaaciie anftn&iden aWd. • Htemo kimmt 
iMi| noch der Omatand, dnr Ten-nna l>eutache» nicht iberaelien 
-«•ilden dirf, daaa in deradben aai-^ele ana dem Dentaehen anfg»» 
iianuHf nf^.nnii ona'üaher gleieb imlindHcfae Wörter aich fintoi» 
arodurch ihre Briemtinf aehr erleichtert ^ird ; dasa wir durch sie 
nngleidi mit vielen franzäsiachen ond iUlieDitcheii Auadrüaken ba» 
iiinnt #erden^ wodurch wir dann die Fähigkeit erlangen, uaa mit 
deato groaaerer Leichtigkeit auch die Kenntniaa dieaer Spraclien sn 
erwerben. Nicht geringen Dank müaaen daher die jüngaran 
f ftednde der engUachen Literatur denen aollen , die 'es eich ange- 
legen nein hissen , ihnen die Forlaabritte in der Kenntniss dersel- 
Mi naah Möglidikeit zu erleichtern, und dieSchvierlgkeitmi hinr 
wegaurinmen, ivelche sich oft darbieten, wenn man ron einem 
leichteMn, gewöhnliche Gegenstande des Lebens behaadeluden 
Werke zn der Leetüre eines schwereren Schriftataiiera übergehea 
will. Dieses Verdienst hat aich Hr. Dr, Georg erwerben wollen, 
und dazu Bulwera Fiigrima of the Rhina erwihk, welches Werk 
aich besonders dazu eignet, weil In demselben das gewöhnliche 
Leben mit dem romantischen durchflochten ist, und so zur E}rlan- 
gung einer sehr reichhaltigen Spraclikenntoiss sich hier das Mittel 
darbietet. ,,Man liest gewöhnliche^ heisnt es in dieser Hinsicht 
in der Vorrede, „mit den Anfcingrern den Vicar of Wakefield, und 
springt, um die Schäler auch mit der Poesie bekauut zu machen, 
plötzlich zum Byron oder gar zum Sliakspeare über. Sollte man 
nicht vielmehr auf die Lectiire eines schwierigeren Dichters vor- 
l^j-oiten? Zu dieser Vorbereitung schien mir der gegenwärtige 

iV. Juhrb,t. Phil, w. Paed. uU. KriL Dibl, ßd. XLU. Uft, 2. 9 
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hBJHnan ein iweckminii^ Mittel, da er» wie Btilwer selbst in «wd* 
liem ATertissement bemerkt, sich von dem gewöhnlichen Gan^e 
iler'Prosa entfiernt, und in einem blühenden Stile, nicht ohne inan- 
liiichfaltige Abwechselung und phantasiereiche Fülle derSchilderung^ 
ans allmählig in das Gebiet der Poesie einführt.^^ — Bei dem Abdruck 
d^s Textes ist die in Leipzig bei Tauchnitz unter der Leitung de« 
▼orziiglichen Kenners der englischen Sprache, des Consuls der 

yiyereiiüglttn Staaten von Nord- Amerika Dr. Flügel erschienene Aas- 
ipabe zum Grunde g«legi; nnt daa im Original befindliche einlei^ 
tende Gedicht ist W€§§dumiyd9L et mi^ dem Faden der Dichtung 
nicht nothwendig zusammenhangt, ura den Preis des BuchQi.Aiclit 

ijinrich . den in der Tliat unniitzen Schwulst poetischen Ergoaser, 
.wie die Vorrede sagt , zu erhöhen. — Ueberall ist die betonte 
•fiiibe durch das Accentzeicfien angedeutet, und zugleich durch 
-die Verschiedenheit in der Gestalt desselben nach Möglichkeit der 
jedesmalige Laut der Vocalc bestimmt worden, daher es sich auch 

den einsilbigen Wörtern findet, 
r) Zur Bequemlichkeit der Leser ist dem Werke ein durchaus 
Tollständiges Wörterbuch angehängt worden, in welchem auch 
die Aussprache der W örter noch genauer bestimmt ist, und wel> 
ches dem Leser die Mühe erspart, in grösseren Wörterbüchern 
unter den mancherlei Bedeutungen, welche einzelne Wörter zu- 
teilen haben, die aufzusuchen, welche jedesmal grade die pas- 
sende ist. — Linter den hinzugefügten erläuternden Anmerkun- 
gen könnten einige vielleicht selbst denen willkommen sein, die 
der englischen Sprache schon kundiger sind. So möchte manchem 
nicht gleich der Sinn der Stelle deutlich und klar sein (S. 170.), 
wo es hcisst: Otho clied ürst, and still in the prime of youth; 
and Warbeck was now left companionless. In vain the imperial 
court wooed him to its pleasures; in vain the camp pro ff er ed him 

^ the oblivion of renown^ d. i. nach der Anmerkung: Tcrgeblich bot 
ihm das Lager die Vergessenheit des Ruhmes an ; of renown ist 
subjectiver Genitiv , und the oblivion of renown daher die 
Vergessenheit, welche der Ruhm gewährt, Vergessenheit (näm- 
lich seiner Schicksale) durch.Ruhm, im Ruhm. — Auch findet 
man in dieser Ausgabe zuweilen eine bessere Leaart, als in der bei 
Fleischer in Leipzig 1834. enaiM<toencn, die dem Ref. bislier al- 
lein zu Gebote stand. ■ SoMM.fla i. B. nm kleinere Ahweichun- 
•^n zu übergehen, in jedei^ Hinsicht (S. 169.) MAX^i It ia a sin 
under which the cottiimMfe may walk lightly anough ; wofür man 
in der letzterAidÜusgabe Real: U is a ain tlnt the cowfiaiiee my 
walk lightly enongh under. S. 162. findel nun wobiklhigender i H« 
IM ndi^päimAi them lo Ua boaid , atott lie aununened tlien not 
to hii fcoard.' Die am meiiten ahweidieode Leaart bietet S. ICML: 
{die letal« Zeile) dar, wo ea liciasi: In Ihe gloomy canvaaa of 
theae fanM days wkal Tigaroua and mighty imagea wm crowded I 
^«obbii'a lifa amidil Ibete monntelna ela: wefilr man in' der 
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Leipziger Ausgabe liest; Tboe^ feudal iMjM wem worth the liviqg 
in ^ and a robber^e Itfe «iBUtt tfiese moontatni etc. 

In Ansehung der AuHpndie und Ihrer Beiddinonf hat der 
Herausg. geglaubt, lieh Walkern nun Mnater nehmen in m&iien« 
und es ist nidit sn lenken, diu sich in dem Weike desselben 
treffliche Bemerkungen finden^ die es gewiss verdienen, wohl be- 
herzigt in werden; allein In einigen Punkten wich doch seine 
Aussprache von der« welche unter den gebildeten Engländern im 
(Gange war und es noch Ist, sehr ab« Ref. selbst hatte einige Zeit 
4en Unterricht Walkers genossen, und sich dessen Aussprache 
ganz angeeigoet, mnsst^ äer nachher sich in derselben manches 
wieder abgewöhnen; wenn er nicht a Scotdramn wollte genannt 
■werden. Bierher gehört s« B..die Aussprache des a In paat, hnt 
und andern % 50. d) e) sdn^r Sprachlehre . angeführten Wörtern, 
nu denen bei einer etwaigen neuen Auflage noch mehrere hinsuge- 
lugt werden müssen, in welchen nach fr a/^er jener Vocal wie In 
hat, bad auagesprochen werden soll, und doch denLaut des ain car, 
bafd, farm u. s. w. hat. Im Sheridan improved von Jones, im 
Perry und Webster ist diese Aussprache auch angedeutet worden, 
80 wie in der Orthoe^e von Ilares ^ nur darf es nicht unbemerkt 
bleiben , dass die genannten Orthoepisten in diesem Punkte nidit 
$beraU mit einander übereinstimmen. 

So wie für Alles, so ist auch für die Accentuation, die wohl 
in keiner Sprache wegen ihres Ginflusses auf die Aussprache von 
so grosser Wichtigkeit ist, als in der Englischen, die grösste 
Sorge. getragen. In Hinsicht eines Wortes, chivalric^ welches 
sich noch In keinem Wörterbuche findet, war Kef« selbst elingn 
Zeit ungewiss, ob er es der gewöhnlichen Regel zufolge auf der 
vorletzten, oder mit Rucksicht auf chivalrous auf der ersten Silbe 
betonen sollte , wie es in dem vorliegenden Werke geschehen ist, 
da in Hinsicht ähnlicher Wörter die englischen Orthoepisten nicht 
selten schwanken: Bultver selbst jedoch betont die vorletzte 
Sjjbe id.djBm Scbsuspiel The Ducbess de ia Valiiere, wo es heisst: 

. - — The true 

Lords of our racc — the higfi chivälrio hearts — 
Nature's nobility — alas ! are proud, 
And stand aloof, lest slaves should say they flatter! 
Aus den über diese Ausgabe aufgestellten Bemerkungen er- 
hellet es, dass sie mit vollem Rechte denen empfohlen werden 
kann, die in der englichen Sprache grössere Fortschritte machen 
und die Fähigkeit erlangen wollen^ sich auf eine angenehme und 
erleichterte Art mit der Lectüri;; schyvercrer Werke der englischen 
Literatur zu beschäftigeii. 

Marburg. Wagnerm 
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Leitfaden der via thematischen und allgemeinen 
physischen G e ogr aphie von Dr. J. 11. Mudler, kaig. riiss. 
Hofrath, Ritter des St. Annenorden«, ord. Prof. der Astronomie und 
Dircctor der Sternwarte zu Dorpat. Stuttgart und Tübingen, J. G. 
CotU'scher Verlag. Xöiö. X lu 221 S. 8. 2 Fl. 42 Kr. 

Die VennlaatpBg ist Ausarbeitniif dieses Leitfadens waren 
die über allgemeine Geographie gehaiieoMi Vorträge deg Verf. in 
Berlin und Dorpat, Terbnaden mit dem vorgeblichen Mmigel eine» 
lYerkes, welches ilm io Bezug auf Auswahl, Anordnung und Be- 
bandhing des Stoffet insofern befriedigt hlttle^ dass es die Gegen- 
stände 80 darstelle , wie sie sich nach den ntneilea Forschungen 
gestaltet haben, ohne dabei mehr vorauszuseteen , nie die Ele- 
mente der Geometrie, Trigenemetrie und Algebra, um für die 
mittleren Classen der Gymnasien und liüheren Burgeracbiilen alfl 
Lebrliueh brauclibar und zugleich zum Selbststudium dienen au 
können. Diese Bestimmung legte dem Verf. besondere Pflichten 
nnf , denen er weder in Besng auf die Sache noch auf die For- 
derungen der Wissenschaft und Pädagogik allseitig entsprochen 
bat, was Ree. in der das Allgemeine und Besondere betreffenden 
Beurtheilung su beweisen hat; ohne dabei die Frage bestimmt zu 
beantworten, ob mittlere Classen der Gymnasien den üntcrriclit 
in der Trigonometrie möglich niaclieii, also die zu manchen Dar- 
stellungen des Verf. erforderlichen Vorkenntnisse darbieten? 

Der Titel ist insofern nicht passend , als die Geographie in 
die allgemeine und besondere zerfällt und zu jener die mathema- 
tische und physikalische (nicht physische, wie der Verf. sagt) 
gehört, diese aber die politische, staatsbürgerliche, staatlich - 
ethnographische u. dgl. bildet und der ersteren bedarf. Auch 
gehören die aus der Astronomie auf unsere Erde zu übertragenden 
Punkte, gerade und krumme Linien nebst der Verbindung der 
Krde mit den übrigen Wcitkörpern oder unser Sonnensystem nicht 
zur eigentlichen mathematischen Geographie, sondern sind als 
blos einleitender Theil in diese zu betrachten, keineswegs aber 
mit dieser zu vermischen, wie von Seiten des Verf. geschieht, 
welcher alle streng astronomischen Gegenstände einschiebt und 
sowohl gegen die Einfachheit als wissenschaftliche Strenge viel- 
fach verstösst, was nur einige Beispiele beweisen sollen. In 
§ 15. ist von der jährlichen Bewegung der Erde und in § 11. von 
der Schiefe der Ekliptik und in § 12. von der Länge des Jahres 
die Rede. Nun ist aber diese eine Folge jener, mithin sollte der 
Vortrag umgekehrt gehalten sein. Polhöhe nnd geographische 
Breite ergänzen sich, sollten also unbedingt neben einander 
erklärt sein. 

Nach den berührten allgemeinen astronomischen Begriffs- 
bestimmungen sollte die eigentliche mathematische Geographie 
hinsidttiicb der Gestalt, nach den Wahrscheiulichkeits - und ma- 
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. tiMiii.-phytikfti. BeweiMB, d«r CMkM ubiI Bewegunge« der flrd«, 
dbr Felgen beider Bewegtingtarten, der mtthematiscli - ^eo^äplii- 
sehea Abtheilungen nach Zoaeii, KHmateii u. dgl., der Ortsbestim-i 
mung mütelat Breite und Länge und der Constrnction der Land- 
karlen folgen, wenn nach wissenschaftlicher Conseqtienz verfahren, 
auf Einfachheit und inneren Zui^ammenhang^ auf Klarheit und Be- 
atimnitheit, auf leichtes^ zugleich grüntlliches Versläiidniss und 
auf Erleichterung für ein fruchtbares Selbststudium gesehen wor- 
den wäre: dann hätte der Verf. den Anforderungen der Pädagogilc 
und Wissenschaft selbst entsprochen, was mittelst seiner Anord- 
nung des raathematisch -geographischen Stolfes in wenigen Fällen 
geschehen ist, wie aus der nachfolgcudea Berührung der einzelnen 
Gegenstände sich ergeben wird. 

In § 1- — ^8. wird der Gegenstand der mathem. Geographie 
und jeder aus der Astronomie entlehnte Hauptbegrilf als Aequator, 
Fol, Horizont, Ilöhenkreis, Weltgegend, Azimuth, Stundenwinkel, 
Höhenbestimmung aus ihm nebst den Gaussischen Formeln fi'ir 
diese Verwandlungen und die Culminationshöhc nebst ihrer Ver- 
beaaerung erklärt. Man rermisst die allgemeine Erklärung des 
Begriffes Geographie, ihrer Einthcilung nach Gegenstand, Zeit 
und Umfang, des geograpliischen Maasses, der Himmels- und 
Erdkugeln, ihrer Gegenstände und Uestandtheile nebst anderen 
Beziehungen, worin ein wesentlicher Mangel liegt. Gegenstand 
der mathem. Geographie ist auch die Bewegung der Erde, ihre 
mathematisch - geographische Eintheilung and die Constructioii 
der Erdkugeln und Landkarten. Diese Gegenstände berührt der 
Verf. in § 1. nicht, daher ist seine Begriffsbestimmung nach Inhalt 
und Umfang Terfehlt, wogegen die Dichtigkeit nicht in das ma- 

* thematische, sondern physikalische Gebiet gehört. Scheitelpunkt 
ata der senkrecht über dem Haupte des Beobachtera am liimmels«- 
gewölbe gedachte Punkt, und Horizont als die den sichtbaren und 
mialcbtbaren Theil 'dea um den Beobachter herumliegenden Hirn- 
ntelagbwSlbee aicb zeigende Kreialiuie, Scheitelkreia undtodere 
■egriffe eM entweder nieht umfasaend^ also uttdentBoli, eder 
gar niebf erkürt. Dem Scheitelpunkte entapiicht der Fnaaponkt, 
deea. fcwfthdlklieii florlieiite der Meerlioilaon^ und mit jenem 
M dte BiotlieHaDf in Weltgegenden ala vier Hauptpunkte der 
aeheinbwett KrelaOnie, die Efgenacbaft dea Compaases, die Be^ 
aliinmung detff^eltgegeuden, daa Orkntiren, eng Terbunden« 
Bat Aiimntiici«! ^Nütcii nnd weatUcli, Morgen- und Abendureite 
nie'Abatand viSM «dliren Obt- und Weatpunkte; Strablenbreehung 
nebat Feigen und andere OegnnatSnde tollten nicht unbcrbhrt oder 
did benttrten klarer oder doch kikner beatlmmt aein. Da neben- 
bei eile Begriffabeatimmtuigeu ohnt Seichnungen gegeben aind, 
■o blriit fir dafc klare VeralMndniat noch mehr sn wünschen iibrig, 
und «ind die DiafStellungett für das Selbatatu ^ium gar dicht brauch- 
iNur, weil ohne Jene kehie klären und mit Bewuiatadn verbundenen 
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Voirsteilungen von den an und für eich abttracten Geg^enstanden 
möglich sind, mithin ist nicht zu begreifen, wie der Verf. auf 
diese Weise verfahren und eine Hauptsache übersehen konnte. 

' ' Von § 9—12. handelt der Verf. Tom scheinbaren tägliehen 
und jährlichen Lanfe der Sonne, von der Schiefe der Ekliptik, 
Verwandlung der Länge und Breite in gerade Aufsteigung und 
Abweichung und von der Länge des Jahres. Da jedoch alle diese 
Erscheinungen von der wirklichen Bewegung der Brde abhängen, 
die Sonne festatehesd nur jrine Aehaenbewegung hat, se iit 
nieht im Geiste der Wissenschaft gehandelt, die Sonne ia ihnntf» 

all^n Laufe dieselben Gesetie wie die übrigen Geafirie to^^ 
geu SU lassen und den Anfanger irre su maiäen, Indte dlcr 
Terf. die gewöhnliche Sprache ffthrt und die Sonne scheinbar^M»^ 
weglich anf&hrt^ wenn gleich bemerkt ist, dast die Bewegung di^ 
Brde angehöre. Bei diesen einleitenden BemeAnngen sflllp'ii^lii 
einer Bewegung gar keine Rede sein, da de der Ei^ nnliiilUitt^ 
und mit den aus der Astronomie auf diese nn ftbertra{(0«Mnr KP 
griffen nichts gemein hat. Eine solche Vermengung von ^^utiß^ 
fach heterogenen Gegenstiinden, welche später nodunals en>idlii 
ihnen xagehdri|pen Stellen inr Spracht kommen, Ist nicht idüea^ 
scbafUich und kann den erwünschten Erfolg für den üitäcMlift 
nicht haben. Nebstdem vermlsit nten die TonllgUchertii iOgM^ 
schiften der Körpte unsres Sonnensystems, namentlich dec MM^ 
und übrigen Planeten, wofür eine Debersicht der mathematischen 
Grössenverhältnisse , als Durchmesser, Umfang, Obei^fläche^> CI»'< 
bildnhalt, Achsendrehung u. dgl« , ganz an ihrem Orte wSre. * 
Die §§13. und 14. handeln von der Krdgestalt , wofür dief 
mathematisch -physikalischen Beweise in § 36. und 47. naCh*' 
getragen werden , eine Trennung von Gesetzen , welche eng ver^- 
bunden sind, ein Ganzes ausmachen und nur in ihrer iinmitteN 
baren Folge ein klares Bewusstsein der Gründe verschaffen. Die 
Ansichten der Alten über die Gestalt der Erde theilt der Verf. 
nutzloser Weise wohl weitschweifig mit ; aliein für die Sache 
selbst unterscheidet er die Beweise der Wahrscheinlichkeit nicht 
von den mathematisch - physikalischen. Er führt als allgemeine 
Beweise blos die Erscheinungen auf Reisen , den Erdschatten bei 
Mondfinsternissen (welche jedoch cr^t später erklärt werden) und 
die Beschräuktheit des Gesichtskreises an, hebt aber nicht klar 
hervor, wie diese Erscheinungen, der veränderte Stand der Him- 
melskörper, die Umschiffungen, die kreisförmige Begrenzung des 
Gesichtskreises, die Kugelgestalt constatiren, und übersieht ganz 
die bogenförmige Gestalt des Firmaments (der Luft) um die Erde, 
woraus einer der anschaulichsten Wahrnehmungsbeweise sich 
ergiebt. Auch sollte der Schluss gezogen sein, dass die Erde 
aus diesen Wahrscheinlichkeitsbeweisen als rund von Norden und 
Siiden^ Osten und Westen sich herausstellt, jedoch hierin keine 
Gewissheit liegt, vielmehr manclier Zweifel zu finden ist, welcher 
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Inft, ÜMir PoiMmviidie qimI üe Itfertw akh ergebendeii Ter-^^ 
liiltitee, doMli GitdoMMMiigeii ood ilure Reiultate j^ehdlK»»^ 
wivde* All« dieio sireiig wiMBSciMrflliidieii Beweiw werden' 
aber Uer 11bei9iiif«» n«d eni vo» $ 36 — 50., jedoch eUfne fte-^^ 
•ÜnmtlielliMMlGaMigkeU, Klarhcfl «od fiinficdiheil, init(i;etlielll,' 
WM den pädago^chen Anforderangen an den Unterricht ganz 
widerapricht und sa keinen etCrenlichen Resultaten Jenea llkhrtf 
woiren aicli jeder Lehrer, welcher das Buch bei adnefli Vortrage 
g^ebrauchen wollte, bald überaeugcn würde. ' 
- **fln § 1-3. wird die tägliche und jährliche Bewegung der Erde* 
eb^ so oberflächlich bcrülirt, ala In § IS. dieGröaae, aus welcb^ 
doch Beweise für jene hergenommen werden. Es wird blos ^e*' 
sagt, man iLÖnne aicb die Bewegung der Geatime aua einer 24atiin-^ 
digen Achaenbewegnng und die der Sonne aus der Bewegung der- 
Erde in der ElLÜptilc erklären ^ beide Annahmen seien nicht allein; 
die eiafachate, sondern ungeawungenste Erklärung, welche directe 
BSeweise für sich lialie. Hiermit ist weder die eine noch die andre 
Bewegung bewiesen ; beide sind als bestimmt za constatiren ; die ^ 
Gründe müssen darthun, dass nur die Erde der bewegende Körper 
sein kffnn, die jede«! nndcrii aber rein unmöglich ist. Diese abge- 
rissene und obcrllächiiche Angabe hat gar keinen Werth , weil sie 
weder für den Diiterrieht an Gelehrteuachuien» noch viel weniger 
für das Selbststudium brauchbar ist. ' 

Das in § 16 — 2(3. über Merldiane und Parallelkrcise , Länge 
und Breite, Solstitien und Zonen, Tages - und Nachtlä'ngen, Ver- 
längerung des Tages durch Sounenhalbmesser und Uefraction 
(einfacher gesagt durch Morgen- und Abenddämmerung)^ physi* 
sehe Bedeutung der Zonen, Bewegung und Lichtgcstalten des 
Mondes, über Finsternisse der Sonne und des Mondes, über mitt* 
lere und wahre Sonnenzeit nebst Kalender Gesagte ist meistens 
sehr oberflächlich gehalten, geht weder in die wörtliche imd sach- 
liche Bedeutung der Begrilfe gehörig ein, noch hat es wissen- 
schaftlichen Charakter, wovon last jeder BegrilT oder berührte 
Gegenstand überhaupt Zeuge sein dürfte. Fast alle genannten 
Erscheinungen sind Folgen der Erdbewegungen ; diese sind aber 
nicht bewiesen, mithin haben jene Erscheinungen keine sichere 
und wissenschaftliche Grundlage, welche dem Lernenden die An- 
gaben zum klaren Bewusstsein bringen und ihn in den Stand setzen 
würde, die Grössen der meisten Begriife selbst zu zeichnen^ da 
der Verf. hierfür, keine Vorkehrung getrolfeii hat. Zugleich be- 
ziehen sich viele Grössen auf die wahre Gestalt der Erde, z. B. 
die Parallelkreise, Meridiane u. dgl., mithin lassen sich diese 
(Mioe genaue Kenntuiss jener nicht völlig klar veranschaulichen, 
waa.' wohl. für den Verf., der die Sachlage aller Grössen genaii^ 
beimt^ aber nicht für den Lernenden, d. h. für den mit fast allen 
Dingen uubekanDtett Anlänger zu erwarten ist. Die Finetemlsae 
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8ind auch noch centrale, was nicht jede totale und ringförmige 
ist, weil diese stattfinden kann, ohne dass die Körpermittelpunkte 
iu eiaer Ccntrallinie liegen. Auch vcrmisst man noch sehr viele 
unmittelbare und mittelbare Folgen der beiden Erdbewegungen, 
Beziehungen der verschiedenen Zonen u. dgl., welche Gegen- 
stände betreffen , die dem Lernenden nicht fremd bleiben dürfen. 

Ganz verfehlt ist die Stellung des über die verschiedenen 
Projectionsarteu, d. h. über die Construction der Karten § 27 — 
35. Gesagten, weil hierzu eine genaue Kenntniss der Länge der 
verschiedenen Parallelen und Meridiane unter verschiedenen Brei- 
ten, der Getütalt der Erde überhaupt unentbehrlich ist. Das We- 
sentlichste jeder bekannten Darstellungsweise berührt zwar der 
Verf., allein er versinnlieht dasselbe weder an Zeichnungen noch 
an Netzen, und geht nicht tief genug in die Sache ein; denn die 
genaue Bestimmung der Ortslage durch Länge und Breite ist für 
jene Projectionen erforderlich , weil das Eintragen der Punkte in 
die Netze auf ihr beruht. Die Vortheile und Nachtheile derselben 
sind nicht hervorgehoben , und die Construction der Karten durch 
Abwickelung, auf dem einfaclien stereometrischen Satze beruhend.^ 
dass man schmale Kugelzonen mit einem abgekürzten Kegel oder 
mit der Zone eines Kegels vergleichen und ohne grossen 'Fehler 
für kegelförmig aonelmien könne, welchen Satz bekanntlich 
Bonne auf ziemlich breite Zonen ausdehnte, verdiente die erste 
Berücksichtigung. In formeller und materieller Hinsicht wäre 
über diese auf den Gesetzen der höhereu Geodäsie beruhende 
Materie Vieles zu sagen, wenn noch mehr in's Einzelne ein- 
gegangen werden könnte, weil aus demjenigen, was der Verf. 
mittheilt, keine klaren Vorstellungen erwachsen und überall die 
anschaulichen Darstellungen fehlen. Das Charakteristische jeder 
Projectionsart tritt in ihren absoluten Merkmalen nicht hervor und 
die Erklärungen der meisten Begriffe sind nicht vollständig. 

Für die genauere Bestimmung der Gestalt und Grösse der 
Erde (nicht umgekehrt, wie der Verf. inconsequeut sagt, da die 
Gestalt der Erde vorerst genau bekannt sein muis, ehe ihre 
Grösse sich gleich genau bestimmen lässt) geht er von der Kugel- 
gestalt aus, weil er von § 36 — 49. von den älteren und neueren 
GradmesQungen liaudelt, ohne dabei sowohl an einer Zeichnung 
als theoretisch zu versiunlichen , inwiefern sich die Länge eines 
Mcrldiangrades messen lässt. Er hat Anfänger und keine Sach- 
kenner vor sich und hat seine Schrift für jene oder zum Selbst- 
studium, niclit aber für diese bestimmt. ZwecKmässiger wäre er 
verfahren, wenn er statt der geschichtlichen Angaben der älteren 
Messungen jene Veranschaulichungen verfolgt und die Messungen 
von Eratosthenes, Posidonius und Anderen nur ganz kurz berührt, 
die Abplattungsverhältnisse gleich kurz angegeben und im Ver- 
gleiche mit den neueren Resultaten ein bestimmtes Verhältnis» 
zwischen grosser und kleiner Aclise des Ellipsoids mitgelheilt 
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h&lte. Bige^ii werden die Peadelbeobachtungvo zu inrsvai . 
Üieil weise obeirflächlich abgethan, obgleich die verscbiedeDcn 
Pend^tiiDgeii die Abplattung eben so einfach versinntichen undl 
begründen als die Gradmessungen. Ob es nicht zweckmässiger 
gewesen wäre, die er^teren Tor letzteren abzuhandeln und dadurch 
die physikalisch - mathematischen Beweise von den mathematisch - 
astronomischen zu trennen, damit der Charakter jeder Beweisart 
sich deutlich gezeigt hätte , soll nicht absolut behauptet werden, 
wiewohl die pädagogischen Riicksichten fiir des Ree. Ansicht direct 
sprechen, der ausser anderen Lücken und Mängeln znm Nach- 
tfaeiie des genauen Studiums eine tabellarische Uebersicht von ^ 
zu ^ Grad der nach der Breite abnehmenden Längen der Grade 
und ganzen Paralleikreise sehr ungern vermisst, weil sie von aus* 
gedehntem praktischen Gebrauche ist; die am Schlüsse bei- * 
gefügte Tabelle reicht für jenen nicht hin. 

In § 50 — 59. findet man eine Berechnung der Abplattung 
'8U8 der Mondstheorie, die wichtigsten Untersuchungen über die 
Dichtigkeit der Erde nnd über die hieraus abgeleiteten Resultate 
der Erdgestalt; letztere sind tabellarisch zusammengestellt und zu 
einem Mittel vereinigt, was in materieller Hinsicht Anerkennung 
▼erdient und einen bessern Theil der Schrift bildet, ohne damit 
zu sagen, dass nicht Manches zweckmässiger geordnet und ge- 
nauer begründet sein könnte. Am Schlüsse sollte das Nöthige 
über die Einrichtung nnd den Gebrauch des Globus, also das 
Wesentlichste der Globuslehre mittelst der Hauptaufgaben aus 
der mathematischen Geographie fiir die schiefe, parallele und 
gerade Lage der Kugel im Horizont« angegeben sein, weil es, 
obgleich Sache des Lehrers für miindliche Ergänzungen, dem Ao» 
faoger eben so viel Belehrung als Interesse gewährt. ' 

Im §60* beginnt die physikalische Geographie; ihren Gegen- 
«tnnd, also Ihre Bedeutung erklärt der Verf. nicht, indem er 
•ogleleh f«ir VeviMiluDg des Festlandes und seinem VeHiattnisse 
an 4«v OMfeitt iptidkL Der Anfloger weiss sonaoh nicht, dal« 
' BetüeMan^ dee FeMiiiides iftach Erhöhnngen , Vertiefungen 
Md-Menen« wkh Mamtisea nnt InMrem der ISrde, d. dtar 
8l«riBographie, M Ms^MÜNittg des ftttf der tihiie beifindlkiieii 
OwiSseM, die Hydrographie, dfe Beselirelbüng der die ^rde 
«riM^ebenden Luft, Atoesirbfirographie, die Beschrelbang nnd 
¥«rtliclllMg de# PMdoeto, FhM|iotengeographie , die Besebrei» 
lRRi^>der^ 'liensi^lieatacen, Aothropographie , und die Unter* 
•nclhnogea dber die Verinderangen an dem Erdk^er den Inhelt 
dergr^lben snsmachen, fasit weder klsr« Uebersicht der einaelne« 
INsd|illMn, Bocb lernt er dsH Chürabteristisciie jed«i^ Mtterle 
fdiMg kUHien. Nebst dem berfMirten Inbalt« des § M. Üiidei 
nmä IK Ihm-mth' die' Begriffe HelUnsei^ Landsnnfgen und hkM^ 
engen (alrMltalidle'SCriebe, weleÜe.brelt^rs Massen/ wohl fest;- 
ImmMbs^ «ilrMüto)i was likbt-bleriier gstattrt; tndi werde« die 
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Begriffe Busen, Archipel u. a. ohne vorherige Erklärung gebraucht^ . 
abgleich z. B. ersterer wesentliche Charaktere hat und von den 
Begriffen Bai, Bucht, Golf u. dgL zu, uutencbeiden wie späler 
ibeUweise angegeben wird. 

Von § 61—67. handelt der Verf. von den Unebenheiten, 
d.h. von den Gegenständen der Planographie, Orographie und. 
Oryktographie , aber in sehr sparsamen, mangelhaften und oft; 
gehaltlosen Angaben , da weder das Charakteristische der Hoch- 
ebenen, noch das der Tief- und Stufenländer veranschaulicht ist, 
worauf für die Geschichte der Menschheit so ausserordentlich viel 
ankommt, indem die geistige und physische Cultur der letztereo 
mit ihnen eng verbunden ist und diese Formen der Erdoberfläche 
auf dieselbe den mächtigsten Einfluss ausüben, wovon die ver- 
* gleichende Geographie aus jedem einzelnen Welttheile und aus 
dem schönen Wechsel zwischen denselben in Europa Beispiele 
entwickelt, welche die sichersten Gründe enthalten, warum die 
Europäer vorzugsweii^e zu den Culturvölkern gehören und die Be- 
völkerung keines andern Welltheiles auf diesen Vorzug, wenig- 
stens nicht in gleichem, auch nur annäherndem Grade, Anspruch 
wachen kann. Wegen dieser Wichtigkeit der Formen der Erd- 
oberfläche für die physische Entwicklung und Cultur des Bodens 
und für die allmäligen Fortschritte der Bevölkerung der einzelnen 
Welttheile in physisclier und geistiger, siUlieher und politischer, 
f eaellschafüicher und industrieller Hfndd^ niUMte der Verf. die 
«Mbe antföhrlicher, grundiielier nod bestinmiter behandeln-, um 
den Anfordemngen , welche in unseren Tagen an den.geographi-. 
•eben VntmMii gemacht werden, lu entsprechen, und derj.aege- 
nannten politiselien Geographie Grandaitse darbieten; auf w^eläl» 
dieaeibe sicher bauen und welche sie als sichere Anhaltraiinbifr 
§fß. einen gedeihlichen und wissenschaftlichen IJutermEft be- 
mitsen kann. 

BerftcMchtlgt man dasjenige, was der Verf. In $6d-^M;. 
VNi den Hochebenen^ Tief* und Stuf^nlindern überhaupt und älen 
einielnen C^ntlneoten im Besonderen, s. B. von Europa sagt, und • 
yorfieidit.es mit denjenigen Elementen , welche die phjrsilMlIsdil» 
Geographie entwiclielQ und aur klaren und Meudigen VovstAllui^ 
der Lernenden bringen soll» mit welchen sie dieselbeo imügsi leis 
taqt machen muss, um fÄr weitere Studien aus diesen GestaAr 
tungeo und ihrem Elaflnsse auf Natur und Menschheit sichm und 
zum vollen Bewusstsein gebrachte Anhaltspunkte absuleiten« ao 
wird man wegen des in den Angaben des Verf. hemohenden 
grossen Mangels und der vielen Lücken zu der Bemerkung ver^ 
anlaast, der Verf. habe weder die Aufgabe des Vortrag -in der 
physikalischen Geographie erfaaat, noch dieAafordernngen, welche 
ein wissenschaftliches Studium seit der neuen lUchtnng, welch« 
sie durch Forschungen eines Humboldt., Kitt er und Anderec 
gewonnen hat, beräckaiehtigt, noch die Jttedürliusse der Sslml« 
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lind des Selbststudiuras im Auge gehabt. Ist diese Vernacblassf- 
gnng der berührten Gesichtspunkte absichtlich geschehen . so ikt 
der Verf. seinem Zwecke, die Lehren der physikalischen Geo- 
graphie so darzustellen, wie sie nach den neuesten Forschungen 
sich gestaltet haben, ungetreu geworden und hat das Meiste in 
einer jetzt veralteten Gestalt wiedergegeben ^ welche er lu ver- 
meiden versprach. 

Der Zweck des Unterriclits in der physikalischen Geographie 
kann nicht blos die Kenntniss von den einzelnen ihr zugehörigen 
Gegenständen, sondern eine vergleichende Grundlage für das Phy- 
sische der Wehtheile und ihrer ehizelnen Länder und für die ge- 
nannte Entwicklung der Bevölkerung betreffen; er muss für den 
Unterricht in dem Ethnographisch-Staatsbürgerlichen vorbereiten, 
eine grosse Masse von Materialien mittheilen und eine gewisse 
Anzahl von solchen allgemeinen, einfachen, iiberail gültigen und 
anwendbaren Wahrheiten darbieten, welche die vergleichende 
Geographie nützlich und lehrreich machen. Werden diese Ge- 
sichtspunkte nicht beobachtet, legt die allgemeine Geographie 
keine auf ihnen beruhende Basis und bereitet sie durch jene 
Wahrheiten oder Thatsachen die besondere Geographie nicht vor, 
60 bleibt letztere in dem bisherigen Schlendriane begriffen oder 
inuss, wenn sie von demselben sich befreien und einen nützlichen 
Unterricht erzielen will, die fraglichen Gegenstande selbst vor- 
tragen und somit eine Lücke ausfüllen, deren Beseitigung für sie 
unentbehrlich ist. 

Ree. bezieht diese kurze Bemerkung nfeht allein auf das vom 
Verf. über das Festland und seine Gestaltungen Gesagte , sondern 
auch auf alle anderen Angaben aus dem Gebiete der physikalischen 
Geographie, weil stehendes und flfessendes GewSaaer, Atmosphäre 
und Ihr Binflusa, Temperatur und Erscheinungen Itti Innern der 
Krie atff alle Beftiehnngen der MenachMt entaehieden einidricen« 
kann aie aua Mangel an Ranm nieht niher begründen ulkd 
dnrch beaondefe Beispiele belegen, wird ale aber an einM aiideiW 
Ofte snr genaaer^n Beielehmiitg dea Inbalte und Vmifangs , d^ 
Methede und dea ^ntiena 'dea Önterriehta in der physikaMache» 
Deograpble umfaaaender entwid[eln niid auf beattamite Orund- 
^altsebbif5hren; 
< In materielter^Beiiehnng findet er die Merkmale der Begriff» 
Stufen- und Hellfinder, der Terachledenen Thafairten u. dgl. nicb* 
tenan angegeben, dibto dieaelben nicbt Tellatändlg erklirt, well 
der Znaammenhang der Gebirge, Ihre Riebtung nach ded iper- 
aehledeaen Weltgegenden, ihre Abdachnngen und andere Eraebel* 
nnngea entweder gar nicht oder nnr höehat oberflSehlieh erkürt 
aind und kdne kvme Ueberdeht der wichtigeren Hdhenpnnkte 
f&r jeden Welttbell mitgetheilt iat, woraui ddk die Gebirga- und 
Stuffenlittder anachanllch ergeben nnd iiebat dieaer aUgemeinen 
Kenntnias noch viele Vorthefle alch gewinnen laaaen. Beateben 
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Inseli'iii» niiiillidiar Fonoi lo läaA .tle vMkdmm riilk«ii{«clMii 
Cfnpninl« «iid tture GeUrge hilm aur leiten ^roMe Hdhett, 
vvtt TeMfflffii miii eioige aiMleni Inielii diie Aiunuibiiie Mehe«» 
Heber die Neigung der Gebirgsabhäugc su der HorbootaiebeKe, 
i^h, Idier de« Beecliuiig^wiiikel, sagl der Verf, in § 66. sa wenig, 
als data der Lernende die Saebe naeb ibrem wiseenachaftlieben 
Cbankter und Ibren natabringenden Anwendungen Kennen leraca 
aoUte* 

Die gS 68-T 79. aind der Besebrelboag d«8 MeerwaMeta und 
der auf de«! Illeeren sieb ergebenden Biaelieiniing^ gewidmet. 
Die. vers«Uedj?ne Tiefe der Meere wird weKii aiebfcundig be^ 
aproeben; allein die Sehliwe^ welche man aus der Beaebaffealieit 
der Ufer oder Küsten au entnebmen bereobtfgt ist, aind über* 
gangen^ wodurch dem Lernenden manche Erscheinung und That- 
Sache dunkel bleibt. Die verschiedenen Küsten Griechenlands und 
anderer spi mittelländischen Meere liegender Länder, die Küsten 
Norwegens und Schwedens u. dgl. bieten wesentliche Unterschiede 
gegen die Küsten Frankreichs und anderer Länder dar. Aehnlich 
verhält es sich mit den verschiedenen Küsten Afrika's, Amerika*«t 
nnd Asiens nebst der so höchst mannigfaltige gestalteten Inselwelt, 
deren Kisien soviel Charakteristisches darbieten, da^s der Verf.. 
Yesssjassiiiig gepng hatte, den beriUirten Gegenstand gprundlidier 
und attsfikbriicher zu behandeln. 

Sind auch die allgemeinen Strömungen und ilire lUchtungen 
im Ganaen gut beschrieben, so lässt doch die Hichtw^ des Golf?; 
Stromes and manche andere besondere Strömung an viel au wün- 
schen übrig, als dass die Darstellungen für genügend und lür 
solche erklärt werden könnten, welche den Anforderungen der 
Wissenschaft und den Bedürfnissen des Schulunterrichts ent* 
sprächen. Aehnlich verliält es sich mit der Temperatur des 
Meeres und namentlich mit dem Treibeise, welches wegen seines 
Einflusses auf die Beschaifenheit der West- und Nordwestwinde 
In der neuesten Zeit zu wichtig geworden ist, als dass es so kurs 
abgehandelt werden kann, wie von Seiten des Verf. geschieht, 
der auch der Farbe und dem Leuchten des Meerwassers (nicht 
des Meeres) die erforderliche Auffuerksamkeit nicht widmet, son~ 
dern diese interessanten Erscheinungen ziemlich oberflächlich und 
als unbedeutende Erscheinungen betrachtet, da er zu wenig nacli 
den Gründen derselben forscht und hinsichtlich des Leuchtens 
die Wellenbewegung des Meerwassers nicht gehörig würdigt. Am 
gründlichsten werden Ebbe und Fluth nebst den damit verbünde- 
iieu Bracbeinungen in grossen und eingeschlosseucn Meeren sowohl 
beschrieben als wissenschaftlich behandelt. 

In § 80 — 83. findet man das Wichtigste über die Seen, 
welche auch noch solche sein können, die weder Zu- noch Ab- 
tluss haben, wornach es 4 Arten derselben giebt. Mit ihnen wer- 
den die Sümpfe und Moräste verbunden, die eigeuthümiiche 
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Merkmale haben , wegen welcher sie den Seen nicht nnniittelbar 
beizuzählen sind, Indem sie nicht einmal einen passenden Ueber- 
gang zu den Flüssen und Quellen bilden, welche § 84. und 85. 
beschrieben werden. Da bei Quellen von keinem Gefälle die Rede 
ist, der Verf. aber snerat die FlIlBfie, dann die Quellen und nach 
diesen Jenes f&r die Fltaüe, in § 86. die Gletgcher und In § 87. 
die ^oeeicB SOronqniteiue der Brde bdiandcit, «o erkennt wohl 
jeder Saclikenner die Inconteqnente in der Dtielellungtwelse, 
meidie nn«ii in nmlenellerHImichl ^eler Yerbemeningen bedarf. 
Die Gletscher gehSren tu den Bergarien, sind niso Ten diesen 
nicht m tremfen and bieten hindchÜlch ihres Ah- und Zonehnenny 
ihrer Oberfliehe, ihres Bison n. dgi. noch viele Eneheinnngen dir, 
die der Verf. gar nicht berUirt, weswegen das Formelle nnd Ma- 
terielle wesentticher Zusitae bedarf, wmi es der Theorie und 
Praxis, jenen dor WissStaschafl, dieses dem gedeihUciHMi ünttr- 
lichte, entsprechen soll. 

Von S 88—110. folgen die Chnriktere und Beschaffenheiten, 
BfBcheinangen nnd deren Gesetae der atnospharisdien Lnfl rfidt-» 
aichtlieh llwer Beslanddieile, des Jfariotte'sdien Gesetaes, des 
Barometers und verschiedenen Gebraneiies als Angeber der 
Wetterverlnderungen und Höhenmesser, wobd der Innere Zu- 
sammenhang mit der Feuchtigkeit und Warme, mit den Wind- 
drehungen nnii übrigen Brsdietnungen , wie Dove sehr treffSend 
nadigewiesen hat, Raum erwfihnt Ist, rftckslclitlicll der rersdrin» 
denen Luftspiegelungen, der Wirme, der Temperatur ftberhaupt^ 
der Winde nebst anderen hierher gehörigen Erscheinungen, welclM 
im Ganzen gut und nfemikrh vollständig beschrieben sind. In Be« 
en^ auf die Lufttemperatur sind doch manche Geslchtsfinnkte der 
Abhängigkeit nicht berührt und die Niederschlage konnten aus* 
fikhrlkiher behandelt werden, um den wesentlielMten Anfordemn- 
gfen au genügen. In diesen gerügten Beziehungen theilt der Verf. 
öfters Nebensachen als Hauptsachen mit und Termisclit manche 
nicht zusammengehörige Erscheinungen. 

In § 111—114« findet man das Wesentlichate Uber Vulkane^ 
Ttilkanische Eruptionen nnd Erdbeben, ohne terschiedene Haupt- 
sachen, z. B. die genauere Schilderung der Eigenthümlichkeiten 
der Central- und Reihenynlfcane, den wahrscheinlichen Zasammen- 
liang beiderlei Erscheinungen hinsichtlich der wichtigsten Für- 
und Gegengrmide gehörig erklärt zu sehen. I>er Verf. geht nicht 
streng wissenschaftlich zu Werke, sondern übersieht häufig das-* 
jenige, was als maassgebend hervorgehoben werden muss. Die 
üebersicht der Ausbrüche süditalienischer Vulkane nach von 
Hoffs Zusammenstellung und das chronologische Verzeichnis» 
der wichtigsten Erdbeben führen zu den Veränderungen an der 
Erdfläche, und die grossen Durchbrüche z. B. beim schwarzen 
nnd kaspischen Meere, der Strasse von Gibraltar, Babel Mandeb 
und anderen, zu den Aeuderuogen awischen Land und JMeer und 
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-m^ftUkm wAiNPii MmMmwgcn^ wdolie io ihocn Klhm BiUi^ 
tranig iliiAcAt aod«« die Angaben (o S 115T-r£25. in de^» gelntvr 
genaten lu reehaeyi'BMid. Die Deltebildnng an Flnaamllndmigen 
Beiypieien liefern aelione Belege liienu.. Ob die.Eijbebnii- 
jgen» und fSffßkwf^ea groaaerer Landatriche. dardi.Xhataadieii liinr 
rei4>cod M^g^ eraclieinen, beiweifelt Ree«; aie acJlten mcdir 
meinfaobtaefii, dt Scandinafien and palmaiien noch nicht ?oilr 
lEominea eiitaebeiden. Die Tafel der Üpgen,. BreÜen, Hj^ien niid 
l!eai|ieratiivf}n veaehiedcner Orte verdient Mi, weMet «ndi 
,dev)lH«N)m Anaateftupg m Theil wird. 



'M0ik0m4tiisek9 Biographie. Sin Leitfiiden beim Unter- 
richte dieaer WisseMcheft in lidheren Lehranstalten Ten Dr. ff» jL . 
Br€ttn9r^ icSn. Ffofesser, Otelehrer der Matbenatik* mid Pbysik am 
Mathias -GyanMainai sa Breslan, wiridr MitgUede der sehlesiseben 
- GeseHschaft liir Yateriandisehe Goltur. 3. verbesserte nBd.Teriaehrte 
Anllhfie« Breslaa bei j0s.'Max und Comp.« 1841. :gr> 8. IV ntfd 
105«. 86Kr. • 

Die 1. Auflage dieser Schrift erschien 1835 und erfreute «eh 
ehusr mehrfach günstigen Aufnahme, wofiir diese 2. Aufl. einiger-: 
JBiaaaen sprechen dürfte , weiche nach des Verf. Angabe sowohl ' 
dnrch zweckmässige Verbessern n gen und Erweiterungen, als auch 
durch Beweise und genauere theoretische Be^riindungen, welche 
die der Mathematik nicht ganz Kundigen übergehen können, von 
der 1. sich unterscheiden soll. Da llec. die 1. Auflage nicht zur 
Hand hat, so kann er die Bereicherungen nicht speciell hervor- 
heben und begnügt sich in dieser Hinsicht mit jener Angabe des 
Verf., dessen Arbeit er einer kurzen Prüfung unterwirft, um 
theils zu grösserer Wi'irdigung, theils zu etwaigen Verbesaerungen 
einer späteren Auflage Einiges beizutragen. 

Nach einer kurzen Einleitung S. 1 — 5. über Begriff und 
Theile der Geographie, über Sonne, Mond und Sterne^ Fixsterne, 
Haupt- und Nebenplaneten nebst Kometen spricht der Verf. in 
9 Abschnitten: 1) Von der Gestalt der Erde S. 5 — 11. ; 2) von 
der astronomisch -mathematischen Abtheilung der Erdoberfläche 
S. 11 — 27.; 3) von der Grösse der Erde S. 27—32.; 4) und 5) 
von der täglichen und jährlichen Bewegung derselben S, 32—56.; 
6) von der elliptischen Gestalt der Erdbahn und Planetenbahnen 
überliaupt S. 56 — 63.; 7) von den Haupterscheinungen am Him- 
mel und auf der Erde, welche Folgen sind von der Kugelgestalt 
und den beiden Bewegungen der Erde, sowie von der Bewegung 
des Mondes um die Erde S« 63 — 88. ; 8) vom Allgemeinsten über 
unser. Sonnensystem S. 88 — 101., und 9) vom Gebrauche des 
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Brdglobus bei der Auflösung eiori^r matheimtiNh - ftognipfel- 

^en Aufgaben S. 101 105. 

Diese Anordnang des mathematisch - geofraphlsdien Stoffes 
findet Ree. nicht ganz Im Wesen der Wissensehaft begründet, 
#eil sie dieses nach der Haiiptidee In den mit ihr sasammenhan- 
geoden Nebenideen nicht Teifolgt und dem gegenseitigen Begrün- 
den der einzelnen Materien nicht entspricht. Die mathematische 
Geographie ist ein Theil der Astronomie, sagt der Verf. selbst, 
mithin mussten znerst die nothwendigen Begriffe und Elemente 
der mit unserer Erde verbundenen Weltkörper und die aus der 
Astronomie auf jene zu übertragenden geraden und krummen Li- 
nien nebst den verschiedenen Lagen der Kugeln im Horizonte 
umfassend erklart und veranschaulicht werden. Diese Gegen- 
stande gehören, da sie keine wesenth'chen Theile der mathemati- 
schen Geographie sind, in die Einleitung und sind ohne Unter- 
brechungen übersichtlich zusammenzustellen. Ihnen folgten die 
Gesetze für die Gestalt, Grösse und Bewegungen der Erde, woran 
eich die Folgen aus der letzteren anreihen. Die geographische 
Ortsbestimmung nebst ihrer Anwendung auf den Abstand der Oer- 
ter und die Berechnung von Erdoberflächentheilen , die mathema- 
tischen Abtheilungen der Erdfläche und die Construction der 
Landkarten und Erdkugeln machen weitere Gegenstände aus, 
welche in der berührten Anordnung zu behandeln sind , woraus 
zugleich ersichtlich Ist, dass der Verf. den Umfang der mathema- 
tischen Geographie nicht genau bezeichnet, indem er sie uns bloa 
über Gestalt, Grösse, Bewegung und Lage der Erde im Welt- 
räume und über alle daraus folgenden Erscheinungen belehren 
lässt. • ' 

Dass die Einleitung des Verf. viel inhaltsreicher und betaer 
geordnet hätte ausfallen sollen, ergiebt sich aus diesen allgemei* 
fiell Bemerkungen, welche die aufzunehmenden GegeMtÜnde ver* 
sinaliehen. Die Beweise ?on der Gestalt der Erde sind tbeils ans 
den Beobachtungen und EHibrungen, thella aus mathematiacli- ' 
phjalkalfechen GiUnden entnommen und genau gesoMeden, abor 
oll SU weitliufig und doieh uarentiiiidlfeli vorgetragen. Ber mm 
den Mondflatierirftteii dntnomiiiene Bewela aeHI die KemtnlM 
▼om Charakter und Eutateheo der veraebiedenen MondfiMtemtafe 
Torana, welche In der EänleltUDg verachalil aehi Milte. Bbemo 
▼eilillt ea aleli mit dem ana der Äatrononie entieliiiten Beweiae 
' Jon der Kugelgeatalt der übrigen Planeten ; die Beadn-eibung der- 
•elbto oadi ibrer iuaaetn Beacbaffenbelt, uacb. ihrem Abataade 
▼on der Bonne, nadi ihrem Umlaufe, nach Ihrer Chrtoe und Qe- • 
atalt Ist aua der Aatronomle, frdlleb auf Treue und Gfaubea der 
Aatronomen, au enilebnen und In der Blnleltung mögllcbal populir 
tu geben, damit der AnUnger glefcbaam von aellwt lu eben ao 
vielen Beweiaen gelangt, da* nebat den Planeten noch andere 
Hinmielflkörper vorbanden tbid. Alle erachefaMp ibm ah mnde, 
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^wölbte GrSasfAs, i|irer sind mizähli^ Tielc, mithin hat er auch 
gleich viele Beweise für die Kugelgestalt unsrer Erde. Für den 
Mt 4€ni kreisförmigen Erscheinen des Horizontes entlehnten Be- 
weise gebt dem Anfänger die Kenntniss von dem Wesen dieses 
Begriffes, Ton dem wahren und scheinbaren Horizonte ab, und 
ist noch beiznfiiscn , ilass das Himmelsgewölbe in Bogenforju um 
die Erde sich lierumlegt. Hätte sie keine Kugelgestalt, so könnte 
^ea ni(^ht in Form einer Kugelfläche um die Erde sich gestalten. 

Die Gegenstäude des 2. Abschnitts führen keine passend^ 
üeberschrift, indem die Begriffe Horizont, Zenith,.Pole, Merir 
diane, Ekliptik u. s. w. nichts weniger als zur Abtheilung^ der 
Brdoberfläche gehören, sondern entweder gerade oder kruranie, 
aus der Astronomie entlehnte , in die mathematische Geographie 
übertragene Linien oder mehrfache Folgen der Bewegungen der 
Erde um ihre Axe oder um die Sonne betreff'en, welche im 1. Ab^- 
schnitte vielfach gebraucht sind. Uebrigens ist das Materielle 
^anz nach den Ansichten des Ree. bearbeitet, und er findet in 
den meisten Angaben vielfach seine eigne Darstellungsweiiie , die 
nur wenig abgeändert erscheint. • ' ' -(^ 

Für die Berechnung der Grösse sollten die verschiedenen 
Messungen näher besprochen und in kurzen Tabellen , etwa vo» 
5 zu 5^ oder von 10 zu 10^*, die Grössen der Grade und Umfange 
der Parallelkreise, sowie die den verschiedenen Breiten entspre- 
chenden Längen der Grade und Halbmesaer mitgetbeilt aeim 
Viele Gegenstände des 2. Abschnitts sind als Folgen der l|ddeii 
Bewegungen anzusehen, finden sich also am unrechten Qrie.mt 
ermangeln der Begründung, weleiie ent der 4. iiii4 9*. Abschnitt 
darbietet. Diese Stellung durfle das Abweieheiide von obigep 
Ansichten ausmachen. Der Verf. «frielit Ten Scblefe der BUiptiici 
Aequinoctial- und SoiatitialpuakteB, fon EiaUi^ng der Bkli»tik, 
platonischem Jahne iwd anderen EncheimiiigeB pnd Thatamwai, 
welche die Kennlnts« der Brdbewegung vonuaaetien. ISine Vmy 
gleichuug der Groaaen der Sonne und des Mondea, aelbet der 
übrigen Planelen nonreB Sannens^sleme ndt der Brde wire gens 
nn ttrem Orte ^weeeni itolKie «pftter aniaülhrep. 

annr'dle Bewegung der firde sollten die wichtigeren Begriffe 
eis «hsoMe«. telsliiire, gleMiformige, uügleidifönnige, eigne.» 
genelnsdiiftlicfae^ wifkQäier)ecfaeinhare| ei^fadie und wssnunenr 
gesellte Bewegung di^etUch ecklirl und die verachiedenen KrifiMr 
^vertnsidisnlkhti und die PtelcanjUsche ^nd GopeinihauiBehe Hy- 
•pelliese ssUto In ihrer ^^n&cheii Form charakterisirt sein, woin 
dtt Weglcssen mnnchtf weitlihifigen Wiederbolongen und Erörte- 
rangen Bnun dergehoten hatte. Die Trennung der Wahrschein* 
lifhyrUngrfindfr för die Botation von den matbematisch-physikiUi» 
sehen reidienl besondefias Lobi weil dadurch dem Lernenden der 
CiMnkter Jeder Beweisart recht klar zum Bewusstsein gelangt 
Sie ist IM Wcien-der Stehe gegründet ««d.wN vom Uev. % di« 
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unfehlbar Tortheilhafteste Darstelliings weise gehalten. Da übri- 
gens der Verf. die 2. Gattung von Beweisen „eigentliche*^ nennt, 
so sollte man meinen , die erste bestände aus nneigentlichen, oder 
sie wären keine wirklichen Beweise, was doch wohl nicht in seiner 
Ansicht liegen mag, weswegen er dieselben besser mathematisch > 
physikalische genannt hStte. Die Beweise selbst sind sehr gut 
geführt, deutlich besprochen und selbst manchmal zu ausführlich 
gegen andere Erörterungen. 

FIhr die Jährliche Bewegung giebt es übrigens nicht einen, 
«ondern vendiiedene WthnehäiiJiebkeitsgrfinde, , welche ent- 
weder afw der grösseren AmMrang der Sonne, oder aus der täg- 
ll«Aen Bewegung, oder et» den Eigensehaflen der Bonne entnom- 
men werden. Die nnmittelbaren oder direeten Beweise Tersinn- 
lieht der Veif reeht gnt, ohneeidi um die Tersehiedeiiett Bin« 
whrfe m inteiessiren, wts Ree. niebt gans billigen kann. Der 
Abechniti Ilb6r die elliptisdie GesUlt der Brdbahn und der Pia- 
netenbabüen iMberbanpt bildet eine lebrreiehe Zugabe in der Be- 
wegung der Erde, und die Folgen der ICugelgestalt nnd beiden 
Bewegungen der Erde sind in den Hauptersdieinongen recht gut 
erkliirt; nur fehlt eine TalKslie der nördlichen und ädiichen Ab- 
weichung, und der Charakter der verschiedenen ErdHbewohne^ 
nach ihrer Lage sollte hier nicht eingeschoben sein. 

Die Gesichtspunkte für die geographische Breite ond Lfngei 
für die mathematische Bestimmung beider, für ihre Anwendung 
auf den Abstand der Oerter von einander und auf die Berechnung 
der Erdflächen ; eine Tabelle für die Fläche einsehier Grade oder 
Theile derselben nebst anderen Gegenständen sollten in einem 
besonderen Abschnitte ittsammengestellt und in den wesentlich- 
sten Elementen erörtert sein. IManche Gegenstände berührt wohl 
der Verf.; allein von den meisten wird gar nichts gesagt, was 
Ree. ungern bemerkte, da die meisten Gegenstände, z. B. die 
Flächenbestimmung der Länder u. dgi., sehr viel Beiebrendea und • 
Unterhaltendes darbieten. 

Aehnlich verhält es sich mit der Construction der Karten, 
Erd- nnd Himmelskugeh)^ da die Beantwortung der Frage, iiiwie- 
fern sich Theile der Erüfläche Ruf Ebenen darstellen lassen und 
die Construction der verschiedenen Netzarten nicht blos sehr be- 
lehrend, sondern ein wesentlicher Theii der mathematischen Geo- 
graphie ist. Auf diese Materie hätte daher der Verf. sehen sollen, 
weil sie eben so nothwendig ist, als das Allgemeinste von unserm 
Sonnensystem, ja für das Studium der politischen Geographie 
unentbehrlich ist, weil es hauptsächlich auf die Karten sich be- 
ziehen und aus diesen einen grossen Theil der Kenntnisse ziehen 
muäs. Alle Geographen deuten auf die Wichtigkeit der Anleitung 
zum Kartenzeichnen hin und machen dieses zur Grunillage des 
geographischen Studiums, weil man aus der Karte die meisten 
geographischen Gesichtspunkte kennen lernt und den physischen 
ir»/<Mw AlWIiik IM AML MXLU. IVta. 10 
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CbtrtUcr der LIader klar fibendiaBt) woraus sich die Beiiehn«« 
^en der aie bewohnenden Völker anaehauUdi ableiten lassen. 

Die tabellarischen Ueberslchten von den mittleren Entfer« 
mingen, den alderlachen und synodlachen Umlaufszeiten, den mitt- 
leren LIngen und täglichen Bewegungen, den Excentridtäten und 
Lüngen der Perihelien, den grössten Mittelpiinktiiigieichungen^ den 
Neigungen und Knotenlängen auf der £kliptik und dem Aequator, 
dem scheinbaren und wahren Durchmesser and endlich der Dielip 
tigkeit. Schwerkrall, dem Lichte, der Wärme und Umdrehungs- 
leiteo der Planeten nebst den nothwendigen Gesetzen und Bezie- 
hungen der Monde des Jupiter, Saturn und Uraniia, welcher viel- 
leicht 10 Monde haben mag, eine Meinung, wozu die Thatsache 
' berechtigt, dass bei der grossen und schonen Harmonie im Weit« 
gebäude die Erde einen, der Jupiter vier, der Saturn sieben, 
nämlich jeder folgende von der Erde anfangend drei Monde mehr 
hat, als der vorher<;ehende, und von den Kometen entsprechen 
den Forderungen vollkommen. Aehnlich verhält es sich mit den 
kurzen Notizen über das Geschichtliclie der vcrschiedeaen Sy* 
ateme, denen Ree. nur eine andere Stellung wünscht. 

Ueber den Gebrauch des Erdglobus dürften vielleicht die 
Gesichtspunkte für das Richtigsteilen, für die Anordnung der 
verschiedenen Aufgaben na^h der schiefen , parallelen und senk- 
rechten Stellung eine umfassendere Veranschaulichung wünschens- 
werth machen. Die Aufgaben werden zwar am Globus nur annä- 
hernd aufgelöst; allein sie sollten doch zahlreicher mitgetbeilt 
sein, weil sie sich, wie der Verf. selbst sagt, durch Schnelligkeit 
und Leichtigkeit, zugleich aber auch durch ihre interessanten und 
belehrenden Beziehungen empfehlen, die ganze Sphärenlehre 
praktisch darstellen und d«n praktischen Theil der mathemati- 
schen Geographie ausmachen. Wegen dieser Verhältnisse wünscht 
Uec. eine ausführlichere Berücksichtigung derselben. 

Obgleich Ree. den grössten Theii seiner Ansichten über das 
Methodische und Wissenschaftliche des Unterrichts in ^er mathe« 
matlachen Geographie, ja fast alle DisciplbMn der letaleren nach 

eieii bearbdtet, wiederholt dargeatellt findet, so konnte er doch 
Eimelnen nidit ttbenll mit dem Verf« einveratandeii aeln. Die 
Abweicbnngen mögen fibrigeoa einen Beweis von der CJnpartd* 
lichkeit der kritisenen Bdeoefatung geben. 

Druek, Papier ond Zddmiingen Terdienen eben&Ua leiur 
vieles Lob. 

Beuier, 
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Die allgemeine OrBtseulekr» und die niedere 
Algebra tar die oberen GymofikldaMeD und Realaobnlea; in- 
nidut ein Wiederholuigsbiicli für eeioe Schüler Ten J« Fkbach^ 
Oberlehrer am kSnigl. GTBinniiani m Oppeln. Bveiliii b. Lencbvt» 
1843. «r. 8. 130 S. 36 Kr. 

Der Titel dieser Schrift enthält insofern einen Widerspruch, 
als der Begriff ^^Grösse**^ sowohl auf die Zahl als auf den Kaum, 
mithin Grösseitlehre auf die Kiitwicklung der Gesetze der Zahlen- 
und Raumgrössen hinweist, und jede von beiden entweder eine 
besondere oder allgemeine sein kann. Nun ist Arithmetik blos 
die Lehre von den ZahlengrÖssen und sind diese entweder beson- 
dere oder allgemeine, d. h. entweder durch Ziffern oder Buch- 
staben bezeichnete, mithin ist die Zahlengrössenlehre gleichfalls 
zweierlei. Zugleich wird, von den meisten Mathematikern und 
selbst vom Verf. die allgemeine Zahlengrössenlehre, nfchtaber 
die Grössenlelire schlechtweg, wie er sagt, auch Btichslaben« 
recfaDung nod diete dtnn wieder „niedere Algebra^^ genannt, mit- 
hin seigi sieh wich von dieser Seite ein Widerspruch. Der Bei^riff 
„Gröjise^^ betriflft entweder die Zahl oder den Raum , mithin Ist 
Grttssenlehre weder anf die eine, noch anf die andere Art von 
Grössen avssdillessend snsnwenden , und der Verf. sollte seiner 
Schrift den lltel „Allf emeine Zahlengrössenfehre^^ geben. 

Für alle Zahlen, für besondi^re und gemeine, Ist ihre Bildung 
(figürliche Darstellung), Ihre Verilnderung, Vergleichung und 
Beslefanng in berücksichtigen, mithin hat jeder Verf. nach dem 
ersten G^chtspnnkte, der für die allgemeine Zahlengrössenlehre 
knn nbgethan Ist, suerst abersichtlich sa erkliren, wie und wie 
vlel&ch die Zahlen sich Terindem, vergleichen und in gegen- 
seitige Beziehung stellen Isssen« Die Verilnderung geschieht 
entweder durch ein 3faches Vermehren oder durch ein Sfachea 
Vermindern, also durch sechserlei Operationen, mithin muss jener 
diese sechs Veranderungsarten ununterbrochen in ganzen Zahlen 
sich folgen lassen, er darf weder von 4 Specics, noch von ent- 
gegengesetzten Grössen sprechen, wie von Seiten des Verf. ge- 
schieht. Beide Darstcllungsweisen erklärt Kec. fiir gehaltlos und 
für widersprechend dem Charakter der Zahlcngrössenlehrc, weil 
die beiden Aiuiahmen zum Grunde liegenden Begriffe keinen 
wMsenschaftiichen Werth haben und es eigentlich sechs Operatio- 
nen giebt, nach welchen die Zahlen sich verändern lassen. 

Dass der Verf. die Lehre von den Gleichungen vor den Pro- 
gressionen vollständig abgehandelt und die quadratischen Glei- 
chungen von den einfachen nicht getrennt hat, wie in den mei- 
sten Lehrbüchern auf eine höchst inconsequente und für die 
Theorie verderbliche Weise geschieht, verdient allen Beifall; 
allein das Bilden und Entstehen \on Potenz- und Wurzelgrössen, 
was allein durch das Foteuziren und Badialren geschehen kann, 

10* 
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ist von cicii den beulen Bildungsweisen cntspreclienden anderen 
Entsteliun^sartcn von Zahlen losgerissen und das Rechnen in Po- 
tenz- und Wuf'zelgrössen früher behandelt, alt die Entstehung 
dieser Grössen nacligewiesen, was gewiss keine Büligang verdie- 
nen kann. In Bezug auf die Anordnung wäre noch Verschiedenes 
zu verbessern, wenn Ree. noch mehr in das Elnselne eingehen 
könnte oder wollte. Er htfl sich fiber das wissenschaftliche, rein 
logische, aus dem Charafcter der Zahlengrössenlehre hervor- 
l^ehende Geliftnde der ietsteren schon öfters ausgesprochen und 
das Gehaitiose, Unpassende und Bedeutungslose des Begriffes 
„Algcbra^^ l»exeichnet, und Icann es nur bedauern, wenn man in 
der Mathemaiilc, welche mift absolutem Wissen sich be&sst und ' 
die personiflcirte Consequeni ist, so Tie! Wiiliiur und Inconsequens 
begeht, wie tou vielen Seiten noch gescliieht. 

Jede Einleitung in eine Wissenschaft oder in einen Theil 
derselben, wie hier in die Arithmedlc, muss eine allgemeine 
Ueberslcht von den su behandelnden Grössen und von denjenigen 
Gesicbtspanicten geben, welche zur Betrachtang kommen, musf 
also von der Zahlengrösse das Entstehen (Bilden), das Verandern, 
Vergleichen und Beziehen umfassend erklären und für die Lehre 
selbst aus diesen Erklärungen diejenigen Wahrheiten ableiten, 
welche absolut richtig sind, von jedem, der sie ausspricht, als 
allgemein wahr anerkannt werden und überall Anwendbarkeit ün* 
den, damit der Lernende jeder Art neben jener Uebersicht eine 
Summe von Wahrheiten kennen lerne, die ihm überall som An- 
haltspunkte diene und die Grundlage für die Beweise von Lehr- 
sätsen ausmache, wodurch es möglich wird, alle Gesetze eben so 
kurs und einfach, als bestimmt und klar darzustellen und im Vor- 
trage eine Kürze zu befolgen, welche auf keinem anderen Wege 
möglich ist. Auch darf in der Einleitung der lohalt der mathe- 
matischen Methode nicht übersehen werden, um den Anföngern 
das Eigenthümliche derselben recht klar zum Bewusstsein zu 
bringen. Weder von diesen berührten Gegenständen, noch von 
den Arten der Zahlen sa^t der Verf. Etwas, wodurch seine Diu- 
stellungsweise mangelhaft und unverständlich wird. 

Für die Operationen in allgemeinen Zahlen vermisst man ihre 
Eintheilung in gleich- und ungleichartige, wodurch die Gesetze 
für jene sich einfach erj^eben hätten, indem z. B. für die Addition 
und Snbtraction der ersteren das Gesetz heissen würde, man ad* 
dirt oder subtrahirt ihre Coefficienten , wofür der Beweis sich 
leicht ergiebt. Dass mit dem Mullipiiciren das Gesetz für die 
Multiplication der gleichartigen Potenzgrössen, mit dem Dividiren 
nicht aber das Badiciren verbunden^ mithin das sechsfache Ver- 
ändern der Zahlen nicht zusammenhängend dargestellt ist, ver« 
dient keine Billigung. Die Division ungleichnamiger Brüche führt 
freilich zu einer Multiplication des Dividenden mit dem umgekehr- 
ten Divifior, ecfordcrt aber für die Einsicht der Richtigkeit des 
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Verfafcmt das GleichnaiingiiMcheii beldtr Bflkdie. iib4 iis DiH- 
dfren der Zlhltf und Neaner« wodurch man su jenem Beanltaie 
4nrch MuUiplicntian gelangt. Das Doppelte der Zeicben 4^ gicbt 
4eryerf. wohl an, aber er erklärt nicht, inwiefern aie Operationa- 
und BeschafTeuheitaseichen sind* Potenzgrössen tausaen nicht 
^ade gleiche P^xponentcn haben, um gleichartig zu heissen, in- 
dem dn^ und 5a2 glelchartigi aber nicht gleichnamig sind, mithin 
ahki jene aueh nach den Exponenten in gleich- und ungleichnamige 
einsutheilen , waa der Verf. ganz übersieht. 

Die Veränderung der Zeichen für die Subtraction beruht auf 
der Entwicklung, dasa Subtrahiren an und für aich „Auflieben^^ 
beiaat und dieses entweder eine positive Grdaae, welche natürlich 
negativ wird, oder eine negatire, welche poaitivwird, betrifft. 
Da nirgends Erklärungen und Grundsätze den einzelnen Di^cipli- 
nnn Torauagehen , und keine Lehrsätze und Folgesätze nebst üe- 
weisen jener unterschieden sind, so hat die Darstellung kein wis- 
senschaftliches Gepräge. Gleichung ist wohl der doppelte Aua* 
druck für dieselbe Grösse, aber erst mittelst des Gleichheits- 
zeichens, und ihre Seiten können auch formelle Potenziationen 
und Uadicationen enthalten, woraus der Verf. ersieht, dass seine 
Angabe nicht vollständig ist und er gefehlt hat, jene beiden Ope- 
rationen niciit vor den Gleichungen behandelt zu haben. l)ie 
Gleichungen sind entweder analytische, durch Ausführung der 
formellen Operationen und Angabe ihrer Resultate entstandene, 
oder synthetische, d. h solche, deren Gleichheit von noch zu be- 
stimmenden Grössen abhängt, nicht aber algebraisch, weil dieser 
Begriff weder eine Sach- und Wortbedeutung hat, noch dem Be- 
griffe „analytische^ entgegensteht. Falsch ist auch die Annahme, 
eine durch Ziffern ausgedrückte Gleichung allein Zalilengleichung 
zu nennen, da die Zahlen entweder besondere oder allgemeine^ 
^i»o auch die Gleichungen solche sind. 

Ganz sonderbar lautet es aber, unter den Grundsätzen die 
Sätze zu finden: „Gleiche Grössen zu gleichen Potenzen erhoben, 
oder aus gleichen Grössen gleiche Wurzeln gebogen , giebt Glei- 
ches^*', und diese Operationen nicht vorher behandelt und nach 
ihren wichtigeren Gesetzen entwickelt zu haben. Die aus den 
sechs Operationen sich ergebenden Grundsätze für das Auflösen 
der Gleicbungsverbindungen sind allerdings einfach und richtig, 
aber die Alf ilnrer Anwendung und der Beweis für die daraus 
herrergdienden Cfeaetf e kann nidit gradehin übersehen eder an« 
genommen werden. Gleich unataithaffc iat die Annahme^ daaa 
Algebra glefciibedenttnd mit Analyaia ael, da der Verf. jenen 
Begriff nicht einmal i» eililaren vermag, und algebriata im ^pani- 
achen aogar einen lerenkte Glieder einrielitenden Wundarzt be* 
deuten aoil. Nach dea Verf. Anaicht aoll „Algebra^^ die Gkei- 
cbnngalehre hedeuten,' in niedere und hdliere serrallen , und er« 
aieve ea mit einfachen imd qnadratiacben Gleichungen nu thun 
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Inbett. 0iete Annikiie itlviffiLftrlicfa, ^tli- ani wiMemchahsIoti 
wdl sie kuim ein anderer Mathematilier adoptirl hat ond tie in der 
Witsensdiall sellitt gar iceine Begründung findet Andi isl das 
Terfoliren ein ▼erfehites, die Tiieorie der Anfl^ng von Glei« 
cbungen mit den Aafgeiien hi verbinden) und dadurch weitseliwei- 
fig und doeh unrerttindiidi su werden« Jene Auflösung fordert 
ein gr&ndlichea und einfaches Erküren des Eiarichteus, Ordnens 
vnd Reducirens der Gieicbung, woraus die Solution hervorgeht, 
wovon der Verf. keine klare Vorsteliung verschafft. 

Gans verfehlt ist die Auflösung der Gleichungen mit zwei 
Unbelunoten nach der Companition, welche Methode der Verf. 
gsns sweck widrig die Zusammensetzung« Combinationsmethode 
nennt, weil nicht susammengeäetzt, sondern verglichen wird. 
Aehnlich verhält es sich mit Gleichungen von 3 Unbekannten» 
jede der 8 Hauptmethoden beruht auf einzelnen, allgemefaien 
Gesichtspunkten und hat den Zweck, eine Unbekannte su ent» 
fernen ; von jenen und diesem sagt der Verf. nichts, weswegren 
seine Darstellung mangelhaft ist. Ganz misslungen int die Be- 
handlung der unbestimmten Aufgaben und die Lehre von qua- 
dratischen Gleichungen, weil z. B. letztere das Ausziehen der 
Quadratwurzeln erfordern und der Verf. diese Operation ebensowe- 
nig versinnlicht, als die Wahrheit bewiesen hat (oder überhaupt be- 
weisen kann) , dass für die Unbekannte zwei Werthe sicli ergeben 
müssen, weswegen seine Darstellung nur Missbilligung verdient, 
indem für jede Aufgabe z\^ei Werthe ab/uielten sind. Auch die 
unrein quadratischen Gleichungen, welche im Buche unpassend 
gemischte heissen, sind hinsichtlich ihrer Auflösung nicht sehr 
glücklich behandelt, wogegen die Mäassc der Zahlen sowohl um- 
fassender als gründlicher entwickelt sind. Für das Potenziren 
und Radiciren nennt man die zum Grunde liegenden Grössen 
Dignanden und Radicanden, wornacli sie auch eingetheilt werden. 
Wurzelgrösse ist jede Grösse mit dem Wurzelzeichen, die Grösse 
selbst aber, vor welcher dieses steht, heisst Radicand. Nicht 
alle gleichartigen Wurzeigrössen lassen sich addiren und subtra- 
hiren, sie müssen auch gleichnamig sein. Zugleich ist jedes 
Haaptgesetz kurz zu beweisen. 

Die Anwendung der Potenzgesetze auf die Zahlensysteme, 
besonders auf das lOtheilige, und die Lehre von den Ketten- 
brüchen verdient Beifall, welcher auch den Verhältnissen und 
Proportionen zu Theil wird. Die Stellung der letzteren nach den 
Gesetzen der Potenzen, Wurzeln und Gleichungen entspricht den 
wissenschaftlichen Anforderungen ganz, weil alle Proportions« 
gesetze ohne Unterbrechung behandelt werden können. Pro« 
gression ist jede Reihe Ton Zahlen, die naeh einem bestimmteil 
srithmetischen oder geomelilseben Qesetse sn- oder nbnelifflen* 
Besonders elnfsdi und kUat sind die allgeleiteten Reiben, figu- 
tirten Zahlen n. dg^ behandelt; die Angaben enthilten das We- 
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•eoUichBle io efnem sehr gut gelungenen Vortrage. Nur iMeB 
sich die geoonetrltchen Reiben aiclit Tollständif abluMideln, well 
die logarithmischen Gesetie erat tplter folgen, was nicht ge* 
•ehehen sollte. Ihre Stellung sollte nach den Proportionen aein, 
weil, wie der Begriff „Logarithme^^ selbst sagt, die Reihe von 
Potenien derselben Grundzahl ans lauter Verhältnissen besteht, 
deren Anzahl jener anzeigt^ M^as jedoch der Vtff. nicht erörtert« 
weswegen Ree. mit «lieber Behandlung nicht ganz einveratanden Ist. 

Die Angaben über das Aufschlagen der Logavithmen für ge- 
gebene Zahlen und umgekehrt konnten wegbleiben , weil sie den 
* logarithroischen Tafeln vorgedruckt sind. Dafür hätten sich die 
Aufgaben für die Zinseszinsrechnung erweitern lassen, was mehr 
Interesse und Belehrung dargeboten hätte. Kurz, aber allgemela 
verständlich , ist die Combinationsiehre abgehandelt. Für die 
Permutationen ist jedoch das Gesetz nicht berührt, wenn Ete« 
meute mehrmals erscheinen, z. B. für a^bc^ u. dgl., wofür be^ 
kanntlich die Formel durch einen Quotienten dargestellt nird. 
Die Anwendung auf den Binomialsatz verdient Lob, wiewuhi 
dessen Ableitung durch das Aufsteigen zu den höheren Potenzen 
des Binoroiums leichter und klarer zum Ziele führt. 

Dass das Buch für den Gebrauch an Gymnasien viel zu wün- 
sehen übrig lässt, dürfte die bisherige Anzeige hinreichend be- 
weisen; für Realschulen möchte es den Bedürfnissen and Anfor- 
derungen noch weniger entsprechen , weil das praktische PJIement 
fast gar nicht beachtet ist, welches doch eine Hauptrolle für die 
technische Bildung spielen muss. Papier , Druck und Schreibart 
sind sehr gut. 

Reuter* 



G rundris 8 der reinen Mathematik oder Leitfaden 
für den Unterricht in der gesammten Elemen- 
tar-Math ematik zum Gebrauche fiir die oberen Cla.sscii der 
Gymnasien und höheren Lehranstalten von J. C. II. Ludouieg ^ Arlil- 
lerie-Capitain a. P., Oberlehrer der Mathematik und Pliysik am Gym- 
nasium zu Stade. 1. Abth. Arithmetik und Algebra j mit Einsclduss 
der Combinationsiehre und einigen Thcilen der höheren Algebra. Han- 
nover, Hahn'sche Hof-Buchhandlung. 1844. V llI U.270S. gr.8. 2fl. 5 kr, 

Dleeer Qnindiln idl ab 2. Ctnm für die hSheren Clmieii 
der GyoMMtlen dienen, and den I8S7 herausgegebenen, die An- 
fangtfrunde der Arithmetik und Algebra und der ebenen Geome- 
trie enthalcenden 1. Cnnui g Idehsem ei^nten. Die Gegenslfinde 
dee letaleren, aowelt sie die Arilfametik betreffen, sind wieder auf- 
genommen, aber für ein gereifterei Fasoungs- Vermögen berech- 
net, aus höherem wiMenachaftlichen Standpunkte abgebandell 
und für Wiederiiolungen eingerichtet. Blne Bcartbelinng diesen 
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1. Cursus folgt in dem nächsten Hefte [dieser Zeitschrift, wes- 
wegen Ref. auf das in jener Gesagte sich bezieht und bemerkt 
dass manche Gegenstände erweitert, einzelne Sätze eingeschaltet' 
manche Kapitel weggelassen und aus der (sogenannten) höheren 
Algebra namentlich die Entwickdung eines Produktes binomischer 
Factoren von der Form (x + a), die Methode der unbestimmten 
Coefficieii ten , die Gleichungen höherer Grade und die arithmeti- 
schen Reihen höherer Ordnungen und figurirten Zahlen beigefÜÄt 
sind, und dass die 2. Abtheilung wahrscheinlich die in iencra 1 
Curse enthaltenen geometrischen Disciplinen aufnehmen und diese 
alsdann erweitern wird, wenn sie niclit durch das Lehrbuch der ebe- 
nen Geometrie und Trigonometrie, 2. Aufl. 1839, ersetzt werden soll 
Dass die Eintheilung des arithmetischen Stoffes den Wissenschaft-" 
icheu Forderungen nicht entspricht und inBezug auf die die Zahlen- 
lehre beherrschenden Ideen des Bildens, Veränderns, Vercleichens 
und Beziehens der Zahlen keine Haltbarkeit hat, geht sowohl aus 
obiger Beurtheilung als aus dem Vergleiche der Forderungen des 
Ree. mit dem Inhalte deutlich hervor. Dieser zerfällt in 4 Ab- 
schnitte. I. Die Grundoperationen und ihre nächsten Anwenduu- 
gen in 6 Kapite n; 1) Bilden und Bezeichnen der Zahlen; 2) die 

Är-'SK^ -^K'' der Zahlen; 4) die gemeine« 5) 

die Decimalbruche und 6) die einfachen Gleichungen S. 7—68 • 

II. Die mit Potenzen , Wurzeigrössen und Logarithmen verbünde! 
nen Rechnungsarten in 6 Kap. 1) Potenzen, Potenzirung und Wur- 
zelausziehung; 2) Erhebung zum Quadrate und Ausziehung der 
Quadratenwurze ; 3) quadratische Gleichungen; 4) Erhebung zun, 
Cubus und Ausziehung der Cubikwurzel; 5) Rechnungsarten mit 
Potenzen und Radicalgrössen; 6) Logarithmen S. 70-123 

III. Die Proportionen, Progressionen und Kettenbriiche in 3 Kan ' 

Sn^L^Th 'r'^" ^' ^.T^^^- CombinationslelL uüd 

einige 1 heile der höheren Arithmetik und Algebra in 5 Kap die 

oben als neu bezeichneten Stofl^e S. 152-270. Die leitende Idee 
und die Anknüpfung der Stoffe fehlt in den meisten Abschnitten 
und Kapiteln, wiewohl die Eintheilung dem Wesen der Zahlen- 
lehre mehr sich nähert, als in den meisten Schriften ähnlicher Art 
In der allgemeinen Einleitung vermisst man die Erklärung des 
Begriffes Grösse- und der Entstehungsweise der Mathematik. 
Die Algebra figurirt als Buchstabenrechenkunst, oder als Lehre 
Aufgaben mittelst Gleichungen und allgemeiner Zeichen zu lösen' 
und soll der wissenschaftlichen Arithmetik wegen theilweise in die 
Anfangsgrunde der Arithmetik eingewebt werden. Diese üiibe- 
stimmthcit und Gehaltlosigkeit hätte den Verf. bewegen sollen, ei- 
nen völlig bedeutungslosen Begriff, dem selbst die Wortbedeu- 
tung mangelt und der in keinem Sinne ein Ganzes bezeichnet, auch 
von den Mathematikern sehr verschieden erklärt wird, entfernt zu 
halten, damit die Mathematik ihren Charakter als wissenschaft- 
liches Ganzes erhalte. Die angewandten Theile der Mathematik 
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«Bd derlnhall dcr^JIMlMdQtilllea dhMo wci^ fefahn ilt die 
der Winensdwll Ihbeiliuipt ingehörigea GruBdsitae« 

Die Eioldtang lo die AfitiuMtlic iMgionl wolil mli der Zald» 
eber der Verf. erlJSrl ureder des me liHdeodea Begriff „Menge*^ 
aoeli sie tellwt tle bemdere eder allgeiiieine Menge too Dingea 
efaierld Art, woraug die l>e8ondere oder ailgemeioe Zalileeliäre 
enUteht; weieiie sidi nidit blos mit den Ztliieii-VerltBlipfungeii, 
wie der Verf. inig uod uopasseiid sagt, Bondern anch mit der 
Trennimg, eder genauer , gründliclier und völlig bestimmt feaagl 
mit den Gesetzen des Bildeoa, Veränderna, Vergieichena und Be- 
siehens der Zahlen belaaat. Die Eioleitong aoUte den Lierocnden 
nocli mit den gleich- und nngleicbarligea^ ganzen und gebroche» 
nen , einfachen und susanunengesetzten) peaitivcn und negativen^ 
mit den Arten des Bildens, Verändema v.a. der Zahlen be* 
ktont machen und die in diesen firklärongen liegenden, die Merk- 
male der Begriffe bildenden Wahrheiten als Grundsätze übersicht- 
lich zusammenstellen , damit er mit einem Blicke das Gebiet der 
Arithmetik, die Haapt- und Nebenideen, überschauen könnte 
nnd für die aelbstständige Behandlung der ferneren Gesetze ge- 
wisse Anhajtspunkte hätte , mittelst deren er seine eigene Kraft 
leicht versuchen,* prüfen und üben könnte. 

Die Einheit selbst kann nie ais ganze Zahl auftreten, weil ihr 
Begriff der Bedeutung „Zahb^ widerspricht. Mittelst der Buch- 
ataben werden zuerst Formen, allgemeine Bilder für Gesetze oder 
Grössen aufgestellt und aus diesen alsdann die Formeln abgeleitet. 
80 ist a+b das Bild, die Form, für die Summirung von je zwei 
Zahlen; a+b=8 aber die Formel für die Bestimmung der Summe 
u. 8. w., bei a+b, a — b u. s. w. fragt man nicht nach der Art der 
Grössen sondern blos nach dem was mit ihnen geschehen soll. Zur 
Verslnnllchungder negativen Zahlen ist keineAnnahme von positiven 
erforderlich, weil sie sich einfach aas dem Zählen unter die Null er- 
geben; daher sind negative Zahlen solche, welche als unter die 
Null gezahlt entstandene gedacht werden, und ist der Begriff von 
widerstreitenden oder entgegengesetzten Zahlen ganz unpassend. 
Hierbei sollte klar die zweifache Bedeutung der Zeichen -|- u. — 
als Beschaffenheits- und Operationszeichen erörtert und nicht 
übersehen sein, dass jede Summe, Differenz u. s. w. entweder 
formell oder reell ist. Cocfficient ist jede Zahl, welche angiebt 
vie oft one Grösse als Summand zu setzen sei ; er kann also eine 
beaondere nnd allgemeine Zahl sein. Die Addition oderSubtraction 
der Coefficienten für gleiolmamige Zahlen ist durch Jene Elgen- 
echafk leicht »t beweiaen, waa vom Yerff. nicltt geschehen iat. 
Aeholiehe Mangel finden alch noch, wenn man mäir indaa Ein«* 
meine eingebt Die Thei&barkdt der Zahlen nnd Lehre von Ded- 
maibrttchco ist gut heliandeli; wenigere Worte und iilermit er- 
zielte Kibve würden daa Ziel noch einibcher errdaht hohen« wet- 
Dvegcn jene nufDerkaaner heachtet aeia aollte* 
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riib fKdliiiic^ der Glcichnngtlehre itt Terfehli und serstfi€keU 
fftr eine consequente Entwickelung. Die Gieicliiingen selbst sind 
entweder ensiytisclie, welclie der Verf. nicht gans iiessend identi- 
teile nennt, oder syntlietisclie , was des Verf. Bestimmungs-Glei- 
iteliungen sein sollen. Es können auch Wnnelrerbindun^en eine 
dn&che Gleichung bilden, die Bestünmuntg der Unbekannten 
fordert die Bekanntschaft mit dem Einrichten, Ordnen und Re- 
4ttciren, wofßr die in den sechs Operationen liegenden Grundsätae 
«nd Gesetse kuri sn begrihiden sind, wenn der Anfänger sie über- 
ili anwenden soll. Die rerschicdenen Methoden für Gleichungen 
toit 2 und mehr Unbekannten sind gut behandelt. Die zu poten- 
nirende Grösse nennt man zweckmässiger Dignand statt Wurzel, 
well jener Begriff mittelst seiner wörtlichen Beileutang zugleicli 
angiebt, was geschehen soll , und dieser für das Wurzelausziehen 
euie eigene, feststehende Bedeutung erhält. Das Wurzelausaiehen 
1>esteht an und für sich in dem Aufsuchen einer Zahl aus einer an- 
dem, welche wieder entateht, wenn man die Wurzel so vielraal 
his Faktor setst, als man die Wurzel auszog. Die Gesetze für 
Potenien mit negativen Exponenten und für die Nullpotenz sind 
kurz und bestimmt zu beweisen, was ein Erklären durch , viele 

Worte nicht ersetat. • . 'i^^ 

,. ' . - - . ■ 

Als misslungen erscheint die Lehre Tom Potenziren und Wur- 
zelausziehen , da ihre Gesetse weder im Zusammenhange noch 
yollstandig entwickelt, sondern mehrfach unterbrochen und incon« 
sequeut behandelt sind. Die Gesetse des Potensirens eines Bino^ 
miums oder Folynomins bilden die Grundlage für das Wurzelaus- 
lidben, mithin ist die Unterbrechung In Ihrer Entwickeluog nhshi 
wtesensehaftllch. Die Quadrirung jedes Polynominms beruht anf 
swel Gesetzen, auf dem der Quadrate jedes ehiielnen Thdlea und 
dem sweiftcheh jedes Theiies mal den je folgenden Theilen« Das 
Qnadratwnnelausiiehen ist nicht nach den Gesetien de« Bilden« 
dines Quadrates, eines Binomiums behandelt. Jede rein quadi«* 
tische Gleichung muss die Form = + N und die unreine die 
Form + ^ = + ^ erhalten, wobei N jede ganze oder gebror 
ebene, positive oder negative, einfiiche oder suaammengesetnte 

c 

Zahl bedeutet. Die Formen des Verf. nämlich ax* = - und 

X ' 

ax* + e=s c entsprechen den Anforderungen nicht; denn der 



Ausdruck x ^ -4- - ( nicht x = + - i kann niemals ii 



werden, weil der Verf. selbst sagt , dass , wenn vor der Grösse 
. kein Zeiehen atehe, sie positiv gelte. Warum und wodurch die 
uwrdn qnadratiaehe Gleichung crgänst wird, zeigt der Verf. we- 
der gründlich, noch einfach. Auch aind die vollstindigen Glei- 
dinngen von den Formen a^ ± 2cx -f c>=: N nicht lieachtet, wn« 
Tadel verdienti da sie kehie Brf^ung erfordern. Nebst, diesen 
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Mingela finden dln Sditter tich noch darin wimen, daat ate 

Gleichungen von den Formen + as + / (x* -|- N, 
oder x*"* ±ax*t= p IL a. w« oder Wnnclgleichuogen nicht hehan« 
dein leraen. 

Das Ausliehen der 3. Wurseln und die Lehre von Poleni* 

und Wurzci^össen entliilt viele Mängel, sclion die erste Bedingttng« 
die Blntheilung letzterer nach I)fg:nanden und Badlkanden oder 
Exponenten, fehlt und für die Division sustmmengeaetater Wnr« 

lelgrössen, sie mögen reell oder imaginär sein, werden die Lernen« 
den völlig rathlos gelassen. Die Erklärnng des Begriffes «^Loga« 
rithne^^ ist weder wörtlich noch sachlich begründet, vielmehr ge- 
swungen; auch ist Icein Gesetz für die Anwendung der Logarith- 
men bewieeen und nirgends geaeigt, daaa diese zu einer Operation 
führt , was der Verf. früher angenommen hat. Die logariUuni- 
schen Gleichungen sind sehr sparsam berührt, wodurch die ganze 
Lehre an ihrem wissenschaftlichen und praktischen Werthe sehr 
verliert. Da die Lehre von den Logarithmen auf dem Beziehen 
der Zahlen beruht , dieses aber erst im 3. Abschnitte behandelt 
wird , so Icann Ree. das Verfahren des V erf. durchaus nicht billi- 
gen. Zugleich sind weder die arithmetischen , noch geometri« 
sehen Verhältnisse und Proportionen gut behandelt, indem daa 
Bild von keiner Beziehung der Zahlen dargestellt ist. Die Ergän» 
auug dieser Mängel muss Ree. übergehen. 

Eine Reihe von Zahlen kann auch durch Subtraction dersel- 
ben Grösse von der vorhergehenden geschehen, mithin ist des 
Verf. Erklärung von der arithmetiscliea Progression weder klar 
noch vollständig, indem diese eine Reihe von Zahlen fordert, die 
nach einem bestimmten Gesetze zu - oder abnehmen und a , a-d, 
a-2d, a-3d u. s. w. eben so gut das allgemeine Bild einer arithme- 
tischen Reihe ist, als a, a-f d, a+2d u. s. w. Eine vollständige 
Darlegung der Formeln für beide Progressionsarten wäre ganz am 
rechten Orte gewesen. Da dieses nicht geschehen ist, so findet 
Ree. die Eutwickehing mangelhaft. Auch ist die Lehre von den 
Kettenbrüchen sowohl in Verbindung als Behandlung nicht zu lo- 
ben, erstere ist inconsequent, letztere mangelhaft, was dem Verf. 
selbst einleuchtet, wenn er alle Forderungen beachten und den 
wissenschaftlichen Charakteren entsprechen will. 

Die Combinationslehre nebst ihren Anwendungen auf den Bl- 
Bondalsata und verwandte Disciplinen ist wohl gut behandelt; aber 
Ree. billigt daa Wichtigtbim mit letztereoi nm ao weniger, als der- 
aalbe einfach dmch du Aufatdgeii lu den ehiiefaien Poteaaen sich 
eniwickehi und auf Jede Art tm Exponenten anwenden Itel» 
Skid die Geaetae für ganse poaitive Exponenten entwiekelit 
findet der Lernende ale leicht f&r aokhe negative und jeden Bx|^ 
nenten, wovon aich jeder Lehrer Idcht ibcraeog«D kann. DI« 
Bntwicfcefaing der Functionen in Reihen mlttelat der unheathwnlen 
.GoelBdeBten bedarf kehmr ao groiaen CoictiBdliehheit, al» alo <tef 
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Verf. anbringt, weil sie eben so eiofach als kim isi, wefen liMB 
jede Nebensache beseitigt hält. 

Die höheren Oteicbiingcn iM eatwedcr rein «der «imia 
und diese wieder voUstindrg oder onTollstindIg;, wenn dort alle 
PotoMen der Unbekannten vorhanden dnd, hier eine oder die an- 
dere feUt. Der Verf. hätte besser gethan, wenn er die kubi« 
iohen nnd biqnadratisehen Qleichongen ilkr sich lielraclitet und 
hieraiia die allgemeinen Gesetse für die höheren, negativen Glei- 
ehuDgen abgeleflel hltle. Die Mfibcrnngaformeln lur jene iwci 
Oleiehungsartcn wMen snr allgemeinen Nihemngsfonnel für jede 
Mhere Gleichnng gefohrl, also die Entwlckelnng veremfaeht nnd 
doch grfkndliofaer gestaltet haben. Diese quadratisdien Glelcfaun- 
gen konnten nnbenthrt hlelbcn, weil für ihre Behandlung eine aU* 
gemeine Anilosangaweise ▼oriianden ist Auch lassen die reken 
Gleiehongen knner skli btliandeln, wenn man weniger omsUnd« 
lieh verföhrt Die schliessllche Entwiekelnng der Cardanschen 
Formel ist nieht einÜMli, gehört den knbiaelien Gleichungen an 
und ist bei diesen zu beliaadeki, wenn eoasoq|uent Terfahren wird* 
Die Zugabe für die Reihen höherer Ordnung und die daraus her- 
Torgehenden Sahlenarten wäre überflussig geworden, wenn dle- 
aer'Gegenatand an dem gehörigeD Orte behandelt worden wire^ 
seine Trennung von der Hanptsaebo verdient keine BiUlgnnf. 
Papier, Druck und Schreibart ^nd an empfebien. 

Reuier» 



Die reine Elementar- Mathematik nach den Lehrbüchern 

de« Prof. Martin Ohm für die unteren Classen der Gymnasien , Mili- 
tär-, Gewerbe- und höherc(n) Bürgerschulen, fio»ie auch für den Pri- 
vatunterricht von C. Näbelj mit einem einleitenden Vorwort des Hrn. 
Prof. Ohm. I. Thl. Elementar-Arithmetik. Wesel bei Aug. Prinz 
1841 kl. 8. VIII u. 105 S. 64 kr. 

Dieses Schriftchen soll als Grundlage bei dem ersten Unter- 
richte in der Arithmetik dienen nnd daher alle Lehrsätze dersel- 
ben enthalten, mit denen der Anfänger bekannt sein müsse, wenn 
die Arithmetik keine blos mechanische Ucbun^ im Rechnen sein, 
sondern zugleich die noch übrigen Lehren aus jenen Lehrsätzen 
als Anwendungen entwickeln solle. Der Verf. will die Arithmetik 
nach Art der Euklidischen Methode zuerst behandelt und doch 
nach den Lehrbüchern Ohms entwickelt haben. Hat nun Ohm 
nach jener die arithmetischen Lehren entwickelt, so ging dieser 
dem Verf. vorans; Ist jenes nicht der Fall, so kann auch der Verf. 
keinen Anspruch auf selbstständige Priorität machen. Ree. be- 
merkt , das« der Verf. entweder in der mathematischen Literatur 
nicht recht bewandert ist, oder die Ohm'sche Methode nicht 
grftndlich kennt, da er von ihr in dem llauptelemente abgewichen 
kt) nämlich in dem Ableiten von Gr.undsitseu aus den ErUäruogeU) 
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indem er jene als Lehrsätze angiebt und beweisen will« wat gm 
gegen die Olim'sche Methode ist. 

Mit Recht legt er auf die Ohm'schen Lehrbücher ein besonr 
deres Gewicht, da sie vor sehr vielen andern wesentliche Vorzüge 
haben, ohne damit unbedingt auszusprechen, dass nicht manches 
zu verbessern sei, was jedoch hier nicht berücksichtigt werden kann. 
In der Vorrede sa^t er: Ich dictire zur schriftlichen Beantwortung 
in einem Hefte Fragen, Lehrsätze n. s. w. Mit dieser Art des 
Unterrichts ist weder Ree. noch jeder andere sachkundige Lehrer 
einverstanden, weil neben dem nutzlosen Zeitaufwande der Zweck 
doch nicht erreicht wird. Anders verhält es sich mit dem Ver* 
fahren, aus den Erklärungen jene allgemeinen, leicht verständ-^ 
Rehen und anwendbaren Sätze ableiten zu lassen , welche für das 
weitere Vorwärtsschreiten als Anhaltspunkte dienen und von Ohm 
als höchst entscheidend für Erzeugung von Liebe zur Wissenschaft 
angesehen werden. 

Das wahre Wesen einer fruchtbringenden Methode besteht 
fn der st-eten Aufmerksamkeit aller Schüler und in der gleichseiti- 
gen Beschäftii^mg'. Die Schüler müssen stets selbst entwickeln 
und keiner darf sicher sein , nicht jeden Augenblick zur weiteren 
EntwickeluDg aufgefordert zu werden. Ohne den Schüler etwas 

• indie'I^em dietiren, müsseo de lörtwihrend mit der Feder 
in der Hand arbeiten und fini alle Gesetze seibst ableiten, wozu 
die analyairende DarateUnngaweiae besondefa geeignet ist. 

Oiine in die Metliode einet frndiliiareD Uiilerriohta nalier 
einiugeben, bemetkt Ree. liinalebtUdi den wSsaenadiafltiiehen Cin-» 

. taktera der EntwidieliiBgep, data der Verf. die Zerlegung der 
Zablenlebre nacb einem dreifaelien Geaiebtsponkte, nach dem den 
Verindema, Vergieidlena und BWehena,' nicbt ina Auge gefiisst 
hat, daher niebl ayatematiseh ?erfabreD ist. hi der Einieitung 
▼ermiaat man die widiligatea EirUgniDgen rou ganaea mid gebio« 
cbeeen, beaeaderen nod aUgemcbien, einfaeben und laBammeuge- 
netzten, positiven ond neptifw Stehlen, von ihren Verindeffungs-, 
* Verglelebiinga* und BeiielMingaarten, Ton den fenfigüdiaten Be* 
griffen und vieleii GegenaHnden, welche nur attgemelnen Geber« 
sieht unbedingt gelifhren. Gans verfehlt ist dfo Efnleftnug des 
Ver£^, da er nicht einmal den Ghatakter der analytiadien GIciehnng 
erklärt, da auf ihm daa GeaammtgeUet aller Yeiindcmngaartcu 
der Zahlen beruht. 

In § 3» tagt der Verf , die Zahl a zur Zahl b addiren heiaal 
daa Zeichen a + b niederschreiben; dieses Zeichen beisst ,,eine 
Snmma^^ und wird gelesen a plus b u. s. w. Hieraua eraiebt doch 
wohl der Lernende nieht, was ),Addiren^^ heisst und was unter dem 
Begriffe „Zeichen^^ zu verstehen ist, da a -|- b kein Zeichen, son- 
dern eine ^Wmelle Addition oder Summe , also der Ausdruck fftr 
eine Geistesoperation ist , die erst mittelst der Versinnlichung elli 
Ausdruck wird. AehBUeh ?e»hilt ersieh mit Jeder andem Ope- 
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ration. Noch raehr verfehlt ist die Verwechslungf der Grundsätze 
nilt Lehrsätzen und das Streben, jene beweisen zu wollen; z. B. 
^»Gleiches zu Gleichem addirt., giebt Gleiches^' ist Grundsatz, d. h. 
ein Satz, der jedem einleuchtet, sobald er ihn ausspricht, oder 
der in der Erklärung von der Grösse oder Summe von Grössen 
liegt. Der Versuch eines Beweises ist ein Unding. Aehnlich ▼er- 
hält es sich mit sehr vielen andern Wahrheiten , welehe der Verf. 
fiir Lehrsätze fcält, sie sind Grandaatze und keiawBeweiacs labig, 
veil sie meistens die Merkmale tob firklSnmgeii anaapreehefi. 
Hierin ist des Verf. Daratdlnngaweise gani irerf<iält «od är keine 
Anstalt gut zu gebnmehen, för welche da« Bnch beatimnil ht} 
am wenigsten Ifir bdhere Bürgerachnlen oder PriTttanterricbt. 

Des- 1» Kapitel enthilt die Geaetie der Addition und Sub-^ 
tractiott^ wo viel von sogenannten algebraischen Summen gespro- 
eben wird, welche aber in der Arithmetik darum keinen Sinn ba-^ 
ben, weil der Begriff ^^algebraiscb^^ weder eine wSrtlicbe noch 
■addidie bestimmte Bedeutung haL Die gsnie . Lelm ist 
hiebst breit geschlagen und doch nicht selten unbestimmt, wie es 
B. B. bei der Subtnction negttim Grössen der Fall. Hatte der 
Verf» on die ErUiningen der iwei Opentionen die aus ersterön 
•ieh engebendea .Grundsätze ■ngereihet und mittelst dieser die 
wichtigeren Lehrsatze bewiesen, so whrde er wiei i(ürzer zum Ziele 
gelangt sein. Aehnlich verhilt es sich mit den Materien des 2. 
Kapitels, mit der Multiplicatioa und Division, deren Gesetien im 8. 
Kapitel die Lehre tou genien , gebrochnen und negativen Poten- 
■en und von den- Logarithmen folgt. 

Die Lehre von den imaginären Grossen ist ausgeschlossen) 
Wts Ree. missbilligt, da sie ebenfalls als gebrocline Potenzen dar- 
instellen sind. Auch ist er mit dem Verf. darin nicht einverstan- 
den, die Wurzeigrössen, weiche entweder reelle oder imaginäre 
sind , nicht selbstständig behandelt zu haben. Zugleich vermlsst 
man die Eintheilong der Potenz- und Wurzeigrössen nach Dignan- 
den und Exponenten in gleich- und ungleichartige, gleich - und 
ungleichnamige, in gleichartig-gleichnamige u. s. w., wodurch die 
Gesetze viel kürzer und bestimmter sich aussprechen lassen , wie 
folgende Beispiele beweisen. Gleichartig-gleichnamige Potenz- 
grössen multiplicirt man, wenn man ihre Exponenten addirt, wo- 
für der Verf. sagt: Potenzen, welche einen gemeinschaftliclien 
Dignanden haben, werden multiplicirt, wenni.man den gemein- 
schaftlichen Dignanden mit der Summe der Exponenten potenzirt. 
Jene Potenzen werden dividirt, wenn man den Exponenten des 
Divisors aufhebt, wofür gewöhnlich gesagt wird, wenn man die 
Exponenten subtrahirt, was sowohl unbestimmt als unverständlich 
ist. In vielen ähnlichen Fällen übersieht der Verf. die Ki'irze und 
Bestimmtheit des Vortrages, wozu die verfehlte Methode, Grund- 
sitze für Lehrsätze auszugeben und beweisen zu wollen , sehr viel 
beiträgt Der Verf. treibt häufig eine Wortspielerei, für welche er 
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andere, liMul wichtige M tierien bitte anlbeiiiiien aoUefe. Dahin 
gehört mnientiieh daa Potenaireo Ton Summen und DiCerenien 
aller Arten van Zablengrotien, weleiiea mittdbt der gewobnli» 
ehen MnltiptfcaUan von Binoarien aehr einfach nnd^ klar geache<* 
hem kann. 

Steigt der Lehrer hei aeinem Unterrichte von der iweite» 
Potena einea Binomimna durch Multiplication mit dieaem inr 8^ 
auf demaelben Wege aur 4. hia etwa Ö* oder 8. Potena hinauf, ao 
aieht er die Schüler daa Geaeta der ESxponenten heider BinoniaK 
tbeile von aelbat auffinden, eine leiae Hindeutung auf daa dar 
Coefficienten üiat de die Eotwickelung deraelben aus den Torheiu 

gehenden CoeIRdenten und den Exponenten dea 1. Blnonlalthdlaa 
aid entdecken und selbst zur Ableitung der nten Potena dea Bino« 
niuma bfnauftteigen« Daa Potenziren von Summen öder DUferen* 
sen in Potena-, Wurael- und Ima^nären CkSssen wird* atedaw 
Ton den Schülern stets aus eigner Kraft ausgeführt und dient an 
einer höchst fruchtbaren Uebung des Geistes. Wenige Materien 
dnd mehr geeignet, Selbatatindigkeit im Fortschrdten und Lieb« 
nur Arithmetik zu erzeugen , als jenea Potenziren , weswegen ea 
Ree. f&r einen Mangel sowohl im wissenschaftlichen Vortrage der 
eng Terbundenen Lehren, ais in der Berücksichtigung des pädago* 
gischen Gedchtspanktea für jenen erklärt, aolcfae hä^t widitige 
Afaterien vom Vortrage auszuschliessen. 

Das Zeichen "^y/ a nennt der Verf. ganz unrichtig „Wurze^% 
da dieser Begriff an und für sich diejenige Grösse bedeutet, 
welche durch die Operation selbst gefunden wird. So Ist für den 
Ausdruck y/^ a^ die Grösse a^ die Wurzel, mithin kann nicht auch 
a"* die Wurzel sein; vielmehr heisst ^ a* und überhaupt jedo 
mit dem Wurzelzeichen versehene Grösse eine Wurzelgrösse und 
kann diese durchaus die Wurzel nicht sein, weil letztere das Cha- 
rakteristische hat., zur Potenz des Wurzelexponenten erhoben, 
den Radikanden wieder zu geben. Die Gesetze für Wurzcigrössen 
und Bruchpotenzen sind nicht vollständig und bestimmt entwickelt, 
indem nicht gezeigt ist, wann und wie dieselben zu addiren oder 
zu subtrahiren sind und wie viele einzelne Gesetze sich kürzer und * 
«loch klarer ausdrücken lassen. Verfehlt ist die Anmerkung über 
die Erklärung gleichnamiger W^irzelgrössen (nicht Wurzeln, wie 
der Verf. sagt), weil sie als Erklärung allen Gesetzen voraus gehen 
und nicht als Anmerkung am Ende angehängt sein sollte. Der 
aufmerksame Lehrer findet iu der Darstellung viele ähnliche Ver- 
atösse. 

Die Verbindung der Logarithmengesetze mit den Potenzen 
verdient nur Insofern eine Entschuldigung, als die Exponenten zu 
Logarithmen der wirklichen Potenzzahlen derselben Grundzahl 
werden. Da aber der Begriff „Logarithme^^ auf ein Verhalten zwi- 
sehen Zahlen hindeutet und eigentlich diejenigen Verhiltnisae be« 
aehduet, weiche von der Nuilpotenz eiuer Gruadaahi bis au ehier 
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pewissen Potenz derselben lie^ren, so lässt sich weder rom wissen- 
sciiaftliclieii noch pädagogischen Standpunkte aus die Ansicht des 
Verf. rechtfertigen. Sie ermangelt des festen Grundes und giebt 
Bu erkennen^ dass er die Grundcharaktere der Zahlenlehre ^ näm- 
lich das Verändern, Vergleichen und Beziehen (oder Verhalten) 
nicht aufmerksam verfolgt hat. Zugleich will es den Anschein gewin- 
nen, als betrachte er die Gesetze der Logarithmen als eine Operation, 
als zum Verändern der Zahlen gehörig. Da dieses jedoch ledig- 
lich auf ein Vermehren oder Vermindern sich beziehen kann, und 
Ton beiden Gesichtspunkten keiner bei den logarithmischen Ge- 
setzen stattfindet, so sollte die Logarithmenlehre auf das Be-^ 
ziehen der Zahlen gebaut sein , also eine andre Stellung erhal- 
ten haben. 

Das 4. Kapitel handelt vom Grösseren und Kleineren und 
konnte füglich mit den Torherf^ehenden Kapiteln Terbundeo 
werden. Das 5. Kapitel bietet das Wesentliche Tom ZahlensTSteme 
und Rechnen mit bestimmtea Zahlen dar. Nach knnen Bemer- 
kungen über ersterea geht der Verf. lur P^oportionalehre über und 
behandelt diese ndittekt allgemeiner Zelehen, ohne aaeh nur 
ein Bei^id den Rechnern mitsnthellen, mithin ^toprieht die' 
Ueherschrifl dem Inhalte nicht. Am finde wird nur Weniges ven 
arithmetischen Proportionen gesagt. Den Sdiluss dieses Büchel- 
chens bildet eine Znsammenstellnng der wichtigsten Formeln ikber 
die abgehandelten Materien« . 

Papier nnd Druck sind gut, aber der Preis sn 54 lur* ist lu 
hoch für das Dsrgebotene, weiches man in andern. ISinlicfaen 
Schrillen iweckmisslger geordnet und in umfassenderer Darstel« 
Inogswelse entwickelt nicht selten um billigern Preis erhalt 

Reuier. 



Lehrbuch der Trigonometrie für die höheren Classen der 
Gymnasien und Schulen , so wie für den Selbstunterricht von Chr. 
^äbel mit 1 FigarenUfel. Wesel u. Leipzig bei F. KlÖnne. 
gr. 8. 61 S. 45 kr. 

Das Torllegende Buch soll ein beqaemes Lehr- nnd Lemmit« 
td der kUemente der Trigonometrie sein und die trigonometrischen 
Gesetze , mit Wegiassung alles Unnöthigen, möglichst vollständig 
aniitellen. Wenige Beweise sind ausgeführt; nur der Weg ist 
dem Anfanger gezeigt, zu ilnien zu gelangen und an ihnen die eig- 
nen Kräfte zu versuchen, ein Verfahren, weiches in pädagogisdier 
Hinsicht Lob verdient. 

Das Ganze zerfällt in 3 Abschnitte nebst einem Anhange von 
Aufgaben, welche dem Anfänger Gelegenheit geben sollen, in den 
trigonometrischen Rechnungen sich zu üben, der Lehrer aber soll 
des zeitraubenden Zusammenstellens solcher Aufgaben überhoben 
sein. Der !• Abschnitt & 5 — 23. handelt von den trlgonometri- 
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•eben (eigentlich goniometrischeu) FnncfioneD« Die Goniometrie 
beschäftigt eich alleia mit den Winkeln und den sie bestimmenden 
Linien, ohne auf ein Drei-, Vier- oder Vieleck zu sehen; sie ent- 
wickelt reine Winkelgesetze, welche durch Anwendung auf du 
Dreieck, die Trigonometrie und auf das Vieleck die Polygono-« 
metrie bilden, woraus folgt, dass die Goniometrie nicht Trigono« ' 
« metrie zu nennen, sondern als selbststä'ndig zu betrachten sei. 
Zur Entstehung der Quotienten als Hülfsmittel zur Berechnung 
bedarf die Goniometrie des Dreieckes gar nicht; sie beachtet blos 
die den Winkel bildenden und seine Oeifnung schliessendeu Linien, 
welche daher noch nicht trigonometrische heissen können, sondern 
erst dann solche werden, wenn die fehlenden Stücke der Dreiecke 
berechnet werden« 

Der Sinus eines Winkels, als das ihm entgegenstehende Loth, 
hat eine doppelte Bedeutung, eine geometrische und arithmetische, 
jene stellt sie als Linie, diese als einen mittelst ersterer abgelei* 
teten Quotienten, ächten Bruch aus dem kleineren Winkelschenkel 
' getheilt durch den grösseren, dar; ähnlich verhält es sich mit dem 
Cosinus , der Tangente und Cotangente u. s. w. als ächten oder 
nnächleu Brüchen je nach der Grösse des Winkels, woraus erhel« ' 
let, dass der geometrische Cliarakter vorher zu erklären und der 
arithmetische aus den Verhältnissen abzuleiten ist, eine Ansicht, 
woTon Ree. zum Froramen des Schulunterrichtes sich nicht tren- 
nen kann, so grosses Gewicht er für die analytische Entwickelung 
auf die arithmetische Bedeutung, auf die formellen Quotienten aus 
den Winkelnschenkeln legt. Gerade diese Einführung der Quo- 
' tienten , der Ziffernwerthe ak Simu, Cosinus u. s. w. müsste dem 
Verf. die Sdireibarl ain. a*, eoa*a* atati ain. ^a, cos. u. s. w. 
ala unpassend, aelbat ala sW(Bt4ettti|; oder unrichtig darstellen, da 
die Zeichen ain, eoa, n«a. w» die Quotienten, die Beatimmungs* 
•ahleo der Winkel oder Bo|;mi verafunliehen und nlclit letstere, 
aondem entere in qnadriom aind« Daaa die Wunelformeii f&r 
aioiv POR; aec, und eaaet^ lang, und'cot aoa dem pj thagoriischen 
lidiraatie, und Üire fibrigen \l^erihe meiatena aua der Aeiinüeh- 
kdi der Dreiecke aich eraelien, aoUte kun erlSotert aein. 

Nach der Angabe der Hauptformeln für einfädle und dop- 
pelte Winkel fägt der Verf. auch den geometrischen Charakter 
der goniometriacoen Unien an, heweiat &o,'daaa deraelbe maaaa- 
gebead und wichtig ist, wodul^ch dea Ree. Anaicht von ihm aelbat 
gerechtfertigt, ist Wie aehr die Ansahl der Formeln auf analyti- 
sehem Wege durch Comparalion und Subatitution dch vermehren ' 
lisat, hitte der Verf. knn andeuten aollen. Für die trigono- 
metrischen Tafeln tagt er nur Weniges, was Ree. biUigt; für die 
Berechnung der Ziffernwerthe aeigt sich in den Angaben coa.3S 
coi«8' recht augenfiU|ig das Nachtheilige, weil der Anfänger au 
dem Gedanken Terldtcit werden könnte, 3«, 3< wSren als Poten- 
Mtn an betrachten. Eine sorgfältige Erklärung verhütet freilich 
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dieses MiäSTerstandniss; allelB die SelirtAtfl idkift idlte M 

beseitigen. . * , . * 

' Im 2. Abschnitt 8. Si3--40. folge» die Fonneln Ar die trigo- 
DometrisGhe Berechnung der fehlenden Dreieefc8siflci[e^ hier ■eil- 
ten die verschiedenett DrdeckBsrten geschieden und ineret die 
Formeln für dal rechCwhil^elige , diinn fSr dae gl^dfaeeheidtelig^ 
und endtich fifar des ■chtefwfnkel^ Dreieck ilhetittiipfl enMcteil 
und die jedeunaligen Aufgaben den fragBebea tomAk heijiefhgt 
sein, damit die Lernenden eine ehifachere and Ihrere Ueheraiehi 
^on dem Charakterlititchen jeder Anfgabenelaste erhalten hätten. 
Auch Mit es Ree. fhr iweckmfoaig, die ehiselnen Anfgaben Ar 
(ilie fraglichen Dreiecke sn Terrinnllchen und n. B. Ar das Dreieck 
ftbcfhaapt die Auf Beathnmnngafalie kurz herrorzuheben, woza 
Ar trigonometriache Berechnnngeii ein 6« Fall nitteiat der Be- 
redinnng der Winkel aus den Seiten kommt 

Wegen der Unhranehbatkeit der Logarithmen bei mandieii 
Formeln gestaltet der Yerf. sie oft iweckmassig um , was beson- 
derea Lob verdient. Daa meiste Interesse gewähren die Anfgaben 
Sur Cehung (S. 41 — 51.); sie sind geschieden Ar das rechtwin« 
keUge und adilefidnkellge Dreieck; für ersteres nebst Anwendun- 
gen auf Berechnung des Iniralts von Abschnitten, Ausschnitten, 
Badien n. dgi. ahid 26 und für letzteres 36 Aufgaben beigeAgt| 
welche das Theoretische der Elemente der Trigonometrie ver* 
anschaulichen, zur Uebung bringen und den Lernenden lehrreichen 
Stoff sur Behandlang der Formeln geben. Eine umfassende An* 
merkung zeigt den Weg und die Mittel znr nnmittelbsren Bereeh« 
nung der fehlenden Stucke eines n- Eckes. 

Im 3. Abschnitt (S. 51—64.) theilt der Verf. die trigonome- 
trische Auflösung der quadratischen und cubischen Gleichungen 
mit. Die ersteren konnte er fuglich übergehen, da man einen 
Weg hat, alle Werthe der Unbekannten zu finden; anders ver- 
hält es sich mit den cubischen, wofür freilich keine allgemehie 
Auflösungsracthode geltend ist; übrigens reicht für den Schul- 
unterricht auch die Annäherun^smethode und die Reduction auf 
Null u. 8. w. hü. Ble Zugabe für diese Gleichungsart ist dan- 
kenawerth« Rmter. 



Todesfälle. 



Am 15. März starb in Dorpat der Oberlehrer der Mathematik am 
Gymnasium , Hofrath C. Chr. Masing, 

Am 28. März in Florenz der berühmte Alterthumsforscher Jos. Mi- 
caKf Verfasser der Schriften VUaüa avanii Ü dominio de Hommd ond 
Storia dcgli (inttct popuU üalianu . 



Digitized by Google 



Todesfälle. 



163 



Am 1. April in Hannover der dasige Münzbachhalter Prof. Dr. Joh, 
Chr» Dan. JFildt, geboren ebendas. am 29, Jani 1770, der bis 1817 als 
Professor an der Universität in Göttingen gelehrt hatte. 

Am 25. April in Berlin der Privatdocent bei der medicin. Facultat, 
Hofrath Dr. Oppert. 

Am 6. Mai in Dresden nach iangrsn und qualvollen Leiden der Dr. 
phil. Theodor Echtermayer , bekannt durch geschätzte literarische Ar- 
beiten und als erster Begründer der Hallischen Jahrbücher, von deren 
Redaction er sich aber zurückzog, als die Zeitschrift in ungebürUche 
wissenschaftliche Verirrungen verfiel. 

Am J3. Mai in Wiesbaden der seit 1828 emeritirte Director des 
Schullehrerseminars in Idstein und herzogl. nassanische Oberschuirath 
Dr. GottUeb Anton Gruner, auch als Schriftsteller im Erziehungs- und 
Unterrichtsfache bekannt. 

Am 16. Mai in Leyden der berühmte holländische Philolog Dr. J. J. 
ßakCf Rcctor des dasigen Stadtgymnasiums , im 54. Lebensjahre. 

Am 24. Mai in Löbau der Director der dasigen Stadt- und Bürger- 
schule M. Friedr. Junge ^ im 48. Lebensjahre. 

' Am 26. Mai in Berlin der ansserordentl. Professor bei der medicin. 
Facultät, Geh. Medicinalrath Dr. Kluge, 

Am 6. Juni zu Kartum im Lande Sudan der durch seinen zehn- 
jährigen Aufenthalt in Aegypten und seine Reisen im Innern Africas 
bekannte Dr. Max Koch, aus München gebürtig, im 36. Lebensjahre. 

Am 14. Jnli in Köln der Director des dasigen Friedrich- Wilhelms- 
Gymnasiums Dr.' itorl floj^newter, im 48. Lebensjahre." • ' 

Am 18. Juli in London der Professor der hebräischen Sprache und 
Literatur «ai Uidversity . College Hyman Bürwiiz, cs(j[. , durch mehrere ' 
8«hrifteii über hebr. Sprache und Literatur bekannt. 

Am 20. Inli in Cassel der Profestor Dr. Fr, Aug, HmAM Boneh 
am dasigen Gymnasium, geb. in Bckardtsberga 1783, firnher Priyatdocent 
In Heidelberg, dann seit 1813 Prof. am Gymnaslnm inHanaa, hiaranf 
t^cof. an der Unirersitat in Marburg un^ snletst wieder Sdiolmann. 

Am 9$. Juli in Berlin der berühmte Uebersetser itaUen. Dichter, 
Geh^ OberregiMngsiftith Stndifüt9^ «oeh d<irch mehrere politisch -admi* 
nlstnttiTe Sdiriften bekannt. / . . 

An Jnll in Dresden der bekannte Dichter and Belletrist, Ad- 
Toeat Fr, Adolph Kukn, geb. am 2. Sept. 1774^ 

An 80. Jnli in Marburg der Senior der nedidn. Fiacliltfit, Geh, 
Medidnabath und Prolessör Dr» F. Würger ^ 79 Jahr alt. 

Am II. Angnst in Wien der Hofirath and erste Gwtoa der Hof- 
bibliothek Bmik. vom KapUary da berühmter' Gelehrter ond einer der 
erst^ Kienner der alMvischen fi^rachen. 

Am lA. Angnst in Berlin der Professor Dr. Carl Setdd, 55 Jahr alt,^ • 
dordi mehrere Schriften ond 1>esondera dardi aeio Lehrbueh der Aesthe- 
tik, Ckorlnanios, bekannt« 

Am 21. Aagast in Güttingen deir Olierbibliothekar, Hofirath Georg 
Ffiedr, BenedEe, gab« m MSodisroth in Oetdngisdien, an 10, Jani 1762. 
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Am 2. SeptonW an Zell in Wurtenberg der Prof» der Land- und 
Fontwiriludiaft an der Unireraität in Tubingen Dr. K0H Cftr. £»0110^ 
im 43. Lebenijabre. 

Am 4* September in Leiptig der Tormalige Professor an der Uni- 
Tersitü in Halle Dr. Fr. K, JuL ^dU»te, beiiannter Literat und YUH* 
Bobreiber, geb. in HaUe am 3L Biai 1779. 

Am 10. September su Dnino in der schottlscben Grafiiebaft Fife der 
Profe^r der Humaniora an der St* Andrews -Uni vendtit Dr. Gülmgiie^ 
als lyriscber Dichter und pbileloglsdier Scbriftstelier bekannt^ 

Am 11* September in Winterhude der bekannte Juristische Sebriflp- 
steller und Historiker Dr. Bsfer «nn Kobhe. 

Am 15. September in Gottingea der hochbenihmte Itechtslehrer und 
Professor y Geh. JustisraUi Gustav Hugo, Ritter des Guelfen- und Com- 
tbur des Zahringer Löwen -Ordens, fast 80 Jahr alt, der schon 1838 
fff/in 5C{|ahriges Dector - und Amtsjabiläum gefeiert liatte. 

Am 7. October in Leipzig der vormalige Senior der Juristenfacaltat 
und emeritirte Oberho^erichtsrath Dr. JCorl Aug» Brthm^ im 82« Le- 
benijahre. 



Schul- und Universitätsnachrichten^ Beförderungen 

und Ehrenbezeigungen« 



Altenburg. Nach der zu Ostern 1842 und 1843 herausgegebenen - 
fünfunddreissigsten und stchsmiddrcissigsten Nachricht von dem Friedricfis- 
gymnasium [Altenburg gedr. in der Hofbuchdruckerei. 1842. 24 S. 1843. 
20 S. 4.] >vurde dasselbe zu diesen beiden Terminen von 186 und 187 
Schülern besucht und entliess in beiden Schuljahren 23 und 19 Selectaner 
zur Universität. Im LelirercoUegiura [a. NJhb. 35, 213.] sind keine Ver- 
änderungen vorgekommen, und sder Lehrplaa für die fünf Classen ist 
folgender : 

Latdnisch 
Griechisch 

Deutsch 
Franzosisch - 
Hebräisch . 
Religion 
Mathematik 
Physik 

Naturbeschreibung 
Geschichte 
Geographie 
Alte Literatur 
Praktische Logik 
Zeichnen 
. Schreiben 



L U. lU. IV. V. 

9, 9, 9, 8, 8 wSchentliche 

^ 6, 6, 5, 5 Stunden, 

a, 2, 3, 2, 3 

% 2, 2, 2, 1 

2» 2» -» - 

% 2, 2, 3. 4 

5, 3, 2, 3, 2 

8, 2, 2, 

2, 2 

2, 3, 3, 2, . 

— » 2, 2 

h — » » ~> — 

• 2, 2, 2, 1, 1 

1. 2, 2 
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BefStätrnngtn und Ebrenbeieigungefi. 1^ 

Das am 1» NoT«iid»er IMS «nsgegeben« Jahresprograma oitlialt: Com- 
flnentuffo de laco CiMromay qtU UgHur de orot» 1, 60. Ton dem ProfiMsor 
ITüiir. IfiUk. horents [13 lä. 4.] , eine ansfohrüche Br5rtenuig der Werte 
anUquUalia Her, • BekanntUdi liat man diese Worte sehr TerscUedeaaitig 
erklärt nod selbst aach dorch Conjectoren an andern Tersocht, weil der 
In Her anHquiUili» enthaltene Begriff der Handlang schdnbar weder reeht 
mit den Bigensöhafta- nnd Zostandsbegriffen prudenUaM lant yehäk et 
exemfUomm eepUm ansammenstimmeny noeh an mutooftor passen will. 
]>er Verf. hat die Ton den Erklirem vorgetragenen Ansichten allseitig 
nngeffilirt nnd besprochen nnd richtig daranf hingewiesen, dass die ganse 
Rede des Antonias, worin diese Worte rorkommen, mit genauer Beaie- 
bong anf die Worte des Crassns in Cap. 46. gestaltet ist, so dass die Be- 
griflfo MetonUf prudentkt oiHb srnNs, «mligiiftotw Iter, evsnipldnim eepta 
mit den Ton Crassns gebrauchten Begriffen «omcmenta renm geetqnmi 
pMea mr«, antifnltofiv »smoita rsigue pnAlicae g:erefidae rirtio, vsfn- 
stotit caMaipla glelchbedentend sein missen. Um Jener Stelle willeli 
aber deutet er selbst die Fonnel anfjgvftntii fter durch «ja 00 roiiD, giim 
onliguft et In emtm pMeü utdiehrum^ eoncibmim, senafns et tn regendm 
repubUea tmencnt st eorutanter eeeuHtuntf obersetzt sie dnrch das Fcr- 
führen de» AUerthtme m ^enükken Angelegenheiten ^ und sucht die an- 
genommene Bedeotnng des Wortes Her durch andere Stellen za recht- 
fertigen. Dass damit dttr Sinn der Stelle richtig aufgefasst'sei , ist un- 
zweifelhaft, aber übrigens scheint der Verf. gleich den übrigen Erklarern 
in dem Worte Uer zuviel gesucht zu haben. Offenbar muss das Wort 
emti^piUae hier ungefähr dasselbe umfassen , was Crassns durch antiqui' 
tatis memoria rciqite publicae gerendac ratio »beaetchnet bat$ allein dieser 
Begriffiinhalt des Wortes geht ans dem Zusammenhange der ganzen Stelle 
herror, und deshalb braucht das Wort iter keineswegs dem Worte ratio 
- au entsprechen, sumal da der Begriff aniiquiiatis iter eigentlich nur mit 
antiquitatis memoria conform ist und die Worte reique puMieae gerendae 
ratio blos erklaren , was Crassns unter antiquitatis memoria verstanden 
wissen will. Yielmehr ist der Ausdruck iter jedefnfalls im Gegensatz zu 
dem Torausgegangenen Btium in den Worten Subaidkun cnim beUistimum 
eamftmo eue eeneetuti btium gewählt, und wenn man sich die Stelle nur 
treu übersetzt: „das Uebrige aber, ich meine die Geschichte, die Kennt- 
niss des öffentlichen Rechts , den Marsch ins Alterthum und den Vorrath 
von Beispielen, soviel es auch zur Unterstützung dient, werde ich, -wenn 
ich dessen einmal bedarf, von meinem Freunde Longinus entlehnen": so 
erkennt man leicht, dass der Marsch ins Alterthum die auf solchem Mar- 
sche zu erlangende Kunde desselben bezeichnet; dass man über die Ver- 
bindung den Marsch ins Altcrthum von jemand entlehnen gar nicht in 
Sorge zu sein braucht, weil mutuahor nur zu reliqua gehört und iter an- 
tiquitatis von dico abhcängt; nnd dass die Abwechslung zwischen den vier 
Begriffen historia [Benennung der Sache], prudentia iuris civilis [Angabe 
der Eigenschaft], ttcr antiquitatis [Bezeichnung der Thätigkeit] und exem- * 
plorum copia [Bezeichnung des Vorrathes und Besitzthums] ganz mit 
Cicoro's sonstiger Ee^eweise zusammenstimmt und eine angenehme Ab- 
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w«diseliiiic in die Rede b^gt. • Das Pto^iiM dei JaluMe 18IA'«aihali 
nuter dem Titel JDbpiifafi'e de iüeeer, /^jil. XV. iqq. [17 8. 4.] eine 
sebr eorcfiltige UatefsncliiiBg ober Vs« 24—33. der goMinteD Idylle reu 
den PnlnMfir /oft« Oefll. Zelsadki^ md bringt dne aeiie£rtd8raiig dieser 
vialbei^^eaeii Stelle^ wodor^ die riebtige Dettong wenn «neb niebi 
ittB Abicblatf gebfnebty docb weeenttieb gefördert wird. Der Verf. 
bebt eeine Brorterang ndt den Werten ^ 

nn iiad*bewdit darans nbenengeader, als es Ton 8pobn gescbeben, 
dasa Gefge nicbt in Folge einer Bialadaog, sondern anerwartet anai 
BesBob bei der Pmilnoa bowat nnd sie aalfordeni will, .mit änia Feste ' 
- des Ädanis aa geben. DarHai findet sie die Praxiuea gans onvorbereitet, 
nnterbxiebt in Vs. 31. deren Scbwatzea nut den Werten «U' l^t und 
MUibnft sie sieb anaoaleben^ setat auch zor besseren Ermunterang hinza: 
gjioep ti w>üiir}v tav ßaaUiceav, Und als Praxinoa YoUer 

Nea^er In Vs. 25. viel ron der Sache erzählt zu haben wünscht, trdbt 
sie aiils Neae alt den Worten sqtihv cSqu % eCij aar Küe an. Den Haapt- 
pankt der weiteren Erörterung bildet dann die genaue grammatische Er- 
ertemng der Worte nv %mp stnag^ in welchen die Nothwendigkcit 
einer Textesandening verworfen und Spohn's Anaabme, die Worte aia 
Xasraf aufzufassen [«^ üTot^saAst du, und wo» »agtest du! als nn- 
' graauaatiscb abgewiesen wird, weil dann nicht der Genitiv, sondern der 
Accasatiy stehen masste, nnd weil überhaupt oqäv nicht mit einem Ge- 
nitiv der Sache, sondern nur mit einem Genitiv der Person, und zwer 
nur bei hinzatretendem Particip (wie Xenoph. Mem. 1,1, 11. Soph. Tracb. 
394.) verbanden werden käan. Die Genitive mv fasst der Verf. als 
Attractionsgenitive ass der yoUständigen Formel tovtmv, a bISss **d tt 
ibt€t9f idovaa cv i/iol rij ow IBovüfj %i auf und meint, Praxinoa 

sei mitten in ihrem Satze, bevor sie das qppa^fi ti hinzufugea konnte, 
Ten der zur Eile antreibenden Gorgo durch die Worte eqnstv n' titj' 
anterbrochen worden. Und gewiss darf man die Ergänzung des (pQa^ 
Tt für die leichteste und angemessenste Weise ansehen , die Worte za 
deuten, wenn man auch deren Weglassung nicht grade daher ableitet, 
dasfl Gorgo der Praxinoa in die Rede fällt. Ks lassen sich nämlich die 
Worte €ov stSsg . . . rciJ firj iSovti auch so aussprechen, dass man sofort 
aus dem Redeton das Fehlen des Begriffs erzähle weiteres erkennt, und 
diese Auslassung des Gesprächstons könnte Theokrit hier eben aus- 
geprägt haben. Ferner sucht Hr. Z. zu beweisen, dass die Worte iv 
okßLO) ökßia nävTOi und ccBgyolg alkv hogta nicht von der Gorgo, sondern 
von der Praxinoa gesprochen werden. Die ersteren Worte nämlich 
sollen im Munde der Gorgo nach dem vorausgegangenen c?xoüa> X9W^ 
■HccXov XI liocfiipf tdv ßaciXioaav schleppend und störend sein , weil sie ja 
die Praxinoa zum Mitgehen anregen und zur Eile antreiben wolle und 
darum nicht mehr sage, als nöthig ist. In den letztem Worten aber soll 
Praxinoa als Entschuldigung gegen die Bemerkung der Gorgo ^gnstv 
■ mga h fi^ij den Gedanken aussprechen: Nun ich habe ja Zeit das anzU' 
hören („En me paratam : nihil enim impedit, sed otium est''). Allein 
in beiden Fällen scheinen sich die nachfolgenden Worte djer Praxinoa mit 



s 
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dieier Annalinie nicht zu vertragen. Wer mit der gexpanntesien Nea> 
gierde ausruft av sUsg idv tinag qpoa^e ri, der schickt schwerlich to' 
ein bedächtiges Sprichwort iv oXßico oX^lu nuvta voraus; und ebenso- 
ipvenig verträgt sich ira Folgenden die stürmische Rede in Vs. 27. Jff. mit 
dem reflectirenden dsQyoii auv eoQzä, Wohl aber ist Gorgo überall die 
Bedächtige und Ueberlegende : für sie scheint es eher zu passen, dass 
sie nach den Worten: „ich höre, dass die Königin etwas Schönes aufr 
patzt", hinzufugt: „denn bei Reichen ist einmal Alles reich"; oder wenn 
sie die Ermanternng: „Es wird wohl Zeit sich sachte fortzumachen" 
mit dem Sprichwort bestätigt, dass nur für Leute, die nichts vorhaben, 
immer Festtag sei. Hr. Z. hat das übersehen, weil er sich die Praxinoa 
nur als schwatzhafte Klatscbsch wester denkt, wahrend dieselbe vielmehr 
zugleich sehr stürmisch und heftig ist, und über Alles gern zankt und 
schmält. Dies tritt schon in Vs. 8 — 10. und noch mehr in Vs. 27. ff. 
hervor, in welchen letzteren der Verf. übrigens vofia vom Gewebe ver- 
steht , das Eunoa aufheben und wieder zurecht^telieu 0q11, damit sich die 
Katzen nicht darauflegen. [J.] 

Dresden. Von dem l — 4. October fand hier unter dem Präsidium 
des Professors und Comthurs Dr. Goitfr, Hermann aus Leipzig die sie- 
bente Versammlung der Deutschen Pliilologen und Schulmänner zu der- 
selben Zeit statt, wo auch in Kltin unter dem Vorsitz dos dortigen 
Gyronasialrectors Prof. Meyer die elfte Versammlung der Norddeutschen 
Schulmänner gehalten wurde und der Rheinisch -Wc.<tphälische Schul- 
männer-Verein in Duisburg unter seinem Präsidenten Prof. Dr. Grauert 
aus Münster in etwa 40 Mitgliedern versammelt war. Dennoch hatten 
sich zu der hiesigen Versammlung 430 Theilnehmer eingefunden , eine 
Anzahl, in welcher die höchste Zahl der bei den früheren Versamm- 
lungen ZusammengckomraeneB fast verdoppelt war. Von diesen Theil- 
nehmern waren etwa 70 Uoirersitatslebrer [und davon etwa 40 wirkliche 
classiscbe Philologen tiad AJterthoouforscher, 25 Orientalisten und Theo- 
logen], über 150 GymiMaSAllelurery 50 Real- und ^ürgerscboUehrer , 50 
nnangestellCe Philologen and Spraobfoisclier, über 60 Gditli^e . nnd 
Theologen, 30 Joristen, 10 Medianer, 7 jüdiache Gelehrte und etwa 
'20 geiebile PffiTaten« Von den Theologen hatt» ein groner Theil 
darain eingefonden, weil aich an den diesjährigen Philologen verdn die 
9mA NebenreieiBe ^er oiientalifcfaen Sprad^racher nnd der nentestfi» 
mentliehea Exegeten angescbioaien hatten, weldie neiien den Hanpi- 
aitmngen dnr Veraammhing besondere Sitsnngen und Beratbungen über 
nrientailaahe Apivehfonichnng (anter den Voraits des Prot Dr. FUkdm 
nna I«eipzig) nnd ober nenteatanentUohe Kritik und JSzegese (unter den 
Versits dea Gdnaiatoüahrathea nnd Hofpredigera I>r. Käufer ans Dresden) 
blatten. ' Din neisten lüitglieder der gesanunten Versannhing waren 
' natnrlifib nna Sachsen nnd den nächst Naohbarlanden gewonnen $ jedoeh 
hatten aich Sbethanpt aqa allen Gegenden Deutschlands nnd selbst aus 
den Auahmde TheiUiehnur eingeftinden. An* DnitaDBN selbst waren 
etwa 150 9 weil ansser den Lehrern der beiden Gelehrtenschalen , den 
B#anten der Bibliothek nnd der Museen nnd Tielen liehrem der nbiigen 
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offontfiditti und Pri^t-MdancMUMtalien oncli die StaatfoiinlgUr warn 
WkUrMm und 'oon FäOtmtimn^ die Gehdnen Klrchenrithe Obevfaof- 
prediger Dr. «on ^maioii, Dr. Mnbe, Dr. BSM tmd Dr. wm-ZoM^ 
die Gonsit^nrialrathe Snperintendeot Dr. fl^ymann, Hofprediger Dr« 
Mmfw^ Dr. WM and yiele Geistlkdie, Beamte ond gelehrte PriTaten 
, «ich als stehende Theibielimer an der Vefganinliing anfgeieiebnet halten. 
Ana LBiPsao wwen 31 gekonuntti [darunter die Umreniltatsprofeaserea 
Comthur Dr. fleraMum, fiedker, WetUnuam^ Bm^y lOotMf Dr. SdUl-. 
Ung, Universititeprediger Dr. JTreftiy Dr. TVfdl, Dr. Lmdrier^ FUMm-f 
Stjfftuik, Brockhtm», Privatdoeent Dr. FSni^ nnd ven den Scholen die 
Rcctoren PtittNoHß ond Prof. SkiUhtmmy Conreetor JoAn^ Dr. fftrifwfer, 
Dr. llaftaiia a. A.]^ aus dem übrigen. K5nigrddi Sagssbet gegen '40 [dar* 
unter aus Grinuna die Profeasereo Reeter'lTvnder, Lorengf PWin, 
Dteffe&y ans Mdamn die Professoren JTreyn^y Oerfd, JTnmer, FtAgd^ 
aas Banzen Kirchenrath Petri und Rector Aqfteinniy ans Preibeif die 
Gymnasiallehrer Conrecter Döring, Zimmer, Betutier^ ans Planen iler 
Prorector PfreUckner, ans Kirchberg der Oberp&rrer Dr. Bonrowimn]. 
Von den übrigen Versammelten waren ans den SAGHSBN-BKB^mmscHBN 
und Reussischbä Landern einige 20 [darunter aus Altenborg der Geh. 
Regierungsrath von der Qäbcleniz und Director Fom, ans Gen 9cfaol- 
rath und Director Herzoge Prof. Afcyer, «ns Gotha Oberschniralh ond 
Director J?osf , Prof. ^u^eemmm, ans Jena die Professoren Honil« Gott- 
Ung , Hof mann , Hase ^ Schwarz, aus Hiid bargbansen der ConsSstolial- 
rath Pefer, aus Weimar Prof. Weber]-, aus Prbüssbit etwa 90 [darunter 
aus Berlin der Geh. Oberregierungaratb Dr. KortUm^ der Geh. Regie- 
rungsrath Dr. Brüggemann, die Universitätsprofessoren Zumpf, Jmrh- 
mann, Gerhard, Panqfka, Gymnasialdirector ManOee, Privatgelehrter 
Dr. Freund und 17 Andere , aus Halle die Professoren iUsur, JNkmMgr 
Pott, Rodiger, Rector Eckstein und 9 Andere, aus dem Hersogtbom 
Sachsen Prof. Kritz aus Erfurt, Director S<Amid ans äalberstadt, Di- 
rector Müller aus Magdeburg, Prof. Hiecke aus Merseburg, die Pro- 
fessoren IFolf, Steinhart und Jacob aus Pforta, Director Prof. Saupp« 
aus Torgau und 20 Andere, aus Bonn Prof. Söcking, ans Breslau die 
, Universitätsprofessoren Dr. 5cAu?z, Schneider, Hase, Gymnasialdirector 
Schonbom, Dr. Rutharn u. A., aus Frankfurt Director Poppo, Con- 
reetor Reinhard u. A., au» Greifswald Prof. Hofer, aus Königsberg Prof. 
Lehrs, aus Munster Director Sliive, aus Posen Director Prabucki, Prof. 
MSnborn U.A., aus StargarU Director Freesc , aus Stralsund Prof 
Äromer]; aus Mecklenburg 5 [darunter Prof. Fritzsche aus Rostock 
nnd Dr. Scheibe aus Neustrelitz]; aus Schleswig - Holstein die Proffi. 
<Mmum nnd ForcJAammer von Kiel, Rector Dohm von Meldorf und 
Dr. SSrtuen ans AHona; aus Hamburg Director Dr. Kraft und Prof 
Marhi »^^mm Director Weber; aus dem Königreich Hanisovkr 12 
garanter die Proff. BBnna»in, «cÄneirfcu^tn etc. aus Göttingen, Director 
. GraHTenfl ans Hannover]; aus dem Herzogthnm BRAUNsniwEiG 5 [dar- 
nnter die Directoren Prof. Dr. PcfH und Krüger aus Braunschweig]; aus 
dem Anhaltbscbbn Director RUter uYid Professor Sintenut aus Zerbst 
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]>M8äni aat HsstBii 6. [daraater dia Proff. OMma aa4 JVÖMdb« aai 
Gieasen»'Prof. •Cmor aas Marbarg, Diraotor IFefter ans Cassel]; ans 
Wi^TEUBSEO nnd Badbn 7 [darantar Prof. iTob aas Tnbinean, ProC 
BaMeni aas Maelbroan, fwot Hataler aas Ufaa]; ans der Scbwbie die 
Proffi, FVässeAe nnd Situppe ans Zarich nnd Prof.'^erlacft aas Basel; aus 
Batbkh 14 [darantev Uofiratb T%knek nnd Prof. Neumann aas Manchea, 
Prof. DSderUm ans Eriaageay Diraator HeU aasBaTraädi] ans .Oxford 
in Bnglaad 3, ans Kordambkica BosaiJüiD dar Calleglenas^assor 
f)on GsrsbnsKy ans UiCan, der Obarpastor and Gynmaalaloberlelirer Dr. 
BerkMg aus Riga and der Pastor Hunnhu ans Narra bei Peterabnrg. 
Aas OBSTRSica waren anr awai Jadiscba Gelebrta Ton Prag gekoauaeni 
Tielieicbl weil Andere an dem za Ende Septembers in Mailand gehalta» 
Ben sechsten wissenschaftlichen Vereine der italienischen Gelehrten thml- 
genoiamen hatten: für welchen Verein die Stadt Mailand eine Denkmanse 
hat. schlagen lassen, welche auf der Vorderseite das Bild der Miaenra 
and die Stadt Mailand sammt einer Denksäule mit den Namen der berühmte- 
sten Gelehrten nnd Knastler der Lombardei, und auf der Rückseite die In- 
schrift enthält : Scsta Reunione dcgliscievziati italianiy auspice Ferdinando I. 
Auf^. Miiaao MDCCCXLIIH. . Auch für die Dresdner Versammlung hatto 
der MünzgraTenr Krüger eine schone Denkmünze angefertigt und in Silber 
Bad Broaae (aa dem Preise von 2 Thlr. 15 Ngr. oder 25 Ngr.] prägen 
lassen, welcha aaf der Vorderseite das wohlgetroffene Bild von fFolfg, 
Beiz , dem gewesenen Lehrer des diesmaligen Präsidenten , mit der Um« 
Schrift: Fridericm Volgangus Remua naU Vinsemiae d. IT. Sept, a, 
ClOIOCCXXXn. mort. Upgiae d, II. Fe&r. o. CIOIQCCXC, anf der . 
Rückseite die Inschrift Cut pudor et iustitiae soror tncumipla fide$ Ruanda 
inveniet parem und die Umschrift' Philologis Germantae eongressia 
.Dreadae m. Oct. a. CI3I0CCCXLIV. monumentum enthält. Desgleichen 
vrurde ein wohlgetroffenes Uthographirtes Brustbild des Präsidenten Dr. 
Goitfr. Hermann zum. Verkauf ausgeboten *), In der voijährigen Ver* . 



*) Auch hatten mehrere Bnchhaadlnngen die Gelegenheit benntaC^ 
der Versammlung Verzeichnisse ihrer neuesten philologischen Verlags- 
artikel yorsolegen. Darunter verdiente besondere Aufmerksamkeit der 
von der Bodihandlnng Adler & Dietze in Dresden vorgelegte Prospect 
einer mit den ' Jahr lo46 baginnandan neaea philologisoE- pädagogischem 
Zeitschrift: Programmenrevue oder Schularchiv, eine Zeitschrift für 
Schule und Wissenschaft. In Heften, Dieselbe soll nämlich eine voll- 
standige Uebersicht der alljährlich in Deutschland erscheinenden Pro- 
.graihma nnd wissenschaftlichen Monographien und eine geordnete Zu», 
aammenstellnng des Wesentlichen Inhalts derselben- sammt eineai möglichst 
genauen Verzeichniss der in den verschiedenen Zeitschriften varltommen* 
den Aufsatze und Abhandlungen von literarischer Bedeutung enthalten 
und in folgende drei Abtheilungen zerfallen. Die erste Abthcihing soll 
in genauen, Kürze and Vollstäudigkeit möglichst vereinigend.en Auszügen 
die Resultate der in Prograauaen and andern Monographien befindlichen 
Spedalontersnchungen wissenschaftlich geordnet zusammenstellen. Kritik 
soll ausgeschlossen bleiben, soweit, sie nicht innerhalb der Grenzen treuer 
Relation liegt^ dagegen der Bericht wo möglich jedesmal in der Sjprache 
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abgefafst werden, in welcher die ausgezogene Abhandlung geschrieben 
ist, und deuen Umfang sich nach dem zu erwartenden Interesse der 
Abhandlang richten. Bei Programmen , deren wissenschaftlicher Theil 
ala Ueben«txun^, ConniMtary Spedmaii edldoiila oder onemaitid, Vk- 

. riastenverzeichniss etc. oder aus irgend einem andeni'Ckoiide eines Aas- 
sogs nicht fähig ist, soll wenigstens» eine kurze Charakteristik durch 
Hervorhebung des Wichtigsten oder doch eine genaue Anführung des 
Tolbtt^ndigea Titels erfolgen« Die asweite Abtheilung soll aus den Schul- 
naebriehten der Prograaune und ans andern savemsslgea Quellen Sber 
die Süsseren Verhfiltnisse der wbsenschaftlichen Anstalten Deatschlands 
unter yerschiedenen Rubriken, z. B. Ferordnungen , Personalien^ Lehr" 
gegenttändCf Bibliothekangelegenheiten mit besonderer Rücksicht auf die - 
Lehrbücher, nach denen unterrichtet wird, Frequenz mit Bestimmung der 
Aofgenommenen und Abgegangenen, FelerttdUmfen^ JBIete ete. dasjenige 
snsammenstellen , was ?on all|emeinerem Interesse ist. In der «rktea 
Abtheilnng soll in kurzen Aufsätzen näher besprochen werden , was sich 
etwa in der ersten oder zweiten als besonders wichtig herausstellt , was 
sonst von besonderem Interesse für Schule und Wissenschaft ist und zur 
Yerstindignng aber deren Angdegenheiten dienen kann. Anch Veitnrd* 
nnngen und Actenstücke, deren weitere Verbreitung wfinschenswertli ist^ 
sollen nach Verhältniss ihrer Wichtigkeit vollständig oder im Auszage 
mitgetheilt werden. Die Zeitschrift fangt mit den Programmen des Jahres 
1846 an and die Hefte derselben erscheinen zwanglos in Bezug auf Um- 
fang und JSahL Im Jalir 1845 soDen die Hefte nber die Programme der 
Jahre 1843 und 1844 nnd wo mogüch auch schon die ersten Hefte des 
Jahrganges 1845 ausgegeben werden. Der Preis soll möglichst billig 
sein. Offenbar ist die hier verheissene Zeitschrift bei dem gegenwärti- 
gen Umfange der deutschen Programmeniiteratar eine sehr wichtige^ 
welche woU nnf allseitige AaCnerksamkeit vod Anerkennang der Ge- 
lehrten hoffen darf, nher frdlieh jifnh in ihrer Aosf&hrang sehr schwierig. 
Angenommen, dass dem Heraosgeber idle jährlich erscheinenden Pro- 
gramme von den Verfassern oder Ton den öffentlichen Lehranstalten zn- 
pesendet werden ; was man zwar wegen des eignen Interesses , das 
jene an der weiteren Bekanntmachung ihrer Gelegenheitsschriften haben 
nassen y erwarten sollte, was aber Ref. nach den geaiachten eignen Bf^ ' 
fahrongen nicht fnr ganz unzweifelhaft ansehen mag| — so ist die Er^ 
fSllang alles Verheissenen immer noch nur mit grossem Kraftaufwande 
nnsfihrbar. Auszuge ans den Abhandlangen zu geben, ist an sich zwar 
nicht sn schwer, wenn OMn die dabei oft eintretende Trockenheit diese« 
€leschifts sn überwinden^ weiss) allein wenn sie aenan nnd ▼eMstSndig 
s«ln and in gedrängter Kürze alles Wichtige enthalten sollen, so m&ssen 
sie von Gelehrten gemacht werden, die in dem betheiligten Wissen- 
schaftszweige vollkommen heimisch and mit allen Leistungen in dem- 
selben allseitig vertraat sind, — ond Männer solcher wissenschaftlichen 
gteHnng werden sieh nicht leleht m dieser mfihovbllen Aiheit heif eben. 
Und da sich der Inhalt Tieler philologischen, mathematischen und metho- 
dischen Profrramme gar nicht ausziehen lässt, wenn die Relation nicht 
sehr umfangreich werden soll, so kann Kritik dabei gar nicht entbehrt " 

' werden: denn wenn dieselbe auch keine Nachprüfung und Widerlegang^ 
der ausgesprochenen Anwehten an geben hat, so mnss de doch den 
wissenschaftlichen Standpankt und die relative Wichtigkeit der Abhand- 
lungen und Aufsätze bestimmen, nnd wird daher fortwährend eine An- 
pahi Fxograoimn fnr unwichtig eddaren nässen, oder sonst uanütae Aus- 
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zuge derselben nicht abwehren können, also eine Stcilnng einzunehmen 
haben , die bei solchen officiellen Schriften , wie die Programme meistens 
sind , ihre grossen Schwierigkeiten hat. Berichte über die äussern und . 
ianem Verhältaisae der IMSratHcbea LebramtaltaQ aber, die in andani 
Zdtidnifliea um b«läufig erscheinen und oft nur die Neqgier und Unter, 
kaltong dw Leaer SU befriedigen haben, müssen hier, um nicht ephemer 
%M sein, von allem Localen, Vorübergehenden und Unwesentlichen, wozu 
doch Vieles von dem im Prospect Äiigeeebenen gehören möchte, frei- 
gebalten werden and verlangen also 0enc6teratatter, die mit den Za- 
aCaadOy den Sedirfiuasen, Aufgaben, Leistungen und Richtungen dieser 
Amlakiyi sehr vertraut sind. Ks steht zu hoffen , dass die Herausgeber 
dieser neuen Zeitschrift sich dies Alles wohl überlegt haben ; aber die 
Yeriagsbuchhandlung hat sehr Unrecht gethan, dass sie in dem Prospect 
die Namen der Herausgeber und Mitarbeiter nicht genannt bat, weil Ton 
dem Vertranen, dM man in diese seUt, der aeriLantile Erfolg der Zeit- 
schrift und die gewünschte Unterstützung hauptsächlich abhängen wird. 
Und dass sie diese allseitige Beachtung und Unterstützung Rnden möge, 
das ist um der Nützlichkeit des ganzen Unternehmens willen recht sehr 
zu wünschen. Wie schwer es aber in der Gegenwart auch für gediegene 
philolegladie Zeitfchfiften wird, fficfa aliieitigea Eingang zu Terecbaffeo, 
davon gab eben in der gegenwärtigen Venawalung der Philologen und 
Schulmänner der Umstand Zeugniss, dass auch die Herausgeber der Zeit- 
schrift für die Alterthumswisscnschaft sich veranlasst sahen , der Vcr- 
fammlung Prospecte derselben vorzulegen, und dass Hr. Prof. Cdfor in 
der TorbeMitenden Sitzung dnreb eine besondere Anspradie an den Ver- 
ein auf die wissenschaftliche Gründlichkeit und Gediegenheit dieser Zeit- 
schrift und auf die raühevollen und eifrigen Bestrebungen der Heraus- 
geber hinwies und den anwesenden Philologen und Schulmännern es als 
eine Pflicht darzustellen suchte, sich für dieselbe mehr zu interessiren. • 
Bs ift beklagenswerth, data eine Zeitsebrifl Ton so anefI[anoter Vor* 
trefflichkelt and philologischer Wiehtlglceit, wie die Zeittdirift Inr die 
Alterthumswisscnschaft es ist, erst noch auf solchem Wege um Erweite- 
rung ihres Absatzes und um Sicherstellung ihrer Existenz ringen mu&s, 
zumal da das Aufhören derselben ein weit empfindlicherer Verlust für 
die Philologen «ein wurde, als das.Nlchtzastandelroninien der oben er- 
wähnten ProgrammenreTtte. Aber es liegt nicht an der Uhanfmerksanh' 
keit des philologischen Publicums, dass dersleichea Zeltschriften nor etett 
so kümmerliche Abnahme finden , sondern daran , dass der Ankauf der- 
selben für Lesezirkel und für Bibliotheken ihren Absatz überhaupt sn 
einem beschränkten madit nnd dass bei der 'gegenwärtigen Fluth von 
Zeitschriften sidi dieser Absatz sofort noch Ternngert, wenn di^ Heiani« . 
- geber nicht mit echt praktischem Sinne neben der wissenschafllicheo 
Grflnfilichkeit und Gediegenheit auch das allgemeine Bcdürfniss der Leser 
und die von der Zeit herbeigeführten Richtungen der Wissenschaft genaa 
and sorgfältig zu beachten nnd zu erfüllen wissen. Gegenwärtig, wo 
sich aiyauiicE neoe philologische Zeitschriften avftbnn, r^rd es ausser« 
dem bei der Terhältnissmässigen Beschränktheit des philologischen Lese« 
publicums zu einer Hauptaufgabe derselben, dass sie sich nicht einander 
seihst beeinträchtigen, sondern in wohlerwogener Abgrenzung ihres Wis- 
senschaftskreises erst diesen vollkommen auszufüllen suchen, bevor sie 
audi anf Feld hinübergreifen, das schon von einer andern Terwandten 
Zeitschrift in entsprechender Weise angebaut wird. Die Zeitschrift für 
die Atfeerthninswissensehaft hat diesen Fehler YieUeicht dann begangen, 
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k Prafden, ih, StMßf antenelieii, imd der tliitigen und anfmerlcsanen 
▼emdttelniig diaaes LeteCmn TeKdaiilLte die Versamiiiliuig, dass ihr nicht 
nur ein firenndlicher und srnroricomniender Empfimg bereitet , iwec]k- 
massige nnd schon gelegene Yenftminlungslocale auf der Brohlachen Ter- 
raase eingerichtet und der nothige Bareaoaufwand ans der Gasse de« 
filioisteriwns des Cnltiis bewillig: t war, sondern dass derselben überhaupt 
▼on Seiten des KdnigU Haases nnd der öffentlichen Behdrden die wohl- 
wollendste AnfinerlrsaniiLnt und ehrenrollste Anerkennung bewiesen wurde. 
Die hSnigl. nnd stadtischen Beamten und die Gelehrten der Stadt gaben 
durch s&hlreiche persönliche Theünahme an den Versammlungen ihre Ach- 
tnng' gegen die Bestrebungen des Vereins su erlLennen$ alle Museen und 
Knnstsammlongen waren fär alle vier Tage in der Zeit, wo keine ci^ent- 
Kchen Sltxungen stattfanden , ' su fr^em Zutritt geSfihet; in dem konigl« 
Theater wurden an den drei 'Hauptversammlnngstagen in besonderat 
Rncfcsicbt auf den Verein die Antigene des Sophokles, 6oethe*s Bgmont 
und Glückes Alcestis aufgeführt, nnd für die Vorötellnng der Antigene 
liess Se« MaJ« der K6iiig SOOPreibillets'an die Ton auswärts gekommenen 
Versammlnngsmitgliedier austiieilen. Ausserdem widmete Se. Bxcellens 
der Blbister des Cultus und öffentlichen Unterrichts van WklmMSm der 
Versammlung nicht nur überhaupt die thatigste und aufiaerksamste Pur^ 
sorge, sondern lud auch sammtliche MH^ieder am dritten Tage lu einem 
gUhnenden Diner ein , welches alle konigl, Staatsrainister mit ihrer Theil- 
nähme beehrten, und bei welchem die allgiBmein herrschende Heiterkeit 
aller Anwesenden noch durch ein sehr ansprechendes und Ton der Ver- 
sammking gesungenes Gaudeamus, das der Prof. NoUe aus Leipsig 
schnell gedichtet nnd hatte drucken lassen*, befordert und erhöht wurde« 
Eine ganz besondere Aussdchnnng aber ward dem Vereine noch dadurch 
zu Tbeü, dass Se. Kon. Hoheit der Prins JoAouji und dessen erlauchter 
Sohn Prinx AXbtri an allen drei Hanptyersammlangstagen and am dritten 
Ta^Q überdies Ihre Majestäten dtr K9t»g nnd die Konigin, Ihre Kais, 
Hoheit die Grossherzogtn von Toskana und Ihre Kon. Hoheiten die ISfe- 
tnahlin de» Priiuen ^Johann nnd die Prinzessin Amtdia den öffentlichen 
Yereinssitcnngen beiwohnten nnd den gehaltenen Vorträgen die grosste 
Animeriuamkeit und gnadigste Anerkennung schenkten. Durch einen be- 
sondern Festgrnss wurde dicT Versammlang von den Lehrern des Vitz- 
tfaumschen Geschlechtsgymnasiums bewillkommnet, welche eine Gratu- 
latfonsschrift: FbäioU^ Oernumim eongrßtm Jhetdae m. Ocio6rt n. 



dass sie neben ihrer rein philologischen Tendenz, wodurch ihr ein so 
weites nnd wichtiges Feld sugeinesen ist, auch in das philologisch - 
pädagogische Gebiet und in die Programmen - und Schulbemlite unsmrer 
Jahrbücher hernberzugreifen sucht; und die obige Programmenrevue vrill 
offenbar mit unsern Jahrbüchern in nächste Concurrenz treten. Möge 
es ihr nur recht bald gelingen, diesen Theil der philologisch -pädagogi- 
schen Literatur besser und nniiassender in bearbeiten, als wir oisher im 
Stande gewesen sind, damit wir .ihr denselben recht bald abtreten und 
dafür andere von der Gegenwart geforderte philologisch- pädagogische 
Achtungen Yerfolgen können« £J.j 
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MDCCCXLIV. C. J, BUchmani, gymtuuä FiMknmimii Btelorw et mm 
nomine «olute» dicentes commeniariot varU argumenti tres oftfiilenml 
Bemenbergetf A* Seharfetf G, Curtiut , antiquarum Utterarum in eo- 
dem gymnasio w^mgiehif [Dresdae typis Blochmannianls. 50 8. gr. 4.] 
aostheilen liessem Sie enthält drei philologische Aufsätze, nämlich De 
vetbi latini futuro exacto et petfecU eoniunctivo scripsit Georgias Curtia§ 
p. I — 6.y De lock nonnullia Ciceromey Plinü, Frontonii scripsit AmoUkm 
Schauer p. 7 — 16., und Emendationum defocftit, scripsit Georg, Beszert' 
herger p. 17 — 50., für deren weitere Besprechung sich eine anderweite 
Gelegenheit in unsem Jahrbüchern finden wird, und von denen hier nur 
bemerkt sei, dass der Emendationum deiectus eine lange Reihe von 
Te3rt«syerbesserung8yorschlägen zu Tacitus, Cicero, Livius, Sallust, 
Quintilian, Horaz, Juvenal und Sophoclis Aiax enthält, die aber meist 
nnr einfach hingestellt und selten weiter erläutert und gerechtfertigt sind. 
Die erste vorbereitende Sitzung des Vereins wurde am 1. October ge- 
halten und in derselben die allgemeine Geschäftsordnung bestimmt, die 
Secretaire der Versammlung [Oberlehrer Dr. Schäfer vom Vitzthumschen 
Geschlechtsgymnasium in Dresden, Professor Dr. Kraner von der Fürsten« 
schule in Meissen und Gymnasiallehrer Dr. Kreussler von der Nicolai- 
schule in Leipzig] gewählt , die Separatsitzungen der Orientalisten und 
Exegeten im Landhause der Ständeversammlung festgesetzt und eia 
Comit^ zur Berathung über den V^ersammlungsort im künftigen Jahre^ 
ernannt. Die öffentlichen Sitzungen der Exegeten wurden früh von 
,7 — 9, die der Orientalisten von 12 — 2 und die der Hauptversammlung 
von 9 — 1 Uhr angesetzt und letztere so cingetheilt, dass die zwei ersten 
Standen mit Vorträgen ausgefüllt, die zwei letzten zunächst der allge- 
meinen Discussion über diese Vorträge zugetheilt und in Ermangelung 
derselben ebenfalls zu Vorträgen verwendet werden sollten. Die erste . 
Hauptsitzung am 2. October eröffnete der Präsident Dr. Hermann mit 
einer deutschen Bewillkommnungsrede , wie denn auch alle folgenden 
Vorträge an allen drei Tagen in der deutschen Muttersprache gehalten 
wurden. Nach kurzer und herzlicher Begrüssung der Versammlung und 
einfacher Hinweisung auf den Zweck ihrer Zusammenkunft gab er darin, 
in nächster Beziehung auf die für die diesjährige Versammlung geprägte 
Medaille , eine sehr gemüthliche und ansprechende Charakteristik seines 
Lehrers tVolf^. Reiz und eine Schilderung von dessen literarischem Leben 
und vvissenschaftlichem Wirken, und gedachte am Schluss zugleich des 
ehrwürdigen Veteranen de» jetzigen Philologen, Friedr, Jacobs in Gotha, 
den er zu seinem auf den 6. October fallenden 80. Geburtstage von 
Seiten der gegenwärtigen Versammlung, unter allgemeiner Zustimmung 
derselben, durch folgende, von dem Professor Haupt aus Leipzig ent- 
worfene Votivtafel zu begrüssen vorschlug: Q. B, F. F. Q. S. Ftidericum 
JtKobtium , phüologoruTn Gcrmanicorum virum primariumj Graectie Ro- 
manacquc antiquitatis interpretem doctissimum sagacissimum elegantian- 
• fnum, veterum librorum cmendaiorem ingenionanmum, iuventuiie liberaliter 
9nidutndae artyicem perfecivisimumj literarum antiquarum omnisque huma- 
fulafii eontra bwbaricm tuendae antesignqnum forimimum f pridie nonae 
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Oetohre$ B. MDOCCXLtl^* mmm ütUOk IXSXL ingre^Beulm PUUhgi 
Dresdae eongregati, eAnnA mm detiderh ««morst, uegice wnwMh 
drfm« m^rUk Umie »naUtdauui ^mSia feUekate A fhu^ Mlq pts 
UtfiMiMnil«», kk üferii emtiäbKtanU Dalm rdhle «idi efai YdrCvig des 
l^pfiaideiiteB Dr. Mvii Sber di« ^fleg^ der AlterUiiniMtBdleB ia 
8«eli00ii ieeit'der Btnfiikrung der RefometkiBy wefln' dinelbe in ge- 
drängter MitodMlier Ueberiicht ind mit Nenntiiig der eMagarci d uten 
Koryphäen dleaer ^^sflensehaft dae erate Anfblfiheii derselben luid d^n 
Fertbildang, Yerzweiganj^, Binflnis and Frfiehte bis aof die Gegenwart 
darstellte« Im' eineni damaf feigenden Vertrage spineb der Hofrath Dr« 
Tfdemh ans Manchen, den die Iheologisdie PacaltSt der Uidr. Leipzig 
wenig Tage tor der Verftaawdnng honoris eansn nom Doietor der TImch 
legte erannnt hatte, iber & hdlMre ndlitirische Bnieiiang Und fShrCto 
darin ^e wissenschi^cbe Bfldnng Ver, weiche der hSherelüfiBtivstand 
-nicht fihr den Krieg nnd in den eigoittichett Kriegtirlssensdufteny son- 
dern im AHgemeinen nnd tat den FUeden sn erstreben habe* Dass diese 
BHdnng in Besag anf SEweck nnd Ziel keine andere sein kenne, als '^e 
aflgeonine HnnHudtfttdilldang des Gelehrten - nnd des h5heren bnrger- 
liehen Beamtenstandes im Staate, wurde fibenengend dargethan nnd dar* 
nns'^e Felgerang nbgelsitet, dass sie auch dnr^h dieselben Kldongs-* 
mittel, niso nicht in besondem BBHtSrsdinlen oder in Real^ nnd teehni- . 
idien Sdmlen, sondern in Cfymnasicn anf der fiai^tgmndlage des elasrt* 
ichen Sprachbitccriehts ersielt werden müsse. In dem Untergymnaslamy 
Sis dar allgemeinen wissenschaftHdien Vorbeteitnngsanstalt, in welcher 
' iber den künftigen Bernf der ^diSler noch gar nleht entschieden se^ 
lasse dcb notSrlieh • eine Yersdiiedenheit des Unterrichts Ür kfiaft^ 
Mißtats gnr nicht annehmen; aber anch in dem ObcörgTnmasiBm {.voni 
.15 — 18. Leben^afare), Welches twar schon mehr fSr den gelehrten Beruf 
▼eraibeite, aber hnmer nnr eiile nnmittdbare Vorbereitnng ffir die Wis- 
simschaft gebe, ''nidi« liHe . Wissenschäfl selbst lehre, kSnne das MiliUdr- 
gyamasium ron dem Geldirten-Gjmnasinm nicht wesentlidier Torschieden 
sein, als etwa ein Realgymnasinm. Man habe Tietleicht in demselben 
die dassisdien Bprachbildnngsmittel in nähere Beziehung. nnd Anwendung 
auf die Bestrebungen des künftigen Militairs zu bringen , aber dies be- - 
dinge nnr eine anwesentliche methodische Umwandlnng des Lehrstoffs, 
kdne Vertanschung desselben *), nnd namentlich durften die eigentlichen 



♦) Mit dieser Behaaptimp; scheint indess doch die schwierige Frage 
über die rechte Vorbildung für den höhern bürgerlichen und für den ge- 
lehrten Beruf zu kurz abgeschnitten zu sein , und dieselbe bedarf nm so 
mehr der tieferen Betrachtung, da auf ihr die Bxistens der Realschulen 
und Realgymnasien beruht. Es ist unbezweifelt, dass die höhere geistige 
Entwicklung zu derjenigen allgemeinen Hamanitätsbildung, welche der 
höhere Militair und der wissenschaftliche Techniker und Gewerbsmann 
ebensogut haben soll, wie der Gelehrte, zunächst und zuvörderst auf 
dem Wem des formdien Sprachunterrichts herbeigeführt werdeo nuss, 
weil die Sprache als das unmittelbarste und reinste Product der geistigen 
Thatigkeit nach das nttnrlidiste Brkenntniss- nnd BUdnngpmtttel der 
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MiliUinvissenscbafleii hier noch nicht gelehrt werden« Die eigentliche 
and apecielle Bildung für seinen Beruf solle der höhere Miiitairstand end- 
lich auf der Universität sachen , welche für die Bedürfnisse der Gegen- 
• wart durch eine polytechnische und durch eine militärische Facoltat zn 
erweitern sei: wobei die specielle Gestaltang dieser militärischen Fa- 
coltat nachgewiesen wurde. Als Zusatz und Berichtigung zu diesem 
"Vortrage machte der Geh. Regierungsrath Dr. Brüggemann aus Berlin 
bemerklich, dass in Preassen eine der vorgeschlagenen ähnliche Unter- 
richtsweise für künftige Officiere auf dem Wege der classischen Sprach- 
bildung bereits eingeführt sei, indem dieselben in den Gymnasien und 
denjenigen höheren Bürgerschulen, in welchen zugleich latein. Sprachr 
Unterricht ertheilt werde , die höhere Vorbildung für das Officierexaraen 
bis dahin zu erstreben hätten, dass sie die Abiturientenprufung der höhe- 
ren Bürgerschulen bestehen könnten. Nach dieser Erörterung theilte 
der Vicepräsident folgende Begrüssung des Präsidenten mit, welche der 
Professor Dr. Ph. II. JVclcker von Bonn für die diesmalige Versammlung 
eingesandt hatte: Ad vii-um amplisstmum elarissimumquc j Godofredum 
Hermannum^ Philologorum^ qm Drtfdain cfnmentrimi^ fraewUmf dt« 
1. (ktobr. MDCCCXUV. 



geistigen Kräfte ist. Aoch mag man zugestehen, dass in den alten das« 
«ifchen Spra<iheB die Bildongiselemente der Entwickciong des Jäoglings 
in geistiger Ifreilicit ond klaren 8elbt<lMwniatMin 9m rdnsten nnd natnr- 
mnifsettan enthalten aind , weil die^ formale Aoabildnng nnd GeitaHnnff 

dieser Sprachen, namentlich der griechischen, am entschiedensten am 
der Grundlage derjenigen Geistesthätigkett des Menschen und derjenigen 
harmonischen Wechselwirkung der geistigen Kräfte beruht, welche dem 
BrkenntBissTerroögen des Jünglings und der Regsamkeit seiner eeistieen 
Krüle an nSchateo steht; — obgleich tchon hier tob Vielen der tin* 
i|»mdl erhoben werden wird, dass sich die höheren Sprach- nnd Denk- 
gesetze, deren Erkenntniss eben zur höheren intetlectuellen Bildung ond 

Seisiigen Freiheit fahrt, sich von jeder Sprache abstrahiroi lassen, welche 
er Lehrer wissenschalUieh za behandeln und für die geistige Bildung zu 
benutzen weiss. Allein offenbar f&hrt der Sprachnnterricht, je hoher er 
blnanfsteigt nnd Je unmittelbarer er in höherer Behandlung die Erkennt- 
niss und Erfassung der Ideenwelt und des Geschmacks ans den Sprach- 
erscheinungen entwickelt und vermittelt, zur Ausbildung der Jugend für 
das innere und speculative geistige Leben hin, wie sie eben vorherr- 
sehend der kSnftige Getehrte branät, wihrend die Bildung des hSheren 
Cewerb- und des höheren Militairstandes doch offenbar mehr die Ent- 
Wickelung des Geistes zur Freiheit und Selbstständigkeit in der Erkennt- 
niss und Beherrschung der äussern Welt zu erstreben hat. Und da nun 
die Ausbildung der gei stigen Kräfte für freie ond selbstständige Tbätig- 
keiC in d«r anssem Weit Tomebnlidi duch die HMthematiscben Wissen* n 
Schäften herbeigeführt wird ; so entsteht allerdings die Frage , ob nicht 
die oberen Real- nnd Militair- Gymnasien den mathematischen Unter- 
richt zum Hauptlehrmittel zn machen und daneben den sprachliehen 
Unterricht in ähnlicher Weise sn beschränken haben, wie es die Ge- 
Ishfften-GynHiMien, bei der fiir.sio ndt&iipn Hecrnrhebung der Spradi* 
Stadien, mit der Mathematik zu thun pflegen« Die tiefere Erörterung 
dieser Frage wurde in dem Vortrag ubergangen, wird aber vielleicht 
ein sehr passender und wichtiger Besprechungsstoff für eine künftige 
Versammlung der deutschen Philologen und fiehoknänner sein. [J,] 
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Arminias fotttdui, Germanae gleria terrae, 

Adversns Romam fortiter arma tulit! 
Alter at Arminius nobis dux est: Godofrediis 

Armlnius, civis, Lipsia clara, tuus. 
Pro Roma pugnans proque Beilade fort ia lionoreiD . 

Teotoniae docta magna tropaea mano. 
Sit bene Lipsiaco Arminio, qui solus in altis 
. , MasaruiA est castris magna potensque cohors! 

In ^niBai i^eilen Vortrage fiber die Ebene tou Troja erlaoterie aodann 
. *der ProllMflov ForejUammer ans Kie!, mit Hülfe dner in England nen- 
erschieBenen Karte^ derea gegeawartIgiB Beiebaffenheit and die Ueberein- 
•timiaung derselben mit der Homerlsdien Beacbreibaag, wiey. ia eliea »o 
anscbanlicber als betebrender Welae QneUen, Lauf and Mnadnng der 
beldea Flnsse Skamaadvoi nad Simois [Toa deaea der SImob der bentige 
Mmilertf iei ^and ia dea Helleapoat iiob ergiesae, der Skamandroi aber 
als beatiges Bnaärbaachi» Wasser mebr westlicb fliesse nad ia das Meer 
tea Teaedos miade, waluread JTimtAof aar der Name eiaes auf der 
aaterea Ebene gegrabeaea Yerbiadongseanals sifischen beidea Flüssen 
gewesea sei aad der FU:$t von Thj/mbra In dem beatigen Dombrek-Tschal 
wiedergefauden werden müsse] , sowie die Lage des alten Troja auf der 
Hohe Ton Bnairbascbi nach, und zeigte aus der Eingesc b lgsseaheit der' 
treiscbea Bbeae and ans der Beschaffenheit der Küste an dea beideö 
Plnssmfindaagea, welche sehoa la Homers Zeit dieselbe gewesea .sein 
müsse y dass die yon Homer erwähnte Ueberschwemmung ebenso, wie 
Jetzt noch, aus dem in Folge grosser Regengüsse nothwendig entstehenden 
Zaruokstauen des Wassers Ton der JkiLundung her hervorgegangen . sei* 
Da aber diese Ueberfluthang der gaazen Ebene alljährlich in grosser 
Heftigkeit eintrete and bis zu ^er ansehnlichen Höhe steige, so sei es 
anmoglich gewesen , dass ein Lager der Griechen auch nur ein Jahr lang 
auf derselben gestanden haben könne, ohne von jeaer Ueberschwemmting 
ersauft zu werden. Deshalb deutete er die ganze Sage Toa der Belage- 
rung Trojas nach der bekannten Weise seiner Auffassung der altgriechi» 
sehen Mythen für eine physikalische Mythe , welche eben ans der Ferso- 
wfication der Erscheinungen jener alljährlichen Ueberschwemmung hervor- 
gegangen sei und in welcher der Name Achilleus [von et und %iiXri = 
der Uferlose] eben die Personification der gegen die Stadt Troja voni' 
Meeresufer her andrängenden Ueberschwemmung sei. Die vom Prof. 
Walz aus Tübingen und vom Oberlehrer Dieisch aus Grimma gegen diese 
Deutung erhobenen Einwendungen, sowie die von dem Prof. Dr. Krehl 
aus Leipzig zu deren Erläuterung vorgebrachten Bemerkungen riefen 
zwar eine kurze Erwiderung von Porchhamraer, aber keine tiefer ein- 
gehende Discussion h ervor. Zuletzt las Professor Gerlach aus Dasei als 
fünften Vortrag einen biographischen Aufsatz über den Charakter des 
P. Scipio Aemilianus vor, welcher durch Inhalt und Form sehr befrie- 
digte; und der Prof. Frttzsche aus Rostock stellte den Antrag an die 
Versammlung, dass dieselbe sich dafür zu bethätigen suche, um die Phi- 
lologie mit dem Zeitgeiste und den ihr feindlichen Tendenzen der Gegen- • 
wart sa versöhnen. Die weitere üesprechang dies^ Antrags aber be< 
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•«dtljg;te Hofkatli Thkrmh am HfSActoi dnrcb- tte Beinerkittgy duM die 
Ider IUI Spndie gebimditeii .Anfttchtiiagen der Philologie doch nur von 
wenigen lialbgebildeten nnd entweder im Materialiomili Tersnnlceneny oder 
in daa wissenschaftliche Leben gar nicht eingedrungenen, oder gar rm 
aelbstsilefatigen Bestrebungen irregeführten Leuten ausgingen; dass da- 
gegen grade die höchsten und edelaten Vertreter der Zeit der Phiioiogie 
and ihren Bestrebungen volle Achtung und Anerkenntniss zollten .und .dac 
Stndinm dea Alterthnmt als die wahre Grundlage echter Bildung zu för- 
dern und zu stützen suchten, und dasa nur dieaer edle Geist der Zeit, 
nicht aber jener Aftergeiat- Beachtung verdiene. Die sweite Haupt- 
• aitsnng am 3« October wurde mit der Bekanntmachung erofDiet, dasa 
snm Versammlongsorte des Vereins für das nächste Jahr von dem dafür 
«mannten Comite Darmstadt ausersehen und daselbst der Oberschulrath 
^Dr. DÜthey zum Präsidenten und der Professor Wagner zum Viceprasi« 
deuten erwählt worden sei. Darauf las der Lehrer Dr. Facha aus Dessau 
, eine lange und gelehrte Abhandlung über das Verhältniss der romanischen 
Sprachen 7.11 der römischen vor und suchte darzuthun, dass diese roma- 
nischen Spraclien nicht aus den Trümmern der entarteten und verküm- 
merten und durch die Germanen in ihrem Organismus zerstörten römi- 
schen Sprache entstanden, sondern aus der Kraft und dem Reichthume 
der Volkssprache herausgebildet und durch die Läuterung dieser letztern 
zu neuen Sprachidiomen entwickelt worden seien, in welchen zwar viele 
Wurzeln und Stämme der Wörter verloren gegangen , aber ein Formen- 
reichthum für die Wortableitung und Wortbildung geschaffen sei , durch 
welchen die alte Muttersprache weit übertroffen werde. Daran reihten 
sich schone Bemerkungen über Betonung, Silbenmessung, Lautverhält- 
nisse u. A. dieser Sprachen , wobei nur der Einfluss des Germanischen 
und der ursprünglichen \ olksspraohnn in den einzelnen Ländern etwas zu 
weit zurückgeschoben erschien, wefehulh auch der Vicepräsident Dr. Schulz 
in treffender Erwiderung und Erläuterung auf die verschiedene Ausbil- 
dung der italischen Mundarten und namentlich auf den Einfluss des Grie- 
chischen in Unteritalien und die daraus hervorgegangenen Spracherschei- 
nungen hinwies. Der Professor Hermann aus Güttingen beantragte so- 
dann eine Zuschrift der diesjährigen Philologenversammlung an den Geh. 
Rath und Professor Creuzer in Heidelberg, welche demselben als nach- 
trägliche Beglückwünschung zu der im April dieses Jahres veranstalteten 
Jubilarfeier der vierzigjährigen Amtsthätigkeit desselben in Heidelberg 
[s. NJbb. 41, 473.] übersandt werden sollte. Die Versammlung nahm dea 
Antrag an nnd genehmigte den vorgelesenen Entwurf des deutschen 
Gluckwfinschungsschreibens. Ein hierauf begonnener linniorfstischer Vor- 
trag dei IMrectors Dr. Weber aus Bremen fiber die romisclia Kochkunst 
Bit Bezug anf Hprat. JSat. 4., nach welcbem In dem Catius des Horas 
Maoenas erkannt ond die dort mitgetheilten Kochknnatregeln mit der 
SCaatawdilieit des letstem In Verbindung gebnoht werden sollten, wurde 
auf den Wnnich des Präsidenten nicht an Ende gefßhrt, v^ell ein paar 
aatbische Anspielungen nnd Anwendungen anf Verhaltnisse der Gegen^ 
wart snr Blissstimmung der Versammlung an fahren schienen; nnd der 
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ttofrttli Tkkrseh ans 'Manchen fohlte sich veranlasst, gegen d i aie Aar 
•pielangea im Namen des Vereins gradean Protest eioxiilacen , was "Ton 
d«a Anwesenden mit Beifall anfgenoaimen wurde. Ferner gab ProfeMor 
Walz aus Tübingen Andeutongen ober dia altitalische Religion, far wel- 
che die christlichen Kirchenväter one zwar einseitige, aber doch reich- 
haltige und noch nicht genug benutzte Fundgrube seien, wies die Be- 
notzungsweise derselben nach und machte bemerklich, dass der altitalische 
Iteiigioaflcnltos vorherrschend ein von der vuTcanischcn Natur des Landes 
entnommener Feuerdienst gewesen sei, indem man in den altitalischen 
Volksgottheitcn Janus und Diana [Di - Jana] den Sonnengott und die 
Mondgöttin, in Saturnus und Ops aber Erdgötter zu erkennen habe. 
Einige von dem Gymnasiallehrer Dr. Merkel aus Magdeburg dagegen erho- 
bene Einwendungen waren hauptsächlich darauf gerichtet , dass derselbe 
seinen Weg, wie er diese altitalische Religion erforscht wissen wollte, 
vorzuzeichnen versuchte. Ein folgender, von dem Oberlehrer Dr. Rinne 
aus Zeitz vorgelesener Vortrag über die Geschichte , den Begriff und die 
praktische Bedeutung der sprachlichen Figuren war durch zu grosse phi- 
losophische Abstraction und Specniation für das blosse Anhören schwer 
verständlich und traf insofern nicht zum Ziele , inwiefern die Tropen und 
Figuren als eine zusammenfallende und auf Eins hinauslaufende Sprach« 
erscbeinung dargestellt worden *), Den Schluss der Sitzung bildete eine 



*) Offenbar treten die Tropen und Figaran In der Sprache dämm 
sehr wesentlich auseinander, dass sie das ^rzeugniss zwei ganz ver- 
schiedener Kräfte und Regungen des menschlichen Geistes sind. Die 
Tropen nämlich schafitt die Phantasie als dasjenige sprachliche Mittel^ 
die nicht genug sinnlichen oder ganx abstracten Yoratellnagen , Begriffe 
nnd Urthcile des Ventandes und der Vernunft an sinnlichen VorstAm- 
gen und Anschauungen zurückzubringen oder überhaupt zu Bildern an 
machen. Sie wirkt dabei auf die vierfache Weise, dass sie 1) Vorstd- . 
lungen, die in Raum und Zeit uns fern liegen, in die Gegenwart her- 

. überriickt; 2) mittelst der Synekdoche cencrete Begriffe für die sinnliohn 
Anschannng bequemer macht, indem sie die zu grossen und darum 
schwer zu überblickenden verkleinert, die zu kleinen und also nicht 
genug erkennbaren vergrössert, folglich Einzel-, Gattungs- nnd Ge> 
•chlechtsbenennnngen , Theile und Ganzes, Vielheit und Einheit mit ein- 
ander Tertaasehti 3) durch die Metonymie alMtracte oder nicht genng 
concreto Begriffe mehr sinnlich und anschaulich macht, indem sie gene- 
relle Vorstellungen individualisirt , ZustandsbegrifTe in Handlung stellt 
und pcrsonificirt, oder die za abstracto Benennung des Begriffs dadurch 
umgestaltet, dass sie denselben in einem besendem Verhältnisse und Zu- 

• «tande anffasst nnd ein in diesem Znstande hervorstecbendes sinnlicfaen 
Merional desselben als das sinnlichste Erkenntnissmittel hervorhebt und 
entweder gradezu zur neuen Benennung des Begriffs macht, oder doch 
als versinnlichendes Beiwort mit dessen eigentlichem Namen verbindet; 
4) ganze Urtheile entweder durch synekdochische und metonymische 
Umänderung ihrer eimeinen Begriffe verainnlieht^ oder durch Verglei* 
drangen erläutert oder gradezu in Gleicitnisse, Metophem und Allegone« 
umwandelt. In der Sprache haben alle diese tropischen Gestaltungen 
ein durchaus concretes Gepräge und sind durch entschieden concreto 
Worter gemacht. Dagegen lauft alle figurirte Rede nicht auf Versinn- 
liehung dflr Begriflii und Urtheile, sondern nof HcmrorlMbnng , Yer- 
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Ihmumm TkllMnaiy tefen mtamiikhm moA MtbwMdifB BffforderniiM 
«r ^wkfto «n4 «nisi Monli m gewSoneiidtt «pgaiMiche BcgobniiM 
«u Ci«Mw'« WUkam de s^ttUkft Tovffihite* Die drill» BMptaMnwf 
M 4. O«lol»« «töAMte diTMfte Dr. FmMHl idl «Ineai Vortrag» aber 
lytadbwglaidiaad» Leodkogiapliie y dma Anwcadaii^ ' ani Gebraadi aa 
diai' Worte Zaag« erlaäteri waide. Daraa reihte Hofrath Dtr. Tkhmik 
mm BMaeh a » gdiarfsimiige Brirteraagea über die AoflShmiig tatikia Dta» 
neo wd aasen Bfibnen, worin er sowohl im AUgemeinea dea-Nateea 
eeleher DarateUtmgen für user modernes Drame und Theater TorfSlurtey 
«to-a am e a llkii ^ A«£föhfang der Antigone fa Rsoluieirt auf die gege- 
bmie Vorstellung besprach und an die Brerteraag der tragischei» Idee 
' oad der Behandiongsweise des Stnoks mehrere treffmde Bemerkungen 
über Einzelheiten der Aufführung and DaiateUung anreihte» s» B, desi 
nieht blos der Leichnam des Hämon, sondern auch dev der Antigone aai 
MiioM des Stfieka auf die Bühne gebracht und Isroene als im Schmerz 
▼«rstennate Verzweilsfaide erst neben dem Leiebnam der Eurydike wieder 
eraebeiaen and dann sich über den Leichnam der Antigone hinwerfen 
ainiM. Ihtfaaf folgte eia archäologischer Vortrag dee ViceprSsidentea 



Stärkung und Steigerung hinaus, hat Emphasis und Prägnanz oder über* 
faanpt Pathos zum Ziele, will nicht grössere Anschaulichkeit, sondern 
"vieiiDehr tieferen Eindruck und höhere Wirkung hervorbringen. Diese 
Aa&abe aber bat sie, weil sie von den öefShlea and Gematiisstimmnngea - 
des Redewlai ausgeht und dieselbe Erregung (näd'og) des Gefühls oad 
BestrebungSTermogens, welche den Sprechenden bei der Betrachtung eines 
Gegenstandes ergriffen bat, auch in dem Zuhörer hervorbringen soll. 
Die Mittel der Gefühlssprache sind eigentlich nur die Tone und darum 
-wirkt sie anob in der Rede sonachst darcb Aasrafe (lateijeetionea), 
durch schärfere Betonung einzelner Wörter, Ctartatlieile und Sitze und 
durch die wechselnde Modulation der Sttmnve. Allein sie offenbart sich 
auch in den Wörtern und Sätzen (Begriffen und Urtheilen) der Rede 
adbst, indem sie 1) die empfindungslosen und blos für das logische Er- 
keaaen and Benken bereebnetea Verstandes-' ttid Veraoaftbegriffe iril 
" klangreiolieroa (eapboaiiehen oder kakophonischen), geffiMToileren (em- 
phatischeren)' und inhaltsschwereren (prägnanteren) Begriffen vertauscht, 
wobei sie aber nicht etwa die Wörter versinnticht , sondern grade um- 
gekehrt in metaphorisoher Uebertragons gebrancht; 2) die Stellaog der 
ans Biehreren Wdrtem aebildetea mtsSiAe aad der ganzen 0iaw ver- 
ändert oad dem dardi den Ton hervorgehobenen Worte einen besoadan 
Platz anweist oder auch es mehrfach wiederholt, also eigentliche Figuren 
bildet; 3) die kleinen Satzpartikeln und Conjunctionen , welche nur das 
logische Verstandniss der Satze erleichtem, auslasst und deren Wirkung 
darcb Betenaag ond veriuiderte WortsteHaag «iselati bUwaAea selbst 
aacb wesentliche Satztbeile auslädst, weil> da« errisgte« Gefühl sie leicht 
ans dem Zusammenhange ergänzt; 4) dem ganzen Inhalte der Rede ent- 
weder ein empfindungsreicbes und gemüthtiches oder ein leidenschaft- 
Hebes and energisches Gepräge giebt, indem sie die auf solche Stimmung 
hinwirkenden Geüblsworter ninft nnd an die Stelle) der eigeatHcbsa 
logischen Begriffs setst. Allerdings nimmt nbrigens die GefSilsspraclia 
für ihre Anspragunffen öfters auch die Phantasie zu Hülfe, und darum 
ist die figurirte Rede nicht selten zugleich auch tropisch ; allein dies hebt 
den wesentlichen Unterschied zwischen Figuren und Tropen nicht aof^ 

12* 
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Dr. Schulz über die alt^echische Pallas und die dnii«i(age Candelaber- 
basis in der Dresdner Antikensamailung , la walchem an die Erklärung 
und Deutung jener Kmstaieiiiuieiite schSne und anspMeheiide Andeatim- 
gen über die BeibelMltung und lledifieation des alten UeraHiclMa Knnai- 
stifs der Giieehen in de« spätem Bpechetf der alten Kunst angeknüpft 
«nd ämtdk Verlegung Ten BUdwerkea ana der Privataanirtildng des Red- 
ners erläutert worden« Femer wurde eine an die Yersaainilnng gerichtete 
und mit 41 Untersduriflen Tersehene Adresse des literatenterieins in 
Leipzig vorgelesen, aber wegen BescbrSnktbeit der Zelt nicht sor wei- 
tem Besprechung gebracht *)• Dafür gab der Professor Dr« Sauppe ans 
Zürich einige Andentungen ur Geschichte der attischen Beredtsankeit 
nnd charakterisirte kurs deren Bntwickelungsstnfen yom Bntstehea bis 
mm Verfall und die Haupteigenthümfichkelten der eiiiaelnen Redner; nnd 
der Ceiisistorialrath Dr* Mer aus Ilildburghausen sprach Ton der Me» 
thode des Geschichtsunterrichts auf Gymnasien* Binige andere beab» 
idchtigte Vortrüge konnten wegen Ablauf der Zeit nicht mehr gehalten 
werden, sondern dw Präsident nlb^ou die Venammlung snii einer lEUnen 
Rede, worin er insbesondere den Gonnera mid B^Ürderem derselben 
dankte, nnd Hofrath Thiersch sprach den Dank der Versammlung gegen 
den Präsidenten ans. In den Sitzungen der Orientaluten waren ebenfoUs 
mehrere Vortrage, in denen der Exegeten nur zwei Ton dem Consistorial» 
rath nnd Hofprediger Dr. Käuffer aus Dresden nnd Ton dem Consistorial- 
rathe und Professor Dr. Schulz ans Breslau gehalten worden. Dagegen 
hatte sich der letztere Verein vorherrschend mit gemeinsamen Bespre- 
chungen über allgemeine und wichtige Gegenstände seiner Wissenschaft 
beschäftigt. Naturich waren «ndi daselbst bei der kleineren Zahl der 



'*) Das Letztere war dämm tehr wa bedauern, weil diese hi der 

Allgemeinen Pressieitnng 1844 Nr. 80. abgedruckte Adresse eine wie 
für jeden Gelehrten, so insbesondere auch für philologische Schriftsteller 
wichtige Aufforderung an die Versammlung machte, nämlich die, zum 
Schutze des Autorrechts und zur Beseitigung des Nachdrucks neuer 
Schriften Berathangen über die rechte und allseitige Bestimmung des 
Begriffs Naehdruek nnd über geeignete Mittel zu dessen Abwehr anzu- 
stellen, wobei namentlich auf den Nachdruck philologischer Schriften im 
Auslande nnd auf den Fall hingewiesen war, dass nach den gegenwärtigen 
Pressgesetzen Schriften » die em Gelehrter in einer firamden Sprache ge- 
sehrieben und wohl auch selbst durch eine Uebersettung in die Muttefi- 
Sprache zugänglich gemacht hat, dennoch beliebig in neuen Uebersetzungen 
vervielfältigt und nachgedruckt werden dürfen. Für die Philologen kam 
übrigens namentlich auch der Fall in Betracht, dass neue Textesrecen- 
sionen alter Schrifisteiler gegenwartig ohne Weiteres von Anderen m 
neuen Ausgaben benutzt und dazu geschriebene Commentare oder andere 
gelehrte Abhandlangen im weitesten Umfange compilirt und soweit aus- 
geschrieben werden dürfen, dass das Originalwerk unverkauft bleibt und 
die aus demselben brauchbar gemachte Comjpilation reichen Absatz findet. 
IHe Erörterung dieser Dinge wäre in der That wahrhaft praktisch ge~ 
wesen und "konnte, weil es hauptsächlich auf die Bestimmong dessen^ 
was Alles zum diebischen Nachdruck gehört, ankam, auch so angestellt 
werden, dass sie von einem UebergrifT in die Rechte der Staatsgeseiat- 
geboog auch nicht den entferntesten Anschein erhielt 
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VenamoMlteii dergtetchen gOMuiMiiie Benthungen leiditar mSglich,. 
üb in der saUreidi betnehien HaaptYenanimlung. Uebxigen« woHen*. 
beide Vereine ancb im nacbften Jahre ihre Venanunlnng wiederKelea«. 
Wenn übrigen« in den Siisiingen der AmptTerfanmlang grade die nSnd^: 
. liehe Discofdon nnr wenig yenveht wurde, obgleich dain von Seiten 
dee Prasidianis Gelegenheit dargeboten nnd obedion in der Teijahrigen 
Veraammlnng das Weg&Uen deraelben als ein weaeiitiieher Mangel be^ 
seiebnet worden war; 00 lag die Unaehe daVon hanpteiehlich in dem. 
Stoffe nnd der Form der gehaltenen Vortrage, weidie der.Mehnahl nacb 
nioht diejenige praktische Haltung and Geataltong hatten, die man in 
einer aolchen Verffammlnng lllr notbig erachten aoilte^ Viele derselben 
waren gradesn wissenfichaiUiche Vorlefongen far den Zwetak der Beleh- 
rung, in. ihrem Inhalt- allc^ings «0 gelehrt behandelt und ao tief anf- 
gefiust, daas eie die wiiaenschaftliche Tüchtigkeit und Vorsuglichkeit 
der Vortragenden vollkommen bewährten , aber auch so sehr im Gebiet 
entschiedener. Wahrheiten oder subjectiver Ansichten gehalten , dass aie 
entweder nor zum passiven Anhören aoCTorderten , oder Einwendungen 
darum schwer und bedenklich machten , weil dieselben mehr anf Bekam-, 
pfung individueller und spedeller Ansichten ala auf Erörterung allgemein 
wichtiger nnd interessanter Gegenstände hätten ausgehen müssen. Andere 
Vortrige betrafen Gegen^titande, die überhaupt an sehr ans Specialfor- 
acbnngen entnommen waren und über weiche nur wenige Anwesende für 
den Augenblick befähigt gewesen sein würden , sich in gründlicher Dis> 
cUB^n sn Tel&reiten. Dagegen fehlte es an Vortragen, welche ent- 
weder allgemein wichtige und -in den Studienkreis fast aller Anwesenden 
fallende Betrachtungsgegenstände zur Vorlage oder diejenige Einkleidung 
der Erörterung gehabt hätten, dass sie Ideenaustausch über unentschie- 
dene und schwierige philologische Fragen hervorrufen , oder solche neue 
Ideen und neue Auffassungs- und Betrachtungsweisen, welche die Auf- 
merksamkeit Aller auf sich ziehen konnten, anregen wollten. Ebenso 
vermisste man Vorträga, welche allgemein wichtige philologische Streit- 
fragen der Zeit oder Betrachtungsgegenstände vorgeführt hätten, worauf 
die Aufmerksamkeit aller philologischen Universitäts- und Gymnasiallehrer 
gerichtet sein muss. Und doch hätten dazu die vielfachen Bewegungen 
auf dem Felde der grammatischen und sprachlichen Forschung, der kriti- 
schen und exegetischen Behandlung der Schriftsteller u. A. den reich- 
haltigsten StolV geboten, wenn sie aus dem Gesichtspunkte allgemeiner 
Betrachtung aufgefasst und in derjenigen Erörterungsform vorgeführt 
vvorden wären, die herrschenden Hauptrichtungen und die Zusammen- 
stimmung oder den Widerstreit derselben in klarer Uebersicht darzulegen 
und daraus die gewonnenen Fortschritte oder hervortretenden Lücken zu 
ermitteln. Am meisten wurde bedauert, dass mit Ausnahrae der Vor- 
träge über die höhere militärische Erziehung und über den Geschichts- 
unterricht pädagogische und methodische Verhandlungen ganz fehlten, 
obschon dieselben den anwesenden nichtphilologischen Theilnehmern die 
Richtung der jetzigen Philologie zu echt praktischer Verwendung am 
besten wurden klar gemacht haben, und obschon die grosse Anzahl der 
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Imlirfct^niMwnn BMnSmei dana f&M gerächte UkUdift uf Ihren 
BUmni um ce mAst gaftute haben wir4e, de Tiele giedem nit der 
AvrerlBiig gekeayM n Min tefncberteii, daee eie aber gewlwe Hanpt- 
rh^— g>« und BlgetheailichkMtee des fiehaitchea lad prenaaiaefaea 
Mudfveaeaa eder iber gewiaae Streltfiragan dfa geganwirtigeH hohem 
Uatoiiiditaweaeiia aagaauaaeeia MlttiMibiiigea «nd lM^terwigea hSren 
vrafdeoy edar wehl gar eine ZuiiiekdrSagDeg' daa Schnktaiidei deiana 
ugwohnteo, deaa in den tob der Veivaaunbing an Jacobs and Grenzer 
iriaaaanim Znachriftan mr Ten de« Ternine der dentaeben Philologen die 
Bede war« IM viahraehainUch hätte die Anwendong der Philologie auf 
* den Unteifiehft und Hr die aUgameine Bildung der Jogend HMOche sehr 
waaentBehe Beaprechungspunkte für eine solche Versammlung geboten, 
wenn ea aodera wahr iati dass sich gegenwartig die Schulphiloiogie iamer 
entadiiedener in einer eigenthamUchen und seibststindigen Stellung er« 
hebty indem sie daa Bewasstsein, wie die Sprache den Geist bildet, 
iamer klarer herausstellt und darum für die Behaadking der Wort- and 
Satzlehre, für die Unterscheidung der verschiedenen stilistischen Formen, 
§Sat die tiefere Erkenntniss der Verstandes-, Phantasie- und Gefühls- 
spräche, für die AusscheidBOg des wahrhaft Bildenden (des padagogiaehen 
Btoffes) in der S^raehe von demjenigen philologischen Wissen, waa nar 
aar icritischen und ezegeliaehen Behandlung der Schriftsteller oder aar 
historischen Ausbeutung ihres StofEes dient, und für mehreres Andere 
Betrachtungsweisen aufgefunden hat, welche auf die Behandlung der 
Philologie als reine Wissenschaft vielfach zurückwirken und deren Fort- 
bildung wesentlich fordern müssen *), Manches von dem hier Vermissten 
kam übrigens vielleicht nur darum nicht zur Sprache, weil einige ver- 
sprochene Vorträge aus Mangel an Zeit wegbleiben mussten und mehrere 
andere aus gleichem Grunde gar nicht zur öffentlichen Ankündigung ge- 
bracht wurden. Neben den gelehrten Verhandlungen der Versammlung 
in den öffentlichen Sitzungen aber bot sich eine andere und weit höhere 
Befiriedigung aller Theilnehmer in dem persönlichen Verkehr und der 



♦) Ref. hat die hier angedeuteten Punkte nicht darum erwähnt, um 
damit für seine Person sich zum Richter über die wirklich gehaltenen 
Vortrage aufzuwerfen, sondern weil er in diesen Andeutungen Wünsche 
aan^rechen aa aiaaaen glaubt, die ia der Vemmmlang aMbat aiehrfiieh 
laut wurden , und sich dazu um so mehr berechtigt hält , da es zur Aaf- 
gabe dieser Jahrbücher gehört, bei jeder Besprechung öffentlicher wissen- 
schaftlicher Leistungen immer auch auf das zu achten, was noch weiter 
hätte gethan werden können, wenn das wissenschaftliche Streben seinem 
idealen Ziele noch nSher kommen aollte. Daaa ide Plüologie ahi reiae 
Wissenschaft in eilen dea oben erwähnten Vortragen anf eine sehr wür- 
dige und durchaus anerkennungswerthe Weise reprasentirt worden sei, 
davon ist grade der Ref. in vollem Maasse überzeugt und das wird der 
za erwartende Druck der darüber geführten Protokolle nachweisen; aber 
nach die ▼ollatiadigate Aaeikennung dea GeleiateteD aehliesat daa Ver- 
langen naeh noch Höherem nicht aoa, aad Rei^ glaubt eben sein vollstea 
Vertrauen auf den Verein auszusprechen, wenn er in den obigen Andeu- 
tungen Erwartun<:;en laut werden lässt, die in den künftigen Versamm- 
lungen zur £rfüllang kommen werden. 
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Aokiiupfang oder Ernenernng vieler interessanten Bekanntschaften dar, 
woza die grosse Anzahl der Anwesenden die reichste und günstigste Ge- 
legenheit gab, zumal da dieselbe durch die gemeinsamen Mittagsmahle 
und durch die veranstalteten Abendversammlungen ausserordentlich beför- 
dert und erleichtert wurde. Bei den Mittagsmahlen wurde die ailgemeitie 
Heiterkeit und Unterhaltung durch zahlreiche Toaste belebt, OHd in 4m 
letztern war besonders die vielfach ausgesprochene aÜgendM mA ImA« 
Verehrung erfreulich, weiche die Versanunlnng ihrem Pr«iidMlteil| de» 
Professor und Comthur Dr. Hermann, auf alle WflM ■•Ute «wl w«1cfc« . 
sich auch noch durch das besondere Zeicben der AneikMnuiig aussprach, 
dass Hofrath Thiersch demselben im Namen kleiner geWeianen SchiUr 
einen schön gearbeiteten silbernen B^dMT Sbenrii^te, m€ wekfaem nach 
einem in Pompeji gefundenen YMM db bekamt« AfÜfM99 de» floaer 
eincravirt war. 

Eutin. Die am I. vnd October Mdr «•bdtoM eUU Varaanndmig 
Norddeutscher Sdittlminntt grfiSrt d«r Freqndm mMb so den 

schwach besuchten «nd Mcil dMR iMTCtM, wa» die Blaadgfo]tiftk«it 
nnd Behandlung der Ci^gtMfdMa dai^t, di« tot «ptadia kamen, «nwiia 
»u den f ruchtbpraUn. Dte «twbge« war« ▼«rtMk naf IHentlag Voiu 
Buttag 9^M und Nadm. 8—6, Mitlwodi 9— W Uhr. D«r die^aliri«« 
Vorstand Re«tor Proftiior Dr. Mtatr effffiMte in der arrtmi Sitrang die 
Verhandlangen mU einem «ebaitraUan Ynrtraie, worin er die antike 
Erziehung mit der medemen rergliidly und leitete«« «ejenigen Zahemry 
die nicbl ab Manner den Fachet, aondem all Sdutfreiinde der Verramm- 
long neb angescMoBMn battan, nnf die Gegenstände, för deren Bcspre- 
drang dieae Zornumenkonft ataUfbnd. Paaaendn ParaUelen zwischen dek 
antikan imd modernen Leben bildeten die Mehtpnnkte des Vortrags. - 
Daninf aprach Dr. Grn&e am LnbedL In einem Vertrage über die Noth- 
wendl^<^, atdf Gymnasien und Realscbnlen neben der Physik auch die 
AnWsgnuide der Cbende m tre^n, und iber die Art und Weise, 
wie dieser Untavridit etwa einmukbten i^räre. Darauf folgte ein Vor- 
trag des Dr. Pänteh ober die BehaidlQng der lateinischen Grammatik mit 
Besag anf Bladflg*s latein. Grammatik. Per Redner gab eine hfibscho 
Uebersidit der wissensdiafitBdien Bestrebungen in jüngerer Zeit auf die- 
sem Fdde; an der-Bfad^'sdien Grammatik wnrde echt wissenschaftUche 
Bebandlnng des Garnen rermisst, wohl aber anerkannt der richtige Beob- 
aditangssinn des Ver&sseni in Einzelheiten. Hiermit war die Vormittags- 
•ältnmg gesdilessen. Bei der Eröffnung der NachmitUgssUzung fand der 
Torsdüag, dne besondere Seetaon für die mathematischen Wissenschaften 
Inr den folgenden Tag 'm bilden, Bestätigung, wozu auch sogleich der 
PfOtokoIRfihrer, der Secretar und Vorstand gewählt wurden. Dr. ßrum- 
«Mrstoeiit ans Rostode verias darauf die Mittheilungen der Erfahrungen, 
die Dr. e. Gncfter ans StraUnnd in der Ruthard^schen Memorir - Methode 
gemacht nnd, *dar er selbst gegenwartig zu sein behindert war, für die 
Versammlung eingesandt hatte. Als die Discussion, die sich daran 
knüpfte, geendigt war, gab IKrcctor Dr. fTex aus Schwerin in einem 
Men, <ebr planen Vertrage dne Kritik der Handachriften Ton Tacitus 
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Agricok ttid theilie werthTotte Co^|«otiirbii fnr T«i>dor1iene Stellen di«ier 
SdttÜtniit. Der Lehrer der Mathematik und Natarwissenschafben Hoftür • 
log* in. Kuttn liielt darauf einen Vortrag über einige Ursachen, ans irel-< 
chflii' der mathem. Untenidit noch nicht auf allen Schulen die ihm g«- 
buhrend^ Stellung einnimmt und den erwünschten Erfuig hat. Es folgte 
der Vortrag des CoUaborators Hauadörffer über die Getjchichtschreibaag 
des Polybius, worin er den Kunstweitb des Historikers insofern za er*> 
.weisen suchte, wie das ganse Werk von einer Idee^ der Weitanschaanng 
des GeschicbtsdurMbers , organisch durchdrungen sei. Hiermit «chioM 
die 2« Sitzung, — Die 3* Sitzung Mittwoch den 2. October begann mit 
einem Vortrage über griechische Präpositionen vom Director Dr. Eggera 
ans Altona; selbstständige Forschung des Redners und lebendige An- 
schaulichkeit zeichneten die Behandhing des Gegenstandes aus. Es be- 
stieg darauf Director Jacob aus Lübeck den Rediier^tuhl und sprach in 
einem freien Vortrage über das Lateinschreibon als Bildungsmittel. Der 
Redner empfahl das üebersetzen aas deutschen Classikern und zeigte an 
Lessing^s Laokoon , wie dem Uebersetzen erst eine klare Fassung der 
Begriffe vorhergehen müsse, ehe der Schüler den lateinischen Ausdruck 
wähle. Es folgte darauf Director Juns^dausen aus Schleswig mit einem 
Vortrage über die Behandlung der ntncrn Sprachen in Gymnasien, worin 
der Redner sich dahin aussprach, dass einzelne Lehrgegenstände, z. ß. 
Geschichte, in einer der neuern Sprachen in der Schule behandelt werden . 
mochten, um dadurch die vermisste Sprachfertigkeit zu erreichen. Ge- 
schlossen wurde die Sitzung mit einem sehr werthvollcn \ ortrage des 
Dr. Brummerstacdt aus Rostock über die Ent\\icklung der Schicksals- 
Idee bei den Tragikern. Eine Lustfahrt nach dem benachbarten Wüsten- 
felde und ein heiteres Mittagsessen, wobei die auswärtigen Theilnehmer 
die Gäste des Eutiner Lehrer- Collegiums >varen, welches durch die Libe- 
ralität Seiner Konigl. Hoheit des Grossherzogs von Oldenburg dazu in 
Stand gesetzt war, beschloss die frohen und lehrreichen Tage. [Hs.] 

KoBURG. Zum Stiftungsfeste des Gymnasiums im Jahr iS-k'l hielt, 
der Professor J. G. Schneider eine Rede über das Thema: Ohne Sidlich- 
keit kann man nicht wissen schtrftlich sein , wclclie auch im Druck erschie- 
nen ist und die religiöse Sittlichkeit sehr nachdrücklich empfiehlt. * 

MbindigBN. Das höhere Schulwesen des Herzogthums bat seit dem 
. Herbst 1S35 dne neue Gestaltung eibalten, nachdem durch eine Consi- 
stonalrerordBoog vom 28. August 1836 Terfügt worden war, dass die 
beiden Gelehrtenscbnlen in Vbamsew und Hildbukohausbn von den 
BSrgeisciraleny mit welchen sie bis dabin yerbmidcii gewesen waren, 
ieigeCrennt wid als Gymnasien toq 6 Classen nach den BedSrfiussen der 
Zeit nen orgamsirt, das Lycenm in Saai«fbld aber in ein EeaJinstitnt 
umgewandelt werden soüte. Vgl. NJbb. 16, 350 ff. Diese Umgestaltung, 
Mit welcher mgl^cb eine bessere Gestaltung des Bn^gersehnlwesens be- 
gonnen wurde, trat bei dem Gymnadnm sn MBimrcm mit dem Schni- 
Jahr 1836 sofort ToUstandig in's Leben, wahrend dasGymnasinm in Hili>- 
BDEOHADSBH in diesem Jahre mnichst nnr fünf Classen erhielt [s. NJbb* 
Sil 230 Q und erst sn Ostani 1837 die sechste Olasse bin^nfugte, und 
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Würde dncdi dio 1896 bmusgegebene 'Qr4mmg der Mien Limde§ggmnth . 
•wn [s. NJbb. 20^ li9 ff.} getetclicb bestiaiiiit und gleicbmiatlg an- 
gerichtet. Aneb in Saalfbld woide'die Umgcttaitimg des dortigen 
Scbulweoeni im J. 1836 yorbereitet and trat in Ostern 1837 mit dar Er- 
offiiang der Realflebale nnd dts damit Terbnndenen Progymnatinma and mit 
der nenen Organisation der Borger- and der VollcMcbule in^t Leben. Sie 
iat Ton dem Reetor dieser Scbolen Ur.'Emi Kvkiwrf welcber spiter auch 
den Professortitel erhielt, beschlieben worden in dem .Schnlpregnimm: 
J>ie SekuUn m Stia^UL Ein Brogramm^ üitrtk isaleAes iw dar am 9* 
10. und 11. jiprü d. J. gtattfindenden ersten ^entUdleii Bnjfung dar mU 
. dem ^,Mm 1837 er^Weten SdhOanstalten , der AsoMtile, des Pro- 
ggmnasiumSf sowie der neu organisirten Bürgerschule und der Volksschule 
ZU Saalfeld einladet der Reetor der Sehvlen [Saalfeld 1838. 53 S. 8.], 
worin der Zustand der Saalfelder Schulen Tor der neuen Umbildung ge- 
schildert, die allgemeinen und besondereu Beweggründe dieser Umbildung 
aufigefahrty nnd der Gang der Reorganisation nebst der daraus herror« 
gegangenen neuen Gestaltung dargelegt ist. Weil übrigens inzwischen 
auch in IVIeiningen eine Realschule als ein ans der Casse des Herzogs 
erhaltenes Privatinstitut errichtet worden war und diese im Jahr 1841 als 
Staatsanstalt anerkannt wurde; so wurden die beiden Realschulen in 
Meiningen und Saalfeld durch Verordnung vom 11. Mai 1842 als öflfcnt- 
liche Laiidesanstaiten unter die unmittelbare Aufsicht und Leitung (l«'r 
I^andcsschulbehördc gestellt, und deren Schulordnung, Lehrplan, Lehr- 
ziel und Lehrerverhältniss durch eine zu fileicher Zeit herausgegel)ene 
Ordnung für die Realschulen zu Meiningen und Saalfeld [iMeiningen gedr. 
bei Ciadow und Sohn. 76 S. gr. 4.] gesetzlich geregelt und, bestimmt. 
!Nach dieser Schulordnung sollen die beiden Realschulen "Vorbereitungs- 
anstalten für Architekten, Geonieter, Forstmänner, Berg- und Hütten- 
leute, Mililairs, Mechaniker, Chemiker, Fabrikanten, Apotheker, Chi- 
rurgen, Thierärzte, Rechnungsbeamte, Kautieute, Landwirthe und 
höhere Gewerbtreibende aller Art sein, denselben neben der sittlich - 
religiösen Bildung diejenigen wissenschaftlichen Kenntnisse und prakti- 
schen Fettigkeiten , welche die gemeinsame Grundlage aller jener Berufe 
ausmachen, verschaffen, und in drei Lehrstufen mit je zweijährigem Cur- 
aus in der Weise sich abstufen, dass die unterste Lehrstufc mit zwei 
Classen (Tertia ei Semnda mit je einjährigem Cursus) als Vorbereitungs- 
cursus die Verhältnisse derjenigen Schüler berücksichtigt , welche nach 
KrlangUng einer gesteigerten Bürgerschulbildung unmittelbar zu prakti- 
schen Berufsarten übergehen wollen, die mittle und oberste Lehrstufe 
(^Classia Prima et Selecta mit je zweijährigem Cursus) in Auswahl und 
Behandlung der Lehrgegenstände die höhere Ausbildung derer zum Ziele 
haben, welche in höhere technische Berufe eintreten oder zuletzt noch 
eine Akademie und höhere Fachschule besuchen wulleii; wobei die 
oberste Lehrstufe zugleich denjenigen Gymnasiasten , die nach voll* 
standig absolvirtem G^rmnasialcursus zur Erlangung umfassender mathe- 
matischer und naturwissenschaftlicher Kenntnisse zur Realschule über 
gehen wollen, die hieran erforderliche Gelegenheit darbietet. Doch ist* 
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diese oberste Lehrstufe (die Selecta) for^s Erste nur in der Realschule tn 
Meiningen eiogerichtet worden, und soll in Saalfeld for den Fall ^des 
Bedürfnisses vorbehalten bleiben. Der Ldirplan^dieeer drei fiiidangs- 
stufen ift folgendernaassen bestimmt: 

Religion 
. Deutsche Sprache 
Französische 
, Lateinische 
BnfUsciie 
Geschichte 
Geographie 
Rechnen 

Praktisches Rechnen 
Geometrie 
Arithmetik 
Naturgeschichte 
Physik 
Chemie 
Zeichnen 
SchrelbeQ ~ . 

Dazu kommt noch Gesang- und Turnunterricht in allen Classen, während 
hinsichtlich der Theilnahme an dem englischen und lateinischen Unter- 
richte freie Wahl gelassen ist und in Prima und Selecta, wenn es die 
Zahl der Schüler erlaubt, die für deutsche Lectiire und Geschichte be- 
stimmten Stunden auf vorgängigen Antrag bei der vorgesetzten Behörde 
combinirt werden können. Jährlich sind 10 Wochen und ein paar Tage 
als Ferien angesetzt, und das jährliche Schulgeld ist fiir Selecta auf 
24 Fl., für Prima auf 18 Fl., für Secunda auf 16 Fl., für Tertia auf 
12 Fl., die Aufnahme- und Entlassun<>sgebnhren auf 3 Fl. festgesetzt. 
Ueber Disciplin und Unterrichtsweise sind ausführliche und wohlberech- 
nete Vorschriften mitgetheilt, und namentlich ist die Verthcilung und 
Abstafang des Lehrstoffes und dessen Aufgabe für die einzelnen Classen, 
«>wte die allgemeine methodische Behandlung desselben sehr genan und 
•init grouer Binal«^ bestimmt, die specielle UfeChodik aber,* wodurch 
der Unterricht eist wahrhaft bildend werden nnd die Brhebung zur gei- 
stigen 9'reib«t und Selbstständigkeit herbeÜ&hren moss, natnrlich dem 
Ermessen der Lehrer überlassen. Besondere Instructionen für den Di- 
rector and l&r die Lehrer bestimmen Umfang, Obliegenheiten und Rechte 
ihrer amtlichen Thatigkeit , and ein beigefügtes Reglement aber die Ent- 
lassongsprüfungen setst eine Prfifung ersten nnd sweltan Grades fest, 
die erstere far diejenigen, welclie sich als Adspiranten des Staatsdienstes 
fSr den Beruf der Rechnongs-, Forst-, Ban-^ Berg-, Mfins- nnd 
Huttenbeamten • der Oekonomieeommissarien, Geometer nnd ThierSrste 
aasgebildet nnd deshalb den Lehrcanms der Selecta absoWlrt haben 
müssen, die.lelstere fSr solche, welche. fSr den niedem Porstdienst oder 
als niedere Geometer mit der in Prima an ersielenden Büdang ausreichen; 
verordnet, dass der Maassstab dieser Prüfungen eben das fiir Selecta 
und Prima gesetxte Lebniel sdn soll-, and bestioimt die anssere Binricii- 
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toaj 4itr Prüfungen , das Prufungspenooal, die Prüfungs gegenstände, die 
prfifongszeit , das dabei zu beachtende Verfahren und die Einrichtung 
dfiT auszustellenden Zeugnisse. Da alle diese Bestimiuungen mit weiser 
Umsicht und genauer Berechnung der Mittel, Aufgabe und Bestimmung 
der Realschule getroffen sind ; so ist diese Schulordnung von grosser 
Wichtigkeit für alle Realschullehrer und rerdient um so höhere Beach- 
tung, da sie bis jetzt in Deutschland die einzige allgemeine Schulordnung 
ist, welche für das Realschuhvesen als öffentliche Verordnung des Staates 
offerttUch erschienen ist und die gesammte Einrichtung und Gestaltung 
desselben umfasst und regelt. — An den beiden Gymnasien des Landet 
wurde bisher das Schuljahr mit Michaelis jedes Jahres begonnen und be- 
schlossen; allein durch ein Rescript Tom 21. März 1843 bt angeordnet, 
dass dasselbe künftig mit Ostern beginnen , also auch die bisher Yor 
Michaelis stattfindenden Abgangs - und Schulprüfungen und Versetzungen 
künftig Yor den Osterferien Yorgenommen und die bisher in den September 
fallenden Hauptferien auf den August verlegt werden sollen. Diese neue 
Einrichtung ist zu Ostern 1844 in's Leben getreten und weil fiir Michaelis 
1843 noch die alte Ordnung beibehalten worden war, so hat das Schuljahr 
1843 — 1844 nur aus einem halbjährigen Cursus bestanden. Das Gymna- 
sium in Meimisgen hatte vor Michaelis 1839 91 Schüler und 7 Abitu- 
rienten für die Universität, vor Michaelis 1840 78 Schüler und 9 Abitu- 
rienten, vor Michaelis 1842 92 Schüler, vor Ostern 1844 117 Schüler 
und 4 Abiturienten zu Michaelis 1843 und 3 Abiturienten Ostern 1844, 
In seinem LchrercoUegium sind während der letzten Zeit bedeutende 
Veränderungen dadurch eingetreten , dass am 25. Mai der Lehrer Karl 

• Schoppach gestorben , im November 1843 der Director Dr. PetcTf nach- 
dem er sciion im December 1842 das Prädicat eines Schnlrathes erhalten 
hatte, als Consistorial - und Scholrath fai das heraogl. Consistorium zu 
Hildburghansen (au di)B Stelle des als Gymnasialdirector nach Posen ge- 
gangenen Consistorialratliet Dr. KiesäUng) berofiea and in Jnnnar 1844 
'der Lehrer Dr. Jugtut JdMdl wm Pfimrar in Bitth dmignlit werden 
ist nnd deabalb sefert ron dMi Tiirfle leiner Lehntandoi entbmdeii 
werden rniiMte. Dtomadi bestand naoh Ottern 1844 His Lelwercollegiuiii 
ans den Professoren Fr, Pm m r hktw [weidMr protisorisdi «it der Pili- • 
rung der Direetion beaoftragt war] nd Dr* G, ITeUer, dem dritten Leli- 
rer IV. MSrker, dem 5. Lebrw IT. Amsow [s«lt Scboppaeh^ Tode 
sngleloli Speoialinspector der Henfliingscben St^endiaien], dem seehetiii 

* lieber Dr. Tuüeo ZSOer [sdft dem Jali 1843 als solcher angestelH, jiaeb- 
dem er im Jbilr 1841 schon a!ls Hnifiüehrer am Gymnasiem' gearbeitet, 
hatte], dem fransfaisten Sprachlehrer Leg^üonsseeretair Fnllfl^ dem 
Sehreib- nnd Rechbnlehrer Hottjg*, dem Zeiehenlehrer H« DiMtel^ 
den interimistisöh beschäfligten Candidaten JEIetnr. Harhig «id JffSMm 
Kodkf dem Tnmlehrer fl. Jfolfdbnmui nnd dem Singiehrer BeniA. Se§fmrU 
Yor knnem' ist dem Vernehmen nach der Proiessor Dr. ff« Mdker vom 
C(ynmasiam in HHdbarg^rnnsen «na neuen Director ernannt worden. Yen 
den den lotsten Jahren erschienenen progimnmen entiillt das von 
Bode AngMt 1839 eine sehr Toniigliche Abhandhtng I7ift«r 4it Cmu d- 
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süge der Entwicklung der romischen Verfassung ^ als einen Beitrag zur 
Kritik von ^Hebuhr^s römischer Geschichte , vom Director Dr. Peter [36 
(29) S. gr. 4.], worin derselbe , in gerechter Anerkennung von Niebuhr's 
Verdiensten um die römische Geschichte , dessen Ansicht von der Ent- 
yrickelung der Verfassung Roms in ihren Grundzügen einer Untersttchang 
iwtorworfen hat, weiche die für diese Aoncbt hUksf Torgebrachten Be-^' 
'W«iBe und Beweisarteir belta<diten und tob Ükm Bfingvla und ta gewag- 
ten Folgerungen befreien, lewte nnf dieselben eine neue ^n&obere An- 
. etehl TOB der Verfemmgaentwioklttng Roms begriinden solU Za diesem 
Behuf hat er die Niebabr'sehen Ansichten Aber jdie Verfassung Roms vor 
Senrins TnlUos, durch Senrios TalBns, hn ersten Jahr der rSmischen 
BepnbBky in der Zeit bis imr Lex Terentüh, nnd unter dem Decemvirat 
and Consniartribnnaty sowie fiber das Verhfiltniss der Torschiedenen Arten 
Ton Comitien sn einander kritisch erörtert und seine eigene Ansicht nber 
alle diese Verhaltnisse in der Weise entwickelt nnd dargelegt, wie er sie: 
spHier in den. BpoMn der FmfamingBgefehiehie der rfimtiacftsii BepuMSt 
[Leiptig 18#1« &] aasgesprochen hat.' Im EBinlädangsprog^amm zur 
Herbstprfifnng 1840 hat W\ A. Fanow Ueber Fr* Rfidkerf*« Ldtrge^Sdä 
WeUMf das BraAmonenF« [33 (34) S« gr; 4.] geschrieben nnd darin 
fiber Wertik nnd Bigenthomlichkeiten der ftfickert'scäien Dichtungen über-, 
hai^t y wie insbesondere über die -Vonroge des genannten Gedichtes und 
dessen Stellung als Lehrgedicht scharißdnnige und sehr beachtenswerthe 
Betrachtungen, lydtgetheilt 9 in welchen swar wegen sn scharfer Henror- 
hebung der individuellen Schönheiten desselben vielleicht dessen vedite 
Würdigung vom allgemeinen Standpunkte der -vaterlandischen Poesie aus 
nn wenig beachtet und erfSUt ist, welche aber darch die geniale Aaffas- * 
sungs- und Betrachtungsw^se sehr ansprechend , anregend und belehrend 
sind« Im Jabresprogramm vom August 1842 steht eine Abhandlung Ueber 
den s^ntaktitoken Unterricht in der deutschen und lateinischen Sprache in 
de» b^den untern Gymnasialclassen vom vierten Lehrer yiug. Sckmidiy 
worin eine Vermittelung der hauptsächlich von Becker begründeten syn- 
thetischen und der zuletzt von Hiecke empfohlmon analytischen Lehr- 
weise des SprachunHerrichts Tersucht und in ihrer Anwendung auf die 
untern Gymnasialclassen dargelegt wird. In dem Jahresprogramm su. 
Ostern 1844 [denn zu Michaelis 1843 ist kein Programm erschienen] 
stehen Beiträge zur Kritik und Erklärung des Empedokles vom Professor 
Pmnaerbieter [51 (35j S. gr, 4.], welche der Verf. nicht für Philologen 
von Fach , sondern nur für gebildete Freunde der alten Philosophie ge- 
schrieben Ilaben will. Sit; beginnen mit einer Auseinandersetzung der 
Lehre des Empedokles von den vier Elementen und den zwe? dieselben 
bewegenden Kräften und mit der Nachweisnng, auf welche Weise Em- 
pedokles daraus die Entstehung nicht nur der körperlichen Dinge , son- 
dern auch der ge.sammtcn Seelenthätigkeit abgeleitet habe. Darnach aber 
wird sodann die Ziisamraenordnung der noch vorhandenen Fragmente ver- 
sucht, welche zugleich durch eine deutsche metrische Uebersetzung er- 
klärt und durch scharfsinnige und gelehrte kritisch - exegetische Älfcmer- 
kiingen erläutert sind, so dass durch die Abhandlung ein wesentlicher 
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Fortsdoitt in der Bearbeitung de« Empedokles gemacht iat, Sie ißi 
MbiigWf noch nicht Tollendet, sondern enthält in vorliegendem Programm 
nur diejenigen Fragmente, welche zum ersten Buche des Empedokles 
gehört zu haben scheinen , und auch diese mit Ausschluss der Einleitung 
und des Abschnittes von den Sinnen. Nach der versuchten Anordnung, 
welche naturlich von der Reihenfolge der Fragmente bei«{Sturz und 
Karsten gänzlich abweicht, folgen die Verse der Karsten'schen Sammlung 
im ersten Buche so aufeinander: Vs. 74— 76. 88—123. 77—80. 347 — 
349. 81—83. 342—346. 350—353. 124—137. 154—164. 138—149. 
55 G. 63. 61. 62. 72 ff. 59 f. 70. 355 ff. 165 — 181. Auch sind ein paar 
nene Fragmente hinzugekommen. Ausser dem Jahresprogramm zum Schluss 
des ^Schuljahrs erscheint am Meininger Gymnasium auch alljährlich am 
13. März zur Feier des Henffling'schen Gedächtnisstages eine Einladungs- 
schrift. Im Jahr 1843 wurde in derselben die Geschichte der latem'tschen 
Schule zu Meiningen bis 1705, als erster Theil der Geschichte der hiesigen 
Gelehrtenschule j ton dem damaligen Inspector der Henffling'schen Sti- 
pendiaten, Karl Schöppachj [37 S. gr. 4.] herausgegeben, worin die 
äussere Geschichte der erwäiinten lateinischen Schule vom Jahr 1390 an 
mit grosser Genauigkeit verfolgt und namentlich von 1544 an durch die 
Aufzählung der Rectoren und die Nachweisang ihrer Leistungen für die 
Schule zo einem zusammenhängenden Ganzen gemacht ist. Das Gjrmua- 
«Inm in Hildburghausen hatte vor Michaelis 1842 98 Schaler und vor 
Ostern 1844 79 Schüler iu seinen 6 Classen und entlbst so Michaelis 1843 
imd Osten 1844 4 Schüler stur UaWerntat. Vgl. NJbb. 32, 465.' , Das 
Lehrereollegiom bestand aus dem Director Dr. Ji. SiSnrikurgf den Pro- 
üsMoreo Dr. F. Memkardt and Dr* H. FUdtHTf dem Lehrer der Math«» 
matik nnd Natnrwlssenachaften Dr. E« Büchner^ den Lehrern- Dr« J» 
ffMemann, Etl^. ^. Doberenz, Dr. J, SkAeiüf dem fransosiscben Lector 
L. MuUer^ dem Zeichenlehi^ Hofigaaler J, Kessler und dem Sing - and 
Turnlehrer J. fiodetiilelR. Am 3. October 1843 war der seit 1837 eme- 
ritirte Sehnfarath nnd Prefessor JoAonne« WUter^ welcher 1812—1837 
enter Lehrer des Gymnasiams gewesen war, Teratorben nnd eine knrsa 
Biographie desselben ist in dem sn Ostern 1844 ersehienenen Jabrea- 
progranun des Gymnasinma mitgetheilt* Dasselbe enthalt: Jnmwkungm 
SU der Rede de» DeauMikene$ &er die Jngeiegenheken tm Gftersoyws alt 
IVafte einer Stkukaurdbe^ iieftsf eSmgen ang^ugten Exewnenf tob 
Dr* DfAeren» [43 (32) S. gr. 4.] nnd giebt, nach einer kurzen Einlei- 
tung über die zweckmassigsten Anmeiinngen und Erliuterongen einer 
fidinlansgabe, kurze deutsche Anmerkungen so der Rede, yorlierrscbend 
gprammatiscfaen .Inhalts, aber auch mit den nothjgen sachlichen Erlfute- 
rnngen und mit Hinweisuagen .anf den Znsaaunenhang darchwebt; welch« 
mit sehr kluger Umaleht dazu eingerichtet sind, das Nachdenken nnd die 
Selbstthitigiceit des Schülers su erregen , nnd offenbar dämm Torherr» 
schend auf dem Gebiet der gewShnlicben grieth. Syntax sich bewegen, 
damit der Schüler das von ihr ans zu entnehmende Verstandniss der Rede 
sich selbst verschaffe und dann der Lehrer im Stande sei , an die knrsjS 
Entwickeiong jener pingo höhere BrörtemDgen über die l^nnsifom iin4 
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stilistischen Blg^ntkuoilichkeiten der Rede^ wie sie für Primaner 
gehören, anzaknüpfen. Darum sind auch diese Anmerkungen als ein 
schönes Vorbild zu einer Schulausgabe , welche eben die grammatische 
Erklärung fördern und das einfache sprachliche und logische Verständnis« 
eroffnen will, anzusehen und verdienen allgemeine Beachtung und Nach- 
ahmung. Von den angehängten drei lateinisch geschriebenen Excursen 
verbreitet sich der erste über die Anrede co uvögeg *A%rivuioi Und ji av- 
dQBQ öt%ccctai ) und erörtert die Stellung dieser Anrede im Satze und die 
Hinznfiignng oder Weglassung des Ausrufs m , mit der Bemerkung , dass 
in Sätzen des Bittens und der freundlichen Erinnerung dieser Ausruf stet« 
hinzugefugt sei. Der zweite und dritte Excurs ist der oratorischen 
Spracherscheinong gewidmet, dass auch Demosthenes zur Verstärkung 
der Begriffe zwei synonyme Wörter mit einander verbunden habe , und 
weist nach, inwiefern dies bei ihm durch Zeitwörter in den Begriffen 
Bügen f rufen, bitten , sehen , überlegen^ verstehen und tüissen geschehen ' 
ist. ' Im Herbstprogramm des Jahres 1842 steht die erste Hälfte einer 
Abhandlung Ucber G. E. Lessing'a Stellung zur Theologie seiner Zeit von 
dem Lehrer Dr. Weidemann* [J.] 

Nassau. Das zu Ostern 1844 an denx Gyronasiam zu Weilburq 
herausgegebene Programm eathSt: De rebus ludaicia qaaecunque pro- 
SUUtrunt etknici ser^orea Graed et L aHni , collegity compotuUf tttustrswft 
dr« Joe* S^änitthenner , prof. Psrt. I« Penxnteniur etkniri «mptoref 
0ra»ef «i Zrirtm», qui de r tft m MMm tümmenioraruM vel eomiiiamrmie ' 
dkuntmr [4A 8. 4.]. Yqd den drd Pädagogien erschien ni gleicher Zeit 
<tt DlEAUiBm« dto AUiandlang uAer den kengnieeken WM der Atlum 
▼«B Rccter M, Brmm [28 B, 4.]> W/bsbadbr «ftcr MiA-rdigiaet 
BUdmmg ede tfsn Mftffen ZiMcfc der ErMung und dee UnUrrkJde Tom 
P^rvnetmr B e h B Üt (97 8« 4.] md m Hadamar &er die OeaiShnung tn 
Mute rwm GomeclMr Sekmidtkfn [49 a 4w]-. Die Im Sooner 1644 
▼MfcMflHBCBe Brwdteniog des GynoMiinM in Weilhorf und dm beiden 

* Pidagoglan In Wiesbaden und Hndaaiur m.drd Gyamaden Ton Je nebt 
Cliiien hat eben Mehrftchen Lebrarweefasel berb^eiShrt, indem i. II* 
in WeUborg der Prof. Mutk um Oberscfaolratb, der Prorecter Sekenek 
mm P re ft cee r emannty ebendaseihst der Candldat Fronlbe als Conreefter 
md die GanMalen BenAmdt und 2üeiwmirdU als Colha>erateren, im 
Hadamar der P^vscter Jtsfisdl Ten Wiesbaden nnd der PMreeler BsIIn»- 
ger als Prefessoren nnd der Oandldat Oieaeen als Coaraeter, in Wjee- 
beden der PtefBSser Sdkmitthenner von Weabnrg nnd der Prof. Cimim alt 
Professoren y der Pfiurvicar Dktm. ab Cenieetor nnd der Lehrer Ciimder 
als Lehrer der neoeren Sprachen angestellt worden ist. Zugleich ist 
nach einer Mittheilung in der Zeitechr« f. d. Alterdiumsw. 1844 Ifiw 72» 
eine Revision des Inr die Gelebrtenseholen bestehenden Ifohrplans vor- 
genoramen worden, dessen Vereioiiehong in den nenea Lehranstalten dn» 
dorch erzielt werden soll, dass zwar die Lehrobjecte nicht verändert, 
aber in dem Lehrstoffe mehrfach umgestaltet und beschränkt, nnd durch 

. bessere Methode and zweckmässige Lehrbücher deren Erlernung erleide 
tcrt werde. ¥m den Reafaraterricht ist die Zahl der Lehistnndea .rei^ 
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■utei and ihn «U Aufgabe getteUly d«n «» atek den Clafsensiote 
yon dem AaschaaDiigsiinteiTichte immer mehr zo ^vissenschaftUcher Form 
aufiiteigen soll. Der Sprachiioterricht aoil in seiner bisherigen Auaddi» 
nnng bleib«! , ja der deutschen Sprache ein« lioiwr» fitellong als Unter« 
ri«hteswdg angewiesen und in den obern ClaMfn auch englischer Sprach- 
nnterricht als oiSentlicher Lehrgegenstand eingefoJuty äbwhaupt aber das 
Verhältniss des sprachlichen Untemcbls an dan irfllinMCihifflilir hojw fo 
gestaltet werden , dass wöchentlich 

für ci. vm. Vir. vr. v. iv. iii. ii. r. 

13, •Wyiö, 17, 17, 21, 22, 21, 20 sprachliche 
und 11, 10/11, 11, 12, 11, 10, 10, 11 wissenschaftliche 
Lehrstunden gehalten werden. Dazu sollen in den untern Classen noch 
einige Kunstübungen kommen und für alle Classen auch gymnastischer 
Unterricht in wöchentlich 4 Stunden ertheilt werden. Der sprachliche 
Unterricht soll in Classis VIII — IV. ein grammatischer sein, in Classis 
III — I. aber die Erkenntniss des Geistes der Sprache und des Inhalts der 
zu lesenden, Schriftsteller, sowie die Aneignung freier Schreib- und 
Sprechfertigkeit zur Aufgabe haben, und sich in allen Classen namentlich 
auch auf fleissige Memorirubungen stützen. Für den grammatischen 
Unterricht in den fünf untern Classen sollen Lehrbücher und Chresto- 
mathien gebraucht und das Lesen ganzer Schriften erst in Classis III., 
im Griechischen in Classis IV. beginnen. Als zu lesende Schriftsteller 
sind angesetzt für Ci. JV. Xenophontis Anabasis, Lucian, Homeri Odyssea 
oder eine poetische Chrestomathie; für CI. III. Livius, leichtere Reden 
und Briefe Cicero'», Sallust, Ovidii Metamorphoses , Virgilii Aeneis et 
£clogae, Xenophontis Cyropaedia, Lucian, Homeri Odyssea; für Cl. II. 
schwerere Reden und Briefe und leichte philosophische Schriften Cicero's, 
Quinctilian üb. X., Virgilii Georgica, Horatii Odae, einzelne Elegien 
von Tibuli und Properz, Xenoph. Memorabiiia, leichte Dialoge Platon's 
(Kriton , Apologie) , Herodot , . auserlesene Biographien Plutarch's , Ho- 
meri lUas, Theecrit und Eoripides; für CL I. grössere oratorische, rbe- * 
terisebe und philosophisdie Schriften Cicero^s , Tacitns , Horatii SaUraa 
atBpUtolaey eine Komödie de« Plautas (Captivi, Trinumus, Mlles glo- 
liaius), Plataais £alogi (IVIenon, Phaedon, Protagoras), die eratea 
Bfichor da« Tfaukydides, Domoatheois oratioiMi Pbilippicae, Sophoklea. 
IMa fir Jada daasa Torgeschriabaiiaa ScbnUaa laUtti Tafhamabaad ata- 
tariMb aridirty «ad dia dar Todapgebaadea Clatsa dtnafipebaa 
LeMB eabraadit wardanV Bagoadara Modificatloiien diasaa Labrpbina 
aiad fir dIa an aMMbandan Bifidnaagaa Tarbabahan* Aa dfr gatroffa- . 
«an WaU dar «a laaendan Scbriftstallar aikannt naa fibrigaas laiabt» 
dffM für dia obara GfaUMwn die geistige Ambüduug der fhMIar aa Stoff 
and labak &»ft baataa latdaiacban «ad giiaabiaebfeB ScbiiftitaUwr aar 
Haaptao^abe genncbt oad dama daa BlleBllkbe Le«en and BHclaran allat 
diasar Scbriftan Torgescbriebaa ist. Dia geistige Aasbildung der Schaler 
an dar Fam S&t alten Spracben aber ist ^enigstena niafal ala kfaira vad 
' bestiauat ga^ftrdlieta Aufgabe Mngestellt,' weil soast die Sdirffttsteller * 
nach gtUiatifeban Gmadsitsen gawiblt und fSr dia drei obanten Clafsen 
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'SO abgestuft sein wurden, dass für Tertia historische und episcbe, fSr 
•Secunda philosophische und elegische, für Prima oratorische, lyrische 
Had dramatische Schriftwerke den Hauptstoff des Unterrichts bildeten. 

Rudolstadt. Daa dasige Gymnasium, welches vor Ostern 18il 
von 74, nach Ostern von 93 Schülern (mit Einschluss von 17 Realschülern), 
nach Ostern 1843 von 130 (incl. 27 Keaisch.) und nach Michaelis desselben 
Jahres von 132 Schülern Cincl. 24 Realsch.) besucht war und zu Ostern 
1844 5 Schüler nach bestandener Maturitätsprüfung zur Universität ent- 
liesa, hat seit 1841 seine Realclasse in zwei Abtheiiungen zertheilt und 
seit 1842 zu den vier Gymnasialclassen noch eine fünfte Erhalten. Lehrer 
der Anstalt sind die Professoren Dr. Sommer [zugleich Üirector der Schule 
und seit Januar 1844 Consistorialassessbr mit Sitz und Stimme im fürstl. 
Consistorium], WercÄer, Dr. Obbanus und Leo, der Milizprediger Günsche 
[Religionslehrer in III — V.] und der Diaconus Graf [Lehrer der Mathera. 
in I.] , der Lehrer Dr. Bescherer [besonders für die Realclasse] , der Col- 
laborator Wächter , der Candidat Uegensburger , der Hofsprachmeister 
Gascard [für franz. Sprach- und Turnunterricht] , der Maler Frank und 
der Gesanglehrer Junghans, Im neuen Schuljahr ist ausserdem der 
Lehrer Dr. Böttger von der höhern Burger>xhule in Aschersleben als 
ordentlicher Lehrer der Mathematik und der Dr. Klus&mann als Hulfs- 
lehrer angestellt worden. Das Hochffirstliche Consiatorinm bat durch 
Rescript vom 15. Sept. 1843 die Lehrer angewiesen, die Schaler aller 
Classen bei jeder Gelegenheit, insbesondere bei dem deutsdien Sprach- 
nntenricht, an einen befttimmten und nehem Ansdmck im Lesen so ge- 
wohnen mid Jie im logisch -richtigen Lesen mit steter Rficicsichtsnahme 
«nf WohUanty Gefnhl und DenÜichkeit za oben; durch ein Rescript Tom 
4. Aag. 1843 die höchste Resolution bekannt gemacht, dass die Theologie - 
Stndirenden nicht nur die yorschriftsmSssigen Bzamina pro candldatnra 
und- pro ministerio so 1>estehen, sondern aooh Tor der Bestätigung ihrer 
Anstellung ein Ton den sammtlichen Lehrein des Gymnaslams nnd dem 
Bphoros bei dem Abgange cur Universität pfllchtmissig anszostellendes 
Zeogniss darnber beisobringen haben, dass ne nicht nür die Eigenschaften 
eines t&chtigen Seelsorgers im Allgemeinen, sondern Insbesondere auch 
^ FShigfceiten nnd Rednergaben besitsen, welche man von einem kilni^ 
'.tigen Lehrer nnd 5ffentlichen Verknndiger des gottlichen Wortes billiger 
Weise erwarten kannt weshalb denn anch alle diejenigen, die diesem 
'Brfeidemisse nidht entsprechen, schön yor dem Abgange xor Unirersitat 
Yom Stodiom der Theologie snrnckgewiesen werden sollen. Die so 
Ostwn 1844 enduenene Einladongsscbrift «or öffentlichen Prnfong ent- 
hält He EwipidU Heeuka CommeHL P. IV. fuoe est -de m&ribm perMi- 
fiarunt Ton dem Professor Dr. CArlrtiim JLoraMs Somatbr [dß (28) S. 4.}, 
Vreldie sieh an die 1842 erschienene Part^ III. 911a de eompomikne ft^- 
Ine i^gsliir [34 (96) S. 4.] anreiht. YgL NJbb. 33, 473. 

Berichtigung. Der Verfasser der S. 147 ff. beurthellten Schrift: 
JHe allgemeine Groasenlehre , heilst Fiebagy nicht, wie dort gedruckt 
stahtf vMoA, 
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HTene 

JAHRBÜCHER 

für 

Pbilolosle und Paedagogik, 

oder 

MirUUehe MmUotheh 

far dai 

Schul- mmd VnterriclitBweseik 



In Verbindung nüt einem Vereine von Gelehrten 

heraoBgogeben 



9vmt. AeMbolil KMm. 
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Nonii Mmreelli Peripateiiei Tiburtie^nsU de com- 
p9ndio8€t düeirina per literae ad filium et Fa- 
hii Plmmeiadis Fulgentii espeeitio eermouum 
rnntiquerum^ Ad fidem Tetermii codicoin mnendanint et appa- 
ratiitt criticnm indicesqne adUcernnt Franc. Dar, Gerlaek et Cor. 
ijtuL Batik, Basel, Scbweighauaer'sclie Bucbh. 1842. XL u. 464 S. 
kl. 4. 3Tlilr. 

Diese oeue Bearbeitung der beiden- genaonten Graimnatiker 
werden die Piiilologen aehen naeh ifarem Titel willkommeo ge- 
' iM^isaen haben « widl deraelbe eine krititehe Bearbeitung aammt 
dem dasu feherigen kritiiehen Apparate verheiaBt, vnd dadnrdi 
einem Bedftrfnii« abliilft, daa beaendera bd Noniua ftbenua filhl* 
bar war* Bekanntlich gehdrt Noniua nu den allerwiahtigaten latd- 
niachen Grammatikern, wenn auch nicht durch aelne WorfeeriLtt- 
fpngen oder aonattgen Erörterungen — denn diese alnd meist un- 
bedeutend und- Terrathen nicht aelten groaae Unwimenhelt und 
Verworrenheit, a* Bentley eu Horat. Set. 1, 2, 129. — ^ wohl aber 
durch die tahfarelchen CItate aua Utern latefailBcheB Bcfarillatellem, 
▼omehmlich ans Pkutua, C^ere, Virgil und den ilteaten Dnuna- 
tikero und Historikern, worin er alle andern Gramamtlker eben so 
■<äir In der Menge derselben, sowie darin fibertrifft, daaa er eine 
nicht kleine Zahl Ton Bruchstücken Terlorncr Schriften erhalten 
liat, die nirgends weiter zu finden sind. Aber sein Tiext hi in 
einem so Terdorbten Znstande, dass er von Fehlem wbnmelt« Vgl. 
Mai z. Cic. de rep. prolegg. p. LXIf. Nun besitzen wir zwar in 
den Ausgaben vonHadr. Junius und Jos. Mercerus Bearbeitungen, 
deren Text vielleicht auf die besten vorhandenen Handacliriftea 
basirt ist, und wo namentlich die Citate zum gröweren Thcile 
sorgfältig verbessert alnd; allein in beiden kann man meistentheils 
nicht unterscheiden, was ans den Handschriften oder aus blosser 
ConjectuT verbessert worden ist, und darum entbehren sie der 
kritischen Zuverlässigkeit. Diesem Uebelstande ist nun in vor- 
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liegender Aiis<^abe zuerst in cntspreclicnder Weise und zwar da- 
durch ab<;eliolien, dass zu beiden Grammatikern eine Anzahl guter 
HandächrÜtcü neu verglichen , aus ihnen ein diplomatisch treuer 
Text hergestellt und darunter die baodscbriftlidien Lesarten 
sammt den Verbesserungsvorschlägen der Gelehrten Terzeichnet 
worden sind. Für FulgenUus mag man dieses Verdienst geringer 
anschlagen, einmal weil dieser Orammatiker Ikberbaupt nidit von 
grosser Bedeutung Ist, und weil wir sodann von demselben durch 
Mnneker und van Staveren bereits so brauchbare und mit einem 
solchen kritischen Apparate versehene Ausgaben haben, dass auch 
die neuen Herausgeber ihren Text hauptsächlich auf die von 
M uncker gebrauchte Leydener Handschrift begrundelei^ Indess 
bleibt es «immer sehr dankenswerth, dass sie den Mnneker -Sta- 
verenschen Apparat durch neue Vergleichong von swei Bongarsi- 
schen, einer Basler und swei WoUfenbottler Handschriften be- 
reicherten, und die daraus gewonnenen Varianten sugldch mit * 
den Lesarten der Muncker^sdien und Staveren'schen Handschrr., 
den wiebtigeren Lesarten der alten Ausgaben und den Conjectaren 
der Gelehrten In bequemer Uebersicht unter dem Texte zusammen- 
stellten. Es ist dadurch für die Zuverlässigkeit und Sicherheit 
des Textes und für dessen weitere Piüfung um so mehr gewonnen, 
da die eine Wolfenbüttler Handschrift mit der von Muncker ge- 
brauchten Leydener ungefähr von gleichem Alter ist, und da die 
Vergieichung der benutsteu Handschriften unter einander zu dem 
für anderweitige Forschungen wichtigen Resultate führt, dass sie 
in Bwel Classen zerfallen, von denen die jüngere Classe einen toU- 
st'ändigeren Text liefert, als die ältere. Aber von ganz vorzüg- 
lichem Werthe ist die neue Bearbeitung des Nonius und in ihr 
erhalten wir unbedingt die erste wahrhaft kritische und für kriti- 
sche Forschungen brauchbare Ausgabe desselben. Für dieselbe 
haben nämlich die Herausgeber sieben neue Handschriften be- 
nutzt, von denen die Ziiricher freilich nur einige Bruchstücke, 
die Genfer (aus dem 10. Jahrb.) und die eine Berner (aus dem 
10. oder 11. Jahrh.) blos das vierte Capitel enthalten, die zweite 
Berner (aus dem 11. Jahrh.) einen castrirten Text bietet, die 
Basler erst im 15. Jahrhundert geschrieben ist, aber die aus dem 
elften Jahrhundert stammende Wolfenbüttler und die glelch- 
aiterige Leydener einen Text liefern, der allem Anschein nach 
entweder die aus den vorhandenen Handschriften erreichbare Ur- 
gestalt desselben gradezo repräsentirt oder derselben doch sehr 
nahe steht. Namentlich trifft die Wolfenbüttler Handschrift mit 
dem von Mercier zur Textesgrundlage gemachten Codex Vlctori- 
nus so genau zusammen, dass die Herausgeber in Uebcreinstim- 
mung mit Madvig beide Handschriften für eine und dieselbe halten. 
Auf diese Wolfenbüttler und auf die Leydener Handschrift also 
haben die Herausgeber den Text haupt^iächlich begründet, und 
damit sie zugleich die Gewälir leisteten, es werde sich aus andern 
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HandMliiilleii des Nonios kein wesentlich besserer Text gewinnen 
lassen, so heben sie über die nnbenatst gebliebenen besondere 
Erkundigungen eingezogen oder die schon bekennten Nachrichten 
gesammelt und darnach den Werth dieser nnbenutsten Handschrr. 
SU cfaarakterisiren gesucht Und allerdings haben sie dadurch 
wahrscheinlich gemacht, dass sich aus den noch unbenutsten 
Handschriften, soweit sie bekannt sind, ein wesentlich veranderter 
Text nicht werde schöpfen lassen 9 wenn er auch im Bintelnen 
noch eine mehrfache Verrollkomnnnng und Sicherstellung erlan- 
gen kann. Es sdielnen nimlich alle Handschriften des Nonius aus 
Einer gemeinschaftlichen Quelle an stammen und, die Abweichun- 
gen im Efnielnen abgerechnet, nur darin sichren einander la 
uatenchelden, dass einige einen abgekürsten, d. h. in den Ci taten 
▼erkleioerten Text enthidten. Von den unbenutzten ist offenbar 
itte ilteste und wichtigste der Codex Harleianus im britischen Mu- 
seum, weil sie aus dem 9. Jahrhundert stammt; aliein eine Probe- 
eoUation, welche sich die Herausgeber davon verschaHll haben, 
iässt erkennen^ dass dieselbe für das Einzelne swar manche wich- 
tige Verbessemng bringen wird , aber im Ganzen doch den Text 
bereits in einem elien so verderbten Zustande enthält, wie die 
benutzten. Siß stimmt übrigens namenth'ch mit der Genfer Hand- 
schrift zusammen, und die letztere stammt vielleicht in directer 
Ableitung aus derselben. Eine zweite vielgepriesene Handschrift 
Ut die sus Montpellier, von welcher der Dr. Dübner in Paris für 
Lindemann in Zittau eine vollständige Vergleichung gemacht hat, 
wodurch ermittelt worden ii>t, dass die Handschrift erst In das 
13. Jahrhundert iällt, ein codex decurlalus ist und auch nur fiir 
einzelne Stellen riclitigere Lesarten bringt. Dieselbe Stellung 
nehmen auch zwei Pariser Handschriften aus dem 10. Jahrh. ein, 
welche derselbe Dr. Dübner für Lindemann verglichen und aus 
denen Schneidewiu in den Gotting, gel. Anzz. 1843 S. 701. ein 
paar Varianten initgetheilt hnt Eh scheint demnach also, dass 
durch die gegenwärtige Ausgabe der Text des Nonius Im Allge- 
meinen diplomatisch sicher gestellt sei und aus den noch unbe- 
nutzten Handschriften keine grosse Bereicherung und Verbesse- 
rung mehr erwarten darf. Da dieser Text aber freilich auch jetzt 
noch in einem so verderbten Zustande sich befindet, dass er in 
unzähligen Stellen nur diircl) Conjectur, oder auch gar nicht ge- 
heilt werden kann, und da bei der in allen Handschriften ver- 
breiteten und gleichmässigen Textesverderbniss es fi'ir die Sicher- 
stellung der zu machenden Conjccturen von der höchsten Wich- 
tigkeit ist, die Schriftzüge und Lesarten der ältesten Handschrr. 
genau zu kennen; so würde es sehr erwünscht gewesen sein, 
wenn sich die Herausgeber wenigstens von den genannten vier 
Handschriften vollständige Collatiunen hätten verschaffen können. 
Vergleicht man nämlicli den Text der neuen Ausgabe mit der 
^ercier sehen , so sieht man , dass fast alle verdorbenen Haupt« 
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tUäha «och lai der WolfiBDbfIttter und den nliriff«i verglidieneit 
Hendedirülen rich^ntdil verbenern lasten and dm man also für 
ihre WieddrbertteUnng nnr dann vielleicht noch efaiif e Hoffnun|f 
hegen darf, wenn der voUstibidige krltiadle Äppasat der gesanwH 
ten alten Handachriflen des Noniof bekannt gerncht cdn wird. 
Wie sehr es also auch sicher steht , dass durch die Qerlach -Rn* 
thiache Aufgabe luerst die loritlsche Behandlung des Nonius oMg- 
lich gemacht ist; so drSngt sich doch eben so sehr die Deber- 
seugnng auf, es werde di^se nur dann erst Yollstlndig gehaodhabt 
werden können, wenn Hr. Director Lindemann seine TeiheisMMe 
Ausgabe «rsoheinen lisst und sich fär dieselbe namentlich imdi 
eine genaue Collation des Codex Harleianus verschafft -ffbllte 
übrigens diese Harlejsche Handschrift — was sich aur ZtH noeli 
nicht übersehen lasst — nicht die Quelle der ilbrigen Torhattlenai 
Handschriften sein, sondern nur mit diesen zugleich aun einer 
verlornen Urquelle stammen; so wird es überdies nötbig werieSy 
dass auch die Varianten aller jungem Handschriften und der ans 
Handschriften stammenden iUtern Ausgaben vollständig zusammen- 
gebracht und mlt^etlieilt werden, damit man in den Stand gesetst 
aei, durch die Vergleichung der einzelnen Lesarten unter ein- 
ander auf die Beschaffenheit der Ürfaaudschrift und des von Ihr 
gebotenen Textes zurückauschliessen. Die Erfüllung dieses Wun- 
sches scheint in der Gegenwart darum nicht mehr schwer zu sein^ 
weil sowohl der Director Lindemann in Zittau, als auch der Pro- 
fessor Osann in Glessen einen reichen kritischen Apparat für No- 
nius gesammelt haben , und weil vielleicht schon durch die Verr 
Schmelzung beider Sammlungen dem Bediirfniss vollstindig alige- 
holfen ist. 

Die Herren Gerlach und Roth haben in ihrer Ausgabe dem 
Nonius eine solche Hülfe nicht leisten können , weil sich durch 
ihre Handschriften die Textesverbesserung im Wesentlichen eben 
nicht weiter bringen lässt , als sie bereite« durch IVf ercier in dessen 
zweiter Ausgabe [Paris löl4.] gebracht ist. Darum haben sie 
auch darauf verzichtet^ eine eigene und selbstständige Kritik des 
Textes zu versuchen , und vielmehr sich begnügt , den Text nur 
treu nach ihren Handschriften, vornehmlich nach der Wolfen- 
büttler, abdrucken zu lassen und unter demselben den gesam- 
melten kritischen Apparat, d. h. die Varianten ihrer Handschrr. 
und einiger früheren Ausgaben und die Conjecturen der Gelehrten, 
in bequemer Uebersicht zusammenzustellen. Der Werth dieser 
neuen Bearbeitung besteht also darin , dass man durch sie zum 
ersten Male zuverlässig erfährt, warum der Text des Nonius 
grade so und nicht anders aussieht, und zugleich die nöthigen 
Mittel empfängt, denselben für kritische Forschung und Erörte- 
rung nach eigener Einsicht frei und selbstständig zu gebrauchen. 
In den Text sind die Seiten- und Zeilenzahlen der zweiten Mer- 
cierschen Ausgabe eingedruckt, und die darunterstehende Adno- 
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tatio critica giebt, damit sie dem Urtheite der Leser in keiner 
Bezieliiing vorgreife, blos eine nackte Zusammenstellung des kriti- 
schen Apparats nach dem erwähnten Umfange, ohne irgend eine 
Rechtfertigung oder sonstige Erörterung. Bei den Conjecturen 
ist neben dem Namen des Urhebers das Citat des Buches, wo sie 
stehen, nur dann angeführt, wenn es eben nur eine oder einzelne 
Conjecturen zu Nonius enthält; diejenigen Schriften aber, in 
denen zahlreiche Verbesserungen und Erörterungen dieses Gram- 
matikers vorkommen, sind — etwa 100 Stück von 80 verschie- 
denen Verfassern — S. XXXV — XXXVIII. in einem besondern 
Elenchus nach ihren vollständigen Titeln alphabetisch aufgezählt 
und in der Adnotatio ist bei den aus diesen entnommenen Conjectu- 
ren nur der Name des Verf. und die Seitenzahldes Buchs erwäbnt. 
Ganz dieselbe Einrichtung ist auch bei Fulgentius getroffen. 
Hinter beiden Grammatikern folgt dann S. 399. ein Index earuin 
rerum, quae hoc iibro continentur, S. 400 — 419. ein vollständiger 
Index verborum a Nonio et Fulgentio explicatorum , und S. 419 — 
459. ein gleich vollständiger Index auctorum a Nonio et Fulgentio 
laudatorum. In dem letzteren sind die Citate aus solchen Schrift- 
stellern, deren Schriften noch übrig sind, nach der Reihenfolge 
der Bücher und mit Angabe der Buch-, Capitel- und Verszahlcn 
aufgeführt, die Fragmente der nicht erhaltenen Schriften aber 
unter dem Namen ihrer Verfasser und mit gewissenhafter Angabe 
der Titel verzeichnet. Diese Indices sind von Urn. Roth verfer- 
tigt, der auch den grössten Theil des Textes bearbeitet hat, indem 
von Hrn. Gerlach nur die Bearbeitung des ersten und vierten Capi- 
lels aus Nonius und die Vorrede herrührt, in welcher letzteren 
er neben der Beschreibung und Charakteristik der Handschriften 
und früheren Ausgaben sehr schätzbare Untersuchungen über das 
Zeitalter und Vaterland des Nonius und über die Quellen seiner 
Schrift niedergelegt hat. 

Der Werth und die Br^iuchbarkeit dieser neuen Ausgabe nun 
liängt, wie sich aus dem bisher Gesagten leicht ergiebt, vornehm- 
lich von dem zusammengebrachten kritischen Material und seiner 
Zusammenstellung in der Adnotatio critica ab, und diese Frage 
kommt besonders bei Nonius in Betracht, weil für diesen eben 
das Meiste zu leisten und überhaupt erst eine kritische Grundlage 
zu gewinnen war. Dass nun dieselbe durch die neu verglichenen 
Handschriften nur in relativer Weise, d. h. nur bis zur Feststel- 
lung einer diplomatischen Basis, auf welcher die Textesverbesse« 
rung erst aufgebaut werden soll, gewonnen sei, ist im Obigen 
ebenfalls bereits angegeben. Aber man wird bei dem Zustande, 
in weichem sich die Bearbeitung des Nonius bisher befand, dieses 
Verdienst schon recht hoch anschlagen müssen, wenn anders jene 
diplomatische Basis nur so beschaffen ist, dass man auf ihr mit 
Sicherheit fortbauen kann. Und dies I^etztere darf Ree. im Allge- 
meinen aus voller Ueberzeugung bejahen, wenn er auch im Ein- 



Digitized by Google 



Römische Literator. 



zelnen noch einige Mängel und Schwächen zu rngen und nament- 
lich den Uebelstand za beklagen hat, dass für den kritischea. Forl- 
bau nicht ganz diejenige Bequemlichkeit und Erleichterung ge- 
boten ist, welche sich wolil hätte erreichen lassen. Die benutzten 
Handschriften sind allem Anschein nach mit derjenigen Sorgfalt 
nod Genauigkeit ausgebeutet und das daraus gewonnene Material 
in solcher Vollständigkeit dargelegt, dass man ein treues Bild voc 
dem Texteszustande in demselben erhält. Zwar hat Osann in der 
Hall. Lit. Zeit. 1843 Ergbl. 86. f. einige Zweifel gegen die Ge- 
nauigkeit der Vergleicluin^ des Wolfenbüttler Codex erhoben, 
indess dürften sich diese doch wohl nur auf solche Einzelheiten 
und Nebendinge beziehen., welche überhaupt bei der Vergleichung 
von Handschriften nicht leicht zu vermeiden sind. Das Einzige, . 
was man vielleicht mit Grund noch vermissen kann, besteht darin, 
dass die TTerren Herausgeber, wenn man aus der Art und Weise 
ihrer eignen Texteskrjtik einen Schluss machen darf, sich mit den 
Textesverderbnissen des Nonius nicht bis dahin vertraut gemacht 
zu haben scheinen,, um i'iberall den Punkt, wo der Fehler eigent- 
lich steckt, genau nachweisen zu können,- und dass sie daher 
vielleicht bei der Handschriftenvergleichung nicht überall auf die 
kleinen Abirrungen und Eigenthümlichkeiten der Schriftzüge ge- 
achtet haben mögen, aus denen sich bisweilen der Ursprung des 
Fehlers errathen lässt. Indess würde auch dies nur F^inzelheiten 
betreffen, deren Feststellung überdies noch oft problematisch 
bleiben dürfte. Ferner füliren die benutzten Handschriften zu 
der Ueberzeugung , dass sie an innerem Werthe dem bisher be- 
kannten besten Codex Victorinus gleichstellen — wenn man anders 
die sehr wahrscheinliche Identicitä't des Cod. Victorin. und des 
Cod. Guelferb. nicht gradezu annehmen will — , und dass wahr- 
scheinlich auch aus den noch unvcrglichenen Handschriften des 
Nonius eine weitere Hülfe für die Textesverbesserung nur in Ein- 
zelheiten gewonnen werden dürfte, im Allgemeinen aber die Con- 
jecturalkritik das Wesentlichste zar Berichtigung desselben wird 
beitragen müssen. Und für diese Conjecturalkrltik ist eben in 
der vorliegenden Ausgabe suerst efoe sicherere Bahn geöffnet 
und ein reiches Varianteniiiftteriftl alt Mittel geboten. Desgleichen 
bat Hr. Gerlach in der Vorrede S. XXVIIT. f. nachgewiesen, daaa 
die allen Anagaben des Nontiia fast insgesammt unkritiadi und 
die Teiteayerbeflaeruni^ lienlich nnbranchbar aind, indem die 
Editio princeps [Rom 1470.] aua einer aebr Terdorbenen Hand- 
schrift gefloaaen iat und für die folgenden, ndk Auanahme der 
Aldina von 1513 und der sweiten Mereerfauia, anaeheinlicb ent- 
weder gar keine oder nnr geringfügige bandacfarifUidie HAlfa- 
roiltel bennist worden aind. Deabalb aind flfar die Adnotatio eiU 
tica aoeb nur die Leaarten der Editionea Aldi 1513, Jnnii 1565 
und Merceri 1583 und 1614 in reicherer Aoawdü benutst, ein 
paar andere Auagaben bioa an einzelnen Steilen angeführt winde». 
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Allein wie richtige auch dtetes Verfahren bei dem angegebeneo 
.Zustande der alten Ausgraben zu sein scheint, und wie wen% man 
künftighin wird geneigt aein dürfen y aus ihnen den Text des No- 
nins verbessern in wollen : 8o ist es doch für den allseitigen Ge- 
brauch der gegenwärtigen Bearbeitung ein recht hemmender und 
nacfatheiliger Mangel, dass diese alten Ausgaben nicht besser be^ 
ächtet sind. Zuerst nämiicli darf bei einem Schriftsteller mit so 
verdorbenem Texte, bei welchem noch dazu weder die Urband- 
schrift noch die Abstammung der Handschriften von einander 
ermittelt ist, auch die schlechteste Handschrift nicht unbeachtet 
bleiben, weil sie grade in ihren Corruptelen oft den sichersten 
Anhaltepunkt für die Conjecturalkritil^ darbieten kann« und darum 
hätte eine Vergieichung der Editio princeps thirciiaus nicht weg- 
bleiben, oder wenigstens durch zureichende Belege nachgewiesen 
werden sollen , d^ass sie auch für die Conjecturalkritik die erwar-. 
tete Hülfe nicht zu gewähren vermag. Ferner können die Les- 
arten der alten Ausgaben darum nicht entbehrt werden, weil auf^ 
sie grösstentheils die zahlreichen Conjccturen der Gelehrten be* 
gründet sind und weil man ohne deren Kenntniss des Kriteriums 
über die diplomatische Angemessenheit und Richtigkeit dieser 
Conjecturen entbehrt. Und endlich sind die Lesarten derjenigen 
Ausgaben , welche nicht aus Handschriften stammen , zum grossen 
Theil ja ebenfalls Conjccturen, die als Versuche zur Herstellung 
des Richtigen eben so gut angeführt zu werden verdienten, wie 
diejenigen, welche wirklich aufgenommen worden sind. Es ver- 
steht sich, dass darum nicht alle Nachlässigkeits- und Druck- 
fehler dieser Ausgaben verzeichnet zu werden brauchten, sondern 
es waren nur diejenigen Varianten auszuheben , die sich entweder 
als beachtenswerthe Conjecturen oder als die Grundlage ange- 
rührter Conjecturen herausstellen. Die Herausgeber haben nicht 
nur alles dieses weggelassen, sondern sind überhaupt auch in der 
Anführung der wirklich benutzten alten Ausgaben ungenau und 
unvollständig. Zunächst nämlich ist schon die zu vielen Varianten 
gesetzte Beischrift Editt. unverständlich und lässt in Zweifel , ob 
man darunter nur die oben erwähnten vier Ausgaben von Aldu^i, 
Junius und Mercerus zu verstehen hat; sodann aber sind auch 
nicht alle Varianten dieser vier Ausgaben bemerkt, und selbst 
Mcrcier's zweite Ausgabe ist nicht soweit benutzt, dass man sie 
entbehren kann. Man vermisst namentlich aus dessen Commentar 
eine Anzahl Conjecturen, z. B. gleich S. 1. unter Senium die 
Aenderung des Junius Caee.ilius in Aethrione statt in Ephesione^ 
sowie viele Mittheilungen über seine kritischen Quellen und deren 
Lesarten, und besonders ist es unangenehm, dass diejenigen An- 
gaben, wo Mercier ausdrücklich erwähnt, dass die oder jene Les- 
nrt von seinem Codex Victor, bestätigt werde, nicht insgesammt 
ausgehoben sind. Was es übrigens nützen konnte, wenn auch 
andere alte Ausgaben eingesehen wurden, davon bietet schon der 



Digitized by Google 



208 



Römische Literatur 



MM AmiM auf S. L iwei Belcfe. Stitl m B f koBt w m» afiiitf- 
lieli hat Godtofredns in EpkeBUmw^ was mf di« YerbcwehNig in 
HepkoMtimte fitfirl, nod das simÜMe mers mtUa esi ergo isl im 
Vwieta 1476* in mar$ ▼erbeBserl, idUurend dts rielitige mers 
nlebt bUm in Editi, toodern ancii ioi Gadex Victorinus g^efuadaii 
wardaa fit. Vom aodeni unbenutiten Hölfsmitteln sind hier Ber- 
tfad GMtigationes iaJNaainiii [io Perotti Görna Copiae, Basel 1530.} 
daroBi sa erwähnen, weii darin auch Mehrere« aas Handschriften 
geschöpft ist. Ebenso hat sich Ree irgendwoher notlrl, dass die 
bebeiaclifilt von Gap. XVII. in einem Cod. Paris. De genere eibo- 
rann 9t potionum lauteti und diea isl offenbar die richtige Lesart« 
statt des ungehörigen pomorum^ was die Herausgeber aus ihrctt 
Handschriften aafgenommen haben. Nächst dieser unzulSoglichea 
Benatsapg der alten Ausgaben hat auch die Aufsählung der Cottr 
Jeelnren etwas sehr Unbequemes und den Gebrauch Erschwe- 
rendes. Weii nämlich dieselben gewöhnlich nur mit der Namens* 
angabe-ihrca Urliebera nnd hiafig nicht einniai nit dem Citat des. 
Buches, wo sie stehen, Tersehen sind: an ist man oft nicht im 
Stande« den Grund, warum sie gemacht, und die d^^leoiatische 
Grundlage, worauf sie begründet sind, zu erkennen; und doch 
mnss man beides wissen, wenn man über die Richtigkeit deiselbcs 
ortheiien will. Dies gilt besonders für alle diejenigen Conjeetnre»^ 
welche die Titel verlorner Schriften oder die Namen ihrer Ver- 
fasser betreffen. Dass sich übrigens noch eine Anzahl solcher 
Conjecturen nachtragen liessen, will Ree. gar nicht erwähnen; 
ohnehin sind deren schon zuviel aufgenommen, indem füglich 
alle diejenigen wegbleiben konnten , welche sich au weit von der 
haiidsclirifllichen Lesart entfernen oder bereits durch liessere 
ersetzt sind. Da übrigens der Text des Nonius noch so sehr ver- 
dorben ist, 80 fällt es auf, dass die Herausgeber nur an einigen 
wenigen Stellen eigene Verbesserungsvorschiäge angeführt haben: 
man »olUe meinen, sie raüssten bei der Durchmusterung der hand- 
schriftlichen Varianten recht oft auf weit leichtere und angemea* 
senere Textesverbesserungen gekommen sein ^ als diejenigen siod^ 
welche andere Gelehrte nur beiläufig gemacht haben. Leider 
aber rouss man in der Adnotatio critica oft weit suchen« ehe man 
euimal auf den Namen Geriach oder Roth stöi^st. 

Sowie sich aber die Herausgeber in der IVlittheilung eigner 
Verbesserungsvorschläge zu sehr passiv gehalten haben, so ist • 
dies noch mehr in der Gestaltung des Textes geschehen. Weil 
sie sich die Aufgabe gesetzt hatten, den Text des Nonius diplo« 
niatisch treu nach ihren Handschriften zu gestalten und also alle 
Fehler desselben, die nicht aus jenen verbessert werden konnten, 
unangetastet zu lassen; so sind sie in das Extrem gerathen, den 
Text so treu nach der Wolfenbüttler Handschrift abdrucken zu 
lassen, dass sie auch alle offenbaren Fehler derselben und alle 
Terdorbeuea Formen des Mittelalters in denselben aufgenommen 
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fctben. AlMa das Mnt doch wahrhaftig iMil dipImaalNiii 

Treiie, sondeni nur eine unnöthige Beifiatifunf det LeMvt. In 
solchen Stellen, wo die VerderboiM des Texteo niebt dmh. 

•BgenfiUlige Verbesserung geheilt werden kann , mag es fon 
Notsen eein, die lehierbafte Schreibweise der Haodschrifit trta 
abdruciten su laacen , um dem Urtheile des Lesen nicht toibi»» 

greifen. Aber wo die Verbesserung sofort in die Augen fallt, de 
wird durch das Beibeh^lea der fehlerhaften Schreibweise die 
teftnerksamkeit dec Leaers unnölliiferweiae auf Nebendinge hin- 
gewendet und von dem Wichtigeren abgeiogen. Jedenfalls ihm 
eine unnütze Störung bereitet Woza coli es denn s. B. helfen, 
dass p. 1. a. mers statt mers^ p. 3. a. ecus statt eqtius [da doch 
gleich equiso folgt], sowie to statt tu und hacberuniius statt 
Aehwruotius^ p. 3. b. ««6 oov nCAtm^ atati Mvsri^, ebendaselhal 
and sonal Öfters honos lyras nnd oiios lyraa statt ovo^ kvgaq^ 
p. 4. a. concüia et dUcidiiB gegen das Versmetrum statt coHcümf 
p. 4. b. frümimsis statt fritinnientis^ p. 5. a. peri ^mdision 
BtatI M*Qi. i^^QfyÖiQiav ^ sowie ec enim und cum tut tun statt 
etenim md cum tuus shn^ p. 6. a. coacmenlata at. eoagUfmMm^ 
p. 6. b* VoTT» Seiomacia y nepl Ttig^ogi statt Varro amafietxi^ 
nsQL rvqpov, und Sarpazomene st. Harpa^^omene^ ebeod. Xitr- 
eonea dicli sunt a lurchando statt lurcandoy p. 9. b. und öfters 
Alcimaeone 9i, Alcmaeone ^ p. Ii. a. di enoa lemmatoa logos st. 
öl svog Xeftpatog Aoyo^, p. 1'^^. b. farmacon statt ^a^/uaxor, 
p. 17. b. helquisticon st. lAxt;(5rix6v, p. 18. a. und öfters tafe 
Menippti^ Menippa und Menippo statt xcttpy MbvIxxov^ p. 16. b. 
und öfters ^nothi seauton , cnoti seauton und gnoti aeanton statt 
yvcD^i öiavTOv^ p. 49. a. Capto ^ intellecto and postero de statt 
Cato^ in leclo und postero die ^ p. 99. b. at tibias et vides statt 
ad tibias et fides^ p. 105. a. pervilere %tnit perbitere und p. 12. b. 
proviter i^tnii probiter ^ p. ^ lebus vir statt laevus vir in de» 
Text gesetzt i.st? Dergleichen Fehler sind so viele beibehalten 
und beruhten doch insgosamiut auf den bekanntesten Abschreiber- 
versehen lies Mittelalters, duss man gar nicht begreift, warum 
man beim Lc8ei) jeden Augenblick dadurch gestört werden soll. 
Auch beachten die Herausgeber darin gar keine Consequenz, son- 
dern haben öfters solche Fehler berichtigt, während sie dieselben 
anderswo stehen lassen. Ja sie sind dabei so unachtsam verfahren, 
dass selbst schwankende Wortformen, wie Menaechmis und Me- 
fiechmis^ Satnra und Satyra^ Pacubius und Pacuvius^ Laberiits 
und Laverius^ Cosmotyrne und Cosmaioryne^ Sesqueulise und. 
Sesqu:ulise^ Flaxabulis und Flaxtabulis^ abwechselnd in dem 
Texte vorkommen. Kinzehie dieser Wertformen soll man wahr* 
scheinlich für Erscheinungen einer besonderen Orthographie an^ 
sehen, wohin man wohl auch das öfters aufgenommene hisdem , 
für iisdem und die überall beibehaltenen Schreibweisen Faeacum^ 
Filocteta^ Fiiopatroy Foeniaais^ Formione^ Fryges nud Frygia^ 
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Amfltryone^ Efesione^ Alfesiboea^ isycofantia^ Telefua^ zefyrus 
etö. reclinen soll. Aber wer wird diese orthographisdien Formen 
des Mittelalters dem Noniiis, oder gar dem Plautn«, Varro u. A. 
aufbürden woUeiil Und wenn die Herausgeber diese orthogra- 
phischen Eigenthllmliehkelten ihrer Handschriften für so wichtig 
ansahen , dass sie dieselben nicht mit Stillschweigen lu übergehen 
wagten; SO liätten sie in der Vorrede bei der Beschreibung der 
Handidiriften insammengestellt werden sollen, weil de dort 
nancheiiei Autehlässe fil^r Abstammung und Zeitalter der Hand- 
achriften geben kennten* Im Texte aoUten sie aber nur. in aolchen 
Stellen bdbehalten aein, wo sich in den veidorbenen Wörtern 
keine snverlSssige Verbesserung ergab, und wo es für die in 
niaelienden Conjecturen von Wichtigkeit ist, alle vorhandenen 
Buchstaben und Züge der Handschrtft vor Augen su haben. Ba 
nun aber die Herren 6« und R. schon nicht gewagt haben, diese 
(oifenharen Fehler gegen ihre Handschriften abiuändemj so darf 
man sich» nicht wundem^ dass sie schwerere Venlerbnisse ToUends 
gani unangetastet gelassen. Es finden sich im Noniua dne tf enge 
Fehler, deren Verbesserung sich sogleich aus dem Zusammen- . 
hange ergiebt, wie i. B. p. 5. a. unter Sartores, wo für serendo 
um dea Folgenden willen offenbar sarriendo su schrdben Ist, 
oder 4w h., wo die Verbesserungen defloeeare^ siaeßaceo und 
floeco statt deflaccare^ sine flacco und flaeeo Iceinen Augenblick 
heanstandet werden dürfen. Ebenso lassen sich in den Citaten 
aua noch erhaltenen Schriftstellern viele Verderbnisse sofort 
erkennen, wenn man die Ausgaben dieser Schriftsteller und deren 
Lesarten Tcrgleicht, weil man dann gewöhnlich eine Variante 
findet , aus welcher die Corruptel klar und augenscheinlich wird. 
Einzelne Beispiele der Art hat Klotz in der Jen. LZ. 1844 Nr. 24^ 
u. 25. nachgewiesen. Allein die Herausgdier haben keines dieser 
Verbesserungsmittel benutzen wollen, aber eben darum auch Ihren 
Text völlig; zu einem mittelalterlichen gemacht, aus welchem man * 
flidl selbst erst die AbschreibersVinden entfernen mnss, bevor 
man an die eigentliche kritische Behandlung gehen kann. Somit 
aber hat man ihre Ausgabe für nichts weiter anzusehen, ala für - 
ein diplomatisches Material, woraus ein relativ vollkommener 
Text erst gestaltet werden soll, und worin die nöthigsten lliilfg« 
mittel für eine solche Gestaltung geboten sind. Da der Nonius 
nur ein Schriftsteller für philologische Forscher und Kritiker ist, 
go darf man diese Stellung der Ausgabe ailertlings für eine ange- 
messene halten , während dieselbe bei jedem andern Schriftatelier 
eine sehr fehlerhafte sein würde. Bedauern muss man übrigens 
auch hier, dass die Herausgeber durch eigne Beihülfe das 
kritische Geschäft der Textesverbesserung nicht mehr erleich- 
tert haben, zumal da ihnen durch Junius und Mcrcerus und 
durch die vielen Conjecturen Anderer schon so vielfach vor- 
gearbeitet war. 



V 
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Effie sehr willkommene und belehrende Beilage des Buches 
ist die in der Vorrede niedergelegte Untersuchung über die Le- 
bensTerhältnisse des Nonius und über die Beschaffenheit seiner 
Schrift. Darüber hatte neuerdings bereits Osnnii In den Bei- 
trägen zur griech. nnd v^m, Liientarg«seli* Tb. 2« S. 381 ff. be- 
sondere Erorterungetf angestelU; alldn da alle poaliiven Nach- 
richten über NMiina fehlen und die ganae Sache nur auf ilem 
Wege der Vermuthniig und Comblnation geführt werden kam unil 
also gar leleht lu uubegründeten Annahmen Terleftet, ao kaan 
nur «ue wiederholte Besprechung und Prüfung une niher lur 
Wahrhdt HUikd. Und In der That hat Hr. Gerlach Mehrwea 
weker und besser bestimmt, als es. von Osann geschehen war. 
Ueber das Leben und Zeltalter des Nonius ist Nichts bekannt« 
als dass er In den Handsebriften P^r^ieiiem Tikirlicenaia oder 
Tiburekemis und T^urgieemU genannt wird, dass er in sei- 

. ner Schrift den Gellins mehrfach excerpirt, einmal auch den 
Appulejus erwShnt hat, und dass er selbst wieder T0n>Pri8sian 
mehnbals citirt wird. Demnach muss er iwischen 250—600 n. 
CThr. gelebt und geschrieben haben. Aliein bei der aus den Hand- 
achrilken ^Inommenen Beseichnung Peripateiiem IHbwriieemiB 
entsteht S4^on der Zweifei, ob man das TiburUeemia als alige- 
oondertes Wort unll als Angabe der Vaterstadt des Nonius an^ 
•eben, oder ob man es mit peripateticus verbinden soll , wo wir 
dann einen Peripatetiker haben würden, der in einer Stadt als 
Lehrer und iwar wahrscheinlich als Grammatiker und Rhetor ge- 
wirkt hat, Ton der sich die Adjectivform Tiburticensis ableiten 
liess. Hr. G. hat das Brstere, dass TVAur^tctfiMM die Vaterstadt 

' des Nonius bezeichne, als unbezweifelt angenommen, und bringt 
das Wort mit den beiden africanischeu StSdten Tibursicum oder 
Tibursica^ deren LJnterscheidang und Lage er sehr sorgialtigf 
erörtert hat, in Verbindung, wobei er freilich etwas zu schnell 
die Möglichkeit augiebt, dass das von Tibursica abzuleitende Ad* 
jectiv Itöuraicensis auch Tiburticensis liabe lauten können. Da- 
gegen weist er mit vollem Hechte ab, dass man den Nonius nicht 
nach Tibur in Italien versetzen darf. Ebenso weiss er sehr wahr- 
scheinlich zu machen, dass Tibursicum Numidarum der Geburts- 
ort unseres Grammatikers sei. Dadürch fällt natürlich die, ohne- 
hin zu wenig begründete, Annahme Osann^s zusammen, dass No^ 
niu8 Marcellus mit dem von Aiisonius Carm. XIX. erwähnten 
Marcellus aus Narbo identiscli sei und demnach auf der Grenz- 
scheide des vierten und fünften Jahrhunderts n.Chr. gelebt haben 
müsse: denn Ausonius spricht in jener Commemoratio professo- 
rum Burdigalensium nur von eingebornen Liandsleuten , und soll 
Nonius ein geborner Gallier sein, so würde man das Peripateticus 
Tiburticensis natürlich nur für eine Bezeichnung seines späteren 
Wohnorts ansehen dürfen. Ilr. G. aber lässt ihn vielmehr im 
3. Jahrh. leben und einen Zeitgenossen des Geliius sein i hat abe^ 
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dff&r freilich keinen andern Grund, als dass Nonius die Noctes 
Atticac des Geliius mehrfacli benutet hat. Da übrigens Andere 
darum, dass die Latinität des Noiiius schon ein sehr Aittelaiter^ 
liches Gepräge an sich trage, ihn viel spStAr setM w^Uten; so 
hat Hr. G. eiaen grossen Tli«il d«r nng«fodrten«n mti wk lyttei» 
alterlich beieiehiwten WOrtarieMlbon dntwhgegangen nnd dmil^ 
Gebrauch nndi idion in Mhmr Zeil nadigewiesen. IMlid^. 
ist aber dtail die greesa Unwlssenheil nnd spiidilidi« Unlra- 
holfenbdi noeli nieht beseitigt, die steh llberali In den eignen 
.Brftrteningen deft Nenlns kund giebt Vgl. Oetnn In HnH. LSL 
18tt Egbl. 8& Was nnn die ScMlik des Nonios tnkngt , ae hat 
Hr. G. fkber deren <{uellen, so viel er aneh 8. XIX. ff. über die 
▼amsgegangenen rtim« Grammatiker Terliandelt liat, aneh nidite 
wciker amütteln ktenen, als dasa In llir Gdlins und Appuiejni 
benatat sind. Alle übrigen Quellen lassen sicli nldil «enilMIk 
Hierbei hal er ibrlgens den Umstand nieht genog beachtet, disa 
Nanhia, wie 'man aaa melireren Umstiittden Mhllmen darf ^ sdaa ^ 
C^tate waluaehdnlich nieht telbst aas den SchriHen der aageiahr- 
ttttt SdnrUlsteller gesammelt, sondern ans anderen Torhandenen 
leslkallsehen md graasmaHsdien Banunhmgen abgeachrieben lial. 
Vgl. p» M. b». adttUeraUMvm ele. Da er aber an mehreren Stel^ 
Inn oft ganae Schichten von Citaten ans ehiem und demselhen 
gshriflsteller auffährt, so hat die Vermuthong Ton Schneldewln 
in den Gotting. Anzz. 1843 S. 701. ff. etwas für sich, dias ir 
Specialgloaaarten devselben m5ge ezcerpirt haben. In Bezug aa{ 
Anordnung und innere Gestaltung erkennt Hr. G. die Schrift des 
Nonius für eine planlose Gompilation an , in weicher eine Einheit 
des Prineips nnd ein wissenschaftlicher Zusammenhang sich nieht 
errathen lasse. Das Ganze ist offenbar eine lexikalische Samai>- * 
hing, in welcher aber die Wörter bald nach ihrer Bedeutung^ 
bald nach Ihrer Form, bald nach ihrem Gebrauch oder ihrer 
Begriffsverwandtschaft zusammengestellt sind, und Uberdies in 
Cap. 3. und 7 — 12. das lexikologische Princip der grammatischen 
Betiachtungsweise untergeordnet ist. Nur in Cap. 13 — 18. findet«, 
man das bestimmte Anordnungsprinclp , die Benennungen ver* 
wandter Gegenstände etwa so zusammencuordnen, wie es Poliux 
im Onomasticon gethan, die früheren 12 Capitel sind eine ord- 
nungslose leiikalische Masse, bei welcher in Cap. 2 — 4. die alpha- 
betische Anordnung herrscht, in den ikbrigen aber nicht. £in 
bestimmter Zweck des Buches leuchtet am klarsten aus Cap. 4., 
J}e varia signißcatione sermonum^ hervor, und es wird darin 
für das Bedürfniss der Zeitgenossen der Sprachgebrauch erörtert 
und aus alten und guten Schriftstellern belegt. Allein mit diesem 
Capitel fällt grossentheils das erste, De proprietate sermonum^ 
susammen, welches Wörter und Wortbedeutungen zu erörtern 
scheint , die aus dem sprachlichen Verkehr entschwunden waren 
nnd darum oft selbst in ihren Ableitungen erldirt werden mussten. 
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Im 2. Capo honestia et nove veterum dictis^ eliid Wörter, 
die man zu Nonins Zeit für obsolet ansah, durch Belege alter 
Schriftsteiler gerechtfertigt. In Cap. 3., De verborum diffe- 
rentii»^ sind Synonymen besprochen, in Cap. 6., De impropriis^ 
' 80 gewöhnliche und alltägliche Ausdrücke behandelt, dass man 
sich wundern muss, wie die Erklärung solcher Dinge für jene 
Zeit nöihi^' sein konnte. Gap. 3. u. Cap. 7 — 12. betreffen gram- 
niatische Formenlelire^ wiederum ohne gehörige Scheidung, Sich-> 
tung und folgerichtige Anordnung. Cap. 3., De indiecrei^ gern-, 
ribus^ und Cap. 8., De mutata dmiUnaHtme^ gehöra unmittel- 
bar neben einander , Qüd «i ii« nibl (rieh dp. 9. , De mumeris et 
caeibue^ an. Cap. 7. n. 10. wbreReflr tinh ttb«r tfe Veribn mit 
vielfacher Veraiialinng d«r doeh elgtndleh getmot gehalienm 
Erörternngen filM Ctant nnd DeoUnition deratUinn. In Cap. 11. 
folgt die Besprechung der Adverbia und Gap. 12. glebt Nachträge 
aifwAl^tiiilMrgegnngenen Ca]^toin. Wegen der groaaen Plan- ' 
und 0rdNrangaioaigk«ifr unn > welche steh in der «ngegebenen Ver- 
theOung dec Sloffii und seiner Betrachtungsweise eifonbnrt, hat 
angendnuneiiv dass Nm^s su Tersdiiedenen Zelten nwei 
TeviitiMpnie grattnatlsche Schriften verfasse habe« welche sodann 
niileriMuiier gemengt und susammengeschinolsen werden seien. 
Dnss>dui«h dMNNfliiditte eine bestimmtere ZwecknriMgkeit «nd 
grt s s ere Flanmiisi§^rait in das Bnch gebracht werde, nrass Aec. 
heswetfUn; jedenftUs bleibt die ganne Behandlong-mid Srdrte- 
finf ^^"SMiMMftfiber dü flnsammenschrdben von Cltaten Unaus 
«du« sehr nlMblensiMIlich und scheint kaum su gettatten, 
dass die Lebensseil des Neidas in das dritte Jahrhundeirt n» Cte, 
gesetst werde. Der «natürlichste Maassstab für die Beurtheihmg 
MMMÜtes aber ist visileicht daher sa nehuMn, dass Nonius, 
wenn er in MMsülebte und seinen Sohn sur Kenntnis^ der rikni^ 
sehen Schriftsprache heranbilden wollte , durch die dortige ver- 
dorbene Mehiische Vulgarspradle veranlasst wnrdO) iber alle 
dis!)enigen sprachlichen Gegenstände Sanmilnngen ansulegen» 
dm» iSrlmnHmg ebeftt^^wrch die Vulgärspracbe des Landes 
erschwert war. Dsidtnun offenbar selbst kein grosser Denker 
undSpracligelehrter, sondern biosein roher Empiriker gewesen 
ist, 60 würde sich die scheinbare Ordnungslosigkeit der Schrift 
dsdurch rechtfertigen, dass er eben den Stoff nicht nach stren- 
gem wissenschaftlichen Princip, sondern für das sich heraus- 
stellende praktische Bedürfniss des Unterrichts zusammenstellte. 
Betrachtet man die in Africa auftauchende lateinische Schrift* 
spräche der Vnlgata dea Neuen Testaments und der africanischen 
Kirchenfater ; so findet man eine Menge Belege, warum Nonios 
Manches für erörterungswerth halten muaste^ was wir für sehr 
gewöhnlich und allgemein ansehen. Doch würde die Erörterung 
dieses Punktes hier zu weit führen, und darum ungehörig sein, 
wntt hl^ nur der Werth der besprochenen neuen Ausgabe des ^ 
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NoQiui cl»rakl«rMii> weHen sollte. Und diese Ausgabe itelit 
ddi, mMdi den angegebenen Belegen, als ein f8r den Philologen 
nnenlbelullciiet Fundamenl fftr die iarltische Bearbeitung des 
Nonlus heraos, welches Ihm aber hn Cfsmea frellleh nar den 
Stoff tn soldier Bearbeitang liefert und die Ausführung derselben 
seinem* eignen Streben iberllsst. Da wir nun aber hin jetst f8r 
Nenlns ein solches H&tfsmlttel noch nicht besltsen^-so wird gewiss 
jeder mit uns die Arbelf der Herren Gerlach und Roth eine heehst 
dsnkenpwerthe nnd willkommene helssen. Die Süssere Ausstat- 
tung des Buches Ist sehr wMn und für efaien Grammatiker fbst 
tu «ch5n, lumel wenn man den Preis dessdben hf Betradit ileht. 
lieber <Ke vorhondenen Druckfehler Hast sich schwer etwu sagen^ 
da man bei den meisten in Zweifel bleibt, ob sie nicht etwa nur 
ehie verdorbene Schreibweise der CkNiIces darstellen. 

Jahn. 



Die Lehre von den Transversalen in ihrer An- 
tvendung auf die Planimetrie, Eine Er\Neitt;njiig der 
Euklidischen Geometrie von C. Adams, Lehrer der Mathematik an 
der Gewerbschule in Winterthur. VVinterthur bei Steiuer. lÖiä. 
gr. 8. V u. 138 S. mit 12 Tafoln. 2 Fl. 24 Kr. 

Dle.Lchre von den Transversalen als solchen geraden oder 
krummen Linien , welche dn System von ähnlichen Linien duroll* 
schneiden, hat durch die geistreichen Forschungen derneueren 

französischen Georneter, eines Garnot, Servals, Poncelet, 
Gergoniie und Anderer, sodann verschiedener deutschen Ma- 
thematiker, z. B. eines Steiner, die Geometrie nicht aliein selir 
bereichert, sondern auch durch ihre Anwendungen derselben eine 
mehrfach veränderte Richtung verschafft. Allein die Mehrzahl 
der Geometer bleibt an dem alten Schlendrian hängen, oder be- 
folgt die Methode französischer ]>latlicmatiker unbedingt und be- 
fördert dadurch weder da^ wissenschaftliche, noch das praktische 
Element zum Vortheile des öffentlichen Unterrichts in Gelehrten- 
schulen und höheren technischen Anstalten, weil sie sowohl bei 
der Anordnung der Disciplinen als auch bei der Behandlung und 
Entwicklang der einzelnen Gesetze die pädagogischen Gesichts- 
punkte vernachlässigen und die neueren Fortschritte der Wissen- 
schaft entweder ganz ignoriren oder dieselben für das Wichtigste 
in der Geometrie erklären und in Folge jener Vernachlässigung 
der theils wissenschaftlichen, theils pädagogischen Gesichtspunkte 
in ziemlich chaotischer Darstellungsweise eine Masse von Gesetzen 
und Aufgaben mittheilen, die den Anforderungen eines erfolg-» 
reichen Unterrichts nicht genügen. 

Von diesem letzten Vorwurfe ist auch der Verf. vorliegender 
Schrift nicht ganz frei^ weil er die Lehre von den Trausvcrsaien 
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.Jucht OB^li den Eifenthiinilichkeiteiiider Grössen mijt drei Aus- 
dehnungen bchandeil und die Gesetze, welche blos eine Ausdeh- 
Bupg, nfimUcli die Riclitiiiig und GroMe der Linie betreffen, nicht 
yfuk demjenigen auuB8e]ieidel, welch« sw«i Aipedehnungen , also 
eigentUdie Fiäeheiiw^rh^iten enihtlten« wpdurch sowohl die 
^ £iafi|€hiiejit4ind Kl^eit, die Künse und .Gfüodlichkeit becin- 
träcluigt werden* AllAndings mum die Qeomelrie eine bessere 
9€iu:beitnog erhalten nnd mlissen die Lehrbficber flwr.BfeeLne ganz 
«nd^r« GetUlt gewinton, iim die vielfachen Weeh9iilb«a|bKhuiigen 
mi MtNnglgkeit^verhMiniMe .der geopvetifacheii.Gebildecwecfc- 
Ii4m% verarbeitet aufzunelMnen und die Kbift iwicwhen d«p a^^ 
nannten: Ji9|i!er4^-:U^ Eieqien^r-CfeonietTje wenigei^ f^blhav m 
mUben. Qici^.gan»,au ebim». wkd ubrigeaa den V«i€.. nicht 
9plK^ gelingen» aci.seb;^ er bemüht ist, die TmUgemein^Hdeii 
Betrachtnngawdsen der neueren Gcongietrie anaehaul&sb daran* 
atBlI^iWid dIeielbcD bi^aendeiyi den für teohniache Fichar Bich 
ausil^dciiipAlAiiyi^ivIda^^B verständlich au juachea« twell «r- mh «« 
alejf ai 4i%Jp'1(!><^8cheJ'orin hält und hinsichtlich der Aiiwrdiwmg 
die lanif» - ,niidf Flüjcjiengesetze nicht gehörig ireani. I 

Aucli nnterschi^jUlet der VerC nicht gehörig daa für den 
Unterricht JRamiiPdere Ton difoi der strengen Wissenschaft An- 
lielaBfiiUeiidfAd'^n^hes jenem gar oft nicht entspricht und in ihr 
aufgenommen von den Lernenden nicht leicht licigriffen wird. 
yor.Allem sind diejenigen Lehranstalten im Auge zu halten, für 
deren Zpflifige die beachx^ibende Geometrie einen der vichtigr 

* sten ^utffgffg^tWtlff^iT o»on,^a/>i>f ^ weil grade dieser ^eo.metrische 
Zwei^ von ihnen zn cultivifiea ist, wofiir die Kuklidische Geck 
^ptrie weder ja^ijtlll^i'^^'^^^^^ noch in praktischer Hinsicht gans 
pasat. Ganz anders TcrUäli es siqh mit der Bc^udhings weise der 
Cfeomctrie für ,diejenif)^4^^t||lteB^ weiche zu gelehrten Berufs^ 

. urten vorbereiten sollen^,', ^Für sie fällt die beschreibende Geo- 
metrie hinweg imd kann somit die Lehre von den Transversalen 
aiicli keinen besondern Zweig des Unterriclits ausmachen ^ wie- 
wohl das System der Geometrie die wichtigeren Gesetze hiervon 
aufzunehmen und zweckmässig zu verarbeiten hat. Der V^erf. be- 
weist übrigens durch seine Bemerkungen., dass für beiderlei Lehr- 
anstalten die Behandlungsweise der Geometrie getrennt werden 
muss und diejenigen ihren Lohrbüchern eine verfelilte Bestim- 
niung geben, welche diese Doppclabsicht erreirlieu wollen. Bec. 
hat sich gegen diesen iMis^igritl schon öfters erklärt und grade auf . 
die Anforderungen der beiderlei Anstalten in ibren verschiedenen 
Ricl»tuogen hingewiesen. Mögen daher die Verfasser von geo- 
metrischen Lehrbüchern nicht allein diese verschiedenen Rieh- 
tungen, sondern auch den Umstand berücksichtigen^ dass zum 
Behufe der fcklcichterung des Studiums der beschreibenden Geo- 
metrie die Lehre von den Transversalen mit besonderer Aufmerk- 
pamkeit behandelt und melirfach erweitert werdet^ iuüsse.' r 

ßi. Jahrb. f. Phil, u. Pud. od, Krit, Bibt, Bd, XLII. Uft, 3. 14 , , 
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Gtell« ood der Aadiieit im OergMne, fl^tsig liamilallMi 
Iii elMiOWMf; MT TM«iD«ii4 ali di« TtMtMShi»« Welofc« d<tt • 
SftehfaMMr selgtf wie «icii Jener einer gewiiten tCigenthttmlldi^ 
lieil Mite ttnd manches Neue aafnaHm, welehei dea^ dlreben 
Wi/dk ttidglielMter Grikadliclikeit und Klarheit Ml verdanken iat 
8r bendrkl durch sdne Arbeil nicht bloi Intereiae an ^mettl- 
adien Speculationen, sondern Terbreitel auch manche gvmuelrl* 
sehe Wahrheiten mehr als et bisher geeehehen Isl^ wean die 
Zeichnungen das Meiste heitnagen. Dieee enthalten den ^rössten 
Theil des Verdienstes und entsprechen ganz der graphischen Dar- 
stelhin^sweise, welche die Geometrie fdr den Unterriclit an tech* 
niMhen Anatalten fetthalten mntt, nm die gemtöneebten Fritohle 
n bringen. 

Der behandelte Stoff zerföllt in fimf Abtchnitte, wovoti die 
vier er$!ten vorangsweise theoretische Getetae enthalten; im 5. 
folgen Aufgaben aus der praktischen Geometrie, welche fiir den 
künftigen Techniker lehrreich und wichtig, daher reh ihm fleissig 
an bearbeiten sind« Der 1. Abschnitt hat das Dreieck mit seinen 
Transversalen zum Gegenstande (S. ^38.) , besteht aus ErklS» 
rungen und 35 Lehrsätzen nebst anderen Wahrhetten, weicht 
entweder unmittelbare Folgerungen der Lehrsätze, als© IWir Fol e- 
sätze sind, oder einer näheren Erläuterung bedürfen uiMT den Pd- 
rismen der Alten entsprechen, indem sie manchmal blosse Forde^ 
runden oder Behauptungen, oder beides zugleich entlialten, und ; 
eigentliche Zusätze sind. Sowohl in dem Charakter dieser Sfitzc 
als auch in den Lehrsätzen selbst hat der Verf manche MlsSgrifife 
insofern begangen , als ihre ümkehrungen nochmals selbststtlfidfg 
behandelt und eben so umständlich bewiesen werden, als die ge- 
raden Sätze, von denen man jene als blosse Folgesätze anzusehen 
hat. Auch liegt ein nachtheiliges Versehen darin , dass den ein- 
zelnen Abschnitten die wichtigeren Erklärungen nicht übersicht- 
lich vorausgestellt und aus ihnen die positiven Grundsätze nicht 
abgeleitet sind, wodurch mancher Lehrsatz bedeutend abgekürzt, 
bestimmter ausgedrückt und der Vortrag einfacher und doch 
griindlicher geworden wSre. 

Manche Wahrheiten, welche der Verf. in diesem Abschnitte 
all Lehraitae aufführt, betrachtet die Elementar- Geometrie als 
reine Folgerungen, wovon der 1. und 2. Lehrsatz einen Beleg 
Meiert. Für die Beweise selbst konnten viele Weitschweifigkeiten 
vemMmr werden, da der Verf. für seine Schrift die Bekannt- 
nehaft mM der Bnkiidlschen Geometrie voraussetzt: mithin müssen 
diejenigen, welehe tie studircn wollen, auch die Gesetze der ein- 
iMben und maanunengesetzten Proportionen kennen und braucht 
ihim^tticbl apeelell nachgewiesen zu werden, was mit den ein- 
neinen Proper Üenen geschehen muss, um ein gewünschtes Re- 
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soltüt zu erhalten. Da das Product von drei Linien in Bezug anf * 
itire Maasse einen Körper versinnlicht, für die hier mit^etheiiten 
Gesetze der Transversalen aber von Körpern keine Rede ist, so 
^ar es Pflicht des Verf., hierüber sich näher zu erklären und 
den Anfänger auf sicheren und fruchtbaren Boden za fuhren. 
Aehnlich verhalt es sich mit der Gleichheit von Producten aua 
drei Dreiecken ^ wie sie im Zusätze des S. Lehrsatzes u. dgl. vor- 
kommt. Die drei diesem Lehrsätze beigefügten Gesetzt sind 
blosse Folgerungen, welche sich einfacher und kurzer darstellen 
las«ei»« wenn man consequent analytisch verfahrt und blos auf die 
einzelnen Wahrheiten sieb bezieht, wobei die umgekehrten Lehr- 
sätze selbst wieder als Folgerungen erzcheincft« - 

Fttr diM Bewela »ehr vlekr LdMarittM Matf Mb übrigem 
keine . Producte vm LfnleO) also keine planlmetrlachen Gf aetze^ 
atittdeni di« 0ia|ttte«i vom Dreteiditti edcr wdera auf Linien^ 
md Wlakelge^Mii bdnAend« 0iaoi|pllncn ffinren ebot J* Alto« 
• migeiid anMI «Ndateiia nodi eisfocher and baateaaler iiiin Zielen 
UMottimiiaei Ree. ontei' »ndertn GegenatSaden das Sduieideii 
Toi drei •i^büttl «Mea DreieeUa In eiitem. entweder in del' Drei» 
eckafli^-MTeiaiiaiiMaWinkeiigen Dreiecke) oder in einem Winkel 
(lieim^feemMeil^n) oder anaaer der Filaiw (Iraim atnmpMn« 
hiAtgen Diieieek^^lie^eiideii Punkte nnd fiele ander« GeaelM ' 
ibinüclier EeMlMifm Anah kann er nidit iinl^etlihrt hm^ 
daa» der iilTHfÜ^ker Iii dieaen faaien Abachnitle wenig Nene^ . 
n§i -"Eig^MilMlidiHia giebt, anndm oft gana gawohnifaüd 
8it«^4iidi«49ilPil^ii^i}iklid a MNi; bi^ gehalten ndtüriafl^ 
did -UMi- ntft den.FH^n^eMaen oft näclHheilig Tiermeng^ 
nnd Jene dock Hidil Mrtinlnit eAtwickellv wie düäea mit d^m 
Satze: ,,Wentt%li|i^ ilaa^ ftCM» Scheitel einek halbiKen Breiecka«» 
Winkels eine gerade Ltm Ath der Gegenseite ziehl, aorterballeni 
aich die Segmente letzterer zu einander, wie die jene» Dreiecks- 
winkel einsch liessenden Stifen^S und mit anderen Sätzen der Fall 
ist, die er iitcht weiter anführen will. Aiicli in der B«zeicbnun|^ * 
der Figuren und Schreibart konnte der Verl* vorsichtiger, kürzer 
and bestimmter sein, da z. B. AB*, AD» u. s. w. keine rfcin wissen- 
schaftliche Schreibart ist und entweder (AB)?, (AD)^ oder Aß-», 
AD~a gescdirieben werden muss, wenti der Anfänger erkennen 
mU) dasa rem i|{uad rate einer Linie die Rede ist. Das Wegla^^sen 
Tfeler nntzleaär Wiederholangen würde den Abschnitt abgekürzt 
und doch bestimmter und gründlicher gestaltet haben. 

Im 2. Abschnitt S. 39—72. handelt der Verf. vom Vierecke 
hinsichtlich der harmonischen Proportion und Involution. Er er- 
klärt zwar, was eine Linie harmonisch getheilt heisse, allein dat 
"Wesen der harmonischen Proportion wird nicht gehörig veran- 
schaulicht, wiewohl sechs arithmetische Eigenschaften derselben 
dargestellt sind und analytisch bewiesen werden. Hierbei ist zu 
tadekiy dasa die Fläckensätzoi welche jene Eigenschafteo eut- 

1 • 14* 
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halten, ddii aiMgespffMlieD md'fairae.AiiIcItuiigen gegebtn 
diflselben eoiMltrCiirctt', yttä eine hiicliei Jehrr^cbe Uebung £ur 
. FUebenvergleichungen abgiebt, aber erforderllGli maoht, daas 
die eiMeläen TheU/ei der harmoniich g^etheilten Linie ihre ape* 
ctelle BeMiiiiiiiig erlialtoe,' om die dardi dieeritjuneliaclieo Ajua« 
dcftcke.TorgesteUien Flidieii koner heieielmeo und Mecbaitliclier 
darateHto iiiluiea. Die CUeichan^ii ateUea «nt weder Geaetee 
mt Reditecbe, für HiAdirale vad. Ar ^etieiiteii odtt VerhiUt« 
nuMe voB Qiuidmteii toK| .welche let«|ereB aieh Jededi- nur ela 
Zahleogreaaen la ehNttider vei^lten, i^fle die «vd Xiieiea he- 
sehshnMeti Zatileo. .Die Gleicditiiigeii ai«d vorangestellt imd 
arilhmetiaGh hewieaen , was keinem rein geeoMtrischen Vortra^ey 
«D -weiiigetfln der a^iilbeyaefaeii DatateUiuigaweiae Seidid'a enU 
africht. 

Diesen Eigenschaften folgen einzelne Lehrsätze über eia 
vollständiges Viereck, weiches bekanntUali- entsteht, wenn maa 
jedes Paar Gegenseiteh bis zur Vereinigung verlängerl, wel^i aa 
wünschen wäre, der Verf. hStte aewohi alle Verlängerungen aia 
auch Hülfsiinien .ia .den Zeichnimgea lilea paoctirt dargesteUt, 
aaat die Hauptfigur aogleieh erkennen und von den Nebenfiguren 
anleraeheiden zu können. Auch ist die theilweise Bezeichnung 
mit griechischen Buchstaben für den Gebrauch des Buches an 
Gewerbschulen darum nicht passend., weil unfehlbar viele Scfaiiier 
der letzteren diese Buchstaben nicht kennen. Werden für eine 
Figur die Buchstaben des lateinischen Alphabets von A bis Z ge- 
wählt, so muss dieselbe schon sehr viele Bezeichnungen erhalten, 
wenn alle Buchstaben verwendet werden sollen. Passender 
scheint es., die sich entsprechenden Punkte mit den entsprechen- 
den kleinen Buchstaben zu bezeichnen, wenn jenes nicht aus- 
reicht. Manche Beweise würden sich einfacher und doch be- 
stimmter führen lassen., wenn das Gesetz angewendet würde, dass 
zwei Dreiecke oder Parallelogramme auch gleich sind , wenn ihre 
Grundlinien Terkehrt sich verhalten , wie ihre Höhen. Sehr be- 
lehrend ist das Verfahren vom Allgemeinen zum Besonderen, 
wobei der Verf. z. B. vom Vierecke überhaupt zum Paralleltrapeze 
und Parallelogramme übergeht und die an ihnen gefundenen Re- 
sultate an dem Antiparallelogramme., d. h. an einem Parallel- 
trapeze, dessen nicht parallele Seiten gleich sind, und an den 
vier besonderen Arten von Parallelogranimcu prüfen lägst. Er 
deutet zwar nicht speciell darauf hin, allein die Winke in ein- 
aelnca Zusätzen für die genannten Vierecksarten überhaupt ver- 
anlaaaea deo denkenden Anfänger zu selbstständigeu Betrach 
taugen. Da die meiaten Geaetze wieder Linienwahrheiten be- 
treff», ao wire eiae aorgfaltigere Ausscheidung derselben in 
Beauf auf die FttdiengeBetae wiederhuit wunachenswerth. Die 
La^e der Schnittpunkte, die BIchtung ven. Verbindungslinien, der 
Ghaiakte dnr gebiideten Scfmeate gerader Luiien und viele 
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ididere Linien - Bezieliiuigeii haben viele Ei^enthittUefclceiten^ 
welclie bei jener Vermengung nicht klar iiervortreten. Dimm 
Au88c!ieidting ist zwar für die milgelheilten Gesetze der soge^ 
nannten Involution nicht sehr häufig anzuwenden; allein sie bietet 
doch Proportionen dar, welche reine Gesetze von Linien ent- 
halten and für die Flächen anzuwenden sind, weil jede in Linie» 
ausgedrückte Proportion die Gleichheit von zwei Flächen, ge^ 
wöhnlich Rechtecken, enthält, welche aber als Folgerangen er- 
•chäinen und im Kcc. den Wunsch anregen, der Verf. liätte auf 
das Ausscheiden jener Proportionsgesetze von den Flächengesetzen 
Itiicksicht ^cnomnien und seinen Vortrag mehrfach abgekürzt, 
wodurch er seiner Schrift mehr pädagogische Vorsüge verschaffit 
hätte ^ die man in ihr ungern vermisst. ' ' 

Im 3. Abschnitt (S. T^—S4.) theilt der Verf. Lehrsätze mit 
Zusätzen über das Vieleck mit, wobei nicht allein Producte von 
drei, sondern auch von 4 und 5 Linien vorkommen , welche nur 
insofern eine Bedeutung haben, als sie durch Zahlen bestimmt 
oder wirklich ausgedrückt sind. Eine räumliclie Bedeutung ken- 
nen sie nicht haben, da es nur geometrische GrosseiL mit höcli« 
fcstcns drei Ausikhiuini^en (Körpern) giebt. Aus den verschiedeneu 
Proportionen aiiUclst Mnltiplication eine zu bilden, lehrt die ge- 
wöhnliche Proportionslehre, mithin braucht nicht specieil ange- 
geben zu werden, ihiss sie oder gewöhnliche Gleichungen zu 
inultipliciren seien. Zwei ähnliche Vielecke lassen sich in ehier. 
Ebene stets so leiten, dass ihre homologen Seiten parallel sind. 
Denn die Parallt-litiU dicker Seiten gehört eben so gut zu einem 
wescntliclicn ( Nvisstiisi haftlichen ) Merkmale der Aehnlichkeit 
zweier Figuren , als ihre Proportionalität und die Gleichheit der 
homologen Winkel. Moi^eu die zwei ähnlichen Vielecke jede 
beliebige Lage haben, immer lassen sie sich so gegeneiuander 
legen, dass ihre homologen Seiten parallel sind, woraus die Walir- 
heit, wornach die geraden Linien, welche je zwei homologe Ecken 
verbinden, in einem und demselben Punkte zusammenlaufen, sich 
gleichsam von selbst versteht , also gar iteines besondern Beweise^ 
bedarf. Uebrigens hat diese Materie für die Pyramiden besondere 
Bedeutung und Anwendung, wofihr sie sowohl fleissig studirt, «Ii 
noch mehr ausgeführt werden sollte. ' • ■ ! ^' 1 ' . '>^^f 
u Der 4. Abschnitt S. 86^120. handdl in 3 Oebenohrifteii 
▼on dem Kreise nnd zwar too M und Polare, fom Kreite mtt 
eio'- und umschridbenen Figoren ondToa mehreren ftre&en hi' 
Verbindang mit einander, von der Poteoslinie ond: dem Foiemi^ 
pnnkte, woriiuf^ttfgahcn ober BerQhrungen folgen.'. Von diesen 
BlBgtiffen, Ihrem Inhalte nnd Charakter 'aettten*i|te Brkförungen 
illen anderen Angaben^voraoagehen, nm na einzefaicfa Haopt«nlir> 
lidteu, Gmmhalsen, in gefamgen, weldidiut Grundlage mid s« 
AnlmltspnnlLlat Air die Beweise der Lefarsitne dienen^ mit diesen 
die Zusätae einfach begri'inden und die Aufgaben nicht Hins nuft 
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lütoen, sondern auch beweisen helfen. Die Wahrlieiteu für Pol 
und Polare bestehen in blossen Liniengesetzeii , welche sehr er- . 
weitcrt werdea konnten, wenn nicht blos auf das Einfachste ge- 
geben worden wäre. Jenes erscheint wiinschenswerth, weil auf 
jenen Gesetzen die späteren Darstellungen, namentlich die Ge- 
setae über die in und um den Kreis beschriebenen Figuren be- 
ruhen. Der Abschnitt enthält fast eben so viele Linien- al« 
Flächengesetze, welclie zweckmässig geschieden sein sollten. 
Beispiele aufzuzahlen würde zu weit führen; Ree. empfiehlt da« 
Zusammenatellen der gleichartigen Gesetze jedem denkenden An- 
(Inger und hegt die volle Ueberzeugung, dass dieser hieraus sehr 
grossen Nutzen zieht, welcher dadurch sicher erzielt wird, wenn 
aus den einzelnen Lehrsätzen selbstständige Folgerungen abge^ 
leitet und einzelne derselben durch jene nochmals bewiesen 
werden. Besondere Aufmerkiaaikeit widmet der Verf« dem DreK 
ecke und Sechsecke« ,1 ^ 

Sehr belehrend sind die Lehrsätze und Aufgaben über die 
Verbindung mehrerer Kreise mit einander und i\ber die daraus 
hervorgehenden Potenzpunkte und Potenzlinie, wobei Ree. nur 
in bemerken hat, dass der Begriff „geometrischer Ort" zu weit 
ausgedehnt ist, und er nur denjenigen Punkt darunter versteht, 
von welchem die Möglichkeit des in der Aufgabe Geforderten 
abhängt, wogegen der Verf. denselben auf ganze Linien (gerade 
oder krumme) ausdehnt. Diese Einschränkung der Bedeutung 
jenes Begriffes erfordern Kürze und Bestimmtheit, als zwei 
Haapteigenschaften des geometrischen Vortrags, weichep- fast 
ausschliessend synthetisch gehalten ist, und die Zeichnungen eine 
Hauptrolle spielen lässt. Die Auilösuiigen der Aufgaben wird, 
der Anfänger an eigenen Zeichnungen sich versinnlichen, wenn 
er mit dem Charakteristischen derselben vertraut werden Will, 
Ohne dies^ Seibstthätigkeit wird diesem nicht der Fall sein. 

Der 5. AlMioliniU 8. 137-^138. coithlli U Anfgibett eue der 
fmlMkva Geemetrie. «FSr dea formelle» Nutiea, welchen die» 
eelben bringen ioUen, kann fioh Ree. weni|er vortheilhaft ave- 
aprechen, als für den materiellen; jene werden meiatent f[eome- 
trisch, d. h. an Zeichnungen^ tlele andi arithmetiaeh gelöst, waa 
besondere Abwechaeling aur Felge hat und dem Lernenden ver- 
aohiodene Gegenstände vergegenwiDtigt, die er anderwSrIa we- 
niger klar und ensführiich bebandelt findet. Die Bcatbnmung der 
Entfernung zweier Gegenatinde von- einander, wenn einer d«^ 
aeiben nninglagUch iat, eröfifnet die Anllgabensahlt welche a|i 
atets zusammengesetzteren Fällen Ikbergdit nnd dach auch maadia 
Au^be nittfaeilt, die der Einfachheit und- geringen Wichtigkeit 
wegen unbehandelt bleiben konnte. Manche Aufgaben werdeh 
verschiedenartig anfgeloat, wodurch ddr praktlache Nulnen er- 
höht'Wird. 
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llMi.. Vn iH ft i n4 » w SehriH all 4fsa filtamt«» der Gepr 
melrie dürfte afbr aweckminif «rwheineo, um weder Zeit und 
Kfifi^.iV.fef^llerii, ipch Beuai imd ZuMmuneoliaDg »t beein" 
UMlUfen. F^iM und n^iudie Eigeelhifaiiliebkeil im Vorlraf^. . 
erfcfniiit jeder wilnmirfcMme Leaer «■ der Schrift ; sie s«Minet 
tieb diireb Klir|ieil umi GrlBdllebkeil ivehrfiMib .ynd dordi Ibr • 
AeneHret wvd die iMebaiuf en vorzügSch aoe. - 



JS'eun ' Abhandlungen über eben so wichtige als 
interessante Gegenstände aus der Algehra 

und nie dem Analysis, Kür höhere Lohranstalton, sowie 
vorzüglidi zum Selb.stmitcJTidite von den Professoren Lejtbuic de 
Fourcy , M, Vincent, J. F. Ritter. Stattgart, Scbweizerbftr^ ücbe 
Bachhandlung. 1Ö44. gr. 8. XII u. 231 S. 2 Fl. . 

Hr. Ritter, Heraasgeber dieser Abbandlungen ; will das ßr-', 
Mbeinen derselben dadurch rechtfertigen, data ihr Stoff in den 
meisten Lehrbüchern entweder gar eicht, oder mir theilwcisa 
und selten nach Theorie und Anwendung genügend beerbeilel aei« 
obgleich er in das Gebiet eines gründlichen und nur einiger* 
meassen vollstä'ndigen Unterrlclits in der Analysis gehöre. Elr 
erklärt die Abhandlungen sowohl für ein wesentliches Supplement 
SU schätzbaren Lehrbüchern, als auch für ein in manchen Kreisea 
^illkonHuenes Werkchen, das durch seine ausführliche und licht-« 
volle Darstellung, sowie durch seine Reichhaltigkeit an aufgelö- 
sten praktischen Beispielen vorzüglich das Selbststudium dieser 
an sich ziemlich schwierigen Materien erleichtern und aogenchoi 
machen werde. In materieller Hinsicht ist ihm nichts zu ent- 
gegnen; aber in formeller zu bemerken, da^s ein gründlicher 
Unterricht in der Arithmetik, worunter alle Gesetze des Bildens, 
Veränderns, Vergleichens und Beziehens der Zahlen verstanden 
werden, für die abgehandelten Gegenstände zu sorgen hat und 
auch sorgt, dass also dem Lernenden, also auch dem Sachkenner, 
die Mittel zu Gebote stehen, die berührten Stoffe sich eigen zu 
maclien. Dieses gilt vorzüglich ron den fünf ersten Abhandlungen, 
welche viele Aufgaben aus der Sammlung von M. Hirsch auflösen. 
Die Theorie entwickelt dafür die Gesetze; die Praxis giebt die 
Gesichtspunkte für die Bildung der Gleichungen aus den Aufgaben 
und deren Bedingungen, was freilich grösseren Schwierigkelten 
unterworfen ist, als das Auflösen der Gleichungen selbst. 

Die 1. Abhandlung (S. 1 — 15.) betrifft die Anwendung der 
quadratischen Gleichungeu zum Bestimmen des Maximums und 
MIninuims der Functionen, erklärt die abhängigen und unabhän- 
gigen Veränderlichen, cxplicilc und implicite Functionen nebst 
Bedeutung dep Maximums und Minirauipas, und löst Aufgaben hier- 
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fib^ uiltlehit jener Gleieh«ng;eii mf. Einzelne Beispiele dienen 
«Qr Verslnnlichong imd helfen die Lehre vom Tnnom des 2. Gra- 
des einfacher Terstehen.- Die Sache selbal konnte viel kiirzcr 
und beatfmmter gefaaat werden, da die KetentnisB der Gesetze 
quadratischer Gleichnngen' Toraussnsetsen nnd manche Entwick- 
lung nar ansudenten ist. Dieses gttt besonders Ton den Bemer- 
knngen über ein Tirinom des 2. Grades, wornnter der Verf. die 
Form mya+ny+p für y versteht^ ehie Annahme, welche will- 
kurlich ist, da Jene Form nur dann erst behandelt wirdj wenn y^ 
ohne Goefficienten steht, wobei zwei Haaptfalle an unterscheiden 
sind. Entweder ist y ? + ny+.p das Quadrat eine» Bmomiums oder 
nicht und .im letzten Fade reell oder imaginär. Diese Betrach- 
tungen lassen sich an jener Form nur dann anstellen, wenn y* 
keinen Coefficienten liat. Die Fällei welche der Verf. erläutert 
sind nicht sciir erheblicli. , . " \ : ' 

Die 2. Abhandlung S. 16—38. enth^lfan und Är sich nicht 
vieljNeues aus der Lehre der unbestimmten quadratischen Glei- 
chungen mit iwei Unbekannten, wobei Rec/vorattteetzt, dass 
diieselbe in ihren Elementen gründlic^h nnd umfassend euHrielei» 
wurde, also der Unterricht sorgte, dass die versdiiedenen Hvunt- 
fälle für eine TolUtändIge Gleichung der genannten Art entwiekelt 
die Werthe für beide Unbekannten, weiche die äl^eleHeten 
Wurzelausdriicke rational machen, bestimmt und die wesen^eH^ 
sten Eigenschaften je des Hauptfalles dargestellt wurdto. Und »tfi 
mit die unbestimmte Analytik nach ihrem Wesen bebtottdefowlmie 
Diese Kenntnisse iiuiss jeder gründliche Unterricht TerschttAeü 
und verschafft sie auch in demjenigen Maasse, mit welchem Iftt* 
Verf. seine Arbeit gemessen haben will. Das JMeue der ArMt 
besteht in grösserer Ausführlichkeit und in Anwendung auf re|u 
schiedene Beispiele, welche das Uesagle umfassender vcranschau- 
liehen, als in guten Lehrbüchern geschieht. Die historischen 
Notizen über die unbestimmte Analytik und die damit enffe au-» 
sammenhängende Theorie der Zahlen ist aus Legendre*s Theorie 
des nombres entnommen, eine blosse Uebersetzung, nnd betrilR 
die Forschungen der vorzüglicheren Mathematiker in dieaem- 
arithmetischen Theile, welcher ein fruchtbares Feld von Anwen- 
dungen darbietet, und namentlich von französischen Gdehiten 
bearbeitet wird. 

^P'e 3 Abhandl. (S. SO-f)?.) enthält die Gesetze der Com- 
bmationslehre in leichtem und einfachem Vortrage, bietet durch- 
aus nichts Neues dar und findet sich in jedem gut geschriebenen 
I-ehrbuche, was deren Mittheilung überfiüssig machen dürfte 
Zuerst werden die Permutationen betrachtet, das aligemeine Ge- 
aet« för die vollständige Bildung aller Permutationsformen be- 
ftannler Kilemente entwickelt und im Besonderen und Allgemeinen 
Teransc^anlicht. Aehnlix^h verfahrt der Verf. mit den Combinatio- 
nen und deren Formeln für das Gesetz ohne und mit Wieder- 



Digitized by Google 



Nenn Abhandlungen über Algebra und niedere Ana]jr«ii« 21.7 

liolungen, welches alsdann zur Allgemeinheit erhoben wird. Auch 
hier, wie bei den Gesetzen der Variationen, nennt der Verf. die 
jene enthaltenden Formeln nur Formen, den Unterschied zwi- 
schen beiden Begriffen ijbersehend ; jener bezeichnet das all^e-^ 
meine Bild für einen Inbegriff von Grössen, dieser aber den Aus- 
druck für eine, die zu bestimmende Grösse. Analytische Glei-; 
chungen bilden die Grundlage für die ganze Combinationslehre. 
Die Noten über bedingte und unbedingte Combinationen und Va- 
riationen und über Anwendung der Combinationslehre mittelst 
Aufgaben und Auflösungen derselben enthalten das alleinige Be-t 
lehrende und theilweise Neue der Abhandiiyig. 
• ' Die 4. Abhandlung (S. 58—107.) bietet die Elemente der 
Wahrscheinlichkeitsrechnung dar; die Erklärungen der Begriffe, 
von absoluter, relativer und entgegengesetzter Wahrscheinlichkeit 
leiten die Angaben ein , welche mit lehrreichen Noten über den 
Sinn dieser Rechnung, über das richtige Verhältiiiss zwischen 
dem Einsätze und Gewinne der Spielenden, über den Verlust der 
Spieler bei Hazardspieleo überhaupt fiad bei der französischen 
Zahlenlotterte im Besonderen , über EDlwicklung des allgeiueineQ 
Gesetie« der Pidynomialforaiel v ubes die T^^biedeiie BelritbH 
tuDg und Bertctonlif ..der WalnracSieiiiil^eift eioet üreigiffssei 
und ftblir.die WthncheiDlidikeitflreehiiiiiig selbst Teneben elj^A, 
l7«ber.JteB Wevth dieter Rechiiung hat sich jüngst Fri«f„fji^^ 
Gedi^ifstea'liasgesproclien , weswegen ibr Rep. dasjenige ^7 
wicbt Bicbt^lMil^lftoJtavMijlwekli^ ihrmerkaont wiid, ohne den 
wd sit fem^ndiM 8«|aDCid6«igen Untmuisboi^eii au mil^ fH 
tteten. -DiiaD gawie BMidipung beruht, «of jBfi|riKbtn9§fpi 9bqi 
du Zuaillglliv^doMetfgSQfej^ aur Grnadlage ^rov- Wf^hrschipp^^ 
liobkeitageaetaeii gemiobt wird. . Das mdstc Interesse bieten die 
Aufgaben, über die .veiacbiedenen Wabraeheiniiebiceitsarten darj 
Ibi« Anidsun^n aMtb^Aehr^d^ wnn dh AfWVaU Tty^t^.iiii^ 

Q|Ü.84^ebend>isft. d:«ir ir!»ili^>f > ; • .. . i /tu^ftf> 

ni)7<l>i«5. Abbandlnng (S« X0S*-140.) beacbafligt steh mit d<ni 
höheren aritbmetlaehen und geometriscben Reibep und. erganat 
manehe LebrbüMsher def Aritiinietifc , welche weder mit •gehöriger 
Klarheit noch mit erforderlicher Umaicht bearbeitet pind* Zuerst 
werden die nwei Hauptformeln für die, einfachen. Reihen a|ige7 
leitet, alsdann stellt der Verf. fast för allOvanderen Formeln be^ 
sondere Aufgaben auf, um ans 3 gegebenen Grössen die 4. s]t 
^nden. Diese Weitschweifigkeit verdient keine Nachahmung;, 
weil sie die Kürze, Klarheit und Bestimmtheit gleich stark beein- 
trächtigt. Aus den JEiigenschaften der einfachen Reihen ergeben 
sich bekanntlich die ^wei Grundformein, in deren jeder drei 
jGteasen vorkommen« welche mittelst synthetischer Gi^hungs- . 
j^eaetae beethwnt werden. Für arithmetische Reihen erget^en 
sieh «MS Je zwei Werthen deraelbeo Grösse drei Comparatious- 
gkiebupgen« J«de mit 4 .Grda0en, wodwcii au jenen a6|liy(,djp;eG|t 



Digitized by Coo^e 



2X8 Mathematik* 

abffelcitei«!! FofiMio aodi 12 aad^ra« ako M Farnelii^ ncAuulon 
werden, welche fllamtliciie Aiifgalbcii amlidpieD.. Für die Sim»«: 
mirung der ntflMichen Sthlenreilw^ der geraden wd .lui^Bradiia 
Zahlen, von 1 und 'S oder nicht Ten ibi|en anfiMigend4 ergeh«« 
sich mittels! der enmiBateriieben Formel noch vier andere Fdiv 
mein, wMui för weitere Reihen maasagebend sind. Subsd^utioil 
ited' OiMliiaratien Minen fit geometrisclic Reihea zum Ziele. 
Mnlti^iÜM'« Difitleil,' Potensiation und Radication der Glieder 
nblitt'beimhdtlieh nn eebti^ fielen Reihen, wie Addition und Sab- 
MltlQiiV die Ableitung 'mancher auf diesem Wege beschäftigt 
den Verf. , und gieht«dessen Arbeit 6inen gewiMen Grad von An-, 
erkennimgv welche der Mitthettang eleoMntarer Gesetae nicht 
inerkannt werden kann. 

Die vter Mgehden Abhandiongen- sind von französischen Ma- 
Ihematlkem, Tön Hrn. Ritter aua den Franiosiiehen übersetzt 
ntti mit' erliiltiernden nnd ergänzenden Bemerkan^en begleitet, 
wdcll^ to«h Texte abgesondert und mit kleiner Schrift geruckt 
aind. 'DieO. bis 8.- rührt von Lefeburc de Fourcy^und die 
9. von M. Vincent her; alle hsben weit mehr wissenschaft- 
lichen Werth als die vier ersten. Den Inhalt der 6. (S. 141 — 
165.) machen trigonometrische Formeln und Reihen au«. Für 
drei besondere Fälle wird die Formel von Moivre in Betracht 
gezogen mid daraus eine vollständige Discussion derselben be- 
Wetlstelligt. ' lUe Sache selbst ist bekannt und die beigefügten 
Noten geben zu erkennen, dass Hr. Ritter bald deutschen, bald 
Ihinaosischen Quellen folgte, indena er keine gleichförmige 
Schreibart nnd bald (sin.x)", (cos.x)", bald sin.^x, cos.^x u. s. w, 
gebraucht. Dass die letztere Schreibart die unzweideutigere ist, 
leuchtet jedem unbefangenen Sachkenner ein , weswegen sie auch 
beizubehalten ist. Ausser diesen Gegenständen findet man die 
fiMltvilcklung der Formeln für sin.'x und cos.°x, für sin.nx und 
cos.nx und des Sinus und Cosinus in Reihen nebst einer vollstän« 
dlgen Discussion und verschiedenen Noten über cyklische Functio- 
nen und andere bekannte Gesetze, welche höchstens modißcirt 
erscheinen und in den besseren Werken der Analysis vorkommen. 

Die 7. Abhandlung (S. 16ö— 184.) befasst sich mit der trigo- 
nometrischen Auflösung der binomischen Gleichungen von jedem 
Grade, worunter solche verstanden werden, welche die Form 
= A haben , mithin reine höhere sind. In der Note theilt 
Hr. R. der Vollständigkeit und des bessern Verständnisses wegen 
das Wichtigste aus Fourcy's Le(;on8 d*alg^bre mit und versinnllcht 
das Gesagte an Gleichungen bis zum 10. Grade. Die trigonome- 
trische Auflösung dieser Gleichungen von den Formen x" ^ ±1 
nebst den Uebungsbeispielen und der Bildung der reellen Divi- 
soren vom 2. Grade der Binome x" + l enthalten viel Belehrendes, 
was in den meisten Lehrbüchern sich nicht findet und die Ab- 
handlung sehr empfehlenswerth macht. Das Meiste trsgeu die 
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besonderen Beispiele hierzu bei; dem Scliiiliinterriclite wird frei- 
lich nicht sehr gedient, weil die Untersuchungen oft zu ueit- 
• Bchweifig gelialten sind und für die Geistesentwickhing keinen 
>vesentlichen Nutzen bringen. Am Schhisse der Abhandlung ist 
der Lehrsatz von C o tes entwickelt und wörtlich ausgesprochen. 

In der Abhandlung (S. 18.') — 215.) findet man die trigono- 
metrische Auflösung der cubischen Gleichungen. Einleitende 
Bemerkungen verbreiten sich über die Ableitung der Cardani- 
fichen Formel, über die drei Wurzeln der nach dieser rc^ucirten 
Gleichung und über das Verfahren, wie man die zwei andern 
Wurzeln findet, wenn man eine jener drei kennt. Da die Uc- 
duction auf 0 und Zerlegung des bekannten Gliedes in Factoren 
durch Division mit der Unbekannten nebst der bekannten Wurzel 
- zu einer unrein -quadratischen Gleichung führt, so ergeben sich 
aus dieser die beiden Wurzeln von selbst. Die Sache bedarf also 
keiner besondern Discussion. Giebt die Cardanische Formel 
einen rationalen W\'rth, so giebt ihn auch das angeführte Ver- 
fahren und meistens kürzer. Für die trigonometrische Behand- 
lung werden zwei Methoden mitgctheilt; die erstere unterschei- 
det den reductibeln von dem irrcductibeln Falle für die Form 
— 3|)x + 2f| - ^ 0, worauf die Form -f cipx -f- 2q 0 unter- 
sucht lind die 2. Methode nebst einigen werthvollen Noten mit- 
getheiit wird. Die besonderen Beispiele über algebraische und 
trigonometrische Auflösung der cubischen Gleichungen jeder Art 
gewähren dem Anfänger vieles Interesse, wenn er beide Methoden 
vorsichtig vergleicht, das Gemeinsame und Unterscheidende her- 
vorhebt und überall selbst auflöst. Den Schluss macht die Be- 
duction der Ausdrücke von der Form v^(A+y/^B) nach zwei Me- 
thoden nebst einzelnen Uebungsbeispielcn, welche das Gesagte 
uoch mehr beleuchten. 

Die 9. Abhandlung (S. 216—231.) berechnet den Fehler, 
welcher ans der Anwendung der Proportion entspringt, die der 
Gebrauch der Logarithmentafeln vorschreibt. Allgemeine Be- 
trachtungen bereiten zur besonderen Berechnung des besagten 
Fehlers vor und führen zu dem Ergebnisse, dass man sowohl 
beim Bestimmen der zu einer gegebenen Zahl gehörigen Loga- 
rithmen, als auch beim Bestimmen der einem gegebenen Lo^a-r 
rithmen entsprechenden Zahl bloa die Ungenauigkeit der in den 
Tafeln enthaltenen Logarithmen zu berücksichtigen braucht. 
' Diese Theorie wird auf die Logarithmentafeln von Ca 11 et ange- 
wendet. 

' Druck und Papier sind sehr ^it. 

Reuten 
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$ir$i9r Cursus der rw^inen Mathemaitk^. entl|altend lUe 
AnfaQgVande der Arithnietik aii4 4^1gebra und ebeneii äeönietrle, , 

* snni Gebrauche ab Leitfa4ea beim mathein. UoterrvBhte auf böhereti 
LehranstaUen, iofib^ondere for diQ mittleren ClaMen der Gymnaaijn^ 
von Jn.C, B» Ludioynegy Artillerie -Capitain a^.D^t- Oberlebrar der 

\[ . Mati|i:9liiatik and. Physik anpi ^Gymnaaioqi vbl Stad^ Mit 7Ö ein- 
^edrockte^ Figtiren, HanooTer in der Hatm^^chen Hofbucbhandtong, 
Vgr.8. Xaa.;220S. 1 FUd9 Kr^- [YgU NibK 43, 2. S. 15i tfl] . 

- Dutch seine beiden Lehrbücher der Arithmetik und Algebra, 
der ebenen Geometrie und Trigonometrie ist der Verf. dem ma- 
thematischen Publicum auf eine vortheilhafte Weise bekannt; 
denn das erste Lehrbuch erschien in der 2. Auflage, was jedoch 
nicht dircct und unmittelbar fi'ir die besondere Güte der Bearbei- 
tung spricht, da solche wiederholte Auflagen oft durch mancherlei 
Combinationen erzeugt werden. Da Ref. in diesem kleineren Leit- 
faden eine gedrängte Zusammenstellung des in jenen Lehrbücherii 
Vorgetragenen findet, so deutet er mit der Beurtheilung des 
wissenschaftlichen und pädagogischen Wierthes desselben auf jene 
zugleich hin. Kr soll zur Repetition des Vorgetragenen für die 
Schüler des Verf dienen; daher enthält er eine Auswahl derjeni- 
gen Lehrabschnitte , weiche in den unteren Classen des Gymna- 
siums zu Stade vorgetragen werden; der 2. Cursns ist für die 
oberen Classen bestimmt. Das Werk soll zwar kein vollständiges 
Lehrbuch de^ Arithmetik und Geometrie sein, aber der Verf. hat 
doch sein Augenmerk darauf gerichtet, dass das darin Vorgetra- 
gene ein zusammenhängendes Ganzes ausmacht und dass sich 
der Unterricht in den höhereu Classen übereiustimmeud daran 
Bcbiiessen kann. • - . 

r ' Zogteidh 8oU das Buch keid blosser Aastog atis Jenen Lehr- 
büchehi sein, sondern der Verf. wili aidi bemfUit haben, die ein- 
tfdnen Disciplinen den Anfanger noch zagangÜcher zu maehen; 
nie et Iheilweise in jenen gescliehen sein möge. Zar Hennsgnbe 
desselben fand er sich durch den Umataml. bewogen , data solchen 
Schülern, welche nicht über einen gewissen Grad in dem mathe* 
matischen Studium hintusgehen wollen, die Anschaffung grösserer 
Lehrbücher schon wegen der Kosten lUierflüssig scheint, welche 
nber doch gerne ein Buch haben wollen, welches das ihnen Notb- 
wendige entliält. Die Anfangsgründe? der Arithmetik und Algebra > 
besiehen sich auf die allgemeine Abhandlung der sogenannten 4 
Speeles und sollen den Schüler mit den Grund2%gen der Algebra 
bekannt machen. Die Capitel von der Potenzirung und Wurzel- 
ansziehung enthalten nur das Vorbereitende und zur Ucbung die- 
ser Operationen in bestimmten Zahlen Erforderliche; die Lehre 
von den Logarithmen dagegen ist weggelassen. Die gemeine 
liechenkunst wird vorausgesetzt; die Ausrechnung der über die 

» 
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betreffenden Operationen bei^efiigten Beispiele i»t ziir betondern 
Uebting der Schüler nicht beigesetzt. > 

fn der Geometrie soll der Schüler vorzüglich mit der Beweis- 
art und folgerechten Zusammenstellung ihrer Sätze vertraut wer- 
den; daher liat der Verf. die Letirsätze genau unterschieden, un- 
richtig aber diejenigen Sätze, welche sich aus den Lehrsätzen 
unmittelbar ergeben, Zusätze^*' statt Folgesätze^'' genannt^ da 
ein Zusatz eine Behauptung, die noch näher zu erläatern und zu 
begründen, oder eine Forderung enthält, die noch specieli zu 
deterroiuiren ist. Das» manche Sätze nur mit Figuren versehen 
sind, und die Auffindung des Beweises oder der Auflösung zur 
eignen Uebung des Scharfsinnes und Machdenkens den Schülern 
iilMsriassen iat, verdient Beifall, nicht tber die Einzeicbnung jeber 
id den Text. DM^^en einzelnen Abtchnitten^ angebfingCentFragen 
habdi^llr das Mvatstudhim pralLtisclien WertK und dienen zu- 
glddi;'iRin8iliilfliichen Arbeiten, weidie i» dte abgehslidelteii 
BitiieiM>SMlil4eblMll. cinllllireD. 

Has'OMtf %8rf)lHtin cwei Tlieile; der I. nniraasl ia 4 AlM 
adnitten idie GrUndopertfiofie», die -Poteiuinnig und Wvrael- 
awiiebiing^ die Gleicbiiilj|;eii des 1. Gritdcs und ihre Aowciidliii- 
i^en iiiidiMidlM dM>Fr»pofÜoneä und Pr^grentoneii. Dieae Oeb«r-k 
■idittdotMciil'iia Altfemtaen demiireaeii der Arittoftlk/llaal 
jed«cfi in Bmlidm» iaiofern Mandiea la wUnacben fibij^; 
derllaiiptölianilarideir ZaUenlelwe nitht gehM^'bjBciolniditlil 
kt. Dieter «beitdiitvin dciii SMeiiiien und Aiifielohnen^ in dm 
Teiindera, in dett i Vergleichen inid in .dem gngennnirtgen 
Bfehcn dereMribaf. Verllideni feadilalil dliieb Vmuflhg$a§ 
vnd .VermlnderMil^ naöb einer Jedeanmiigen dreÜMiliail M^dUl« 
eation, ^w^kwi^iMcliHnecliil OperationcB effeben, welche drei 
Gegen^tie bilden , wotanf dan Vergleichen der Zahlen«' die Glei"- 
chungen beruhen. Iii diese Idee der. Bahleniahre drang der Verf. 
nicht ein, bat daher diese niciit aweolonissig und ersehäfiffind 
bebandelt. An-die Decimalbrüche sollten sich die Elemente dec 
Kettenbrüche anreihen i-der Verf. übergeht sie; mit dem Quir 
driren sollte das Cubiren, überhaupt das £rheben nu Potennen 
für zusammengesetzte Grössen Terbunden und ebenso das Aus- 
liehen der Wurzeln ununterbrochen vorgetragen sein; der Verf. 
zerstücicelt die Materien und bringt daher das Kigenthümliche 
heider Operationen nicht zum klaren Bewusstsein der Schüler. 

An idaa «Ausziehen derWuneln-aollAn sieh die deaetse füc 
die Operationen i^.^otenz-, Wnmel* und inntginären Grosseft 
anschliessen. Bevor der Verf. von Arithmetik spricht, sollte en 
den Begriff ,^ahl^S allgemeine oder besondere, erörtern; aus 
ihrer Veränderung, Vergleichung und Beziehung entsteht die 
Lehre von den Zahlen, Arithmetik, welche des Begriffs „Algebra'' 
um so weniger bedarf^ als derselbe jene ihrer Selbstständigkeit 
und ihres wimns^haftlidiiea Charakters beraubt lu^ wc^er ein^ 
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wörtliche noch gftohlkb« BeiMMtoff ftü^'wtfdiq'Jeictaeüllteii 
Begriffe der Mathenwtifc eDtiprftdieii. koMle. Eef; Mit, cUanii 
BecHff föi' Toih'g «wcdfilos oad oiitteUlMiflt mm UbMämuä 
faermgeht, dais ftitt j«dcr MstlMMdker ihm ehm f^tecM . 
oder geringcM Cnfang beilegt aid «ehr oder weslger ftvitimi»« 
titche DiscipliMB danmter rentehft. Arttbliietik iai de^ediie 
Tbeil der Bfitkemtik, wetclMr Mk mil dem Verindent, Vm* 
gleichen mld ireefaselMiligeB Beeleheii der Zahle« beaefaiftigli 
umfaiit alao AUea^ wag Jttn gewdhiilieh viter ^.Algebrä'V Ter* 
itehk Der allgemttoeB Arithttetlfc , welche der .V«r£.^AIgebre«^ 
M«iMi wilif entapridit die heaondere« Die negatlTeii Grösaes 
laaaen akh leidil dureh RückwirtaMUüen iwler Null ? eraiaelieheii^ 
wobei die matetthafleB Benenfniogett ^^widerstreitende, entgegen^ 
geaetete Groaaen^ u. dgi. Ton aelbat iDlhrNichAa serfalleo; In 
dieaer Sihdeilang aoUte der Verf. zuerst ?on den v^raaUedeileil 
Vefindenngaarlen der Zahlen und ftheidiaupt von allen allgemiA^ 
nta Besiehungen deraelben gesprochen und dem Lernenden einM 
Ueberbllcfc in dae Weaen der Arithmetik verschafft haben. 

' Die Addition positiver tmd. negativer Zahlen in einer Dif> 
aleihnig gisliM eigentlich, zur Snbtraction, weil jede negative 
Gr^aee eine anhtnetl?e ist. Den Unterschied der Zeichen -f und 
^ tle Operationa* nnd DeschaffenheitaeeiGllen Tersinnlicht der 
Verf. -nicht, weswegen seine Darstellungen an DeutlicUEeit. und 
Ptffltiiniiitltftit Mangel leiden. Der Coefficient einer Grösse kand 
ebensogut eine allgemeine ala btHondere Zahl sein, und Sub^ 
trahiren heisst im reinen Sinne „eine Zahl anfhcbcn^S wobei noch 
ftldit gefragt wird, woran aie aufzuheben ist; alsdann ist die Sub- 
traction in positiven oder negativen Zahlen höchst einfach zu 
erklären und wird von jedem Anfänger mit vollem Bewusstsein 
4er Gründe wegen Veränderung der Zeichen im Siibtrahendeu 
an^efasst* Hätte der Verf. formelle und reelle Operationen 
nntenichleden , an die Division das Potenziren und Wurzelaus- 
siehcn angereiht, so würde er nicht nur consequent verfahren 
sein, sondern manche Erkläningren bestimmter haben geben und 
manche Beweise kürzer und bündiger führen können; dann würde 
s. B. der Decimalbrucli ein solcher aeiu, der aum Nenner 10 oder 
irgend eine Potenz von lü hat. ' * 

Für eine Potenz würde man die zur Potenz zu erhebende 
Zahl viel zweckmässiger .^Dignand^^ nennen, weil „Wnrzeb' eine 
eigenthümliche Bedeutung erhält. Die Potenzgrössen sind gleich- 
artig oder ungleichartig, gleichnamig oder ungleichnamig, wornach 
sich die Gesetze für die mit ihnen vorzunehmenden Operationen 
?iei einfacher, kiirzer und gründlicher entwickeln lassen, als es 
in der Arbeit des Verf. geschieht, weicher den unnützen Wort- 
reichthum sehr zu lieben scheint. Die Grösse , woraus man die 
Wurzel ziehen soll, nennt man sehr passend „Radicand^*- und die 
ganze DarateUimg mit dem Zeichen „Wurzeigrösse^^ Da den» 
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Ausziehen der Wurzeln das Erheben zu Potenzen zum Grunde 
liegt, so sollte dieses vorher nach seinen Elementen fiir das Bino- 
mium und Polynomium entwickelt sein; der Verf. dagegen wirft 
die Gesetze chaotisch untereinander und berücksichtigt nirgends 
die Einlieit und strenge Conseqnenz, wodurch «eiac Dantelluafea 
sowohl mangelhaft als undeutlich werden. 

QleichuDg Uberhtüpt Ist die Gleichstellon« syrder Ans- 
drapke« deren einer eniw/ider aus der in den anderen an|;edeu- 
teten Operation abgcleitel ist, oder deren Gieiehheit von dem 
Wertlie einer oder mehrerer Ünbe&annten abliiogt,, woraus sipli 
die nwei Arten von Gleichungen, analytische und syntbetischei 
ergeben. Jene liabeu den Zweck , allgemeine Gesetse absuleiten 
und das Eigenthnmliche, dass jede in dem einen Ansdrueke vor^ 
konunende Grösse auch in dem andern erscheinen muss und stets 
oine fbrmeiie Operation darstellen. Latatere beabsichtigen die 
Bcstimmnng des Werthes einer unbekannten Grösse, welche mit 
belcannten Terbundeh ist, wobei sechs besondoFO Yerbindungs- 
arten Torkommen, welche gelöst werden missen, ..Dieses Auf- 
losen besteht im Anwenden des jedesmaligen Gegeiisatses einer 
Verbindungsart und beruht auf drei Gesichtspunkten, auf dem 
Einrichten, Ordnen und Reduciren der Gleichungen. Hätte der 
Verf. die aus den drei Gegensätzen der arithmetischen Operatio- 
nen sich ergebenden drei Gesetze kurz erläutert und bewiesen, 
1^4 <M® Merkmaie jener drei Gesichtspunkte erörtert, 'so würde 
er j|p|wo|il deutl^d^ als kürzer geworden sein. Seine Darstel- 
lim^en genügen dem Anfanger durchaas nicht und lassen sehr viel 
zu wünschen übrig. Die zur Uebung beigefügten Aufgaben ent- 
sprechen den oberfläc|i]ichep Ilorderungen« nic(it aber einem 
l^i^dUchen Studium. .., ^ » 

' Wenn der Verf. nagt, din Oleiobheit «wcier Differemen iel 
ellie nrltlimetisciie Proportfsn^ so vermisst mall iHn fo inwli » Dajni 
(iteilnng ietsterer; iimlicli vcrhfiH es sich bei de^ giamstiiacbqfc 
Bin Vomng jener 'besteht darin, dasa ihr die L^r»'Ton dnal 
WttSMlausziehen und von den Gieichungtn wransgchen;- dalHW 
iMnto der Verf. den Gegenstand nmftsMnier behandeln, als ek 
in den «eisten Lelirbllchern der Arithmetik gesdiieht ' Diefipj 
kUrang der arithmetisGiien und geometrischen ProgresaSony wie 
nie der Verf. giebt, passt blos auf steigende, keinesMgs ahes 
Mif lUiende Reihen. Ref. versteht unter beUen eine Reihe wi 
Bahlen, welche nach einem bestimmte« GetelM, wdshes ent^ 
weder ein arithroetisehes , in der Differeas, oder ehi geomclri' 
sches, In dem JBxponent iicstehendes ist, zu^ oder abnehnieair 
Vhr beide PragressioMMrten leitet der Verf. blos die Formel Tur 
das allgemeine uild summatorische Glied ab, ohne weiter daeaitf 
hintnwdstn, wie die übrigen Formein unmittelbar ans jenen 
Grnndformeln oder nitteihnr ins den. abfeleiteieB Formeln sieb 
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ergeben. Einige erläuternde Beispiele wären am rechten Orte 
gewesen. 

* Der 2. oder geometrische Theil nmfasst in sieben Capiteln 
nach Erklärung verschiedener Begriffe und nach verschiedenen 
Vorbemerkungen die Lehre von den geraden Linien, ebenen 
Winkeln und die Entstehung der Kreislinie; die Lehre vom Drei- 
ecke, von den gradlinigen Figuren, von den Parallcllioien, l'a- 
rallelograramen und von der Gleichheit der Flächenraume gerad- 
liniger Figuren; die Lehre von der Proportionalität der Linien 
und Aehnlichkeit der Figuren, vom Kreise und von der Ausmes- 
sung der Flächen der Figuren. In diesem Ideengange liegen viele 
Inconsequenzen und Mlssgri ff e, die dem' Wesen der Geometrie 
völlig widersprechen. Diese geht Vom Punkte aus iur geraden 
Linie, zur Vereinigung und zum Schneiden oder «ur l^ralfelhfit 
yon swei Uiien, dann zur Betrachtang von drei Linien hinslehtflisli 
ihres Vereinigens oder Schneidens in einem Punkte ^ ihrer Pträl- 
lelitat oder ihres Schneidens In drei Punkten « zum Dreiedce, zu 
der Ton 4 Linien nach denselben Hinsichten, zum VIerec&e; za> 
der von vielen Linien , zum Vielecke und zum anendilchen VIlsl- 
eck) zum Kreise Aber und betrachtet alle Gesetze dieser Fighrea, 
wdche hlos die Linien und Winkel derselben betreffen ^ nnah- 
Ütngig von der Fiki^e, worattf sie erst zur arithmetischen Ftt- 
chenbestimmung^ zur geometrischen Vergleichung ohne G^braueh- 
der Zahl, tur Verwandlung und Theilung der nSchen nhergdit: 
Von diesem Ideengänge indet man im Buche nichts; vielmlefar 
sind die'DiscipliaÜn sehr untereinander gefworfen, konnten dah^tf 
nicht conseqnent und sich gegenseitig begrfindend* behandelt 

Geometrie ist dem Verf. die Wissenschaft, welche von der 
Construction raumlicher Grössen handelt und Alles bestimmen 
lehrt, was in der construirten Grösse enthalten ist Diese Zu- 
gmndlegung der Construction ist nicht nothwendig, da «loh die 
^eOBilBtrischen W^ahrheiten rein geistige ohne jene, darateUen 
lassen. Der VerL scheint die graphische Darstellung zum Wesen 
der Geometrie zn machen. An der geraden Linie lässt sich vor 
Allein ihre Grosse und itichtung betrachten; letztere ist entweder 
horizontal, oder vertical, oder schief, und giebt den Grund zur 
Erklärung der verschiedenen Winkelarten, wenn eine 2. Linie mit 
jener verbanden wird. Jene Richtongsarten Übersicht der Verf. 
ganz; er führt für die Winkel verschiedene Umdrehungen ein, 
welche blosse Wortkräniereien , keineswegs aber bestimmte und 
leicht verständliche Sach- oder Worterklärungen sind. Der Be- 
weis für die Summe zweier INcbenwinkel als zwei Rechten ist 
wohl kurz, aber nicht grijndlich; er muss auf zwei natüriiche 
Rechte zurückgeführt werden. Ein Winkel ist keine Figur, weil 
dieser Begriff eine Begrenzung der Fläche von allen Seiten erfor- 
dert , jener aber nur von 2 Seiten begrenzt ist, . 
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< 'j^i^jlRe-dleichlNBlt imr Winftel Udi^ vbo dei* gleichen Richtung 
-flirer Schenkel ab; legt oitn diese ErklSrang inni Grunde, so 
ergiebt licll JenlB .Wihrhelt Grandsatz, weldie dee Verf. zu 
Ibeweiaen versucht^ aber ad und für sich nicfal beweiat, indem er 
aiih in Kreke hernindrehl und too der Brklining aar Brklftruog 
gehwgt Die ^nrelhnng der Kreiefinie an die Gleichheit der Win 
kel ist nicht tu billigen. Die Congruenz der Dreiecl[e beruht aal 
der ErUirnng, daas unter den drei Bestimmangsstücken wenig- 
atena eine Seite aein muaa, und auf der Nachweisung über aehie 
Natur. AehnHch teriiait ea aich mit dem Vierecke und VieT^cke^ 
Ihr welche dargethan aeki aolite« dasa miter den Elementen inr 
Nachi«eiaung der Natur einea Vieiecka ateta alle bia auf drei und 
alle Seiten bia auf awei gegeben sein mteten. Aua diesen Be« 
it^mungsstpitoi ergebt sich dsdann die Congmena von aelbat 
lii^i Li^hr^ Yflü: den Pavelen ist nicht gut behandelt und entbehrt 
aowobl der Klärheft da Deutlichkeit, der Bestimmtheit und Kfirze, , 
Die Ei^enschafteii.der Parallelogramme sind sehr in die Lange 
gea^en; aie laaaeA dch in einem Satze vereinigen.. Ihre Gloiä« 
helt und die darauf beruhendeii Sätae ai|id nidit am rechten Orte 
hefaai4«lt. , - ■ > 

.^^,jper.Propertiana^^ der Linien sollte die Erkllrung toraüs* 
genenV 'invrlefera awei Linien ini Verhältnisse stehen luid auf der 
Pkroportioualität jdieraelhen die Aehulichkeit der Figuren beruht. 
Der Aehnildikell der JDreliecke sollte der Satz vorausgehen, dasa, 
wenn man In «einjem Dreiecke mit einer Seite eine Parallele zieh|; 
ein dem ganzen ähnHchea Dreieck abgeschnitten wird. Die Lehr« 
▼ön. der Aehidichkelt selbst lässt sich auf zwei Hauptsätze aurUck-». 
fuhren, aua denen sich alle anderen bald mittelbar, bald unmlttel* 
bar ergeben. Freilich fehlen in dem Buche manche Sätze, wor« 
auf man aich beziehen muss. Für die Aehulichkeit der Vier- und 
Vielecke und für das Verhalten der Umfange ähnlicher Figuren 
li..dgL vermisst nian sehr wiclitige Sätze) aua denen aich viele 
dervom Verf. angegebenen folgern lassen, woraus man ersieht,, 
dass dieser die d^swabl nitsht mit der gehörigen Vorsicht ge- 
troffen hat. 

Das Verhalten der Parallelogramme ist höchst weitläufig und 
doch nicht gründlich behandelt. Der Verf. sollte von der Erklä- 
rung ausgehen, Inwiefern der Inhalt eines Parallelogramms ein 
ProidttCt au^ dem Maaase der Grundlinie in das der Höhe ist^ 
Hieraus ergiebt sich für zwei Parallelogramme von verschiedenen 
Grundlinien und Höhen eine Proportion , welche das Gesetz ent- 
hält, daaa aich jene wie die Producte aus Ihren Grundlinien in 
die Höhen, hei gleichen Höhen wie ihre Grundlinien, und bei 
Gleichheit dieser wie ihre Höhen verhalten , bei Gleichheit bei- 
der Elemente gleich sind , und dass sich bei gleichen Parallelo- 
granunen die Grundlinien verkehrt wie ihre Höhen verhalten.. 
Hieraus ergeben sich alle Verhältnissgesetze für besondere Pa^ 

iV. JMkrbU. Phil, m PMd, od, Krü, Bibl. BtL JLUU Bft, 3. X5 
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idMo^niiniiie nad für Dreiecke. Dfe Vergleichung der F|lfifceA . 
itt ftbrigefis telur »paraam behandelt. Die Tieien Lttcken' Ar' 
Hauptoitee lassen alch nicht ausfüllen. Möge der Verl den 
2. Gnrsua ndt grösserer Umsicht behandeln und ihn reeht baU 
folgen lassen. Papier und DnielL aiod gut. Mögen Meli die «It- 
fedroelKleB Figwe» vetmiedeii werden. 

Reukr. ' 



JHMO£&BNOT£i TA £SiZOMENJ. JD9moatheni$ 

Op er a, Recenanh graece et latine cum indicibus edidit Dr. JSii. 
Theod. Voemelf Rector Gymn. Francf. Parisüs editore (?) Aoibr» 
Firm. Didot. MDCCCXLUI. IX u. 480 $. ^ 4 Tblr. 

Bei Anzeige und Beurtheilang der in der DIdofseben Ofilcin 
SU Paris 'gedruckten und grossenUieili von. deutseben Gelehrten 
besorgten Ausgaben ffriechischer Clasalker gerSth nrnn Inf einige 
Verlegenheit: denn der Text Ist meiat ohne alle Hinireiaung auf 
kritische Hfllfsmittet und ohne Angabe der ▼erachf edenen Leairten 
gegeben. Bekanntlieh beabiiditigte die Yerlagshindlnng , ein^ 
lesbaren, gereinigten Teit nebst beigefügter latein. Uebmdinng 
in einem ansprechenden und woblgefölligen Aentseren dnrdi näm- 
balle Odehrte besorgen an lassen': Kritik ntid Interpretation soll- 
ten dabei untierückdchtigt bleiben. Die Krreichnnf dimr AIh 
sielet war durch die Wahl der M Inner bedingt , denen man die 
Arbeit auftrug. Aber diese selbst werden es Wttnachen, dasa Ihre 
Mühe anerkannt und ihre Leistungen gehörig gewürdigt w^en. 
Weon nun ein so namhafter Gelehrter^ wie Hr. Pcof« 'Voemel^ 
sich einer derartigen Arbeit untersieht, ao liest sich ecbon Im 
Voraus' erwarten, dasa dieselbe mit ebensoviel Bedacht unternom- 
men ala glucklldiem Erfolg ausgeführt sein wird. Sjchon selfc dner 
langen Reihe von Jahren hat. sich derselbe vonUgHch nrft dem 
Demosthenes beschäftigt, die Phüippiftchen Reden heransgegebeq, 
mehrere Programme über die an versdiiedenen Orten aufl^wahr- 
ten flandschriHen des Redners geschrieben, Recensidnen Uber 
erschienene Auagaben abg^sst und aeine Antichten Üdbier mehr- 
fiiche GegenstSnde der Demosthenischen Ltterslur in gelehrten 
Zdtschriften niedergelegt. Üeberall hat Hr. Voemel gründildke 
Kenntnitte, geschmackvAllea Urtheit, umsIcMtge IVrschung^ 
' wahrt: Eigenschaften, welche inch in der mlfegenden. Arbeit 
tAph beurkunden. 

Seitdem durch /. Bekker der Text der grüeciUBchen Redwe^ 
eine Regenention eilahreii hat, ist sovie! für dlenelben und im* 



♦) Mau vpl. Heidelberg, Jiihrb. d. J. S. 39». «1 aed Berl, Li*. Zeit, 
d. J. Nr. 77. Beide Anzeigen kamen dem Ref. «fSl an Oeshakt, «ta MiM 
ReUiien bereits niedergeseliriebeii was. 
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mentlich auch für Demosth. geleistet worden, dau min natürlich 
fragt, in welchem Verhältnisse stehen die Leistungen 2u einander. 
Nun hat dei^ ekta erwähnte berühmte Gelehrte unter den Hand«* 
Schriften, welche er in Parig Terglichen, bektnnler Weise ein« 
■olche gefunden, deren Lesarten loagetdchoet genannt werieii 
nÜMcn. Er selbst hat dieselben zum grössten Theile aufgenom- 
men, allein den folgenden Herausgebern eine ziemlich bedeutende 
Aehrcnlese ikbrlg gelawen. Die Züricher Ausgabe hat sich mög- 
lichst streng an diesen Codex 2 gehalten *) , vielleicht nach dem 
Urtheile, welches der Unterzeichnete in der Jen. Allg. Lit« Zeit. 
]\r. 53. 1844 ausgesprochen, zu streng. Hr. Voemel erklärt sich 
mit den melaten Gelehrten neuerer Zeit für die Vortrefflichkeit 
desselben. — Doch gehen wir etwas näher auf die vorliegende' 
Arbeit ein. Auf die Dedication an den jetzigen König von Preus- 
sen, dessen Bercdtsamkeit gerühmt wird, folgt die sehr bcach^ 
tenswerthe Vorrede, in welcher der Herausg. zuvörderst die 
Gelehrten erwähnt, durch deren Bemühung und Mitwirkung er 
Coilaiionen aus Rom, Florenz, Venedig u. s. w. empfangen, dann 
sowohl diese Handschriften als auch diejenigen, welche er selbst 
Terglichen, aufzählt und charakterisirt. Er nimmt drei Classen 
an: zur ersten rechnet er blos die beiden übrigen theilt er ein 
a) media (passim corrupta) **), b) vulgata recentior (saepe locis 
alienis inquinata). Aehulicher Weise unterscheidet die Ziiricher 
Ausgabe zwei Classen, Praef. p. II.: interpolatorttm codd. altern^ 
altera labe illa non corruptonim {L). Spengel (über die 3. Phil, 
in den Sehr. d. Münch. Acad. der Wiss. Abth. 18ö9 III, 1. p. 158.) 
und Funkhaenel (Obss. in PhiL III.) nehmen, wenn auch etwas 
verschieden, vier Classen an und der Unterz. in den Lect. Dem. 
Spec. I. drei. Soviel ist gewiss, dass man in der Schätzung des 
2^ übereinstimmt, die übrigen theils als Eine Classe betrachtet, 
tlieils in zwei zerfällt. Ref. kann durchaus nicht dafür stimmen, 
dass man die erste Par., die erste Au^sb., die sechste Wiener 
unter Eine Kategorie mit den übri^eii bringt, und erklärt sich mit 
Hrn. Voemel einverstanden, wie dies auch schon a. a. O. geschehen. 
Es entsteht ganz natürlich die Frage, inwieweit soll man dem 2***"^ 

*) Nach dem Ermessen des Ref. ist dies dieselbe Handschrift, 
welche Ath. Auger in seiner Paris 1790 erschienenen Ausgabe mit dem 
Bncbstaben K bezeichnet, aber sehr oberflächlich verglichen hat. 

**) Wenn Hr. Voemel zu dieser Classe die vom Ref. verglichene 
Dresdner Handschr. rechnet, so darf hierbei nicht übergangen werden, 
dass dieselbe von 2 verschiedenen Abschreibern herrührt : der erste hat 
ohne Zweifel eine bessere Quelle gehabt als der zweite. Lectt. Dem. 
. Spec. !• p« 8. 

***) Hierbei sind die Unterschiede Z pr. Z mg. £ rc. etc. nicht zu 
übersehen} diese verschiedenen Zeichen scheinen auf anderweite Ver- 
gleiciiungen mit der Urschrift oder Ueberarbeitungen hinzudeuten, wenig- 

15* 
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folgen, die Aaslassiingen mit Engelhardt für Fehler der Ildschr. 
«naehen oder mit Voemel glauben, dass der gewöhnliche Text 
durch Einschiebsel von Rhetoreü und Grammatikern entstellt wor- 
den sei. Die letztere Ansicht scheint dem Ref. die wahre. Da- 
her unterschreibt er aus völliger Uebcrzeugung die in der Vorrede 
p. l. niedergelegten Worte : „non quid potuerit Demosthenes scri- 
bere, sed quid scripserit, respiciebamus, non quid raagis oratorie, 
quid gravius, quid vehementius, pulcrius dictum placaerit recipie- 
bamus, sed quid ab optimis codicibus traditum, codicum auctorita- 
tera pluris existimabamus quam opiiiionem recentiorum.'"'' In wieweit 
nun der Ilerausg. sich an die oft erwähnte Handschr. angeschlossen, 
darüber erklärt sich derselbe in der Vorr. p. V. mit diesen Worten : 
^^Quum prae omnibus tarn egregium cod. 2J habeamus , secundum 
hunc^ quantumcunque fieri poterat, verba Demosthenis restituere 
volebamus^ non hunc iliumve passim vel sequi vel relinquere. 
Omnes iliius lectiones examinabamus et, nisi raanifesto falsas vel non- 
dum nobis intellcctas, recipiebamus. Neque vero sine nostro judicio 
eum describebamus. Jam primurn quum casu facile excidere pos* 
sit, delere verba non audcbamus, quae quamquam vere meritoque 
ZI solus omisit, nisi ubi gravis causa jusserat. Hoc officio tam re- 
ligiöse fungebamur ut verba retineremus etiam ea, quae praeter 2) 
alius de eodem ut videtnr exemplari descriptus vel alhis omnino 
propter negligentiam omittendi nolandus codex non habet. Deinde 
deserendus videbatur vel optiraus codex, ubi ipse secum dissentit, 
tencnda quae et per se probanda et idem dedit frequentiora. Scri- 
i^&imws 7}Övvato^ rifiblXs^ ^'O'eAf, ri^ovkhzo*), av^Aooe, xexAf^- 
jtiivog, ngoBLVto^ ivsyxoL^ xqiijqojv^ avÖQtia^ a^goog^ ngcSijv^ 
ixyovoi^ evsaa^ «qp^ör/^xorfg, l'doöav, nagkdaxs.^'' So beach- 
tenswerth dieses Verfahren in einer xlusgabe, die kritisches Bei- 
werk enthalt, genannt werden darf, so dürfte dasselbe doch in ei- 
ner solchen ^ wie die vorliegende ist, nicht ^allgemeine Billigung 
erfahren. Denn da es hier, wie oben schon bemerkt ist, darauf 
ankommt, einen möglichst gereinigten, sauber gedruckten Text su 
geben , so muss man entweder denselben aus der betten vorhan- 
denen Ausgabe des Schriftstellers entnehmen — die unverroeld* 
liehen Veränderungen sind in der Vorrede oder in einem Anhange 
kurz anzudeuten — , oder eine anerkannt gute Handschrift anf die 
ebenangegebene Welse ibdraeken- lasten. Dagegen hat Hr. V* 
dnen suni Thdl nenen, auf htndaehriftliche Avctorttit basirleii 
Text geliefert. Conjeeluren sind selten au^^enonmen, utd wo 

es gesdiehen, dnrcii ein Sternchen Imeichn^t: nlldn wem um» 

Ii'' \ 

Atens dürfte so viel gewiss sein» dass die unter diesen ZeidieB in der Bkk. 
Aasgabe siitgetheilten Variaoten von angleichen! Warthe sind. Yerg^. 
die Vorr. der Znrch» Ausg. p. V. u. ^nkhaen. a. a. O. p. 5. 

*) Wenn Olynth. I. S Ti. ßovUto steht, so ist dies wohl nur Druck- 
fehler. 
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die ur8pruDg;Hche Lesart nicht kennt, so lässt sicli iiber die Gütig- 
keit jener kein Urtheii fällen. — Soviel im Allgemeinen; es sei 
noch verstattet an einzelnen Stellen nachzuweisen, in welchem Ver- 
bältnisse diese Ausgabe zu der Bekkcrschen und Zürcher steht^ * 
um den Standpunkt anzugeben, welchen dieselbe einnimmt. Zu- 
förderst muss hier erinnert werden, dass das Manuscript bereits 
zum Abdruck von Hrn. Voemel abgesendet worden war, als die von 
den Hrn. Baiter u. Sauppe in Zürich besorgte Ausgabe erschien; 
folglich konnte auf diese keine Rücksicht genommen werden, ein 
Umstand, welchen man nur bedauern kann. Hr. Voemel hat den 
Bekkerschen Text zum Grunde gelegt, doch so dass er denselben 
theils nach dem 2?, theils nach den von ihm selbst oder auf seine 
Veranlassung verglichenen Handschriften verändert und, wie ebeo 
bemerkt ist, in dieser Hinsicht neu gestaltet hat; an ziemlich vie- 
len Stellen findet sich eine Uebereinstimmungmit der Zürcher Aus- 
gabe: von der Bekkerschen weichen beide mehr oder weniger ' 
durch strengere Befolgung des £ ab. 

Es sei dem Unterzeichneten vergönnt, aus den Reden über 
die Symmorien, für die Freiheit derRhodier und für dieMegalopo- 
lUen einige Beispiele anzuführen , um theils sein Urtheii zu bele- 
gen , theils die Leser dieser Zeitschrift zum eignen Urtheile zu 

' Teranlassen. Die Ueberschrift der ersten dieser Reden gewöhn- 
lich, auch Bekk. u. Voem. nBQi ovfi^oQKOV^ dagegen die Zürch. 
A. aegl tc5v öv(i(ji, nach dem £. Aus eben dieser Handscbr. § 1. 
I yXBiQOvvreg kiyuv Z. u. V., dagegen Vulg, u. Bekk. h n i^igovv- 
TBg. Ebend. avTol (sc. IncttvovvvBg) xov doxilv ev kiyeiv 
do^av sKcpegovrat, So Vulg. u. Bekk., allein in der ersten Par. 
fehlt ev, in der ersten Ausgsb., der sechsten Wiener (deren Va- 
rianten Ref. durch Hrn. Prof. Voemels Gfkte erhalten hat) liest 

. man kiyBw dvvad&at, im £ dvvaö^ai Uyetv^ ebenso In dem 
Frooeü. 7, nur dass hier doHiiv weggelassen Ist. Nadi der ge- 
ivöbnlicheB Hegel der Kritik sidlte maa eoi? Öo^tBiv Xiyav d6{av 
ixqiSQOVtm für die lichtige Lesart halten, sa d^ss Xiyuv empha-- 
tiich SU erküren wifre ; Indess das Ansehen des £ hat schon Din- 
dorf and ]etit'dle Znrch. Hgg. u. Voemel bewogen, diesem su 
folgen. Jeden Falls hat diese Stelle mehrere Uebersrbeitangen 
er&hren, so dass es am gerathensten erscheint, einer bewährtea 
Handschilfit m folgen. Hr. Prof. Voemel erkennt die Trefflichkeit 
der.oft-i^lhnteii Pariser Handschrift an, will aber die übrigen - 
aadli, berflBiiMctitigt wisslBo; Allein in dieser Hinsicht scheint der- 
e^lbe snweilen inconseqnent gewesen in sein. Denn an maniBfaen 
.Stellen hat er die Aoctörität jener Handschrift auch, so weit dem 
Ref. ein Urtheii ansteht, ohne anderweite Bestätigung gelten las- 
sen, s. B. Symm. § 1. Vnig. htUvuav (nQoyovov) Iffaivov 
XQOvav 'j^yov^aL fiiyi^tov ilvai. Bas Verb, subst fehlt blos im 
2i, Ük. hat es beibißhalten, die Z. n. V. gestrichto. Bemosthe- 
nes laast dasselbe oft weg, Olynth. U. § 1. Pac. $ 23. PhÜ, IB* , 
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§ 61. Cor. § 229. , aber nicht durchaus: cfr. Cor. § 9. — Fer- 
iier Symm. § 2. findet sich 6 aagav (poßog Xskv 6bt a l nur im 
2;, die Vulg. hat Ukvtai und zwei andre Hdss. AvO^jJöarat (cfr. 
iJngelhardt Nott. crit. ad h. 1.). Ibid. § 3. Vuig. u. Bkk. nokBfiov 
agaöQai. Dionys. Ilal. V. p. 249. ebenso, allein p. 352. öu- 
vdysiv^ Aristid, t£%v. qtjt. IX, p. 380. Walz. aiQBö^at*), 
Z aigelC^ai. Da es nun einleuchtend ist, dass der Redner ebenr 
dasselbe hat sagen wollen, was er § 85. mit jtgotSQovg ixcpi" 
QBLV tov noXh^ov und §37. nokB^iov noitjö a6& ac ngottgovs 
ausgedrückt hat, so dürfte ägaö^ai seine Vertheidiger finden, 
lumal die beiden Wörter in den Ildss. oft Terwechselt werden, 
(Bast Palaeogr. p. 719.), aliein Z. u. V. haben aus dem 27 a f- 
Qsl0^aL aufgenommen, wir glauben deshalb mit Recht, weil 
Lllpian. p. 140 E. ed. Wolf hat: öo^ofiBv ctlg siö^ cci xov itoX^ 
fiov, — Gegen Ende desselben § ermahnt der Redner die Athe-< 
nienser nagctöiCEvaöaö&ai a ngoöi^Kit ndvta nal tovd' vjto- 
.KBlö&aL tf] yvafAy. Die Worte ty yvdfiy sind in allen lland- 
schr., nur im 2^ fehlen sie ; die Z. Ausg. hat sie daher weggelas- 
sen u. Voem. in Klammern eingeschlossen. Ref. erklärt sich mit 
Bekk. für die Beibehaltung derselben, weil vTCOKSlö^aL in der Be« 
deutung suppositum , infixum esse menii kaum Tentändlich ge^ 
wesen sein würde, und findet iu der Weglassung der Worte t^j 
yvmp,y einen blossen Schreibfehler > welcher durch das sogleich 
folgende i^T^oiJftat sich erklären lässt. 

Ob in den Worten des § 4. bI (ilv Ivagyig t( ylpo^tO f wo- 

' f&r E ylyvo^voiimth ihm Zeh. n. Voem«) 9 mhi ladi ^ 
Schreibfdiler mm wmnde liegt, will Ref. dahin gesteOl wtUm laa» 
acfti Ulpian wenigstena hat yivoiiro, und beide FMien weiden 
JbMg Terwediaelt, efr. Olynth, f, § 24. II, § 1. — Minder iwek. 

, falhaft ichcint ihm diese Annähme f 7» inBivog ov titig 
imißovlwiHv ijvovfisda toi^'BUiTtfA vi^v ti^ q>[kos mhaig dütUSm 
dvm nl0Wiv A^mi. Filr ^lutg hat Z ij^^tr, waa andi die Zeh. 
aufgenommen; allein .Voem. hat '^fislg belbelialten. Hier kania 
b1o8.der Znsammenhanf entachdden; der Redner will nicht anr« 
gen: „der Mann« ▼«! dem wir glauben daaa er tuif nachateUcv 
wird den Griechen die Meinung beibringen, daaa er Ireundlldft 
gegen sie gerinnt aei^S sondern „der Mann, von dem wir glauben, 
dass er den Griechen nadistelle, wird ihnen^^ etc. Dafür spricht 
% 12. «Kovtfovrai {oVEkkrivBg) «uq vikSv dg inißovXsuu ßa^ir 
i»vg avtoig. Hat Ref. die Stelle richtig gefilmt, so kann Iber 
ifitig kehl Zweifel sein, welches auch durch Bekk. Aneod. p. 136, 
28. bestätigt wird. Nidht weniger stimmen wir mit Hm. Votmel 
gegen die Zeh« Ansg. § 13. ovaco fic/gciv oitog Igtf o tpoßog 
tov »Qos vn&g — ditifpoQcSv» Bekker bemeikt: „o^os om pr 2>>. 

*) Die Aid. hat in dieser Stelle utQtadtti^ Vlad. ul^ae9m^ Nora. 
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BtiD hat aber Ref. ichon Ig tclDein Berichte in der Jen. L. 
Nr« ^.p^dll. nachziiwdiea 98«i«bl| das« der Sinn der Steile ein 
§um tiidrer wird , je nachdem man oitog behält oder streicht« 
Dem. setzt die Fnicht vor dem Könige der Furcht Tor den eignen 
Händeln offenbar entgegen. Daher l^ann otSvo^ nicht Termisat 
werden« .Ueberhaupt hat Ref. die Bemerkung gemacht, dass die 
Varianten, welche Bekk. bezeichnet hat ,,pr. fast durchgängig 
dne achlechtm Handschrift verrathen: Olynth. iL § 21. fehlen 
die Worte täv xad' Bxaeta öaQtQäv, und § 23. a ösL III. § 7. Ix- 
TtoXiliiqöai für iyaroAffCfutfcrt. § 15. fehlt tlöiv. § 16. noXefiöV' 
ötv iur xoXsfLovvtai. Man vergl. noch Cor. § 2. 3. 5« 28. 62. . 
76. 89. f. leg. § 66. Dem gemäss scheint lina Hr. Voemei Symm, 
§23. ijjchtig geschrieben zu haben dixa d'i^ tgittvs sxdözij rgLij- 
Q6i^, Wogegen pr. 2 u. Zeh. dexa ä h t^att. etc. Rhod. üb« § 2. 
Itfti iihf oiv (Sv iya vofil^a x49^'^ vfiSg tolg ^aoig oqjslXeiv 
tdxovg — noXeiiijöttvtas — ev vfilv ¥xbiv tag iXnldag* Auf 
den Grund ^^to om. pr. hat die Zeh. Ausg. den Artikel gestri^ 
chen, allein die Stelle würde an Nachdruck verlieren, wenn der- 
selbe wegOiilt: V. hat ihn behalten. In eben derselben Handschr. 
fehlt auch tdq^ welches beide Ausgg. mit Hecht stehen lassen. So 
gut nun dieselbe dieses übersehn hat^ seist wohl derselbe Fall bei td 
anannehmenj in der 6. Wien, fand lief, tovtovg. In derselben 
Rede § 9. av mtiO^^TS (loi haben aus gleichem Grunde die Zeh. 
Hgg. (AOi entfernt, wir glauben mit Unrecht, weil in der vorher- 
gehenden Zeile es hiess: Mai>v6v ovt eycj XBya. In der Voem. 
Ausg. steht das Pronomen. Ebend. § 20. iU iqi] nach riyBl6^tai 
nicht mit pr. £ und der Zeh. Ausg. zu streichen , sondern mit Y. 
zu schützen: der Zusammenhang spricht ebenso dafür, als* für 
Erhaltung der Partikel naL in der R. f. d. Megalop. § 15. in den 
Worten (jj n6Kig)tv xmaXtb avxo ßovXo^iev)] dilngäzTtLv. Ref. 
glaubt durch die hier angeführten Stellen dargethan zu haben, dass 
in die Varianten „pr. 2^' gerechter Zweifel zu setzen sei ; von diesen 
müssen aber die Lesarten des blossen £ wohl unterschieden , und 
80 weit nur möglich auf^^enommen werden. Daher dürfte Symm. 
§ 19. in den Worten to tlfnjfiä Igtv to trjg xtogag das zweite xo 
mit £ u. Zeh., gegen Voem., zu verweisen u. § 22. die Stelle 
xad' enaOTOv vstoQOv y Lva fS0i, öv^fiogiat dvo, rgn^gtig xgid- 
xovt«, (pvki} yiia sehr in Zweifel zu ziehen sein. Denn abge- 
sehen, dass dieselbe im £ ganz fehlt, ist auch der Umstand von 
Wichtigkeit, dass in den unmittelbar folgenden Worten ov 
av 71 fpvXri x6%ov Xdp;i die Partikel d£ in allen Handschrif- 
ten ausser in der Dresdener vermisst wird. Nachdem näm- 
lich D. gesagt hatte, dass die Strategen zehn Plätze für die 
Werfte wählen und jedem derselben zwei Symmorien und dreissig 
Schiffe zutheilen , dann die Phylen verlosen sollen, so scheint 
der in den angeführten Worten enthaltene Erklärungssatz über- 
flüssig und störend. Hr. Voemei bat ihn beibehalten und seine 
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jStesÜlBige ErklSrani; io der Zeitschrift f. AlterihuniswissenscCi. 
Decbr. 1842 abgegeben. l>a derselbe noch einige andre Stellen ^ 
behandelt^ so dSrfte et zweckmässig sein, auf diese sogleich näher 
I ehizugehen. Dem. sagl de Symm. § 23., die Athenienser aollten 
aidb in Kenntniss setzen tgii^QttQXöi tUfBg xal xqiijqus xal 
TQiiwvra ^ilv ^ (pvA^ , öfxof ö* ^ tQiZTvg iicdtötii XQf^QBig ^xy. 
FUr 9t66€H bieten die 3. u. 4. Wiener nebst einigen andern nolai^ 
eine Lesart, welche durch Coron. § 311« und Dinarch/Bem. § 96.- 
vertheidigt zu werden scheint, allein da unser Redner sogleich die 
Zahl der Schiffe angiebt, so dürfte die Vulgat. mit Bekk. u. Zeh; 
gegen V. beizubehalten sein. Von mehr Wichtigkeit ist eine 
Steile, welche § 29. nach Bekk. so lautet: oläe (ßaöUBvs) piv yi 

ngoyovovg aikov xikiag axoUaavtag vavsy axovöna^ dl tQ§a^ 
UO^Utg. aitovg iqfiäg vvv xatBöHBvadftivovg tQiijgMgi*i\¥%st 
rgtaitoötaig bietet 2^", app.Francf. u. Aid. Voera.*) diaxo^latg^ 
Diese Angabe ateht .allerdings in o£fnem Widerspruch iMt Cori^ 
§23ß.: tQiaTcoöl&v ov6c5v tcSv naöav, öiaKoöLag ^noXCs 
naghxBto, Allein dem Redner kam es in unsrer Stelle darauf an,- 
die Griech. Flotte imPers. Kriege, sowie das Contingcnt der Athen^ 
^eri;?^ darzustellen Da nundtoxöOtotu. rgiaxdoioi in d. Hand- 
ach. häufig verwechselt werden — Tergl. Dem. Aristocr. § 100. 212. 
IL Schäfer Appar. IV. p.l44. — , so triflft dieser Fall auch unsreStelle, 
in welcher aus dem angeführten Grunde d Laxooiaig aus dem 2J 
mit Recht von der Zeh. Ausgabe aufgenommen worden. Für die 
Richtigkeit dieser Lesärt spricht eine bisher von allen Kritikern über- 
sehene Stelle bei ülpian, welcher in seiner Enarratio p. 142. 
ed. H. Wolf, sagt: tJ^ieis ^Iv vvv XBxrrjfiS^a t g laxoölag tgiri" 
gug fiovoL^ to ös nakaiov d taxo öiag jtdvteg oi "EXkTjveg. 
Wird nun öiaHOölag für die richtige Lesart gehalten , so föllt die 
von Hrn. Voerael gemachte und eufgenommene Conjectur cJv 
Bxatov 7t n a Q e (5 yo II sd'' rjfjiBLg von selbst Er hat durch 
die Zahl 180 (£xaToi/3i ) eine Uebereinstimraung mit Herodot. 
VIII» 44. und Annäherung an die Stelle Cor. § 238. erzeugen 
wollen: wenn aber das aufgestellte Princip richtig ist, so bedarf 
. es weder der einen noch der andern. Man vergl. auch Schweig- 
haeus. zu der angeführten Stelle des Herod. u. Jacobs Anni. zur 
Uebersetzung der Dem. Staatsr. p. 36. d. 2. Ausg. — Diese Con- 
jectur giebt Gelegenheit eine andre zu besprechen, durch weiche 

*) Hr. Prof. Voemel hatte zufallig eine Aldina mit beigeschriebenen 
Varianten bekommen und dieselben dem Ref. gütigst mitgetheilt. 

*♦) Sehr richtig sagt Reiske (App. I, p. 786 ed. Seh.)-* „In ejus- 
modi locis non fides rerum gestarum severr; ad auctoritates memoriarum , 
est pxigenda, sed oratorum quae sit identidem spoctanda intentio. Inter- 
eiat uratoris copias Atheniensium navaleSi quae tum fuissent^ elevari 
et nüiiui , Persarun^ augeri.*' 
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unser Ilg. eine Stelle in der Rede f. d. Freih. der Rhodier § 26. 
zu verbessern glaubt. Die Worte sind: ngog ^scjv axoniits^ xL 
öl] noz Iv Bv^avxlcö ovdslg eoQ'' 6 ötöä^oav EXBlvovg fii^ 
Katakaiißävsiv XakntÖova; Iiier entsteht natürlich die Frage, 
^vorauf man exiivovg beziehen solle: der Zusammenhang lehrt, 
dass die Einwohner von Byzanz zu verstehen sind. Dieser Um- 
stand scheint Hrn. Voemel bewogen zu haben, statt kv Bv^awicj 
zu lesen kv Bv^avtl oig. Allein da alle Handschriften den Sin- 
gular darbieten, so dürfte derselbe um so weniger eine Aenderung 
erfahren, je ausgemachter es ist, dass die Griechen in der Ver- 
bindung der Worte oft mehr den Sinn derselben als die Form 
berücksichtigen; zum Beleg diene eine Stelle aus de Cor. § 310.: 
^daxev 6 nagsX^av XQOvog nokkag dnoösi^sig dvÖgl xctXcS 
xe xayaO"c5, tv olg ovda^ov öv g)uvt]6Bi yeyovoig (fr Lyc. 
Leoer. § 42. ^dv vnhg x^g avxcov öatrjglag dctpaXag Övvrjxat 
TtLvdvvBvöaL). Das Pron. avtcov geht auf noXig. Dinarch. Dem. 
§ 55. Isoer. Phil. § 147. Krüger ad Dionys. Historiogr. p. 32. 
Schaefer ad ed. 3. Orest. Pors. p. 85. Poppo Thuc. I, 1. p. 94. 
Bernhardy Synt. 288. In unsrer Stelle ist also mit Bekk. u. Zeh. 
^ie Vulgata beizubehalten *). Sowie Ref. sich gegen diese Con- 
jecturen erklären zu müssen geglaubt, so stimmt er dem Hg. bei, 
wenn er fremde Conjecturen aufzunehmen verschmäht. Dahin 
rechnen wir aus derselben Rede § 16. noXkd xai vfislg vno xcov 
inißovXevödvTCov s^rjzazijö&B ^ (Sv ovdsvog avtol dovvai, dixrjv 
ö ix OL 10 L dv (pi^eaLxe- Reiske's Conj. öUaioi haben ausser Dob- 
son alle Ausg. aufgenommen, welcher die Vulg. dlxaiov hat. 
Auch in der vorliegenden Ausg. findet sich dieselbe, was wir mit 
Benseier de hiatu p. 86. völlig billigen und uns auf den Unter- 
schied beziehen , welchen Bernhardy Synt. 4b7. aufstellt. Wir 
wenden uns zu § 22. dxova d' syoi (so 2^, Voem. Bekk. u. Vulg. 
eyayt) jroXXdxig h'tav^l nag vfiiv tivav Xsyovtav^ ag, ozs 
rixvx^^^v 6 drj^og ijaon', 6vvBßovkBV%ri(5dv xivfg avxov 
6(0%rjvaL, Der Sinn der Stelle : einige waren dafür gestimmt^ 
nahmen darauf Bedacht^ dass unser Volk gerettet werde. Die- 
ser hat L. Dimlorf zu der Conjectur bewogen, die er selbst und 
nach ihm die Zeh. A. aufgenommen., övvsßovXj^^rjöav. Nun . 
geben wir gern zu, dass dieses Wort nicht unpassend ist, allein 
. da 6v(jißovlEvs6%aL in dem Sinne auctorem esse alicuius rei nicht 
ungebräuchlich ist (vgl. Or. II. in Aristog. § 19.), so billigen wir, 
dass es unser Hg. beibehalten. Gewöhnlicher ist öv^ißovkBVBiv^ 
daher dürfte die Variante, welche Ref. in der 6. Wien. u. Dresd. 
Hdschr. gefunden, cvvBßovXtvöav , um so eher Beachtung 

*) Hr. Benseier (de hiat. p. 86.) will wegen des Hiatus auch Bv^ccv- ' 
tioig geschrieben wissen; ob Hr. Voemel aus diesem Gründe oder wegen 
ixsivovs die Veränderung vorgenommen, können wir niclit wissen, der 
letztere Grund erschien uns wenigstens gewichtiger. 
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♦ 

vodieneD, dt dieielle «iicli H. WM^ «ümb uidit mf Wihte 
Auctoritil, te teü Teite bat. 

W« die MffOMBntmi omtotomf des S nlitigt , so niBchlmi 
wir Aese dier nr dlncii Vorsag desselben anseilen: -tineb Hr, 
Yoenel lstdiesorHdnini|;, aber in ilnrer AusseiMÜdungf niclit cwh * 
seqnenl genng. Bonn Piitt. 1. % 4L list^die Voesi. A. &pa %al 
fukm^ £ Svm mkm XA. CNyntii. IL § 16. und Ssiiser. App. IV, 
362.). Symm. § 41. tä 9 %Qyu, E tä %a. Rhod. § 1. 6^ 
viiäg^ £ dslr. UM. § 3. övußijMttt yctQ vfiivy IS üviAßijtfi» 
tai yctQ. Hdd. S' 5. tip uitiv Svdga , S'tdv Svöga {dt. Gbri 
S 196.}. IMd. § 6. dl Utfl ß6w9, 27 dsji^^- § 6. imig y§ 

' tSv diMalwß^ Eimig tuSfir diu. § 9« totf ßa9Mmg^ 2S ^oOiXlsigw . 
§ 16. okiyov di di«! , £ dl/j^ov Moh In allen, diesen und vieieii 
andern Siellen Mgl die Zeh» Ausg. dem 2?, wie wir glanlien, ndft 
Beebt: deml die Rede gewinnt durch den Wegfall jener W6rter 
an Irall und Naclidmsk« In den 6 Reden (Syniin. Rhod; Megalop.) 
hohen, wir hemeiict, dass in der enten die bdden Ausgg. (2sii, u» 
Voem.) an SO, In der 3. an 38« in der 3. nn 25 Stellen ?on eW^ 
ander abweldien, in der grSsseren Hfilfte stinunen wir »dl der 

' Skh. Ausg., in der klehieren mit Hrn. V^emel, weldier «Ifth nel^ ' 
an Bdcker anscfallessl, Ikberdn. ~ - 

Wir Ihgen ehiige Worte über Ehisdheltett hhdm. Itaer 
Hennsgeber schreibt dd^o'ä» BMmx Jt9g6ei Qn4< dO'i^ir/ die 
ahridier ddpd«, wir eridlren uns durch «lie Mehrsslil Aear Hsnd- 
sehrtften bewogen fbr SS^gda und Terwelsen suf die In der Jen^ 
Ut. Zeit. d. J. & 313.. gemachten Bemerlrangen. BbendascUist 
hsim wir ans dem erwUinten Chrmide die Form IvlyxO» der 
andern IviyxiKi vorgesogen , jene hat Voetaiel« diese die Zdi. In 
BeCreiF der Schreibung oder *9iXuff und huXifg^ oder 

. ^ftüvog nsdi lfon|i^hih«igen shid IMker und die Zeh. Hgg. 'slcli 
dnrchsns nicht gleich geblieben , dsgegen hat V. durchgangig die 
€oroni8 angewendet« s. B. Rhod. % ö. 39. Megalop. § 24. 27. 38. 
Bio HsndschrifteD, auteh die besten, stinmieii nicht mit sich über^ 
ein: denn Idiilsiy findet sieh Cherson. § 48. 54. Lept. % 136. 
PhU. IV. S 24. u. 8. w., ig^klBiv Megalop. § 15. Androt. § 55., 
Ixtlvog Rhod. § 5i Halon. § 7. Cor. §41., u%lvog Phil, h 
§ 4. HL § 41. Chemon. § 15. Symra. § a4. Cor. § 178. Bem Bei 
scheint hifer eine grome Willkllr der AbBchreüier obsuwalten: sott 
der Herausgeller dieser folgen oder consequent Terldnrent Wir 
glauben das Letstere annehmen au müssen« Wenn nun anch Üe 
Redner den Hiatus Im Sprechen Termieden — was kaum zu be« 
sweifeln ist — , so würde dies kein Grund für die Abwerfung des 
Vocals im Schreiben sein : wir wurden daher überall lieber Idi- 
'itiv und ins»f^os schreiben als '^EActv und ^TtBivoq, Vgl. 
. Lobeck. Phryn. p. 7. Dindorf Praefat. Dem. p. III sq. Balter- stt 
Isoer. Paneg. § 18. Benseier de hiat. p. 17. und zu Isoer. Areop. 
p. 257 sqq. Wir sehen die Untersnclmng nicht als beendigt aar 
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Was4ie IpNvpnuoUoii «riNit, §• M ffr. y«tiiHA du Colon 
an den betr.'lSUilleii mit ReiOit viedv .^ingefährt, %. B, Phil. If. 

L4.: övfißalvu dt} XQäyfiitumyiMt^% alfuxi, xml f6mg eluog: 

das SemlcoloD is| oft in Nadiiilsen tofowend^, mdat ümmm 

richtiger Btehen durfte« ibid. t{ Uyeiv ti dmmiotsQet ti^jk 
i^ccQMi,' i49iOV ete» — Die den griechiscihen Texte ^egenfthcv 
geseilte. Ittdeisehe tleheraetiuDg; ist die.. m de»* tipeMehen H« 
Wolf, eil dm erforderlichen Stellen Tetlndefl «nd ▼erbe n e gt ,, 
Da« Aeeifere dieser Ausgabe — der verlief ende L Theil entl^ 
dieM elften Reden — Iii ▼emSglich, eewie dae Innere fon der 
heMHilienen Kritik dei Verf. Zeugnits giebt/.was R^» jmeh de» 
Ton ihtn engefteUten nnd thieilwÄe Uec dtrgclegtcn Verg Idclnmi^ 
^eii glaubt venkiiertt wk dirfcn»> > - .. t4 . y 
-^Jlresden. . " j ^^t^ß-^^'' -■j^-'^- M&d^^ 



M. Tullii Cicer onis Or ationes quatuor de cim, Prae- 
missa Ciceronis vita in u.sum Gymnasiorum cdldit, selectam lectionuni 

-7. varietatem textui siibiunxit, indicem nominum addldit Ferdinandus 
Schultz, philos. doctor , liberalium artiuin magister, Gymn. Arnsber- 
gensis praeceptor. Arnsbergae apud A. L. Ritter« MDCCCXLIil. 8. 

In der 8 Seiten, wnfaaaenden Bhileitong giebl der Hr. Herew- 
.geber ioidUhft-tie Qrilnde^eD, ana weldum dmelbe die hi de» 
qMorten Schwlenagaben fehlenden Reden :l8r Blareellee und finr 
Blurenaei^eiinnwienhat, und weist ehewe die AnnnhnM^ Ann 
die letatere Kr den Sehiüer nn nchwleiig eei, niuriielt^ nie er die 
fegen die Echtheft der erateren auerat von F% A.^ Wolf erhobenen^ 
Bi^er ven Anderen , namentlich von Angust Jacob ventlrbteia 
eirunde als imhaltbnr beveieluiet So sehr Ref. mit dem Ikber An 
Rede för Mure na abgegebenen Drtheile des Hm« & fibereln-» 
atimmt: (Ömtfe pro Hinrena) cur ondasa ift« emnlne neu meeqneiv 
nisi forte putata est esse nimis inpedita, quum tarnen, d paiM» 
esq^lices , et facilis sit ad iegendnm et admoüum iucnnda : ebenso 
wisnig kann der Unterzeichnete die Aufnahme der Rede fbr Mart«. 
cellus in eine für Schüler bestimmte Ausgabe billigen , da die fftr 
die Echtheit dieser Rede geltend gemachten Gründe kcineswegn 
eine durchweg überaeuf ende Kraft haben , und die Rede selbst, 
nneh wenn sie in ihrer gegenwärtigen Gestalt echt ist, jedenfaUe 
zu den minder gelungenen Reden Ciccro^a gehört. Dazu kommti 
dass die in deraäben enüiallenen Gedanken num Theil in den Re« 
dentür Ligarius und Dejotarus vorkommen^ und aonach nicht ein« 
i|m1 durch den Reia der Neuheit das Interesse der Schüler zu 
feascln im Stande sind. Allgemeiner Billigung hingegen dürfte 
die Aufnahme der Divimitio In QieciMrainmd der vierten PMlippl^ 
sehen Rede aicher sein. ^ • 
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Was non ifo npMrttmg anieEcr SehnIaaflgilieii betrifft, so 
bemerkt Hr. S. Seite 6. der fiialdtans, dais der beabaichttgte 
Nutzen dw ndt efneinr «uafBlirliobeii Commeotar ausgestatteten 
Ausgaben ekerteits wegen ^ee beben Pretes nur bei wenigen 
bemittelten Sehulem erreicht, lindreraeits aber dadurch, dam 
dieae Aasgaben die Bemerkungen unmittelbar unter dem Text 
enthalten und mif diege Weise der Trägheit Vocachub leisten» 
Terfcimmerl werde. Um nun beiden Naehtheilen zu entgehen, 
um dem Sehii«dle Arbdt der yorbereitung auf erlaubtem Wege 
m erldchlem nnd denselben der eben so lästigen, als nichl 
■eHen hachthelligeii Mftfae des. Nachschreibeos längerer Dictate 
wa llberheben, bat Hr. S. -sunXehst eine Vita Ciceronis den Reden 
telbst TOienweichid^t« und In einem Index die in den Reden vor- 
kemnmden Elf ennamen ai|d einselne antiquarische Gegenstände^ 
übte weldie dm Wörterbüidier entweder keinen oder nur onfolU * 
ständigen Aofseiduss geben, erläutert.' 

In Betreff des von Hrn. S. gegebenen Textes und der unt^r 
demselben gesetsten Lesarten wird S. 8. Folgendes gesagt: Quttm 
ipsas orationes (1d <[uod a plurimia neglectu(m est) ex ordine temi- 
pmis, quo qnaeqne habita esl, disposuissem, textum ntwmma 
eüm fid9 eonstünerem , operam dedi. Quum enim per sensmn 
Herl poterat, etm scriptnram exhiberi volebam, quae maxima co- 
dicnm auctorltite niteretur; quod ai fieri non posse putarem (?), 
quid qnoqne loee esset optimum, magna cum dii^entla studni 
elBeere: neqne tarnen ^ hoc qnnm in ipsQ textu excudi Tellem« • 
quae esset librorum seriptnra qnaeqne Tirorum doctorum sententia, 
fn^vif^fnis locis unquam esse omittendum putafi. Qnas prae> 
toea snbinoxi ieetlonnm varietates, eas non sine aliqua utilitate 
fmw diseipulb superlöram eiassium aeenratius considerari posse 
atMratttS sum , eamque exercitationem omnino non negligendam 
esse censeo. Wie weit nun Hr. S« sein Ziel, Wo es anging, immer 
nur den bandschriftlich am meisten beglaubigten Text aufznneh» 
men und an Steilen mit unsicherer Lesart das Beste zu geben, 
erreicht hat, wird Ref. spater nachweisen. Doch kann der ünter- 
seiclmete nicht umbin) schon jetit die Bemerkung auszusprechen, 
dass der Text der Torliegenden Ausgabe jedenfalls an Sicherheit 
gewonnen haben wurde, wenn Hr. S. iiberaü zu den besten Hand- * 
schriltenv namentlich dem Cod. Erf. zurückgegangen und auf 
diesen« so oft nicht offenbare Verderbnisse zur Aufnahme von Con- 
jectnren nöthigten, den Text zurückgeführt hätte. Auch hätte 
Hr. S. an der Ausgabe von Reinh. Klotz eine festere Grundlage 
für den Text gewonnen, als diese die Orelli'sche, welcher.der 
Hr. Herausgeber mit sichtbarer Vorliebe gefolgt ist, gewähre« 
konnte. Doch vielleicht hielt es Hr. S. für bedenklich, vor dem 
Erscheinen der kritischen Ausgabe, welche Hr. Klotz bereits vor 
mehreren Jahren angekündigt hat, von dem überlieferten Texte 
■bxnweichen. 
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Ref. wendet iidi too 4er Vermle ni den eisMlnai Tt^btt 
/ der Torlieifendeii Ausgabe, ond iwir innS^liit sur Vitt Cicereide. 
Ton die«er iclireibt Hr. S. Seile 8. der Vorrede: In (ylU Gleen»- 
nis) conaerlbenda ubieiiaque fieri potnit, ipsiiu verbfa MMMt en 
omm pro^oenl,' qoae de liae re et ipse eom dfedpalli conuMuii* 
coro solitiui guin et nmltii eollegis nieie probitom iri spero. Die 
Spreche in dieser Vita iit ein&^ and f^flllig, ebwolil nicht 
immer den Gebrenche CIcero'e entsprechend« So stdit 8. 3, die 
Wendung: Studüe occopatoSf obgleich CSicero of^pttos regel- 
nuistig mittin und dem Abiati? VerMndet, wilurcnd Inngcgen Livins 
die von Hm. S. gebrauchte Construetion vorgesogen hat» Bliento 
Ist S. 3. uod 4. quamquam mit dein Participium gegen den.^Ge- 
brauch Cicero's ▼erbundeii« Auch gegen die Richtigfcdt derS. 
gewählten Wendeng : in societatem renire cum aliquo, ohne einen 
das Wort societatem näher bestimmenden Geuitiv, erlaubt aieh 
Ref. seinen bescheidenen Zweifel auszusprechen. Ebenio durfte 
der S. 4. gebrauc&te Nominativ mit dem Infinitiv: Actio sccundn 
in Verrem scripta esse putanda (est),' schleppend nnd nach dem 
Vorgange Cicerone in die Constrnction : Actionem secundam in V. 
scriptam [esse] putandum est zu verändiBrn sein, da Cicero die 
Verba sentiendi und declarandi in den nusammengesetzten Zeiten 
des Passivs^ sowie in Verbindungen, wie: inteliigi licet} potc8t| 
debet u. s. w. , lieber unpersönlich, also mit dem Accus* c, infio«, 
als persönlich gebraucht bat Doppelt fehlerhaft heisst es S. 
Parum abfuit, quin competitore L; Sergio Catillna segtwns/iMt 
esaet, ^ro es statt sup^atus esset wenigstens iieissen musste: 
' super aretur. Aber auch der ganse Ausdruck: parum abest qum 
statt pauUum abest quin ist unlateinisch. Fehlerhaft ist ferner 
licet ^ obfileiekf nweimal ohne einen Conjunctiv gesetit worden« 
Die bei CicOra unerweialiche Form philosopliiciff liegegqet nni 
S. 9. Ebenso unmeeronisch ist die Verbindung: sensuS locorum, 
statt sententia iocorum. Doch Ref« will nicht länger bei Neb^n*- 
dingen und bei der Nach Weisung elnxelner Missgriffe, somal 
solcher, welche fast täglich auch von anderen Gelehrten begangen 
werden / verweilen / und geht lieber so den Reden selbst über. 

Was nun zunächst die den einzelnen Reden vorangeschicliten 
Einleitungen betrifft, so enthalten diese das cum Verständniss der 
einzelnen Reden Erforderliche in wenigen Worten zweckmässig 
zusammengefasst. Im Anfang der Rede pro Roscio Amerino lesen 
wir bei Hrn. S. nach Orelli's Vorgange: ita fit, ut adsint propter- 
ea, quod officium sequuntur; taceant autem idcirco, quia pericu- 
tum meluunt. Statt metuunt hat R. Klotz vitant aufgenommen. 
Hr. S. sucht die Lesart metuunt gegen vitant durch folgende für 
den Schüler kaum verständliche Bemerkung: differt melus a 
timore^ zu schützen. Ref., ohne über die von R. Klotz auf- 
genommene Lesart voreilig absprechen zu wollen, stimmt Hrn. S. 
bei, da dici Veränderung dest metuutd in pitatU täi eine« Ab-. 
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ichreiber^ der zu sequtmtur einen aiisdnicklichen Gegensatz 
suchte und diesen in vitant fand , ziemlich nahe lag. § 2. hat 
Hr. S. die Variante sim statt sum in den Worten: Ne istius qui- 
dem landis ita mm cupidus, ut aliis eam praereptam veliro, un- 
berüeksichtigt gelassen , obgleich grade diese Variante recht ge- 
eignet ist, des Schülers ürtheil durch die Erwägung des ver- 
schiedenen Sinnes, welcher aus dieser Verschiedenheit der Lesart 
herrorgeht, zu bilden. Abweichend von Orclli und Klotz beginnt 
Hr. S. den § 3. schon mit dem Worte deinde^ während die beiden 
genannten Gelehrten denselben er^t mit den Worten: Ego etiatn 
si (Orelli), Ego autem si (Klotz) eintreten lassen. Auch hier 
wäre eine Hinweisung auf die zuletzt angegebene Variante er- 
wünscht gewesen. Ref. zieht autem dem etiam vor, da ersteres 
die verschiedene Lage, in welcher sich Cicero gegenüber den kurz 
vorher charakterisirten Männern befindet, kräftig herrorhebt. 
Zndem konnte die Beziehung der Partikel si auf ein folgendes 
tarnen einem Abschreiber leicht anstössig erscheinen und die Aen- 
dening In etiamai veranlassen. Vgl. iaber s# — - tarnen Matthiä 
zur 3. Catll. Rede § 7. § 11. lesen wir bei Hrn. S« nach 0relli*8 
Vorgange: Omnefi hanc qnaestlonem, te praetore, de nianlfestin 
mtleficiis quotldianoque sangalne hmid remiasius sperant fatofara. 
Wem. irgendwo, so war hier eine ErwShnung der von Klotz ein- 
fefSÜrtCB Lesart s Oam&i Imnc qnatstibnem te praetoife «ia/zi^e^/M 
msießeHa ouotidiamqtte sanguilw dktriMo sperant ibtnrniii^ :irihi-' 
idiairai^. Schoo Biitihfi bmeitte ikber die erat^ Lesart, 
dit» eine iwefte dieter Ibniiehe SteUe m dcern tAtUik kenne. 
Vgl. Krlin m SaL Cati. 56, 9. $ ^* 1»< Hf. 8.: ad CaeciUam, 
N^p&üi'Mofaremt statt des andi von Orelll belMialtenen: ad Q., 
Nepotk ßUam ^ "Was naeh § 147. Micii ist, nacli doer VenniH*' 
ihnng det FMserst aufgenaamieB. Wahrschelnllcker ist Her die 
Ooiffeetnr dim Hrn. Uets, der die Stdie Ar eine TentUmmelt^ 
hm, enMaiiden auss nd Nepotlt [sororem, BäleaHci] flliamm' 
In demadbeii § liat Hr. 8. tlt, '^aa sich anf den Angeklagten he- 
MM, mit OrelM helbehaifen, obgleidi Hr. Eiofi das riahtifere 
AlOf welehca dn snr Betddinunf des Klienten gebrinehnche ' 
Wert iitf darbietet. Vgi. hieriber Heüurieh in Cie. pro Scaurö ^ 
p. 84. Jedeniidla wSre eine kune IBnweiBDngy wem anch nnr ;. 
ib fVefefonn, auf diese verschiedene Bedentnof von hh und If'^ 
iweakniaBig i^ewesen. Auch % SO. mbcMe Ref. die Worte qua^ ^ 
nkm qttidßm $u9eepi nicht n^t Hrn. S., welclier dem Orüiell f 
OrelH's f^eiblgt lat, A TCfdiehtiee ehiklanmieni, obgieith die« ' 
aaflieil ndt geringet^ Vcriiiiienufg km nachher atehen: pt&nimn'^ 
qtOdem semel tmaeepi^ da der ietst«re Gedanke erat dadnrch aeii^' 
voUes- €kwieht erhält, irenn dertfeibe bereits früher ausgesprochm ' ' 
werden isf, iind die Worte: no» d€09t. ^ Hb^fedleat^ ehnw' 
den ^^Hdichtigten BelMtK zn allgeniein stehen wMen. g W. M. 
ei 4iur iti' MAgeü, dasi Or. 8., abweichmd irm OreIH, welcher 
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UMÜ mtäfir qaadn|;liila hift, dtan baaiichrtfUlclieii 4m^« mftw 
mtior iwdraguita lu lelnem Recht verholfcii htt Vgh MtdWf's 
Svmlil^lire § 306. Amt. I* g 53. hat Hr. 8. wMermii nit Oreiti 
m LcMii Muh iaimicut, wcrar Hr. Kloti kue ii^ciis anfgenom- 
mep, bcibcb«tteii, ob^leicb Anc^ um da» folgende »enias nkht 
li^luwgsloa atehen lo laaaen, fast notliweiidig tat $ 60* M 
Ifr. S, lo #Bii Wcarten: nitro dlro« die Partikel «1 eingddaiiH 
neri ^i^dag^egen R. Kloii m Cie« Laelina { 8$. a 198. Auek 
§ 6^ Ita^mae in den Hands^iriflen: natnra non tan ^ropeaaua 
lU-gMieHm^ qaam imvlieatuB ad aeYerltateai üdekipreiw . Wla 
fitf Hir. S. gegen OrelU uld Kleti, weldie die bandiaiwlftliilifi 
Iietarl MMialten, mk M^nntini mMtaiui wUU iaqfiwaim» md^: 
ftheitiiefci Anch diebe Aenderna^ Bchelnt «nnelhig nnd swai^ 
narlM^ niehr, ala tSeheller bereita im Anafülnrlichen Lnlken die 
IlawiMiinItl. Lesart nidit nnpatiend durek r6/-;)teA< mtf Strenge 

liaal aich nicht wohl einaehen« wedialb 
di»'|aM||ijP^ ad aeteritatan von einem AbMhrdber 

hl 4^ on^dMiAMidiere Wendung implieatna ed acr. bitte gefla* 
AiiI Verden kSnami. ^ BbeiM mdehte Ref. den Toa Hm»& 
WrdMUlgten BclK|ti^ ß pahU mit Hm» Klots nabedeakUck alr 
ehm eehi*n beibehalten ia.den Werten § 104.; Nnae ^nid eat^ 
quod quifquam. M >ibia aodlre d^micret , eaa^ qoee fiidtta, daa - 
buImA appli /0^4ililft epera m »akk eentia veamet ipeos fieeria 
ildff^plB^ t daii^ 10 daa Wideiainnte! der Handlungaweiie im 
ÄiAiB^A^ Ilibidna.hi aein fetten Liehl «eteiat wird. $ IM 
bat Ebr^ & U|vd^ Werieat< habet animi relasmdi canaame ameey 
anm ;. daä Winair^^ weil ^ In 3 Oifovdea * 

^ad^eMheli llblt, Kfiiiebtt aber ist gegen die LathdiSt der 
l^Mdiuig mirntttk relamte nicbta etnauwenden, aodana lat .ea 
ajNli«: |mnEdNa<4|ü^ die $ 134. TOffcemmeaden Wortes 

Anhal nt aarlmb teuav^i>' AoalaMung des relaxaadi an der er^ 
afejN» Stelle Anlata gegeben haben. Aach $ 138. hüte Ref. mM 
Ilai^ lQetB dae Prgacp jUedtlur dem Futurum laedatur, welcbee 
Uti^R* darbietet, vo^gaipgeai VgL über die Yerbiudung dea 
Präsens und des Ftiluruin in hypaAbetischen Sätzen R. Klota in 
der Vorrede zu Cicero's Reden Bd. I. S. 23. und FabrI. aam Ut« 
41^15. Eadliek wäre § 150. weaigstena dne kurae Hin- 
deutung auf die Lesart: crudelitate aaoguinis fvaeditoa (nach R. 
MIota), wo Hr. S. pefüiaa aufgenommen hat, am rechten Orte * 
gewesen. Ref. hilft prmediMiß für hinlaafiki geMbtttat durch 
ahaUahe Steilen , an denen praeditus aliqaarre mk etwoB Schlim- 
mem begabt veemkea^ bedeuftet.^ V'gll Ini €aecii. divin. $6^a 
Homo dngulari ...» acfdefw praeditus, pro Flaeco § 6« und pro 
Oalia § 7.: NM , . . me . . Wa aingnbiii bamanaiete et emdelitafta 
peaedittun. 

i iffjJUf. wendet alcli mmmehr mit ninea Benserknngen* «i to 
eril^ l^de fefen* Catilioa. In dten kurzen Anmerfcnogen an 

• • , . 
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;di««r Eide M Hr. S. mdiniwlf, wie %A n^i^O., hm^ 4««' 
QHkidai e;efra|l) an» welches die eine LeBait4her andern vor- 
' SQiifliieii ad. Bie» kann R^. nur billigen, nur wünscht dcraelbe, 
Hr. & hüte dieaea öfter gethan^ Auch Sn dieaer .Rede siehll aich 
der Üntene)d!ittet9 genothlgt, iiiaweilen den von Hrn. S. aiif^ 
gettommenen Leiärteii aeine Zuatimnaung lu veraagen, wie z. ff. 
wenn $ 6. Hr. S. su den Worten: privaia domus parietibua coir^ 
tineretyocemconinrätioniatuaepbteBt, bemerkt, dass statt* vocem 
•nadb Meea atehen könne. Schon Matthiä lehrte: Coniurationf 
(cemrenit ear, neu twcea. § 15. hat l^. S. die Worte: nihil mo- 
Aria, qubd mihi laten valeat in tempore^ ala Terdäohtige eiJi^ 
gekhunmert; beaaor bitte dieselben Hr. S. gradeau weggelaaaei^ 
da Cicero weder latei me noch latet mihi^ sondern praeterä me 
gesagt, noch auch valere mÜ dem Jnfinüiv verbunden hat. Aach 
Reisi^^ in seinen Vorlegungen über die latcin. Sprachwissenschaft 
§ 369. erklarte achon diese Worte für ein fremdes Einschiebsel« 
Uebereilt erscheint zu den Werten $ 17*: (Patria) iam diu te 
aibil iudicat nisi de paricidio suo cogitare, wo mehrere Handspl^. 
atatt le die Lesart de te darbieten, die Bemerkung: de te abhorret 
a sermbne Latino. Vgl. Cicero's Brutus § 252., ad Famm. IL 
16, 6., und ausserdem Hrn. Haaae'a Anm. 375. zu Reisigs Vorlea/ 
Hiermit will Ref. jedoch keineswega behauptet haben ^.^diaip de 
dem Ton Hra» S. beibehalteneti te Torzuziehen sei, da wegen dc% 
unmittelbar nachfolgendea .Worte: m'si de paricidio Mio eögüare^ 
weder eine Vorbereitung, wie diese durch de te angedeutet wer- 
den würde, wahraeheinlich ist, noch de te als einen Gegeliatta- 
Ai. anderen Personen bildend hier betrachtet werden kann, fa 
der Rede für den Dichter Archias hat § 2. Hr. S. die Conjectur 
tust beibehalten statt des durch alle Handschriften beglaubigten 
cuneiu Letzterea bat Hr. Klotz S. 91. der Vorr. durch die JBr-« 
kliirung geschützt, dass mit cuncti alle bei der Rede Anwesenden 
gemeint seien, welche als Staatamftnner die Beredtsamkeit niemala 
ausschliesslich betrieben hätten. Mit grösserem Rechte hätte 
Hr. S. § 3. die freilich nur durch den Schol. AmbroS. geaicherte 
Lesart rectissimum virum , wofür die Handschriften hctisäimum 
virum geben, der letzteren Leaart vorgezogen, da wegen des 
folgenden Worte: apud severiasimoe iudicea, zu virum ein be- 
zeichnenderes Adjectiv, als tectissimnm ist, erfordert wird. Zu 
* billigen hingegen scheint es, dass Hr. S. fuisse als verdächtiges 
Einschiebsei eingeklammert hat § 4.: Perficiam profecto, ut hunc 
A. Licinium non modo non segregandum, quum sit civis, a nu- 
mero civiuro, verum etiam, si non esset, putetis adsciscendum 
[fuisse]. Adsciscendum (nämlich esse) schliesst sich zunächst an 
die zuletzt stehend en^'Worte an: st non esset (nämlich civis). In 
demselben § behält Hr. S. die Genitive cunctae Graeciae zwat 
bei in den Worten: In ceteris Asiae partibus cunctaeque Graeciae, 
bemerkt jedoch in der Var. iect.: Cunctaque Graeeia OrelL ex. 
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1tfM> codke Inud dabie melius. Auch diese Annahne eneheiol 
jiacb dem , wm Hr. Klotz S. 7L und 72. der Vorrede bereits bei- 
f ebrtcht hat, eotbehrlicfa. Ebensowenig adi^t «te ais i^erdicht^ 
mll Hrn. S. «insuklammern § 11.: Census noBlus civitatis conftr« 
OMt ac tnntoMDOdo indicat, eum, qui sit censas, [ita] #e iam tum 
gesfliaae pro cire; da Iiier tVa, wie diesea nicht aeltcit gcaehiehli 
dien unmittelbar vorangehenden Gedanken : qui sü eensus^ noch- 
mals aufnimmt« Vgl. Fabri zum Livius XXI. 54, 3. § 17. behält 
Hr. S. die auch von Orelli gebilligte Stellung bei in den Worten: 
Quis nostrum tarn animo agresti ac duro fuit, worür Hr. Kiots: 
Q. n. animo tarn agresti duro fuit, geschrieben hat, ohne auf 
diese verschiedene Stellung in einer Anmerkung hinzuweisen. 
Jedenfalls hat die erstere Stellung etwas Bedenkliches, da die 
Annahme, dass animo agresti zu einem einzigen Begriif zusammen- 
schmilzt und sonach tarn vor animo statthaft sei, wegen des nach- 
folgenden Beisatzes: ac duro, sich als gewagt ergiebt. Einige 
Aehniichkeit jedoch hat Cic. in Ver. IV. § 96.: ex tarn ampla, 
neque tarn ex nobili civitate. § 25. kann es Uef. nicht gut heissen^ 
dass Hr. S. die Wendung: sub ea conditione, wofür eine vorsich- 
tigere Kritik sed ea conditione zu lesen gebietet , mit Orelli bei- 
behalten hat. Cicero kennt nur ea conditione in dieser Verbin- 
dung: selbst der später lebende Livius hat die von Hrn. S. ge- 
billigte Wendung nur an zwei Stellen (XXI. 13, 4. und VI. 40.)« 
sonst gebraucht auch Livius regelmassig den blossen Ablativ. Vgl. 
Fabri zur ersten Stelle. § 26. Zeile 6. von oben ist der Druck- 
fehler ie statt de zu berichtigen. § 28. hat Ilr. S. die Vermu- 
thung von R. Klotz adornavi in den Text aufgenommen. Ref.' 
sieht nicht ein , warum Hr. S. seinen Gewahrsmann nicht genannt^ 
sondern allgemelf^ durch vir doctuß bezeichnet hat. — Schliesslich 
eriaubt aieh Ref. noch «inige Bemerhungen an die Rede Ittr Liga« 
rina «i knüpfen. . § d. ieien wir bei Hm. S* Mgenie WMto: Sed 
liec quaero: qala putet eate crimen,. Mmm ia Afriaa [Ligarinm]? 
Hier i^ ennfiehai miaaMIligeu, diaa Hr. & die aMIngjge 
Frageform putti atati der n^alMuglgen fnUat , welMie leMoriM 
der Brf. iwd 4 Oxf. Codd. darbiete«« aufgenommen hat- fkb- 
uaalihangige W^xm de? Frage nach ptmro |[«iuite den AkachrtI»' 
bem anatöaafg .#pelieineii.nnd die Aeodemag in fiu^af ▼etariaaaa«,^ 
Vgl* Tuac. L e» 5.: Die« fniieao« anni te ilia terretitf BI^omo*' 
Wgpifalipüi^hte mf* <»i^ Hin. .8. Ligarkm ferdieliligeB, da gtade 
diurdi die i#fi|in}l|inf dieaea Werte» daa WideniuB|g» Ali- 
Uage def ^^IDül^« der den Ligariua Wjegen eeiaer Anweaeaheit Iii 
Afii^ Jl^«|ap§^ lind dieaera gleicbieitig zur Last gelegt hatte, daae 
er aieine eigene (dea Tubero) Anwesenheit in Afräa Terhindert 
hatte , scharf liervmi^hoben wird. § 11. leaen wir bei Hrn. S« 
nach Orelii'a Vorgange: Haec admirabilia aanl$ aed prodigii simüe' 
est, qaoddicam: obgleich der Ifirf. Codex sim^ ausllaat. Dieaa ' 
Auslataong wird durch den sonstigen Gebrauch Cicero^a geaalMilat,H 
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weldier das Verbum esse m kurzen und bündigen Sätzen und 
Crlheiieo sieht zu setzen pflegt. Vgl- R. Klotz zum Laelius § 20. 
S. 124. und Madvig's Sprachlehre § 447. In demselben § ist die 
Lesart des Erf. Cod. : Externi isti mores usque ad sanguinera in- 
citari solent odio, aut levium Graecorum aut immanium barba- 
rorum, unberücksichtigt geblieben. Ref., welcher bereits bei 
einer andern Gelegenheit über diese Stelle gesprochen hat, glaubt 
swar die auch von R. Klotz aufgenommene Lesart des Erf. Cod. 
beibehalten zu müssen , kann jedoch nicht verhehlen, dass Cicero, 
jedenfalls gegen seine sonstige Gewohnheit, durch die am Schlüsse 
stehenden Genitive, welche nicht von dem unmittelbar vorher- 
gehenden odio abhängen, sondern einen erklärenden Beisatz zu 
mores enthalten, minder deutlich geworden ist. Auch § 14. hat 
Hr. S. mit Orelli die Lesart der meisten und besten Haudächrr.: 
Quanto hoc durius, quod nos doroi petimns, id a te in foro op- 
pugnari? et in tali miseria roultorum perfugium misericordiae 
tollere *i verlassen und statt : id a te in foro oppognari , mit 
Lambin , angeblicli ans dem Cod. Mem. , id te io foro oppugnare, 
aufgenommen. Allein der Wechsel de« Passivs and Aetivs ist 
durch die von Benteke id diese» Stelle gegebenen. NachwcisuDgen 
ans deero antser Zweifel goiielit* Uelwr deneelM^'CMiriiicli 
de» Uvin« vgl. Fabri inm XXI. Bncb Cap. d8, 6. — > Ebenso 
gianbt Ref. $ 17*: Nen dubito, quin ndnkntus aity ^^eedÄ^ 
mlio aKo ^aispiam, vei quad is, qui in eadem eaoÄ flllliel^ vel 
qnidnam nevi sceleris afferrel« das van Hrn. S. la ÜMtoiAefn' elii-^ 
goMMaraene Wort aaderii; statt deaaen 1 Pails^'^Itaiiiaaäfl 
imÄdle Auagaben Lambfn'a facAioria beben', nü der Brffi uiid d^' 
imftHMirBindsdiriftan bdbebajte» stt.mttsaea. Nur w^nb ÜMf 
da« an^Mwaif alte Wart beibebilt, erbält der onmittelbar folmidcr 
Getaiba' seine raOe Bedevlaat. Naabden ninlieb ^iJieaMi mAi^ 
makaia die van Til^clro selbst ^ewtblte BeielcbniHi|^ da^ lern LI- 
gutai anr iaal'^felegte». Sebald beililillg gebraniAt bar; wcW 
dMaiba4^Te»'uniniUgem'Stanneft Aber Tifbero^a SebanhisiglMIJ 
ergriffen, bei dieser Bezeichnung and stellt dfeselbe Im Fal|;endea' 
als eine boshafte Verleamidang dar. § 19. Ist ebenlills mit der 
Brf. üabdaafarift cum,' wafbr Hr. S. «t aufgenammen bat, bef- 
Kubehalten. Vgl. über cum zur Bezeichnung einer Bedlngttai|f 
Reisig^a Vorlas. % 305.^ $ 21. lesen wir folgende Worte: Scib.. 
T n baa an am domi nanare vakilase; sed ita qiifdam sgebat, Ifaral 
pnblicae sanctiiMioHini nanen'Oippattebat, ut, cibiin ai aliler aentl- 
• ret, verhorn m tarnen ipsonim pondna aoaUnere nan foJiei. 
versteht Hr. S. nach dem Vorgange des Afamitfus unter qnldaii/ 
den Poikipejus, ohne den Grund anzudeaien, weshalb sich Cicero ! 
Über den damals schon tadten Pom pejus so nnbesthnmt ge&ussert 
habe. Ref. hält es für wahrscheinlicher, dass mit qoidam einer 
der mächtigeren Poropejaner gemeint sei, welcher in der Zelt, ' 
ala^dlaaa Rede gebaltea wurde» naab lebte, und dessen Namen 
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zu Tenchweigen Cicero seinen ^ten Grund haben mochte. § 26. 
hat Hr. S. der g;ranimatischen Genauigkeit wegen ad eas ipsas, 
wofür die Erf. Handschrift ad eos ipso» darbietet, aufgenommen« 
Die ganze Stelle lautet nach Hrn. S. folgendermaaasen : Quotus... 
qnisqoe istud feciisset, ut, a quibus partibus in dissensione civili 
non esset receptas, esad eliam cum crudelitate reiectus, ad eaa 
Ipsas redirct) Amk bfar W kein Grund vorhanden, von der 
Lenrfc der bcilmi NambclHrSIlAii alnaw^cbeii. Vgl. Zumpt § 368. 
- P^A Ref. glaubt kler aetiicii Beiklit tchUesaen zu dürfen. 
llet> |l niiiaeM |i>rte wurde bei der Bearlheikuif de« von Hrn. 
^cfidlnrlft Textee sclieii tolMlb minder nwf&hrUcli gewesen 
jNie^ itjb^tfBtee in dem vetüe gen d e n Berlelite gesebdien Irt, weil 
. dem Rtftt. fieniusgeber keine neuen luritiaelien Hülteitttel «a Qe* 
b0|^ geetinde» beben: wenn Hr. 8. niebl eelbel dnueb S. 8. der; 
Yetftfeie mf diesen Tbcil eeuiev Arbeit die beeendere Avtoak- 
eimkeit de« Unterseicbneten hingelenkt bitte. A^m den eo eben 
mitgetbeiltcn ftenmrlwnfen dftrfke aieb nur Genüge ergeben, deie 
Hr. S. nSebt nellen ebne Netii die Lernten der betten Handsehrr« 
verlaiien inid Conjectnren • einen unverdlenItNi I^iflnai auf die 
QeMtmlg^^ Teitee efaigerinnit bebe. Ret aebeidet vondeir 
▼ciüiBgiUjien^ An i g nbe mit dem Wonedie, dem der Hr. Herauf: 
in den ae e^ nütgetbeilten BenMiicungen niefit einen Bew«fia 
kleinlicher Tadelaiicbty von weidheraicb Ref. frei weim, aondera 
dea Intereaaee finden welle, mit weldbem der Cnteraeicbnete dieae 
neueste Ausgabe Gieeronlaeber Reden und diese jüngste Arbeit, 
des durch sein Synonymisches Wörterbuch und dnrcli aeine Vitn, 
Sophodia bereüe rfkbmUch Mmnolen Hm. Herauagehera be- 
gleitet lmt# -jä -jj'»^ » 



Bap^rtorium der clttsvischen Philologie und der auf *ie steh bezie- 
henden pädagogischen (?) Schriften f herailigegebon von Dr. G. Muhl« 
mann qii4 £. Jenlcke, Mitgliedern der griech. Gesellschaft zu Leips. 
1. Heft. Jan. — Apr. 1844. (12 Ngr.) 2. Heft. Mai — Aug (16 Ngr.) 
[Leipzig, Schamann. I8i4. VllI u. 140 S. gr. 8.] Unter diesem Titel 
erscbetot seit Mitte dieses Jahres ein übersichtlicher Bericht der phiior 
logischen Literatur, über dessen Zweck, Einrichtung and Grand:$ätze 
die Hgg. sich in der Vorrede aussprechen. XJvn dem Philologen Keiint- 
niss seiner Literatur zu verschaffen, werden in diesem Repertorium theits 
eigne Anzeigen der Hgg< — welche mit dem Namen derselben hätten 
bezeichnet werden aoUe» <^ tAtiU -IrenidA in. veKachiedeaen Zeit^uriftcn 
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zerstreute Relationen und zwar diese in Auszuge mit Beziehung auf das 
Heft, in dem man sie findet, geliefert. Die Gegenstände sind : A) Schrift^ 
' werke. I) Sammelwerke (Griechen und Römer). II) Einzelne Schrift- 
steller, l) Griechen. 2) Römer. B) Kunstwerke. I) Inschriften. II) Mün- 
zen, Diplome u. dgl. III) Architektonik, Plastik, Malerei. C) Geo- 
graphie, Mythologie y Geschichte. D) Religions-, Staats-, Prwalaltcr- 
ihümer. E) Literatur und Kunstgeschichte. F) Lexikographie. I) Griech. 
Sprache. II) Latein. Sprache. G) Grammatik , Prosodie. I) Griech. 
Sprache. Ti) Latein. Sprache. H) Ueber Philologie, Mctho^ etc. 
(Nr. F. und G. hätten wir nach A. gestellt.) Nächstdem werden aach 
die Zeitschriften angegeben, in welchen einzelne Stellen der alten Schrift- 
steller oder antiquarische Gegenstande behandelt werden. Dagegen soll 
die Programmenliteratur ausgeschlossen sein und wird deshalb auf eine 
in Dresden erscheinende „Programmenrevue'* verwiesen; daher hat e« 
uns Wunder genommen , dass im 2. Hefte p. 138. eine auafuhrL Anzeige 
iron Schmiding Schulschrift «ntbakeo Itt. Wir finden daa Unleniehaiea 
nicht nur settgemass, sondern mtk mit GetcUdc angelegt und aufgeführt» 
wohin wir nanentlieh auch die ledcailfchen, granunatiichea ünd synony-; 
mifdion Nadiwelinngea eimaia behmideicer Wdrter rechnony i. B. in, 
% Hefte S. 136. nnd aonst. -Die später als das Jodesniaygo;Hig|t, efSjohijOh) 
nenen Relationett vverden nnter der gehörigen Rnbiik naehgetragen: diUin- 
wird i[5nftig die Von TenlTel abgefiuste Ree. der Poet lyr. gr. od. Bergk 
In der Jen. Lti» Nr. 959. d. J,, die Anieigo ron BfarbadiV llnd.9fitl||n1lM 
Üobersetsang der Anllgono in diesen Jahrbb. XLII, 1. tind^ Ton^ Miteh» 
niannV Uebers. des Aesoh. gefesselten Pronu In Mager*SiJI^MilgvlteTiio 
Jnlllieft 8. 38. gehdren. Bei Roscher's Leben d. ThncydiiiWBgMfiHMn > 
nngem die Ree. In den Beri. Jahrb. 18iS Nr* 99. Denn dn in der Am-^ 
gibo der Aasgaben das Jahr 1844 , welches die Hgg. als NonnnQabr anf-^ 
steUen, nidit streng gelwlten worden ist nnd werden konnte, so hatte 
'eine solche Abweiehong in Betng anf die Anieigen stattfinden l^onnen* 
Pemer Tormissen wir die jedesioftllge Angabe der Preise der Bncher, nnr 
bei den eignen Anseigen ist derselbe beigelagtt anch will es nns nicht 
recht einlenchteiif weshalb diese mit römischen Ziffem, die fi«niden An- r 
«eigen mit nmbischsn gesilüt worden sind i dagegen hfittoa roncbiedene/ 
Ahleigen dn^r und derselben Aasgabe oder Schrift nicht durch ZiSem» . 
sondern durch Bochstaben untersdiieden werden sollen. Man sieht nichts . 
warum „Lentsch^s Belgen<* sowohl H. 1, 31., als anch % 193» angefohrtj , 
sind; manche Auszüge sind doch an dfirhig, s. B. Ton der In d. HfiMfllbi/ 
Jahvbfichem S. 393. enthaltenen Ancflige der Per. Ausg. d. Demosth.^ 
von Voemelt bei dieser hätte die Anz. In- der Berl. Lit. Zt. Nr. 77« aOail^ 
Yergleichnng verdient. Brianben wir uns noch einige WSnsehe. Dnt^ 
dieses Repertorinm namentlich auch für jungero^httologea bastioMat is^ 
so hatten wohl in einer kurzen Einleitung die neueren Werire Aber Lits^ii 
ratnr von Schoell, Baehr, Ersch, Krebs, Harless, Wachler u. a. nu'l^' 
erwähnt werden sollen. Ob nicht die philol. Literatur des N. T. , alS i« 
Wuhrs Lexicon, Winer's Gramm. (5. A.), eine Stolle verdient hattest ^ 
will Ref. dahin gestellt sein lassen. Viel Ranm wina gewonnen woidenf^^ 
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wenn die Namen der Antorcn nicht zweimal , im Schilde nnd üb Titftl^ 
waren abgedruckt worden. Da Ref. fSr ein ahnliches Unternehmen siok 
Sammlnngen angelegt hatte , so weiaa er die anf vorliegend« Arbeit Ter- 
wendete Mühe sehr gut zu schätzen nnd wünscht ihr nm so mehr einen 
gedeihlichen Fortgang» Jhutk und Papior find aahr gut, der Pnia 
•twa« hoch. 

Dreadan* Rüdiger. 

Homert Odyssea. Accedit Batr achomyom achia. Zum Ge- 
hrauehe für Schulen besorgt und mit deutschen Inhaltsanzeigen versehen 
Ton G. Chr. CrAsius, Subrector am Lyceum in Hannover. [Hannover, 
Hahn sehe Hofbuchhandlong. 1839. IV u. 295 S. 8.] Der als Mentor für 
die jungen Leser Homer's durch fortgesetzte Leistungen bekannte Verf. 
giebt hier von seiner grössern Ausgabe der Odyssee (mit deutschen An- 
merkungen) einen Textesabdruck für die Schule und verspricht gleichfalls 
Ton der Ilias eine solche Schulansgabe. Deutlicher Drnc k und die zwi> 
aeben dem Text befindlichen Inhaltsanzeigen empfehlen diese Arbeit, 
sowie dies auch die zwei Absichten sind, die der Verf. zur Rechtfertigung 
dieser neuen Ausgabe in der Vorrede bezeichnet. Was immer in unserm 
Vaterlande geschieht, um den Schulbüchern die so häufig vermissten 
äusseren Vorzuge, grossen deutlichen Druck und ansprechende Form zu 
geben , muss mit Dank aufgenommen nnd gerühmt werden. Darum ver- 
dienen in dieser Beziehung auch die bayerischen Schulausgaben der Clas- 
siker gerechtes Lob. Im Vergleich mit diesen ist freilich vorliegendea 
Buch noch zu eng gedruckt, und wir können nicht bergen, dass wir es 
gern gesehen hatten, wenn hierin noch ein gnter Schritt weiter gegangen 
worden wäre. Die Lettern sind allerdings gross und deutlich , auch ist 
das Randpapier nicht so ärmlich zugemessen, wie sonst oft; aber die 
Zeilen sind noch zu eng zusammengerückt, so dass schon die bekannte 
Schulausgabe der Waisenbausbuchhandlung in Halle in diesem Stücke 
mebr Idatet. If Sga die Verlagshandlung sich nlabi achanea, die paar 
Bogen Papier wdter daran ts rucften , wann aa alch im aaleba Uatar- 
nalNBOiigao hfadalt« Dia C^neorrans mit Ausgaben, dia hierin apirttehttr 
ausgestattet and damoi wohlfeilar aind, Iiat sie im varliagenden FaH wm 
aa wenigar m fürchten , da ^Oaae Bearbeitong dar Odysiaa und aa noch 
die irerapraabana dar IHaa einen dankenawartban Vonng rar andar^ 
Taxtabdrncken Tcarana iMt; ^rir mefaien arwShntan Inlialtaaniaigen, 
Dieae sind , snnal wann dar Sdinler die Laetora Hamer'a erst beginnt, 
ein sehr swacianassiges FSrdemngsmittai des Verstandnissesi er fühlt' 
aich anf dem Anfangs basclmerlichen Weg durch Angal»a dea Inbaita 
kleiner AbadWitta sa aacbgamSss nntaratutsty dass er, wann er mir 
«inigenalmsaen Elfer nnd Fleisa bat, in Balde Toraaachraitat nnd nament- 
Beh daa aa leidige Hflfiimittel durch UisbarseCniagen Terachten lernt. 
Denn der allgamaine Sinn und nngafihre InbäSt, «nah dia Uebersicbt nnd 
> AnaehanBcbkait iat es häufig Tomebmlicb , was der Schüler Tan seinen 
Uebersetmngin aich geben lassen will« Alles dies leistet ihm nun aber 
-eine salahe griechiache Odyssee adt detttsdian Inbaltsansaigen. Insbesan* 
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dere mocbten wir das Letztgenannte, übersichtliche Anschanüchkeit der 
^Sehlen Abschnitte, nicht gering anschlagen; der geschichtliche und 
geographische Faden geht einem jüngeren Schuler so leicht verloren. 
Diesem Bedürfniss ist nun durch die Einrichtung dieser Ausgabe abge- 
holfen , sowohl durch die mit Recht wieder anfgenomroenen griechischen 
Ueberschriften der alten Grammatiker vor jedem Buch, als durch die 
Angabe icieinerer Partieen, die bald nur 10, bald 30, bald 70 und noch 
mehr Verse zusammenfassen. Es ist angemessen , dass im Anfang klei- 
nere Abschnitte gemacht sind, als in den spateren Gesängen. Auch ist 
der Ton und Stil der Inbaltsanzeigen im Allgemeinen einfach und im 
homerischen Geiste gehalten. Hier und da könnte man über die Fassung 
der Inhaltsangabe, sowie auch über den Anfang und das Ende eines Ab- 
schnitts rechten. Wirklich störend für eine klare Anschauung ist z. B. 
IX, 105 — 151., verglichen mit dem darauf folgenden Abschnitt. Nach 
der Ueberschrift des ersten Abschnitts meint der Schüler bestimmt, 
Odysseus werde in den nun folgenden Versen geschildert als bereits im 
Lande der Cyclopen ankommend, und dies ist doch erst im dem nach- 
folgenden Abschnitt der Fall. Vielleicht dürfte folgende Verbesserung 
am Platze sein: „Ehe Odysseus ins Land der Cyclopen kommt, landet er 
zuvor auf einer demselben nahegelegenen menschenleeren Iiuel.^ So viel 
über den Hauptvorzug dieser Ausgabe, die Inhaltsanzeigen. Nar Eioea 
lyansoh mochte Ref. in dieser Beziehung noch aussprechen , es mochte 
bei'elner sweiten Auflage eine Uebersidit des ganzen Gedichte und ceimt 
Zusammenhangs im Grossen Torangestelit werden, so dass aadi grossere 
Partieen ab ntsaamengehorig hervortraten und dar Hauptfadoi der Fabal 
angegeben Wirde. Wir erinnern «• B« w die logeaamten ,^Aliu»699 
^kdloyoi^S welche ais eine nachholende Bplsode in 4 Bfichern (IX-«XII.) 
bdcaviitliGh schon Ton den Alten (Plato RepaU. mid ArisietelM Föet.) 
unter diesem Einen Nanm nasaiamengefasst worden. 8e kannte ^ 
' ganae Odyssee im einaehie grSssere Hanptstüdro serfaüt* wavdan, wM 
wenig KaoBi wegnähaM wid fSr Sdiiler, Tiett^cht aacb filr inanche LAr 
ver» ein geeignetes Halfiiadttel aar Beherrschong des StofliM daihöte* 
^fiMät et unpeva« gilt anch hier. Kne nicht nngluckiicha VerlheilMig 
diescflf Art fgieht eine, anch für die Fassnng der inhaltsanaeigen in h&' 
nnlaende altere Ai^idt von Dr. Chr. Kceli, Professor in Bfarbarg, 
„Om«v Oiv0mu funeii. Marhorg 18fi9.«i, der (Bialeit. LXXIV.) das 
ganae Gedicht anf die'gewehalichen fünf Acte emes Schadspiels: Anfiui^ 
(1—4. Repe*)» Forigang (5— -8.), Rnhepnnkt (9-»lS.), Verwidcelongen 
(18-^90.), Avflosnng der Hanpthandlimg (31*94.)) anrnckführt. Wird 
noch anden tfae klai«« das ganae Gedicht dttrchdringende Gnmdidee 
angegehen and darchgdohrty etwa nach Andeutaagcn Ten Nltaseh^ (Ann. 
anr Odyssee III. Bd. B« ^UVi), dann «a so b^ser. Nor Biniger" 
über Binadnea. Der Tait weicht nhr hier mid da in Hinsicht der Ortho- 
graphie von der Wölfischen Recension ab, Manehaal darlte ^ In 
grSsseren Umfang der V*all sdn. Warnrn ist, nai nnr Bins wi crwümen/ 
VII, 86. nicht die Ton Bntänann -vorgesehJageae nnd Ton JBUwt gr» Gr'. 
fiL410« gebiUigte Leaart llitUorro der Wolfischen irorgeaogen worden t 
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T>Tackfehler sind leider häufig. Nabe beisammen stehen folgende: Lib. 
IX, 38. undeutliches T, 102. fi¥ statt 77, 103. dsßaivov ohne Ae«tnt^ 
178. V St. rj, 193. ror« ohne Accent, 247. fehlt das Colon, 281. cos ohna 
Spiritus und Accent, ebenso 480., 305. bei Of, 490. igsaaov, ^96. Punkt 
st. Comma, 539. fehlt ein Comma, 540. ist eins zu viel. X, 39. fehlt ein 
Ausrnfongszeicben , 40. naXa hat keinen Accent, 143. fehlt Colon, 196. 
rov hat keinen Accent, 274. cSg statt cos, 376* xoaTC(jüv statt x^arfooy, 
424. nach ndvtu fehlt Colon, 445. ist rj wie sonst manchmal undeutlich 
gedruckt, 571. ist das Comma nach fiskaivu zu streichen, weil dieses 
Wort besser zu iiati$vi6iv %n beziehen ist; denn oC%999«i, naqä mitDatir 
ist ohne Beispiel, s. Nitssch Anm. Im XXIV. Bach fahlen kurz naeh 
einander VV. 534« 639. 645. Acoanto «nd 10 auch const nicht selten, 
Dias ist ein tadehiawerlte Piadun dea «OBst, wie gesagt, savbarR und 
l>fMnhlMrao MalbMhs. ' • t 

StaUf ark Jinoifir. 

€rff t^«« GmMekhm9rk9 vom dor VondtwSnmg; dn CßtiUtim. mnä tfm 
Kriege gegen Jugurthuy TO« G. ChjB. Cmaiof. [HuuioTar b. Hahn. 
1^ 167 8. 8.] Uator «ttaa Aitai kleniadi-daotaelrtr fichnlwSnpcu. 
bichar aalMiiMii dan UnlandatuielaB dia etyadogiaeii faerdaeten mm» 
gaeignetateii tu satn^ um in den Sprachorganiarnui einBnfiUMran nnd be- 
standig Mbatthitigkeit daa Geiatea tn erregen. Bia in den ebem 
nnaialclaaaen thnt in dar Betiehnag daa Ton Omtrgm (Laipaig 1841. 
TfL Gynmaaialaeit. 1841 Nr. 25.) die trefliidiiten Dieaate and würde aiU 
einiger Rrweiteraag aacb für dioae an empfeUen aein. Der Beqneadloh- 
keit dUenen fireiUch die alphabeflaeli geordneten beaaari nnd wenn tarn 
alle einaeinen Badentnngen der Worter logisch ans aich erwacbaen laaaen, 
nnd anf die Terwaadten ia ilirer Familie und In fremden Spradimi lün- 
.denten» ao aehirfen ancb lia die UtCheilakraft dar Schnlac nnd werden 
die wlaaenidiaflBdien aoregan, aicb im Geiste daa zasanmensnstellen, 
WM in jenen etymolegiMben mHammeaeteiiti IBrat den 3. Freie der 
NntaUcUteit glaabt Ref. den Spedalworterbnobem für Schalen anerken- 
nen an darfim, da ihnen Jene beiden BUdangtmittel mehr oder minder ' 
leMen. Ohne alaelm Gaaaen ein Frennd solcher Wörterbücher tu sein, 
mnss Ref. doch dem vorliegenden das Lob tüchtiger Kenntniss der Sprache • 
8altoat% rahraenswerthen Plaiaaee nnd einer Sorglüt ertheilen, wie diese 
auch in des Verf. Worterbuche zu Casar nnd der 2. Anflage des Homeri> 
sehen Lexikons gerühmt wird. Dass diea nnaer Urtheil auf Prüfung be- ^ 
rnbe, wollen wir durch einige Anaatellungen beorkanden, die wir beim 
Lesen dea Jogurthinischen Kriegea gemacht haben. — Unter animas fehlt 
aniranm vertere Jag. 93., aoistimmen, dem Gemilth oder Losten eine an- ' 
dere Wendung geben. Arbasta sind vorzögüch Reben haltende , absieht- • 
lidi gepflanate (consita), nicht wild wachsende Bäume« Vgl. Voss zn . 
▼irg« Bdogg. Statt arcemere adirmben Krits ond Herzog stets accer- • 
aere, worauf Rücksicht zn nehmen. Boni sind Jag. 86. anstandige , ho- 
nette LealOy Wohibabende. Ceicmm iii\uiaer doM jede«*, dmiaftan, 



Digitized by Google 



Bibii ographiack e Berichte 



und giebt eine Nebenbemerkang com Früheren. Unter cognoseo Mit 
Mario cognitum est Jag. 60. — Coepio und coepere bedürfen der Klam- 
mern. — 8, 31. Das Citat aus TereBs raus« heissen Eanacb. II, 3", 92. — r 
Geriach und Herzog schreiben detracto st. detrecto, dem Stamme traho 
gemäss. — Frnstra ist nicht sweeklos , sonden orfiolgioa. — Fnnd«rer 
nobilitatem heisst do«h aus dem Feld sehlagen, etniobfiebteril. — Globus 
Jng. 86* lü wem andi nieht eijmelogfecli» doeh synonymlMh nnser Ctab. 
~ In benigttitate hnbm Ing. 103», d» h. der Gäte ms^rtiben, bUel» 
■nnrklSrt. — Impensiiif modo beitft idcht „nur nocb niebir*^ eondera 
wie abe modo, praetor modam fibor die MaaMon; ala abl'. eooip» «i 
fitfion. Inoertaf ala-FassiT lat nidit qui ignoratar, aon^em nob dia- 
cemendos. — Intontiia nidii Uoa mil abini« ahnlleb dem oooopatasy* diu- 
tontafy aondera nndi mit datir»! %• B* Ja«« 89. negetiis, proetto 
Mb Lir. 22, 6, 8. pugnao intentna, — ' Intestabilla iat vispr&igBch nioht 
abaebeoiiehy f orabscheanngswilrdig in momHadiem .Sinne, aondera Jari- 
atiacb gebrandraarkt, der nicht melir ala Zeuge galt, «ttfMg, — (^oiaqain 
eracheint aneh, ohne enklitiaoh sn aoin, wie Jag. 60» qda^ legatna» — 
Tentaii inopia .nicht bedroht, aondem helmgesndit werden, mit Mangel 
sa Icampfen liaben. * Torna iat c 103/arz edita* -* . Velitea besciob- 
nei^ nicht djgentlieb Neckende, Scbarmoniionde, aolbat nicht wenn man 
dem Poatna Gianben achenkt, der aio ala qnaai ToBtöa i« o. Toiantea ao 
benannt wiaaen wÜK 

Darmatadt. WogiMTm 

Nom> mia B$gia9 SoekMk seimfisnim üptaUemA. Vol. XII. 
[Upaaüao ezcnd. Lefller et LeboU, reg. acad. typogr. 18i4. X o. 391 8. 

mit 8 Kopfertafeki.] RnthiLt nenn Abhandlungen, Von denen 
sw^ medldniacho nnd eine botaniacho gmr nicht in tinsöm Bereich 
gebScen, vier mathematische aber, n&nlich Memoire «ur tet mt^afa» 

0 1— 2pCo8tx-fp* 0 1 — 2pCostx+p* 

atin p« löö'^lTfii, Memoire sur lc8 inUgrales d^ime8 attre x = 0 et 
X s='oD gar lo m dme p. 177—254. , Note sur la eonvergim» äe$ •Stfrtet 
par 1e m^me p. 255 — 270., Calculi D^erentiarum ßnitarum taverst «aser- 
eUaiione» , aactore Erm. Gabr. Bjorling, p. 299 — 3M. , der böhem 
Mathematik zufallen und nur einzelne unserer Leser interessiren werden. 
Die wichtigste Mittheilung ist : Ibn Khalduni narratio de expeditumibu» 
Frtmcorum in terras islamwno subiectaa e codicibus Bodleianis edidit 
Carol. loann. Tornberg, p. 1 — 154., ein Bruchstück aus dem 
arabischen Geschichtswerk des Ibn Khaldun aus Tunis, welcher, 1332 
n. Chr. geboren, in Kahira ein umfassendes Chroniken der Geschichte 
der Araber, der Khalifen und ihrer Nachfolger nach den Terscbiedenen 
Dynastien in Asien geschrieben, daran eine Geschichte der Berbern an- 
gereiht und beiläufig auch die Geschichte der christlichen Völker Europas 
eingewebt hat. Die einzelnen Stucke dieses grossen und bis jetzt noch 
ziemlich unbekannten Werkes liegen in den Bibliotheken zu Paris, Ley« 
deo, Oxford und des britischen Museums, und Hr. Tornberg hat in einer 
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Bialeiiung suvörderst über Umlang, Inhalt nnd Werth desselben Einiges 
inltgetheilt and dann aus dem fünften Buche, das Ton den Seldschuken 
handelt, die Erzählung von den Kämpfen der Franken gegen den Islam 
oder die Geschichte der Kreuzzüge im arabischen Texte abdrucken lassen 
und durch eine lateinische Ueberietzung und reichhaltige Anmerkungen 
erläutert. Die letzte AbhaDdlang ist fiberschrieben : imKia tnonetae Su«- 
canae sub examen revoeatat • loaES« Henr. Soliroeder , Commen- 
taüo I. (p. 3ai— S91.)> und giebt iiiM AafcSUQng, B«*datib&ng und 
theilweise Abbttdwig dar TOrfatadwao llt«tten Mihnen ScIifMdeiif von 
den beidM Kinigwi Olaf SkMoMUig (994— 1^4) uod Amiiid (1931^ 
lO&l) iMbtl fliiMr knritB BialoilHg ib«r dU AaGbife dM lehwediiclieii 
MiiMweseM aad dia vob den firiberen Fumetieni dftr&ber verbreitcrteo 
IrrtUiiiMBi mil ZoiodewialMUig «nf dl» Aimiriuiingar dff«r Sveriges Udsta 
Mynt, w«lciM w 18617 In M dar KongU Vitteriiets-, HiiUiie. oek 
Aatifiiteli-Aiitdeiiieiis Oudliigar kmasgeg^ben haU 

KUhw Seftrjflen tob F. G. Welcker. Bnter Tk«ilt JDmm 
Sdirjflm W griiek, UUniUrguUM»«. [Bona, Webw. 1844. VII nnd 
494 8» gr^&I IJMMr dieMm TStd bat P^of. Woicker diekfitlMben 
Anfsltce «ad Abbandlnngwi, welche er bi venobiedMen ZcitMhiiftMi 
hat whiiaeft lM0Miy jcCil m «laer Sannliuig Tereliiigt und in oiiTer- 
' aadnrtm Abdiadk, An aii dnsdnan ZMÜsen Ruft Haue bmufgefaben* 
81» MlleB.lii 'diM«r Veniiugnig Beltiige m einer Oeiebiqbte der ReK-. 
^leoy Peerfe ud XiMit der Hetteneii sein« -Der Werth md Inhalt dieier 
Anfcütie iit bekannt, nnd ee genügt hier nnr den Inhalt der Saawlnng 
nacbMwdeen. 8ie enthalt swaanig AnCAie in Ibigender Reiheaib^: 
1) Norm» (8. 1 — ^aaib Wiederhelnng der Zaiebiift an Sc hwe nek in 
deMea etyaelogMi-BjtbolegMwn Andentnagen 8» 918-^^. 1) Mer 
den Usm^ aae Zbamenaann*« allg. Bohalaeit. 1S39 Nr. S^&« wiederbelt 
(8. 8—55.). 3) Per Slegae (8, 96—71.)» Besprechnng Ton Ofaan'i 
Aufsatz Ueber Bntstehong and Wesen der BÜegie in dessen Beiträgen zur 
griech. und rom. Literaturgeschichte ^ abgedr. ans dem Rhein. Museum f. 
Phiiol. 1836 S. 424— 4a7. 4) ArModm (8.73—82.), eine für die 
Heidelberger Jahrbucher geschriebene, aber nicht aom Druck gekommene« 
Recension von LiebeFs erster Ausgabe der Fragmente des Aroblloebof. 
5) Die Zwölfkämffe des Herakles bei Pisander (S. 83— 88»)y aus dem 
Rhein. Mus. 1833, 1. S. 520 ff. 6) Der Delphin des Arion und die Kra- 
niche de» iftjffcos (S. 89— 109.), ebendaher 1833, 1. 8.393—410. 7) 
Sappho (S. 110 — 125.), Wiederhelnng der Recension von Neue's Aus- 
gabe der Fragmente der Sappho in unsem Jahrbb. 1828 Bd. 6. S. 394 — 
408. 8) Alkäo» (S. 126—147.), die in denselben Jahrbb. 1830 Bd. 12. 
S. 14 — 62. enthaltene Beurtheihing von Matthiä^s Sammlang der BVag- 
mente des Alkäos. 8) Stesichoroa (S. 148 — 229.), Recension von Kleine'» 
Ausgabe aus unsern Jahrbb. 1829 Bd. 9. Heft 2. 3. 10) Ibyko» (S. 230— 
250.), Recension von Schneidewin^s Sammlung der Fragmente des Ibykos 
aus dem Rhein. Museum 1834, 2. S. 211—244. 11) Anakreon (S. 251. 
— -270.), Eecenaioa der Bergk'soben Ausgabe ebendaher 1835, 3* S. 128^ 
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tX) Efidmrmm (8. 271—356.), Receniion ron Orysar^s Schrift da Do- 
rienaiim eontdKa in der AH««», flckalzeit. 1830, II. Nr. uOtut 
Nachtragen aus einer Recensioo ron Pdaen - Kroseauum^s Bpicharmw 
ebend. 1835 Nr. 140 f. 13) fim Fers au8 mmr lUufwni» des Jeschylo» 
kei Jriitophttnet (S. 357 — 366.), aos der Aüg. Scholseit. 1831 Nr. 152. 
14) Ein Stfjff der alten attischen Komödie (S. 366 — 369.) aas Annali deil* 
Inatitato dl corrisp. archeol. 1830 T. 2. p. 65. mit einem Zusatz S. 369 f. 

16) Das JBCbuch des KaüioB in Form einer Tragödie (S. 371—394.) 
aos dem Rhein. Mus. 1833, 1. S. 137 ff. 16) Die spätem Tkebixidenp 
auch die des Statius, (S. 395 — 401.) aas der Alig. Schals. 1832 S. 158 fT. 

17) Ueber den Ursprung des Hirtenliedes (S. 402 — 411.), bisher unge- 
drackt. 18) Unechthcit der Rede des l^sias gegen den Sokrertiker Aesckines 
(«• 412—430.) aus dem Rhein. Mus. 1834, 2. S. 391 — 410., mit einem 
Nachtrag. 19) Ueber die unechten Lgdiaka von Xanihos (S. 431 — 450.) 
aas Seebode's neuem Archiv f. Phil. u. Päd. 1830 S. 70—80. 20) Hero- 
klides Ponlikos nsgil noUtsmv (S. 451 — 461.) aus dem Rhein. Moaeiim 
1837, 6. S. lld— 124. 



Veher den Einßuss der Chemie auf die Ermittdung der Volker der 
Vorteil ist der Titel einer von dem Prof. Dr. G ö b e I in Dorpat [Erlan- 
gen b. Enke. 1842. 38 S. 8.] herausgegebenen Abhandlung, weiche aber 
die Metallcoropositionen bei den Griechen und Römern interessante Mit- 
theilongen und namentlich einige wichtige Resultate chemischer Uater- 
sochongen bringt. Wir wissen, dass Kupfer, Zinn and Blei die gewöhn- 
lichen Metalle sind, woraus beide Völker ihre Waffen, Werkzeuge, Ge- 
rathschaften , Münzen und Schmucksachen bereiteten; aber wir haben 
von den Legirangen verschiedener Metalle bei den Griechen gar keine 
aicheren Nachrichten, und über die Legirangen der Römer giebt zwar 
Pttniaa bist. nat. 34, 32. [vgl. mit Dioscor. V, 3. und Strabo X. p. 447.] 
einige AoaiEimft, bqm aber auch erat darch cbcmdadie Analysen Ter- 
standlich gemaoki werden. Soldie Analysen hat non eben Hr.' 6. ange- 
•tettk nd dorck ide das wkhtife Resultat gefiinden, dass antike grieaU- 
•ehe Oe g ena tind e «na Metall weU eine Mbchnng ans Knp§&t md Zinn, 
oder ans Knpfer, Zbm umi. Blei seigen, dtm mm Urnen aber nienab 
Zink beigenüsebt findet» Dagegen seigen rMsehe Matallgetiibe nnd 
Bttmen bisweilen nwar noch nnr Jene beiden erstgen a nnte n IfiMlHnigen, 
aber m ei stenU ielle bestehen sie ans einer Legirung tob Knpfer nnd SM, 
ndt eder ebne BeiaüsdhangVen Blei nnd ZHhu Ans dieser Wnbm e b n in n g 
nnn und am den Nanbricbten der AHen gebt benrer, dnts die Mm&t 
iwar das Zink als feines Metall nlebt gekannt, woM aber rfs eine Bj^eetea 
des KnpÜNenes nnr BearMcnng nnd nun Behmehen des Kapfers benntnt, 
nnd dasi s&e es namentBoh als segenennte CMsriis nnter das Kopfer g». 
nlscbt nnd se das'Blessing eder Anriebalenni genMcbt beben. Und weH 
•le eben Ibreai Kuj^ dnreb dis Oabnel (Cbidnila) gewSbnM die gold- 
8bnBiibe Farbe «n geben snebten, se braebten de dieses Zbik in ibre 
misten Leglmngen. Andere Bllschnngen Ibrer Metalle waren, dais nuui 
den gesebaelnenen Knjpibr efai Mttel nltse aee belsetnte eder alt IM 
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Tbeileu Kupfer 12^ Thell Zinn verband. Bisweilen iMscbte man aadi 
nnr 5 oder 4 Procent Zinn sa dem Kupfer. Kin Gemiaoh aoa 85 Theilen 
- Kapfer, iO Th^leB «id 5 TiMil«a Zino §ßb dai fjaiwiMitt Am^ 
i«ii«eriMnii. 



JHg Grundiätze der Mythologie und der alten Ileligionaffeiehieki€f 
«oiete der hieroglifphUchen Systeme de Sacy't^ PauUh*», Young^Sy Spohn'af 
Gkampollion's, JaneliVs und des Ferf assers. Eint berichtigende Beilage xu 
4er Schrat des Hrn. Prof, Dr. Movers: ünteriuchungen über die Religion 
der Phönicier, uvd zu dessen Ajitikritik, Von G. Se^ffartb, Dr. pbil., 
ausserord. Prof. der Archäoi. an der Univ. zu Leipzig. Auch unter dem 
Titel: Methodologie der alten Religionsgeschichte und Hieroglyphik, 
[Leipaig b. Barth. 1843. VI u. 298 S. gr. 8. geh. 2 Thlr.] Hr. Prof. 
Movers in Breslau hatte 1841 Untersuchungen über die Religion und 
die Gottheiten der Phoniider, mit Rücksicht auf die verwandten Culte der 
Carthager, %rer, Babyloniery Assyrer, der Hebräer und Aegypter, heraus- 
gegeben und Ur. Professor Seyffarth in Gersdorfs Repertorium 1841 
Bd. 39. Heft 3. eine Beurtheilung derselben geliefert, worin dargethan 
werden sollte , dass der Verf. in seiner Schrift von falschen Grundsatxen 
ausgegangen und falsche Methoden befolgt, dabei auch die besten Quellen 
und Hülfsmittel entweder übersehen oder willkürlich und oberflächlich 
benutzt habe und demnach im Ganzen zu falschen Resultaten gekommen 
sei. Diese Beurtheilung lieferte in Bezug auf die ungründliche Benutzung, 
und Ausbeutung der Quellen und auf das leichtfertige Verfahren in Ge* 
winnung der Resultate allerdings so schlagende Beweise, dass dagegen 
nicht viel Widerspruch erhoben werden konnte; Hess aber in dem An- 
griffe auf die Grundsätze und Methode des Verfassers einen wissenschaft- 
lichen Streit insofern zu, als Hr. S. bei deren Beurtheilung von ganz 
entgegengesetzten Principien ausgegangen war, deren Wahrheit selbst 
noch angegriffen werden dürfte, da sie in der Recension nicht bis sor 
B-videns «nviesen waren. Während nämlich Hr* Movers von dem Grund 
satce ausgegangen ist, dass die Religionen der alten heidnischen Volker 
hanptfichtich mna localen Verhältnissen und aus der Natarbeschafifen 
hth Landef, wdcbes jedea Volk bewohnte, entsprossen sei, und 
danuB 'nr Anbetung gar Tencli!ed«iier Natnrgegenstände and specieller 
NatürcniMMiigen geffihrt, deshalb auch bei jedem Volke andere GoiU 
lielton henreffebnehi und in Tenwliiedenen Zeiten ihre Bntatehong ge- 
liabt habe; «o liilt Hn^^arth an der altteatamentiichen Ueberiielnrang 
fest, dass, lovvltf die ▼erachiedeaeii Y9lkm rm Einem Urrolk mMmkm 
0«iB«ofleo» ebMia« die tm§ fSttHdrar Offntaning geieMen» OnreligioA 
d00 VmSkB die geroeinma Qneiki der Religieiieii «Her aUea VmEir; 
ceweieB and' daas aua IImt der CNHsandieait im AUgeaiai B a n aar SUkL. 
Babelfl, folgüob etwa 600 iabr aaeh der fifindflatk md fiOdJUr vw. 
Atkrabaai, eBtatandeB laL la diaaer OireBglen aei na» die CaUhait Te»». 
nehaiUeb miter. der Idea dea BdapSen ala Gagewland der YaMbraag 
aofgcAtiBl c«we«eii» vad dieaelbe Chraadaarfcbt Ten deai Weaea der Galb-'' 
bei! bilde aoeb die Gniadidee aUer bodaiaebeB EeKcieoen, in denen -Mt 
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eiflA tmrtchieäene , willkarlich aafgefasste Erscheinungen nnd Vorstel- 
lungen zu Gottheiten erhoben, sondern vielmehr der ursprunglich erkannte 
Gott -Schopfer nach den verschiedenen Werken der Schöpfung in ver- 
schiedene Grundkräfte und Eigenschaften zerspalten,' darnach aber in so 
Tiel Einzelgottheiten aufgelöst und unter verschiedenen Sinnbildern an- 
gebetet worden sei. Weil übrigens die Werke des Schöpfers schon in 
ältester Zeit in gewisse Classen gebracht und nach dem Vorbilde der 
liöchsten Erscheinungen in der Natur (Sonne, Mond und Planeten) in 
7 Complexe geschieden worden seien; so habe man in diesen specifisch 
verschiedeneu Classen von Naturerscheinungen die 7 Grundkräfte und 
Bigenschaften des Schöpfers wahrgenommen und sinnbildlich verehrt. 
Daher komme es, dass alle Völker seit den ältesten Zeiten gleiche Götter^ 
classen nnd gleiche Gottheiten hätten , welche nur in äusserlicher Ge- 
staltung von einander geschieden , aber nach ihrem specifischen Begriffe 
und ihrer alten eigenthuralichen Bedeutung als gleich und übereinstim- 
mend gedacht werden mussten. So sehr nun diese Seyffarth*sche Ansicht 
von dem Entstehen und dem Urbegriffe der heidnischen Religionen und 
Götterculte dem ersten Anschein nach als ein Erzeugniss des orthodoxen 
religiösen Glaubens aussieht, und dem freien Forscher zu wenig Spiel- 
raum zu lassen scheint, auch mit den gegenwärtig herrschenden Ansichten 
▼on dem eigentlichen Wesen jener Religionen in mehrfachen Widerspruch . 
tritt; so hatte Hr. S. dieselbe doch in jener Recension und noch mehr in 
einigen froher herausgegebenen Schriften auf eine Reihe von Zeugnissen 
alter Schriftsteller verschiedener Völker und von allerlei historischen 
Thatsachen gestützt, welche, wenn man sie als richtig aafgefasst und 
dargestellt anerkennen muss , ein entscheidendes Moment für die Wahr- 
heit seiner Idee abgeben würden. Und da er zugleich den unzweifelhaften 
Qtandsatz für sich hatte, dass man historische Wissenschaften nicht 
a priori nach philosophischen Ideen construiren , sondern aus den positi- 
ven Qaelien soiidpItBii: und aufbauen müsse, zugleich auch Hrn. Movers 
vorgeworfen hatte, dass sein Ausgehen von der Natnrbeschaffenheit des 
Landes ein solches aprioristisches Construiren der alten C}5tterlehre «eis 
• MO war Mav^ ln der That die Vermlaasiing herrergemfen, einerteite 
die Seyffartli^lm Ansicht in üuren Gnindelementen fo prnfen ond ilire 
Haitbafkeit so erfbrtdien , andrerseits von jener Betraohtang der Natar- • 
bescbnffiHilieit des Landes nacinoweisen, dan diesellM arsprSng^di «war 
nnr snr PiÜhmg nnd BestStigung der verluindenen lüstoriselien NacÜ^ 
von dem Bildnngsiastmde jedes Vollmes nnd von dessen gdSrilgen 
Binsidrten nnd rellgiSsen Vanrtellungen , sowie nur Blrlceantniss des Bin^ ; 
ilnsses iocaler VerhUtnisse anf den Bildungsgang und Idaenlrrsis des Ydt^' 
Icns dienen ktae; dass sie aber sngleieh aneh AnfiwU8sse gebe, ans' 
deütfn der in den Idstoriscben Nadiriebten überliefsTte positive InbegrüT' 
▼sn g nw üM e n inteUeetneUen nnd reUgiten ToUvvorstellangen berichtigt 
nndgennner bestinunt werden kenne, nnd dass diese letstere Bikenntniss 
mmmäkk fSr die Bestinmmig der religiösen Urideen der Bewohner efaies 
Landes selbst wieder als eine positive historische Qnelle angeseben wer>' 
dsn-dfirfk Hr.- Bfovera hat nnn ancb wiritlich die Seylforth^sdie Recen- * 
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sion davdb «be M^&Miche Antikritik, welche unter dem Titel: Die 
UnfähigM d€$ Brtu Frvf. Senffarth in Leipzig, wiuemchttftliche Werke 
«fter 4m MmÜmm m leten , zu.vmieken und zu würdigen , erwiesen an 
rnfm» Bm fi dm m^MT S^tft: Umitrmukungtn etc. [Breslau 1842. 8.] 
Im Pdbficani gebracht witde, beatreitea ▼«nacht; allein statt in der- 
•olbaa anf din wkientehallUcha Brfirlaitag d«r abea angeführten Princip- 
fragen, wekbe lir einen UlmiMien Streit alMi In Betracht kamen, 
elaangebeB, hat er lieb vieiaiebr die AbweisuDg der speciellen Mangel, 
welohe Seyf&urth In deawn Bache gefmdea hatte, wr Angabe gemacht! 
Aber aneh diec Ist nicht dor^ eine wiscenfchaftliche Beweiafahrang und 
Wlderiegnng, aendm durch einen groben und laamlcian Angriff aaf 
die fiteraricehe «Ad ■e t allicfae Penoalichhelt dcp RejoenccBten geacbehen, 
1» welcher Hr. Bi. «ich Ton aeuier LeldensehaiUichkeit ae haltetrelaBen. 
lauen» daaa er alle Rfickaichten der Hnnwnitat wd der e%M AMighiin 
Wirde bei 8^ aetst, durch die gemeinirten Sdiimpfiredcn den alttUchea 
und llteraruchea' R«t Bejrfilwth'a lierabsoaetoen aneht nnd gradein die: 
Abcicht erklärt, er weile denaelben, well er Andere nach Vagabonda««» 
weiae «berfidle, an den literaricchen BchandpfaU ichfai|pMi and Ihn ala. , 
ehrleaenr ttt^iraiiich^ ßtraiicbdieb ond eitlen Charlatan danMen.. INa; 
Beweiae fSr diwe AMf^Mdigangen h«t er iwar angeblieh «na dar Beeen^; 
aien und ana d^ Schriften Beyffivth'a «laanuieftgebiaeht, ab« afe be>v 
atehan eben muh Unnau Yerdrehnngen und inewwleaenen YcrdanMBtiogen 
Yen deaaen Anaichten nnd neeh mehr aoa Ucacen VenngUmpfiuigen nad 
Bchnlhnngan^ .danen aidatentheila adbat die inaiere Fem, gcadhwvign; 
deoii.dar. Cfeha||.^m;;«ilaaaaachaM^ Hr. 
SeyffarUb^a^^derfialh rasHi Hrn. MoTers'aine Ii^oriMdnge «hohe« md. 
duch die deahiOb eingeleitete fiiMgliach« Unteranchnng iat der JelatMjft;. 
cMfter finatans in einer Yl«rir6<hailfl|Bhen. Qelangnia«stra&, In sweHer? 
Instanz anr Ablösung diea#c^ Qefangniaaea dnrch eine Cuidbvie To«< 
öO.Thlro. und beidemal aur B^hlung der Pieeaackealen Tnrda— 1, 
dann aber inrj'dga einer nöthig .gfwerdenea Bmennriim^ der Klage. M-, 
gesprochen worden. Weil nun aber Jene Antikritik, wie «eben ihr TSMi 
seigt, den Hrn. PreC-jSfsiiuth im AllgMadnen ab mllhig für dM Ym^. 
stehen nnd Würdigen wissenschaftlicher W^e fiber das Alterthn» dfr- . 
stellen wollte, fo bat de^e^elbc für nothig erachtet, n fidüftr Iffcntiiditn 
Rechtfertigung die oben genannte Schrift erscheinen an UuwM. In idor* . 
aelben ist 8. 1 — 33. die mehrfach erwähnte Receujon, Wimm VMik hl* 
einselne Stücke zerlegt, doch vollständig und wortgetreu abgedranhV- 
und jedem eUiaelnen Stucke sind die darauf bezogUchen Abschnitte anc, 
der Moversischeo Antikritik beigefügt, und durch neue ausfubrUche Sreiv . 
ternngen Schritt für Schritt ebenf^wehl d|e in der Reccnsion auif9i|^ . 
ebenen Ansichten und Behauptungen weiter gerechtlartigt nnd l>e^6ndet^- 
wie die Gegenerklärungen des Hrn. Movere in ihrer Gehaltlosigkeit und 
Unbegründetheit dargethan. Da femer in der Antikritik nicht bioa die . 
Recension, sondern überhaupt auch Seyffarth's frühere Schriften und 
gesammten literarischen Forschungen verdächtigt worden sind, nnd da- 
sich Hr, Mpvera dabei namentlich anf dag Urtheil atatnt, wdcheC}. 
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Dr. Jul. Ludvr. Ideler in den Jahrbb. f. wiss. Krit. 1835 Nr. 41 ff. 
über Smffarih'» AatronomUg Aegyptiacm abgegeben hatte; ao hat aich 
Hr. S. Yeranlaaat geaehen, Ton S. 133. an über Mine mythokgiacli 
antiquarischen IToravhiingea im AUgemeio«« M wluuidaia Md widM> 
die Grundsätie und & kÜMidtii Idaea, aadi wakkoa «r diiM Tor^ 
achnngen gemacht, aoMiBandamiaetMiiy aowla moMiitlicii die Fonehungen 
und Reanltate Wbw alte CMUtdifftlMiM «od über dm Tldaricniii, «nf 
m^kkt er aaio« «ytholeciaclMii Anaiöhten mm greifen TheUe atitit «oü 
M weidian «r in im Tliiaricreiae aofur daa Unilphabai der bekanntM 
alten Sprackea dea Oriente and Oeddenta gefiiaden haben in ge- 
drängter Uebeniiht aaaa i nandetaatelaen. Diea fahrt flin sodaan aaeh 
anf Idelar^ BeartiMilang .fdaer Aatrenoada Aegyptiaca, aad er lagfe 
& 164«>^9C den lahält dieaea Baehea dar and deeict die LeiditHartlgk^ 
aad aaiadüche UaaehtNualMit aaf, aiü weleÜer Ideler bei der Beoitiiei- 
laag ^eiea Baehae TCifiilirm iil. Die aa%efiiitttea Belege lir ^ krki-. 
' eehe OewiMaaleiiglLeit Idatir'i aiad aaeb ae aelilagead aad fibavaeagend, 
daaa aMii cllerAiga luani begreift, ipvie Jeae Beartheiloag eo viel Antehen 
in der gelahrten Welt hat ariangea kSaaen and wara« Hr. 8» fibiar di»* 
iaibe a« lange geacbwiefen lui*. Yen 8. 197. felgan Shnliche Bedii^ 
ftattginigen gegen Keaegarten*« BeartbeQaag der Seyffurth'adMü 
Bahrift MpkäMm g'iaaiaa Jtg^plahm af dtkmanm In der HalL LZ^ 
1813 Mr. 48. adi beiUMpan Beatehaagen aaf denefibea Gelebrian Mkmi% 
Baartheilaagaa der IVtiaehaagea Bpeha'a aad B^yflarthV Iber die tft- 
agypÜMhe Bpaaehe aad Befeivifts weiaaa' aich aum ^aapugilBi ae witt- 
amaben liiat, daaa &> Prafc Keaegarten mk. wgeÜMitdi'Waftwng.» und' 
danua alehb waalbeiiaM and aaparteiiacii, an die FMuKjeaer Fai^ 
aobnati» ga g aa gen iatk Naeb einar'temeran AlfmUmf; ten anei An^^ 
giifliin dea Prot Hltaig (in den Sttldall». lahrbb; 1813 8. 435.) and daa» 
Dr. Bar»bean (in der Behiift ;Bar CMUbMe der Jin^MldeR a83i) am^ 
BayMk^ba PMPadMmgeny gd« ilr. a von B. BlB^STd^aaf aina Ani^* 
daaa d ta üt amig daa YeiliSKahMM tainer-IliitentaebnMgen ibdr dl« i gjif i ti'» 
aA&A Hieragfypben an daa ChaayaUieaVhen lletftnngto^ilttiinidlwyiiiB; 
dbari aad wenn darin aehen dto einfcabe nnd aehttebte Weia^'iit wfMMV^ 
dia gaaaa DarateUaag gehalten lat, £e aiebere CtewiHbeit deii Verft 
dir Mkaren- Bkbtigitalt aeiaee Verihbrena im Gegenaala aar ^Unapettian^ 
achaa Feraibang beaengt, «e lat aagideb dartb Anüibrang einer Relii^ 
aäUagender ThatiaclMa dargethan, daaa B^aba und Beyffnrtb bel^ 
ihren Unterincbaa^Mi ron einem Ihaten and aiehem DeaiBMg»pHaä|l']^'» 
igyftiachan Bdirift and Hiareglji^hik anagegaagen-abid, welcfaeä»' weh*^ 
ea aoeh in der Anwendung aof mdir&ebe Lmfage gerathen aeln aoUcajf* 
deab laMher eine feate Baaia bleibt and am Bade anm recktiBn-2lale W h i a a » 
■ntf däia aber ChampoUlen fortwahrend nach eiaeia nngaregelten and • 
geaetsloaea Rathen yerfahren und daidi daüeibey weil dafür die B^' 
sehaffenbelt der hieroglyphischen Monumente dnreh die yielfaehe Wieder^ - 
bebr atehender Ponac^ nnd dnrch die bÜinguiachen Denkmäler eine^^ 
gfeaae Erleichterung bietet , allerdings manches Wahre gefunden , aber 
weit mehr laiaeh gedentet and aebr Vieiae ren den bleregl jpbiaeben Denk- 
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aftern sn Goofieii mm«p Deutung willknrlich ond alUlMhwrfjMiA fm^ 
geindert hat, und daas er die Richtigkeit seines Verfahrens aa kdoc» 
Denkmal, dessen Inhalt durch eine yorhandene griechische Uebersetzmig ^ 
klar lity Jcaals bewiesen hat, Oberhaupt auch nicMls wurde haben be«« 
wcifco UhUMn, weil ihm eben eine f^te Forschungsgrnndlage fdüt» Blit 
ganze ABseinandersetzsng dieses Gegenstandes ist in der Qegeawnt^ w» 
aber da» alt«- Acf^pte« and dessen Sprache nnd Schiift sc gtcsiartig« 
UmtowmolMMiCCil gw—fht worden sind und ncch fortwährend gemacht 
wcrdcB «id wo nian sich bei der Deutung der alten Moauaiente fast all- 
gemein an Champollion's Weise anlehnt, Ton d«r höchsten Wichtigkeit, 
md die Wahrheit der darin niedergelegten Aussagen hat vor koriem ein« 
merkwürdige und durchschlagende Bestätigung dadurch erhalten, das« 
Hr. Prof. iSeyffarth in dem Leipziger Repertorium der deutschen und ans- 
landiscben Literstar IBM Hft. 32. den Obeliscus Flaminivs an der Porta 
del popolo in Rom, Ton welchem, wie schon Zoega erwiesen hatte, eine 
giiechisehe Uebersetzung des Hermapion bei Ammian. Marcell. XVII, 4. 
übrig ist, in treuer üeberelnstiinmung mit dieser Uebersetzung gelesen 
und gedeutet hat, während von Champoilion zwar auch eine sogenannte 
Uebersetzoivg desselben Obelisk vorbanden ist, die aber ganz andere 
Dinge enthält, als in der griechischen Uebersetzung stehen, und die 
ihn daher auch zu der Erklärung genothigt hat, der von Hermapion über«' . 
setzte Ohelifik befinde sich gar nicht mehr unter den in Rom vorhandenen» 
Es kann dem Ref. nicht einfallen, in einer so dunkeln und scbwierigea 
Sache, wie gegenwärtig die Hierogljphenforschung noch ist, nnd bei 
»einer Unkenntniss der ägyptischen 8chrift nnd der koptischen Sprache 
ein entschiedenes Urtheil über die absolute Richtigkeit der Spohn^schen 
und Seyffarth'scben Deutungsweise zu haben; aber das erkennt jeder 
Sprachforscher aus der von Hm. S. gebotenen Darlegung, dass die 
Spohn-Seyffarth'sche Weise nach naturgemässen und geregelten Grund- 
sätzen der Sprachforschung eingerichtet ist , die Champollion^sche aber 
einer solchen entbehrt; und wenn solche Tbatsachen sprechen, wie die- 
jenige, dass Cbampotlion alle ägyptischen Monumente, deren Inhalt gegen- 
wärtig noch niemand weiss, mit Fertigkeit übersetz, aber keins von denen, 
MTo die vorhandene griech. Uebersetzung den Prüfstein der Uebersetzung 
liefert, eusammenhängend zu interpr^iren weiss, Spohn nnd Seyffarth 
aber znvorderst die Inschrift von Rosette und den Obeliscus Plaminins 
in einer durch das Griechische bestätigten Deutung voriegen; da kann 
man auch ohne besondere Kenntniss der Sache doch zu der Kntscheidung 
kommen, anf welcher Seite die höhere Zuverlässigkeit nnd Wahrschein- 
lichkeit in soeben sei. Den Schluss der hier angeseigten Seyf7arth'schea 
BtreHadirift bildet , ausser dem S. 283 — 296. angehängten Sachregister, 
•af 9. 977 — 281 der Abdmck der beiden Erkenntnisse , welche dai'' 
M|Mldiigart«hi in^ Breslau in dem gegen Hrn. Movers erhobenen fisca- 
UnAmi Pjroees»« gefaBt bat, und ne sind namentlich durch die bei- 
gefSgte» BnlNhcidungsgran^ wichtig mid belehrend , weil die Gredfl''' 
liahn «vlRlntt iaMi^r mtf »elhsft harter Benrtheilung eine« wfssen-^ 
«chaftHeheii W«it«« und peraonlkhem Angriffs aaf d«a Terfasser sehr 
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klav ond Vestimmt gezogen sind. — Da das Buch von dem Verf. Qn 
fler Selbstvertheidigung wiJien und zur Ehrenrettung gegen erlittene Ver- 
^ nngliropfungen geschrieben ist; so kann dieser Zweck desselben hier 
nicht ganz unbesprochen bleiben, so wenig auch Ref. im Allgemeinen 
geneigt ist, in einem öif entlichen Blatte über Personen zu Gericht sitzen 
zu wollen. Man darf vielleicht in Zweifel sein , ob gegen so unwürdige 
und maasslose Verunglimpfungen, wie Hr. Prof. Movers in seiner Anti- 
kritik erhoben hat, eine besondere Rechtfertigung nöthlg ist oder ob man 
dergleichen Ausbrüche der Wuth ohne Weiteres der öffentlichen Ver- 
achtung anheim geben kann; aber das wird jeder unparteiische Leser der 
Seyffarih'schen Schrift sofort eingestehen müssen, dass deren Verfasser 
seine Ehrenrettung in der ehrenwerthesten Weise gefuhrt hat. Es 
braucht hierbei gar nicht der wissenschaftliche Gegenstand, aas welchem 
der Streit hervorgegangen, in Betracht gezogen zu werden; — obschon 
auch hier in der Hauptsache das Recht durchaus auf Hrn. Seyffarth^a 
Seite ist ; — schon die äussere Form und Haltung der Schrift und der 
ihr vorausgegangenen Recension geben das vollgültigste Zeugniss dafür 
ab. Die Recension tadelt allerdings entschieden und bestimmt, aber in 
dem ruhigsten und gemessensten Tone, die Mängel des Moversischen 
Buches , und der Tadel bezieht sich überall eben so entschieden nur auf 
den wissenschaftlichen Gegenstand, um welchen es sich handelt, und 
berührt die Person des Verfassers nirgends weiter, als inwiefern nach- 
gewiesene wissenschafUiche Unrichtigkeiten von selbst auf deren Urheber 
•Is InthSmer zurückfallen. Selbst in den Stellen, wo Hr. S. in dem 
VwfechteD Mioer eigenen Memung Tielleiobt zu weit geht, kann man 
«Mit in Zweifel seui, dass ihn nnr der Eifer fSut die Wissenschaft vtud ' 
eiB reges mnä edlM ^Streben für deren FortbUdang, nicht aber die Hin- 
neigung za blomr Tadeitodit leitet i denn er Terwirft Nichts, ohne aof 
efikannte BeMem hiniuweisen. Und dieseihe mhige, sowie aeht 
wliMRidwWohn «qA kOBinne Haltong l^elurl «mIi fo d«r Entgegnung i«f 
«U«i.ABtiluri[tik wieder i die penMicken Angiiffb wardMi wkgmäß nndert 
A dordi Ul d e na ^it u ft lmiii Hinwniaanf nnf TimtfladieB oder dorch Bem- 
fiiag auf eine fewiMenfcaftft^gntacMdwig abgefertigt, and nndi hier, 
hmubt SberMl das, Stval^, den Streite eine wiliiMaadMtfaiihf Beni*- 
lumg u «ebe«.. EhwL. dlMer ynrtand «aeht ea abar anah» daia dia. 
■nl.a|>gedrQd^ia Antikritik daa Hrn. MoTan in einen aataatslidiea Ga* 
fainat« tritt« In itn- fipdat nan idrganda eine biadifa BjsweiilShrttag^ 
nnfanda mhiga PrSfnng, aondef» fibaraU dia aace^galta Leidanachaft- 
üchi^alt, walcha aiah anf apadiktiaaha Bahaiptangan jtfitn^» d«ran aofort 
fl chm S hnng an and YanincMvp^geB anrdht, nad In den Jatatemn allaa 
Anatand nad alle aittficfaa Wfirde aaa dan Anfea aetat. -Iq gleiah mhifar 
nild gaaiaasaner Weiae Teihandalt Hf • S. anah mit aeinan dbrigen ^ag^- 
nern, ottMah ^r napentfiab aaa dar IdaierMen BaarthaUang d«r Aatio» 
nomia AaCTptiaca aa Tlel Betege Ton jLaiahtfartigi^» Anaiaattimg oiid. 
offffil^arar Verdrehong aainar Anaiabtan Tarmührao Mt daaa aan aiaii 
nicht wundem dfiffta, wenn er dia dadnrdi harTargabcaahta Tittidinag 
des PnbUcBai.aah&feif. gerügt bitte. Uebrigana fat Raf* wait entfBmt, 
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aidi «rf «te Sntschcidwic 4ei 8tr«lteiy tvekliM 8«. wk den Hsim 
ICosegartea.y- Hil»f und Bertli^ii.ffiiirty weiter ekniilffigeii.i ta genSgt 
n benerkeiiy dm er in der begonnenen Weiee eben ein wiasensdiaft- 
^cller.atIe^ iet^- der nicbt eof , bleibe Rechtliaberei binansliaft, Welin 
es vUk entochc^den werde, dee nus ^e Feig eneit lehren« Gregenw8rti(| 
ätai ma^ «DerdiBgs nicht verkennen, dan in Rnou is.'« Piindpien nnd 
Andehten Ton der Mythologie der alten l^lker Maneheild verfconmti 
wne mit den herrscbendeli Anflehten der Zeit in Wldentreit steht und 
mn. der ,fl|[a|i;l|^ aelbet wÜleh sum Widerepmcb nnfferdert. Schon 
aonlfojiBlidin^^ iat, wie es gegenwirtig ▼erliegt, nleht gani tob 

den Yerdacbt bejit;^^:.das8 er sich TieUeioht sa sehr inmpoii^Ten Olao- 
ben anfl^^HSfliftf^il'*^^^^ Ueberlieferttiigen des A^ten Te- 

el9niff(||^i|j|g^ da. bei der Benntmng deijenigen Nachrichteni 

^e jBr /)^)rajB|i^Mi^r^^ snr Bestitigiing jener UeberlieiTerangeii 
febnwii^, mid' IfnteiBcheidiing der Zeitalter,, der 

ToQ^ii^ldll^ BflLeantida^ and Kinsicht der Mirift- 

a^fS^f >4uifiä^ dejraelben von anderen Binflussen, als 

voi| djMy lej^i^ffl 9 >uicht so Uar herrortiitt, wie mall si^ fSr 

die .Feirtpte%i^ fordern mass. Noch mehr aber 

erregt ,des;yj^i|ti^ dass Hr. seine mythologisdien Ansichten 

dorch di^^Anniil^ii^ ei^^ Beacbtnng nnd Pflege der Astronomie 

deii^V^Utem des Onents sn statinen sucht, weldie bis fiiber die Zeiten 
der Sfinäflnth hbianneiciien solL Er hat nämlich bei den alten Aegyptem, 
Persern, Indem, Grledien nnd Römern eine Ansaht Ton Constellationen 
nnfsefenden, .li|..wdchesi ^e^s^T^scMed^ Stellung der Plaoeten 
jin^erhallb ijeie^Zfi^^^ oiid nw^r in so richtigem Abstände 

^«nr, e||iz^^i^lS]peten v^H^.^^der .vorkommt, dass man sie dorch astro» 
DopUqlw, J|nre$^ aof eine nach lahr, Tag^nnd Ston^e bestimmbi^ 
Zdl lOfljGiäihvm^^ Constellationen eben wegen ihrer 

l^egidmassigLeit nicht witlkurlich erfoiiden sein konpen and da das Alter* 
ihum,' weil es fediHiifaHs die lir diese Constellationen nothige Berechnungff- 
^weise nicht kannte , dieselben aach nicht rückwärts berechnet und also 
später erfofifie^ hab^p Jfyaiii^:; scheinen sie allerdings auf Beobachtongen 
TO .bjBrohen, .w^Mt^^^^b^ii,. als Jene Constellationen Torfaandea 

waren, gemacht sein müsi^en* Da nan aber Hr. S. Constellationen go- ' 
funden haben i[V|^^ ;'frelcbe auf die Zeit von Moses Gebart, von der Siindr 
selbst TQi^, 4^ $ch5pfang fallen: so kann es nicht fehlen, dass 

(M^'^^^^Mp^^^'* vorn herein eingenommen und zu deren soforti- 
ger Vei^j^ii^iag geneigt ist» Und diese Neigung hat Hr. S. dadorch be» 
fordert und zugleich den entschiedenen Widerspruch der Recensenten 
seiner Schfiften hervorgerufen, dass er diese Constellationen immer ein- 
■e)9^^ liakannt machte, während sie doch nur in der VorHihrang einer 
g^l ^f WTjlt AnfeKj nur Ueb^eogung notbigen würden , und dass er statt 
von dea bekannten and anzweifelhaften, die er, soviel Ref. weiss, bis 
je^i|^^|oA zornckbält, zu den dunkleren nnd bedenklichen aufzusteigen, 
g^de umgekehrt mit der allermlsslichsten , nämlich mit der Nachweisang 
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^ 'A9B ilralpliBiMtB in eioer CoutalkäoBy dnrck Hfdcfae die Sfindfhttli he^ 
0dmA,^9täea uoUf tti|;efiui|ea htA. So lange dieser Mtngel edäer 
Vmdumg nicht beteitigt .ist ^ niid nach d^ WSdefstreit Ifortdanen. 
filSge er denselben — das wfioiclit Ref. xm der Wahrheit und IJereehtif-: 
Iteit willen *- eben so gli^ffdi abxnweisen wissen , wie es gegenwärtig 
nit den Anfedittingen anf seine bierog^Usdien FotsclMingen durch die 
Dentnng der Ol>0lUs&:an in Rom geschehen an sein seheint* Dass aber 
diese s^e mjtholog)üit&en Fonohnngen Jedenfalls eine liohere Beaehtnng 
Verdienen, äls sie bis Jetit gefunden haben » dies ist dorch die hier an- 
^eaeigte Schriit dargeihan« Denn' in derselben hat er nicht nnr eine 
grosse Menge einielner niTtholog^chery chronologischer , geographischer 
nnd palaogräpfaischer Brortemngen ndtgetheilt, über -deNii 'Reichthan 
das angehingte Sachregister Attskaafi giebt; sondern nattanlüch die 
Mncipien seiner Ftoschnngsrichtang sdkirfer an liestininai 'ihd ' ti^bir 
an begründen gesacht, die Irrwege des entgegen'geseiati^ ^V^etUrena 
mehr anfgededct, die- RiditigMt 'der UbHschen Zdii^echnini^ aaeh der 
liXX dntch md^che Thatsadiaa. bekriMgt md ftber die erwihntea^ 
Cenitellationen die wesentlidisten Betrachtnngsmomente zasainmengfKBteB^ 
so dw# num nber alie' diese JMnge ^ klareres Urtbeii erhält. Und eben 
dieser Umstand giebt seiner polemlsdieD Schrift auch dnen nicht anbe- 
dentenden literarischen Werdi, mid sie dakf deshalb ron den Alterthonia- 
Ibrschem nicht nnberSckirfchtigt gelaisen weiden, [J*] 



Unter ffie wichtigsten Denkmäler des alten Aegyptens gehört der 
sogenannte Ahnensaal des Mdris oder die Königskanuaer in den Rainen 
dea alten Theben (des heutigen Karnac) , ^eil sie in zwei Abtheilnngen 
die Basreliefs ron 6 Pharaonen in dynastischer Reihenfolge darstellt, and 
wdl tfanetho s«ne beltannte Chronologie der ägyptischen Dynastien nach 
, diasem Denkmal Torfiuat hat. Die Namen der anf den Basrelieis dar- 
gesteUtea Könige s&d ton Gfaampollion nnd Anderen anm grossen Theil 
entaiffert nnd gelesen worden ^ nnd man hat selbst mehrere Abschriften 
'Von diesinr Stammtafel der ig^tischen Konige gemacht, welche aber 
insgasammt mehr oder weniger Terfälscht sind. Weil sich ans diesem 
Denkmal ^e Auffindung der widiUgsten Konigsnamen ans den ältesten 
Dynastien nnd TieUeicht manche wesentliche Brgananng^ nnd Berichtignng 
des Bfanetho erwarten ISsst, ao hat man schon mehrmals daran gedacht, 
die Basrefiefii dieser Konigskammer nach Europa m schaffen, aber sich 
bisher immer dorch die-Forobt vor der Zertrnmmernng des ganzen Denk- 
mab dairpn abhalten lassen. In der ersten Hälfte des g^genwSrtigen 
Jahres awi Imt. der franaosiache Crolehrte M. C. Prisse, weil er erfahr, 
dass der Professor Lepslns Ton dem Pascha die Brlaubniss erhalten habe, 
▼on den alten Denkmälern mitzanehmen, waa ihm der Mitnahme werth 
mMne, diaaa BasreUefr wirklich insgesammt abnehmen nnd heimlich 
tfegsdmffen lassen, sie auch glücklich anf das franzosische Dampf- 
schiff U CmMre gebradit, dnrch wetobes sie nach Frankreieh jgefahrt 
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_ plein Basel 1842 zusammengetretene Gesellschaft ffir Tftt«». 
ISndische Alterthiiiiier hat 1843 in Basel bei Mast das eraJnlt' 

[VI u 23 S. F01.J herausgegeben, .oHn^^K?? - 
Roth die romischen Inschriften des Cantons Basel mit fiinschlaa« d« 
LegioiMiziegel, Topfemamen u. dergl. und mit Hinzufiigung einißor ai^ 
iPfirtigen Itasclnften über Raurica zusammengestellt und beschrieben haL 
wodoridi die Sammlungen von Brackner und OreUi nelirladie Berid^ 
gung niia Bereicherung erhalten. , . ^?*7. 



Der französische Gelehrte Troplong Ittt ift IdiMr Miiift 
fluence du CirutiarAme mar h droit twU des AeHoAM fPani IMA 
die Aufgabe gestellt, in einer Reihe ron JSrscheiMfaM t»d.MWiinnfi 
der römischen Welt, in wel<^er eine V^nnaodfBdnlt luH -WKchoa 
Lebensaosichten gefunden werden Juun, elndn dinclea edtfr liidfaMe*^ 



Binflass des Christenthoma aofeusachen, und ift dndmik oater 

so der Ansicht geführt worden , daat 4er Philosoph flaiMca eib * „,,^„1 

Christ gewesen, der sich bei der AnweMheit dea AfOHtnA Ftatai in Bm 
mit den christlichen Lehren bekannt gemacht hahe^ Dar Btonoh mLl 
au« einer Reihe Ton Aussprachen desselben lad «aa dar Achtanir in mA. 
eher Seneca bei den Kirchenvätern stand , a«*|ifeaB gUMhfL mU 
wieder der Nachweis abgeleitet, dass Senetti dn TiilirfMIii a 
chdaUi«har Lahro nad miiauhdr RedttawiiMMdiftft ^imam «ai. 



» • . » ; 

Scjinl- und Unfrerritttsnachrichten, BeförderuBgeii 

und Ehreiibezeigungeii« 



sium war 



Arnstadt Dm da,i«e Fär,tl. a<ihimabmt-»oaMA: ««Mt. 
war nach dem zu OM«a im .neU«Ml«a MrMiwickt fA iTTi 
am Anfange des Schuljahn Yon 100, am SMam, M MÜUmi h,m^ 
gewesen and hatte 4 Schüler »it dem «wriU. S..cib, *, «ST^ 
Umversitat «ntlaMen. In da. Lehrercolirfmi tnr M«h OaJ^^te 

w^ro";- ^2-5^ * Ä 

feiMr und Ord.nanus der Tertia eingetret«,. «m**« 4„ pi,f. nm,g 

m die durch Dr. Bärwinkel's Toi arladicU ante Prrili.... . 

war. V«KN.hb.39,m Kurz nachSlf::^^^^; 

17* 
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«If AiQinct «Bfoitdlt In den «cwaliiift«ii Jahraibttlclit find iB» H*-16b 
andi die Thenata Teneichnet^ welche Im Terflosseneii SchoValMr» dM 
Sehfiloni der beiden ebenten daseen fir freie lateiaisehe nnd dentaehe 
AniarbeltiiBgea au^lifeben werden find, Daronter alnd beioadeca die 
'Tbemen fiir freie Vertrage in der Plnnui beachtenswerih » weil bei üucer 
Answabi die gewShnKdie Klimpe, da» bieterische Bnahlnng^ für Me 
B^iiandliing Prin» in leicht nnd historische oder pUloscphische Re- 
lUrienen meist in schwer sind [s. ^Jbb. 38, 216 f.J, dadurch remMen 
ist, dass. sich ifie Anhieben an gelesene Stellen alter Schriftsteller an- 
inhiien nnd . nicht blos em Inhaltsberidit nber dieselben sind, sondern sine 
angemessene Bleinnngsentmcklnng nnd dasn nSthige BeweisfShmng Ter» 
anlassen. . Dergleichen Themen sinds Angabe des Gedankenganges in 
MmL e|^t. 17. n. War Horas ein Apostat der Weiheity Ternn- 
laist dnreh CNU 1, 13. nnd mit Zmiehnng Ten Jacobs* Leett Yenna.; 
Ueber-dieTeUcsiiedev der lUiaMr nach Hon Od. ^ ISt. nnd ZelTs Ferie»- 
adatifl^r Bechtferllgnng deslcdns gegen den Viwwiirf sdmnlsigeiv'Gni- 
aei nadi Her. Od» ^ S9. nnd Bpist. ^ 13. nnd Jacobs* Iiectt. Venns.') 
Ist des Perikles bernhmte Leichenrede beim Tfancyd. unter Aepaaias VBt- 
whdcnng entstanden ^nd war Sokrates der Sohfitor dicM CVatty naak 
Slaisa.;Bleniex. p« 985. B., den Vorreden von Qottleber nnd StaHbanm 
ete; . Das: Gymnarinm hat in seinen reichen Ben^den filr Sdmlsr im 
irerigeA Jalne eine nenn Stiftung durch den ans Arnstadt gebfirtigen kais. 
rliss. .Geh. Bnlh' eon Bsefe in Pe4^sbiirg erhalten, und Icann dlieihanpt 
g^;oBwift|g 680 Thir. jSfarltoh ein Schiiler Tortheilen. 2nr Br^ffsiu^ der 
Bedc^inhen Stiftung hielt der Direetor Dr. JT. ÜWd. Mit dne« Rade 
De mbma nkmim Am tfadtn m k m kt fcftolsi plBfaie, werin die vecsslde- 
denen Stiftungen für das Gymnasium Ihn sn der Auseinandersetsung ge- 
fihrt haben, quid tit piefot ef quo exfntie j»rq^af Ata cirflni. Bie Ist 
mit eriintemden Anraeri^ungen, in denen Jene Stiftnngen au^efilhrt und 
darauf beauglichen Schriften au^gesahlt siad, als Abhandlung sn dem 
Osterprogramm 1844 [14 S. gr. 4.] gedruckt erschienen. Zum Schluss 
des S^utjahrs 1813, wo das Gymnasium 78 Suhfiler ilhlte,. hat der 
FrofBssor ITAemoi eine" Abhandlung De umt oorkH Qraed rrMgilk 
herausgegeben* 

Cu^üsTHAL. Am dasigen Gymnasium, an weldiem fSr den clcussi- 
achen Unterriebt der Direetor J^iedmonn, der Rector Bliter , der Con- 
re^or Dr. ürhan and die Subconrectoren Zimm/6rmmn und SloMSM, fnr 
den mathematischen Unterricht die Lehrer Müller, Schopf und Jordan 
thatig sind, erschienen nur Osterprüfang 1843 als Einladnugtschrili 
ESmg9 Bemerkungen tu Piaton'' s Ansicht über die MathenuHik d^g^- 
«HNies Büdungtmittd Ton dem Rector EUter [16 (10) 8. gr. 4.], worin 
namentlich nachgewiesen werden soll, wie weit die mathematische Eiw 
kenntniss. (9ieivouc) bei Gymnaslalschulern gebracht und auf welchem 
Wege w eni gs t e ns völlige Unknnntniss dieesr Wissenschaft Termiedeii 
werden kenne* Dem Gjmnasinm ist im Senuner des jetzigen Jahres das 
UagUU^ widofidiren, dass es bei dem grossen Brande der Stadt sngieidi. 
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mit von den Flammen zerstört worden ist. Bei der diesjährigen Philo- 
logenversammiung in Dresden hat daher der Hr. Oberlehrer DieUch aas 
Grimma die anwesenden Gelehrten sowohl zu Unterstützungsbeiträgen 
for arme Schüler > als namentlich zu Bucherspenden für die gänzlich yer- 
loren gegangene Gymnasialbibliothek aufgefordert, und romehralich ge- 
beten, dass Philologen, welche in ihren Bibliotheken Doubletten Ton 
Bachem, die sich für eine Gymnasialbibliothek eignen, vorfinden, die- 
selben dem schwergetroffenen Gymnasium abtreten. Diese AufTorde- 
rung, welche den wohlverdienten Beifall der Versammlung fand, fühlen 
wir uns gedrungen hier öffentlich zu wiederholen und alle Leser unsrer 
Zeitschrift zu bereitwilliger Beisteoer zu yeraniasaen. Die Verlagsbuch- 
handlung unsrer Jahrbücher wird bereitwillig alle Beitrage dafür in Em* 
pfiukg nehmen und die Weiterbeforderang nach Clausthal besorgen. [J.] 

Eisenach. Die Einladungsschrift zu der 3. Säcnlarfeier des gross* 
herzogt. Karl- Friedrichs- Gymnasiums führt folgenden Titel: Q, D. B, 
V» Cr^mnasü tU. henac. Carola - Frid, solemnia saccularia diehua XVIH, 
et XIX, tn. Oct. a, MDCX^CXLIV, tertium instauranda suo et coUegarum 
nomine indkit C. H, Funkhaenel , g}inn« ill. dir. , ph. doct. , soc. graec. 
Lips. sodal. , und enthält p. 3 — 11. eine Abhandlung des Prof. Dr. Alex, 
Wittich de grammatisiarum et grammaticorum apud Romanos aekolis, 
p, 12 — 26. Beiträge zur Geschichte der ScJtule, II. Theil, vom Director. 
Der Verf. der ersten Abhandlung geht nach einigen einleitenden Worten, 
welche die bevorstehende Jubelfeier des Gymnasinms betreffen, zu den 
Schulen der Römer über und sagt, dass er von diesen nur die der Gram- 
natisten und Grammatiker, jene kürzer, diese ausfuhrlicher, behandeln 
wolle. Kr bespricht die verschiedenen Benennungen der Lehrer , sagt, 
dass die Elementarschulen die ältesten gewesen wären , zählt die Unter- 
richt«gegenstände dieser letzteren auf und erwähnt endlich die Stellen 
der Alten , welche sich auf dieselben zu beziehen scheinen. Dann wer- 
den die Zeitverhältnisse angeführt, welche das Bedürfniss eines erwei- 
terten und umfassenderen Schulunterrichts hervorriefen; der Verf. sagt, 
dass diesem Bedürfniss die Schulen der Grammatiker und Rhetoren ent- 
sprochen hätten , und verweilt dann einen Augenblick bei dem auch für 
onsere Zeit so interessanten Buche de ill. grämmaticis. £s wird darauf 
nachgewiesen, dass, sowie Crates von Mallos das eigentliche Studium 
der Grammatik erst nach Rom gebracht, dieser auch anfangs einen we^ 
sentiichen Einfiuss auf die Behandlung derselben bei den Römern geübt 
habe, bis später besonders Cäsar und Varro den Grundsätzen des Ari- 
•tarch Eingang bei ihren Landsleuten verschafft hätten. Dann ist die 
Rede Ton dem grossen Umfange der Grammatik im Sinne der Alten , von 
der kritischen, exegetischen Behandlung der Literatur t, besonders Dich- 
ierwerke von Seiten der Grammatiker innerhalb und ausserhalb ihrer 
Schulen, Ton der innern Einrichtung dieser in Rom, von dem Studium 
auch dea Griechischen in denselben, von den Werken beider Sprachen, 
Welche man mit den Schülern gelesen habe , endlich von den fibrigen 
CntiiriQlitigegeastanden, Ziüetst wendet sich der Verf* aa die Schaler 
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des GywMtöiiiins und idliesst mit EnDahnimgen an dieselben seilte g«t 
geschriebene Abbandlang, Die darauf folgenden Beiträge zur Getchiehle 
der Schfäe bilden mit den Bd. 41. S. 471 ff. dieser Zeitschrift angezeigten 
ein Ganzes, indem dieser Theil die Schulgeschichte von der Erbauung 
der Stadt Eisenack — 152Ö, der bereits erschienene die Zeit von 1525-— 
1544 umfasst, so dass for die kfinftigen Beiträge die Geschichte der 
letzten 300 Jahre obrig bleibt. Die hier za besprechende Abtheilnng^ 
handelt von den drei alten Hauptschalen der Stadt, welche, wie gewöhn- 
lich, zu den drei Parochialkirchen gehörten, dabei natürlich auch von 
den Kirchen und Klöstern Eisenachs. Die erste und älteste Schule war 
^' die mit dem reichen und schönen Marten- oder Domsi^t (unserer Heben 
Franen Bfarien Stiftskirche) verbundene, und stand unter Anfsicbt eineB 
Scholasticns , welche Stelle gewöhnlich einer der Canonici bekleidete. 
Daneben gab es mehrere Lehrer, deren in den Urkunden nnter den 
Namen Rector, Magister scholarinm, Schulmeister and Kindermeister oft 
Erw&hnsng geschieht. Die su^eite &Au/e gehörte zu dem 1151 gestiftetea 
und mit ekier Parochialkirche yersehenen Cistercienser Nonnenkloster za 
St, Ntcolims, welche der berühmte Landgraf Hermann laut Urkunde wak 
dem sckolariom regimcn besonders beschenkte. Diese beiden genannten 
Sckalen kerten mit den Verkeerongen des Banemkrieges auf oder wurden 
nur ab EÜementarsofauIen hergestellt, was wenigstens mit der a weiten 
geschah. Die dritte Seftnis allein erhielt sich als lateinische Stadtsdinle^ 
nämlich die la SU Getrgen, welche etwa 1200 gegrfindet wurde, dena 
die Kirdie war km Ter 1190 Ton Landgraf Ladwig dem Milden Midi 
atSntm Kriegsiug gegen HaiMick dan LSwen gebant worden. Bin Recto« 
dieser Scbolä kommt in elnar Urkimde Tom J. 13S4 vor. Latker Im» 
Blickte diaae 8t .Gemcenfcktde» niekt die Frainciscanersckale, welekn 
gar nMi «liirtifi kat, obgleich aebrtra Historiker es bebauptelen. Dm»» 
nkev die' firagBake ' flcknl» nur Klreke SU Georgen nad nickt w» tei 
nruMiicnnefklaiter gehörte , kat der VorH obevzeugend dargetkan nd 
äk$ ISifinda nntwkkelfty «telcka dinaen Irrtkmn vmnlaaal katta«. 1614 - 
nnftar datSwOniaB Jokann MedM Regierung wurde die 81. C na rg a n ^ 
Mknie in daa firttar aakr angeaekene md groaae Doarfnicanarklagtar 
(gestiftet rom KBtig Baiwick Raspe, deaaen Bais «ank darin keigaaatet 
. «inrde) verlegt ttnd sn aia^r tolela proefticiBiii arMMO n. ai» m (wia 
Bd. 41. 8. 419l dieaar Zeitaabiin nikar beieicknet kt), so dnaa aie k ' 
diaaar Eigenaekall Jotkt Ikre dritte 8SenIatfider begehe» kennt«. — . Mn 
M dar Anndfe den 1* Bekfags gerfikäten Eigensckaftan äp§ .V«r£, nlft 
IQebs, QffimdUakkflii und nmdehtige riitiaknng, aM annk In dfeaani 
Baitnc tninaikannan« LaMar Hessen die Qndian nna diaaar ftfibtncn 
aak aakv apMicky dadi kni der Varf. dnmna gaMckt, wna'ov nnr 
kantet nnd ekfMdi die fiekrift annSakat tocnlaa Wartk kat» an^CskH 
nf dadi nnch nickt m Bematkuigen ud Notben Ten aHgenMbaM SaCac^ 

i.B*ikatlak.Jlolk» VerCuaar der «lAriUigMwa Olvenik ^ 
taMfartaB Leginda w der kdL Hliaabatky fibcr daa aahrikdMr IMiPi 
gfcie» mätimkm nghwi», ilMr dan ktriUtan-aMlen Prior daa IMI^ 
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vimMäsM/in n Bisonacb, EJgen, prafea toa H^hmteb- n« f. 
Bpdlkk JMg Uer «och dn nil de« Worten dw Ckrofditea adtgsMltoii 
Cutiof OB voll den 0oiünlciaern (ebeaaL BewoluMNn dee GywmiiiiiDs) 
Plats finden: „Kaiser Lndwig kam mu^ 1338 gen Bioenachy da gingen 
ilun dio Thnrnbarrn mit der Pftffbelt lud Barfiiier Mönchen . entgegen 
wdt dem Crente nnd «mpficagen ihn giur ehrlich«.. Aher^die Prediger wol* 
ten Ihm nicht entgegen gehn , eondem Idetten ihn Ter Binniich (in^em 
Lndwig der Baier Ton Johann XXII« ndt dem Bann heleg^ war) , wrckvß 
auch deaahalben in drei Jahren weder lanten noch aingen», Ba Terbn^ 
Landgraf Ffkdikh, daas man ihnen nlchte xnlnhren nnd tng^ npeste^ 
nnd weite de Jhn Pradigerfclnster Terpfahleni dn «nngen aie wieder.'* ~ 
Von der Feftfekr aoll hier nnr eine hnrae SchUderong gegeben, werden, 
indem 'dne wu^k^iM» Beaduraibvng des Feates (aiit den dfeanf Besog 
habenden Reden, VotivtafiBln, Gedichten tu a. Wt) Ton der .Hand dea 
Ktn* Birectora an erwarten ist» Ben eriten T<V ^ eroffoetn 
fdxsrWM^ JioTgengesang TOT dem Gymnadnm nnd Glockengelaate, wery 
anf «ich Ton 9 Uhr an die Frennde der Ahatelt ind die ehemaligen Zog- 
Unge y die idd|.t|4ditBich ana Nahe nnd Feme ei^geimiden hatten, in dem 
idt Lanbgfwiailfn m^, Fahnen featlich decorirten Gymnwalalgebande t«i^ 
amw^i^u^^ l^^iet A^#Md ▼on Fremden d^r Schale nberaandt^ mit iatei- 
niacher Znschfift ^.Tillr. 10 Ngr. in Fes^ramlen ßu die SchiUer, nnd 
mn Yerdn alter %og|ii|ga^ welcfaer afch aar Pri^^ einer JobefanedaiUn 
Torbnnden hatte nnd durch S. K* H. den Groaahersog mit einem Bdtr^ 
ton 61 Thir« nnterstntit word^ war| nberaehickte 34 ailbeme nnd 114 
bromene Bzea^iare der Medaille» welche an Lehrer nnd Schüler yerr . 
thdlt and «n Geachenken an anawartige Anstelten Torwendet wniden *}• 
Gleicbieiftig endiienen «ahlreiche Bcpntationeii aiauntliciier oberen ;Be> 
liSrdeny dea Stadtrathay dea OfiEiciercerpa» Hr. Oberconsistoiialpriflidenl 
nnd .Contittair Bnicer Ton Wmpar nnd 8e* Rxnellens Hr. 8taateniii|iffter 



Die Monae Ton Be^firieht in Gotha , welcher sich der philologi^ 
m Welt dnrch aelne nicht weniger gelangenen Medaillen Ton WSH^ 
Nlebahr, Maller nnd Jacobs bekannt gemacht hat, ebenso treiflkh ge- 
achnUten als saaber geprägt, stellt auf dem Avers die Brustbilder des 
Knrfarsten Johann Friedrich als Stifters und des Grossherzogs Karl 
Friedrich als gnädigen Erbalters der Schale dar. Der Revers ^zeigt die 
InaiMitt Ofmuuiü Ol. Cmwh^MdßMmm hemmtmi^^mUm lasonlaHii 
d. XVIIl Oet. MDCCCXXXXIV. grahihmiur discipuU vetere». IH^ 
Medaille zeichnet sich ebenso durch geschmackvolle Anordnung im Gan- 
zen, als durch die grosste Treue und sorgfaltige Ausführung der von 
.tüchtigen Grav^oren oft als Nebenpartien bebandeHen Dinge aus, z. B. 
Bart, Omr. Aacag. Bar Kopf mad die HaHnng Jetemn Medrieha efaid 
treffend and sprechen das atn nilea Abbildungen nbereinstimmend sich 
findende Charakteristische dieses glaubensstarken , unglücklichen Fürsten 
ans, und die edlen wohlwollenden ZSge des Grossherzogs K. H. sind 
ähnlicher als aof Irgend einer ans bekannten Abbildang dargestellt. (Der 
Bn h ateip ti a n ayreia lir efam mmä^mMm Mng ft Mr. ^Ngr., 
liff ilMlnnnMn 1 ThIr.) 
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Dr. Schweitzer von Weimar zum Glückwunsch in dem Directorat. Hr. 
Geh. Kirchenrath und Prof. theol. Hofmann kam als Deputation der Uni- 
versität Jena, Hr. Consistorialrath nnd Director Gernhard mit den Proff, 
Drr. Weher nnd Putsche überbrachten eine latein. Votivtafel von der 
Schwesteranstalt zu Weimar, Hr. Oberschulrath uud Director Rost mit 
Hrn. Hofrath und Prof. Schulze eine dergleichen von dem Gymnasium za 
Gotha, Hr. Prof. Dr. Kritz ein feierliches Decretum des Lehrercollegiums 
▼om Erfurter Gymnasium, Hr. Prof. Dr. Weissenborn von Jena über- 
reichte als Abgeordneter des Gymnasiums zu Gera eine latein. Votivtafel 
Ton dieser Schule nebst einem latein. Gedicht von sich. Zwei andere 
Votivtafeln kamen mit Glnckwünschungsschreiben von den Schulen Pforta 
und Hersfeld. Mehrere dieser Tafeln sind wahre typographische Pracht- 
werke. Von anderen Gymnasien erfolgten schriftliche Gratulationen, 
X. B. von Altenbnrg, Coburg, Meiningen, Mühlhausen, Schlenssingen , 
n. 8. w. Dedicirt wurden der Anstalt folgende Schriften: vom Hm. 
Prof. Dr. Franke in Fulda de decretis Amphictyonum quae apud Demo« 
Slhenem reperinntur (Lips. , Einhorn.), vom Prof. Dr. Weissenborn in 
fiisenach de gerondio et gerundivo latinae linguae (Isenaci, Baerecke.), 
von Prof. Dr. Rein in Eisenach das Criminalrecht der Römer (Leipzig, 
Kohler.), vom Dr. Witzschel die attische Tragödie eine Festfeier des 
Dionysos (Leipzig, Geuther.). Noch sind folgende Festgaben zu er- 
wihneai Tom Hrn. Prof. CrrtessAa&er in Rastatt ein prachtvolles Exem- 
plar fdinr dentflchen Predigten des XU. Jahrhunderts, zum erstenmal 
kttransgegeben. I. Abth. (Stuttgart 1844.), nebst herslicfaer Begluckwfin- 
•diun^ am MdOfla der Vorrede; vom Hrn. Bachbandler K^Ur in Leipzig 
mhrere wothvdlle Bficher sefnes philologischen Verlags, z. E. Diogenes, 
LtSrtht» ed. HlMbnor, Ronis ed. Dnker , Bergk de reliq. comoed. Aitl- 
«M antiquae, Arbtoph, Thesmophor. ed. Fritzsdie, Cic or« de inip. 
Fomp. ed. Benecke, Cie. demnik. ed.'KttiilM, Plut. Phoe* ed. SraiiMr 
n. n» a«! endlich fon iwei Lehreniy welche ehenalc SchiUcr des Gymna- 
•linnc wareo, S alte seltene daa Gjnoaaiom betrefllBode dlbone Me- 
daiUeay die dde geacfalagen hd der StHlang der claaib adUMla and dea 
theelo^ehan 8earinan ITOf , die andere geprägt 1709 tum Aadeiikflii «a 
daa 1609 gestiftete ffiratl. Schalatipendinm, — Nächdem aich 'dfc an- 
wciead^ Dcipatationefi, ipwie die ehenaficen ZögUoge hi das hereit 
liefende Alhnn'eingeaeielinet hatten, setete «ich hald nach 10 Uhr der 
l^innende Fectavg tohi G^nnnaaiani nich dar 8t. dcorgeoldhrcbe in Be- 
wegiitfg. Die Sohfiler sogen Teran» )m Üdgten die Lehrer; daraaf Or* 
j9taa|iiphrister Dr« tfdMNer Bxc fiid daa Oberconsittorinm , sowie die 
aaderefi Pekorden, dfe Deputlrten ond-dle ehaauJii^ Zöglinge. In den 
Oher der Kirche nnd in denen Nahe BahaieB düa'mni Featsug gehireaden 
P^monen Pl^ta, weranf dn nmsÜnfisiiher I^ttoitna nnd' der Qeaang dea 
Liedes t Bfaie lisste Borg ii. a.' w. folgtet Sodann hielt der Sj^horna 
gyamaafi Br* ObarconiiitoEialvicepraaidcnt nnd^ GeneraUuperintendent 
Bitter Nefta eine eihebcnda PeaMe. mehnipfta sich an aiM^Wckta 
der Miift, 1) an daai gedenke an die Thatan dea Hemiy kk gtt» 
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denk« ui Mne voflfui Wondor/* Der begeistaite ^ w ffed% e tMntt. 
Beigte hier bei einen geichkhlfielieii Bfiek' aoff das Vergangene, wl« 
ITIeles und Greeses ' diircli edle FSiMen, Vorgesetite, Dirigentsa ml' 
I«ehrer Ifir das Anfbltteo und krlftige Gedeflien der Instalfr gesolMlMi 
ad, wie eber Alles den rechten fit8te«> nnd Mictelpinikt hntie In daai 
Seliata nnd fiehinn Getles nnd In der begeisternden Knft, die , glskdi» 
:%ie bei Lntiier»* änf Gett gisgriMet, die Arbeiten erfilite«! Ai<t 
,,Meitte 8eele fanret .etf Gett, er Ist Beine Hoi&iiiBg!*< Inner« nnd 
Snssete Geftbren mögen in den neuen Jabrbnndert der Anstalt begegnen, 
der nnr das Materielie In Auge bidiende ZeHgslst und andere ieinseitige 
Bicbtnngbn' nSgen ^edenltea erregen , anoh di« MSgBettelt'Tnn Brsebdt- 
ternng nns^ so fielen Ffiedemlakren «teir-^, der -Ton den Geist nnd 
den Segen unserer erinbenen Reihen DmMlidraigsn«' k8ttn« fieilaieht 
»9geny nl« We n g e n * Getrest esi die neue Am der Anstalt an be^ 
ginnen, Ae Bnkel w8rden sie nSl Gett dankbar und froUkk Tollenden. 
Macb den Gesangs Nun danket nUe Gett ete. ging der ^eslaug lu def- 
selbea Ordnung naeh den. grosshenegl« Sehless, dessen grosser, prieh- 
tiger Saal Ten den Grossheneg IL H. buldreichst nun f^estaetus- ela' 
gerinnt Trorden war« Gesang der äekfiler' eHKfliMt« Und'beaeUese dies« 
Feier, daiwisdien lagen die Verlarige des IHrecters und der Ssbdleiri 
]>er Dkreetor besprädi in einer Rede Ten dassiselier Latlnkic luerst das 
GIfiek, dass, naohden ungfinstige Unstande kk de» T^eigegaUgenen 
awei Jahrkunderten die Jkbellbier Terblndert battea, den Jotilgett Leb- 
rem und Miiilem TergSnnt sd, das Mfllnngsfest der Tdr SOO'Jalrai 
neabegründeten. In Ibrer WhksaniMife erweiterten Schule m Üsleni, .dann 
adiilderte er die günstigen Verhältnisse, deren sich -das G^mnasiun la 
erfreuen habe, die uriprfingUdbe Bedeutung des Gebindes, In die es tot 
M Jahren Tetlegt werden sd, die fireundHehe Lage dev Stadt, deren 
alten Auf und Bedeutung In der GescUdrte Tüfingens und BeutseUattil 
überhaupt, In der WIssensdiaft und nanentlieh In der'Refornatien^ (tte 
TichtIgkeit der Hinner, iBe der 'Sehule Torstahden, nuid die koiidai» 
Tlteiiiehe Fürsorge der FSrsten, deren - sie sieh Ton 'Jeher lu ' e ifte nen 
gehabt halM«' An Seblnss folgten Wfinsdie Inr-das forstliche HiMi«ii 
das fernere Gedeihen der Sehule. Hierauf traten 19'Sidiule^ auf, Sinu 
Prima , 4 aus« Secunda, tou denen einer eine deutsche' Rede hlelt> in 
i^relAeftl'^r M des Zostandes Beutsehlands und insbesea- 

^4kll^.VfÜtMl^'nnA unsreii Landes in den 8 Jahrhunderten unstcUle^ die 
'd^rlffl^ 4 Primaner' redtiMen kteinische Ton Ihnen selbst 

l^iäaibeitete Gedichtet Cäarolo Friderico patri patriae, toatud Friderieo 
sehelae histauraWri, Luthero seholae nostrae discipalo, HilteDius vati- 
, dnans , die fibrlgen deutsche seQ>StTerfert!gte Gedichte : BegruMong des 
. Jnbeltags, Eineug der Lehrer und Schaler in das ehemal. Predigerkioster 
Ter 300 Jaltrea, Justus Menius, Luther, Walhalla und Wartburg, Karl 
f Angnst Wiederhersteller des Gynnasluns, die Freuden der Schale, der 
18. October ein doppelter Erinnerongstag. Zugleich erhielten 4dScholer 
WAtt ma Andenken an das Fest. Bei dieser Gelegenheit »wurde das 
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IMiiliiwi* f lili» iWttolMMr, wkhei dU adMBwr der Anitdt aliFtet^ 
§»be dargebnwiii batiei» «lageweilit Um 3 Ubr begann dag Fetteahl 
b d«» Mit Hfanpieii und FaliM decfirirtoB 8ul d«r ClemdagesfllUnliafty 
«A'WiklMin 5NMK EiB h tfmi idto and Fremd«. Anthefl nahmen« Aneser den 
«0lMni miluiten Fremden «lud nedi ».nennen : Hr. Pre& .SektSihr snn 
Jen», Qr. Pref« Dr.- JTiiJbMr, Reet«r.4«r Realednle in «Mfeld^ Hr. 
Dir* MmIm» lUctor der BSrferadudeii In Getfm^ Hr. Qjmnaeiallehrer 
Dvn CKew von Ctothe» Hr« CTeneralenperinte^dent Dr« Geawler am Coburg 
■Ii. .eMnUfor Sehuler n. A» IKe yetev«n«n der "ebemaligen Zöglinge 
wnren die HH* Geheime I^ammeiraUi iSlereh und Obmedidnnhvth 
]>r. Bmttmgf denen eich YieW Ton allen Altendaaien anreihten. ZaU- 
reiehe nnd ainnige Teeate nnf das Regeateohm» anf :da« herzogl. IMinl* 
•kevinm md. Obercenriitorimn, apf ^ alten Seh&leE, anf die fiemden 
Depnthrtan» «nf den fttadtmUi und Tiele andere woraten des Biahl, allein 
die Feetfrende mrar ao Miendig, da4e fich die späteren Toaile — xtU 
aiMh von anderen GymaariaynbelfiMten beiiehtet worde dnrch den ' 
nligem^nen Jnbel hanm Bahii tn bredieo Tennochten* NamentÜeh wnrdn 
diie Heiterkeit dnreh itm Wiedersehen der alten Commiiltonen erhfiht» 
TOM denen viefe aeit Jahm in ThüriiigeA nnd Heseen feritrent wobnendy 
Ml'-Uer mm eastenmal ineder nmammenfimden. Daswiachen ertönt« 
lü hi m ah i feitBeher.Geiaiig» indem iwei dentaebe Jabellieder Tom Hn. 
Flret üiiler n»d Hm* Pftiier SOitSfBrdf nnd ein lateii^chea Gandeenma 
▼em Hrn. Prot ^oHpaniom gedichtet aad imter die Gaste .TcrCh^ 
wmrdmi Ovaren; Beld nach AiAehnng der Tafel mit eiobrecheader Nacht 
l^iepte die ▼erder«l^nte des Gymnarinms in^nfiicfaery aber g^cbmadt* 
▼eVer Belenchtnag* Xl«^ Arkade «ns 6 Rimdbogen bestehend nvai nadi 
Aacab« de« Hhm Banoondo^iixs B$tM errichtet worden nnd «rstnUt« 
fssn^ekn Lenq^i na dem Portal waren die Namenszuge dea^tite« 
<ai. i d eijBi<^eite yi der .9fMe, . J« F. nnd C« F., angebracht. Dla-^^niler 
Mtea «iiMia Fmbelni^ nnd sangen yor der Sdmle am rem Pr. WUatM 
la diil tetBi GtadeaniM* Wihrend dem wmfen bei dem i%«ctcr Hr. 
gtne » ii in i ft» Mwttar.Esm;»! mehrm Glieder des (Sbemnsisler^ma, 
dftataüden'Papadrteny sammtUcheriiehrery sowie mehrere Notabilititea 
4er Stedt za einer Abendgesellschirft Tenammelt» — » D«r «weite Ti^ 
(19. October) war den Schülem gewidmet. 1^ frohes Mittagsmahl in 
den CUudasaal Tereinigte sammtUch« Lehrer nnd Schaler, woranf Spiel« 
im Gartea-and in der Ke«eibahn folgten» die bhi mr Abrechenden Dam- 
merong ftrtgesetat worden. Abends war liir die ScMer der ^rei ebem ^ 
Clauen (aiur einige Nichtoonfirmbt« ^ren ansgepddkaeea), sowie % 
di« Umhören Zöglinge In demselben Itocel ftslScher Ball, mi dem aadi 
ein grosser Theil des PBblicnms dnrch das Festoomit^ . (bestehend fms 
^ im Proff. Weisieniom und üm) efaigeiadea werden war* Aach hi^ 
terschte allgemeine Frihttohkeit, bis ein am 8 Uhr des nächsten Mor- 
tiens im Ballsaal gesongeaes schallendes Gaadeamas den Bee^ass dea^ 
schonen Festes machte , dessen Erimserang aech hupga ia. doa Beiden 
alte T he il a shms r fortleben wkd. Za arwihami ist aoch, dasa.mtf 
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Mm Lelireni AwweifimiiiigMi m Tkeil wor^ens Hr. Dinctfr Dr. fM-».- 
JbM «rlMt 4m Piidiat «k Cmbtttrialn^^ &Vm4«iPI>. JrSMW 
«ad SdtaMmlto wwBfkii in Pkofinworfn mwuit^ Fr«t Dr« UäkrMßim 
«ine Geluütsivlag«» [«—ii«] < 

Eisenberg. Am dasigen Lyceum hat der Rector Schwepfinger m 
Ostern 1844 eine Quaestio de Xenoph, loco AntA, 11,1,12. herausgegeben 
und darin die Authenticitat der Anabasis als einer Schrift des Xenophon 
mit Krüger in Schatz genommen , über Themistogenes aber die Ansicht 
von Morus für die richtige erklärt, zugleich auch seine Beistimmung 
dafür gegeben, dass man die vorhandenen Fragmente einer Anabasis von 
Themistogenes für echt zu halten habe. Von den Lehrern des Lyceums 
ist der Collaborator Grosckvetter in ein Predigtamt übergegangen, dafür 
aber der bisherige Prinzenerzieker Professor Dr. Schellenberg um dritten 
Lehrer ernannt wordeo. 

CSb&a* Die daaige Hodfuratl* LandeMchidey wddie i|1m «neu 
Gymnatiam too 5, und einer Biirserachnle tob 8 ClaiMn besUlit, in 
den Gymna^dasien im Sommw 18ll T9a 1^, ISM^im lÖ&i 1848 
TOD 180 nod 1814 Ton 171 Schfilem besndit war und Ut dtan drei ktiton 
Scknljahren 8^ 7 und 4 Mitorienien i'iir*'Ünireraiat ei|Üi^,^l|4t adi 
dem Jaltre 1840 In dem damals nengeBtaltaten LehsereAlleiiiMi 4«! Gym* 
nadnms [a. NJbb. 31, 835.] keine Yarandening erfohren, anawr das« der 
- Direetor Dr. CSIr. Wob. Benf^ im Mai 1843 sneleidi nrnn Sd&olmth 
jemannt und atatt dea am 5.« Joni 1843 Im 66. Lebentjahra rentorbenen 
Gmitmra M. €MM imgd n Onkra 1844 dar MuriUehm Qwk 
Bffr. MMb Tom Semumr In Bldbbca ala Can^ nnd IMkdisanior, 
aber mit dar gegen fipghar .gtimacbtem Abindanmg angnalaUitwttdey daat 
er anur inr den Q^mgoAaMit tkfiti« iai ttnd kainaa^ ani a ro - wimur 
aahaRMfcbeB Uafeirfiobi cflbeilt» In der Innern Lebr* nnd yf^riwngü- 
aanrklitamg. deä Gsrmnaaittma [t|^ NJbl^. 33» 459.] dagafmi labMl malNh' 
Mit nnd weaenftliaiha VeibeMenngen T«Kfenoamien and namontttab Jal 
adLAn£uig 1841 nnr nUgaaidlnen FeiteMnng daa UManidiiliganiniinid 
dar UntenicMmal^ftdA In den eiritalnan Glaaaen ein /«««i dem ])iMt<(r 
— i w o rfe n aa HagnUtir ibar dan StnIeBgang der eiimehien Lebtf egf»> 
alinda and din waaentiicfaen Graadifiget der Bfetbode aar . AmfiftiMg 
laadit ud & Binfimg der in aker CJaisa an laiandan Anlnren beialäkig^ 
wai9den. Femet aind seit 1840 ISr die beaaere Centrole der CUaaan 
jiufgabMekär nnd SkteniiUher, worin die Lehrer die geatal|tan Aufgaben 
nnd jedes tadelaswerthe Verhalten der Mnlar anfimliluiea , eingeführt, 
naia 1841 ein Regulativ fiir die LehrerconfereamMi gegÄen^ die Binflahr 
tnng der öffentlichen Praftangen durch Einfahrong eines iinmaligen jär» 
lieben Hanptexamens [in Ostern für die BiirgeMehnle , jn ilkhaeliaifir 
daa Gymnasium] verbessert nnd für die Censoren and Cenaulabflkn ein* 
aane Gestaltung gescbaffen, desgleichen elsn nane AbfiMMUig nait* Md 
nvüMteimiger Gäaelaa fiir daa Gjmnaalipi vargenommea wordan* Dan 
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fimniSdbohe Spraohklurer lit um r^gMkmS^ BfitgOede 4«r L«hnr- 
coflferensen gemaclit «ad d«r finuis. SprachnnAflniclit mH BlidiMlii 
Hin 3 wodMnltteiM Iidirftaiideii erweitarty Bowle srit 1843 5£E(Mitlicli«r 
TuBoateRicb^ eingeffilirt mid «tn bMonderer TfmkltMt angestellt 
worto« 0ür die Bürgerschole mnurde der deatsdie SpraelrnnteRleiiC 
enveUwl and aar Varbenernng des natarwieseneclMUlficlien.UnteRiditfl 
eine bedeatAade Yergröaaenuig der natawriieenichaftrichen SaaunlangaB 
TeiansUlte^ Der Lehrplan des Gyianatianii inrar im letatea Schuljahre 
fidfeaderi 

Aeligion 

Lateinisch 
Griechisch 
i PeoUch 
Hebrilfdi 
Französisch 
Mathematik 
Rechnen 
Physik 
- NatargeMlilchta 
• . Geegrapido 

Geschichte 
. PMwopli. Flropld. 

Zeichnen 
Schreiben 
Singen . 

b allen Claasea rind regeladtorfge Bfeaoilr-' and Redtirabnagea Ten 
JMtiftstaiekan aller Sptaehen, wdelie gelehrt wefden. In -Priaia aaoh 
iatefin» MpatirSbangen (aller 14 Tage) and aehriftiielie Uebenstenaga* 
ibaagea' ans dan Latdabdien in'a Griechlsehn eingefiihxt; bk Pkiaia 
lM|Ma'& NEeMebrier aoeh eine Stande besondern lateiniicben Spiaab- 
aaitcitiiebt (eaiieriadie Lectiire), in <)^rta die Sebalery welche alcbt 
üa gdächiieben Untenieht -Antlieii nebaea, elae Staade beeoadem firan* 
aMsahen Untorricbty and In Qidnta eder der Pvegymaradelaise wird ia 
8 Staaden Be%to and in 3 Standän blbllidie Gescbichite geleint;. Wei- 
tere Mittbdlaagen über dl«ae SchalVaMItBisfe ftndat jaaii In dea faa 
dan IMflaeter alQihrllcb'siir Feier des HdnrIcfastages (am 13^ JaH> lierMS- 
gegebeaea Fwtg^MttUn NaekndUtn über im ZutUmi dbr BtfdjfikHL 
imminwkwle] deren zweiter Beitrag 1843 [20 S. gr. dj, der dlriMe ISIS 
[16 S. gr. 4.] und der vierte 1844 [34 8. gr. 4.] erscUen. DiaieUMa sind 
aber überdies dorch dia darin enthaltenen allgemeinen pddsgeglscken and 
metfaediiehen Erörterungen wichtig .and namentlich deshalb btechteaa- 
•Warth, weil ihr Verfasser nicht nnr in theoretischer Hinsicht fibeiaU 
dflo gründlichen Scharfblick und offenen iKnn eines echten Pidagogem 
bewährt, sondern noch weit mehr dieselben Tom praktischen Staadpankfea 
ans anstellt nnd sein Verfahren in der Sache nnd die dabei gemachtem 
jBciahmHigea aattfaeUt. Dar aweita Bettnig enthalt aiaen Barkhtmfor 
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Form und Methodik dn deutschen Sproekunlerricbis Und bringt neben 
der Darlegung de« für das Gymnasiam festgestellten Stofenganges in die- 
sem Unterrichte fruchtbare Winke aber dessen Behandlung in den ober^ 
sten Clausen. Damit in diesem Lehrplan Theorie und Praxis gehörig 
verschmolzen sei und das in dem Schüler bereits vorhandene y durch taft 
liehe Uebung erworbene ond durch Lectore su erweiternde Sprach material 
zum vollen und klaren Bewuastaeiii gjsbncht und eine darauf gegründete 
Correctheit und Fertigkeit in fchriftUchen und mündlichen Ausdrucke 
erzielt werde : so beginnt der Unterricht in ^iitiila theoretisch mit der 
•Lehre von den Lauten und 8Ub«ii nb Grtmdlehren der Etymologie, den 
Hauptregeln der Orthographie und der Lehre Tom einfachen Satze , als 
Grundlage zur Syntax , woran lieb nnalytiech die Formenlehre des Sab- 
jects und der stellvertretenden Redetheile nnschUesst; steigt in ^arfa 
zur allgemeineren Erörterung der Mtlehre, namentlich des Gebrauchs 
der Conjunctionen im zosammengesetsten Satze ond zor Erweiterung der 
Formenlehre mit besonderer Rficksieht anf da« Verbam, sowie zur festem 
grammatischen Begrondang der Regehi für Orthographie ond Vervollstan- 
dignng der Interpnnctionslehre aafs mifasst in TerUa die Lehre Ton der 
Periodik oder die Kenntniss dea durah Mid Unterordonng erweheitea 
Satzes und die Anwendung der PaYt&eln und teen Bedentnng; wird in 
Seeunda Lehre Ton den Bigensebaflen eines correcten Stils und ein« 
durch Leetüre vermittelte Uebersicht der hhlodich gegebenen Formen 
prosaischer ond poetischer DarsteQang, oAd endigt in Prima mit einer 
Einleitung in die allgemeine Sprachlehre y am die grammatischen Begriffe 
nnd Erscheinongen nameatlich durch Vergleicbung der deutschen, griechi* 
sehen und lateinischen Sprache festzQ9tellen, mit Rhetorik nnd Poetik mai 
mit einer historischen Üebenleht der deutschen Litentiir. Zur prakti^ 
sehen Uebung sind in Quinta orthographische nnd kurze logisch - syntakti* 
sehe Aufgaben, orthoepischea Lesen nnd Redticen auswendig gelernter * 
poetischer Fabeln iiiiid Rrühlnngen angeiKdttets in ^nnrt« aCillstische 
Versuche im BniUeD mä Beschreiben Und !■ Crebttnell der gewohn» 
Ephen Umgangsspinebe, ionisch - declamateriieliei .LeMn. vad Rntftlren 
Ten Gedichten historiadm Inhalt«; In Tertfn yemldie Iii BrBotflimng 
und BeweisfSbiting thdle nber blstorlMlin GegeiMtinde, thaUe iber dn* 
&Ahe aVstracte Siti6 imd Begriffe y JMwul^k»Mßagmk m^gUehst Ift 
«Dhrenologischfor. Folge der gewShIte» Mnstentfifiice,' nnd Uebungen In 
■indlieher Dantellong dorcl^ Umfchreibong und fireie 1VMerfM>lan|| des 
Qäkßtm&äi in Smmia ■ch rift üc to Uebnn§en in eeMsCiiidiger Jhto* 
dBfllitfav«lNl:ltnpir«Hiiiction bekannt« nnd rnrnelMiBöh äuf geaMMMwi - 
Ifo(erlage>«n|h«nder Steffe) in Bimm knne aehriftliebe BnlwMi md 
Miporilioneir iber vorher behandelte Gegenstinde,' ftek ftffiitiielin VoU 
jl^^ JSkmuÜm^ Tbemotay fireiee nundliches Dispntiren nber ein 
. ilijtfßSliBAt almr kSner behandeltes Thema , mid «oiiniifieho ■ündHelwi 
EtlitlöneD ond Vorträge über primeditirten oder durch Unienleht nnd 
liOetilM Mcnniit feifordenea-Bloff« Um die an den obem SdittleiB bo« 
norkle Anmili an Idaiea md AfMfikm Begriffen ndd an jinkftiMliflrt 
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OBd geswdiii CktokoB ttidl Ump m ^ef eitigen , liM Btm H» ein Mf ^ 
aiiiBtef Uaenmagaiua, gemundl «m der Lectilfe der Clanifter, anlegen, 
^iwiii TeB.dnMn SehiUer intaresMuite Gedlnken d«r eben erkSiten dt»- 
ifalim Aüevta aife «StU^r Bipedtlon und Beraonstntion eingetragen 
40ä nndi eilelgCbr Csfreetor ron Mton de« Lehrors dordi einen andern 
Mihr. SffmilMli TMideMn werden. {Das noch erfolgreielMre üHlel 
«itiBeeeitigung dieaer bei den Sehfilar an aldi nainrÜiihen and durah das 
gpigflowartige Vlellemen beförderten BegiiSif- and IdeeMMOth darftn 
idhUüeht dalrin gefondan Hnrerdan, 'daaa die Lehrer ton deuk vielen Dociran 
ndihr mm Bialniniran intMdcehren, hnd' M "der IieetSre- der altab 
BahilftitaMar neben der Beq^veehnng der graaiBatiaahea md apraehlfahan 
H8aahainBB|[en daa Aliftadeniaiiea 4eii Oedankeoglngef im Binieben ond 
Itawin nnd * du Ten Zäit an MI iMeriitflte VebeiUiclLen deiaaiben im 
friawrfen Ptartien «Ich m dner HailptKnIisabe nachen , weU nar dadordi 
daa Admie in d«v 9ede dea Mkttera lebendig wird.] 2aK Bnregnng 
d» cn den Mifileni der Gegenwart ebenftdla oft Tennifften Lebendigkeit 
dW'Phanlaaie nnd der pöetiaelMi LebenswiMie Wendet* Hr. H* ala be^ 
aanJara Bfittel an, däaa er bei der Interpretation dea Horaz gans Tonfig» 
üaii anf die WaU dar TrtMaU AttHkOe aafiaerittaoi macht nnd 
dam iatheliaohen Grund, Jaivie die psychologuchen Monmite nnd den 
eigentUfanliehen Chandrtar Jedes Gedttebta finden töliaty nnd daaa er daa 
Anawendiglenien der filteren und ivahibaft erbauliehen KirehenUeder und 
eine grSasaae Vertrandkeit ndt Luther'a Blbelspradie befördert Ferner 
ffM bei der BrUirnng alter Autoran «uf die In Ihren Sehrlften enthalte 
nen etiUioiaii Elemente und Grandaalae au^beiikiain gemaaht und deren 
.Pkühng nur • Unterscheidung dea Wahren lind Palaehen Torgeniommeii, 
nnd auch GeidWBfttt und pkUosophUA^ BropSdmOOf werden ala fimehtbare 
M ergiebige FeMer durch eingelegte eretematiache Erörterungen sam 
' Attban des Ideenreidithnma banntat. IHe Ittefarft, aobald aie sich mehi 
in Aaairandt aubtilitaa ▼erlieft, aondem dIe'Regefai «nd Teradai aia 
— «iiiifgeha Hulftmtttel gut dndbt und fiberaU die Selbstthätigkeit und 
daa Productbna- nnd Brfindnngi?erm5gen der Jugend anregt, erhiirt 
Br* H« ndt Eecbt für eine nothwendige Disdplln dea G:^uim«ialuatiP- 
riditai die Lactnre deutschdr Chaafter empfiehlt er nur in beachrSnktcr 
Aiiwendungi wo möglich In hbtorischer Anfehianderfolge oder , nach 
iithetifchen Prfndpian, und will die wahre Sprach- und UeenlnldnH« 
ana den daaaiachen Autoren enielt wiMcn. [Dieaer letatere GrundanlB 
witfd tieBdcht nuif dann etwaa an limitiren aete, wenn man I8r noiUg 
hüty die Mfiler der oberaten aataae audi in die BigenthOmfichketteii 
dar flwdemen Geföhlasprache und der bei dnaem Dichtem harr^rtaeten- 
den Mipragung dea ionem und autjecCiten Geföhlalebena im Geganiata 
nu der bei den Alten Torhmidenen ObJectiTitit aller Cfeföhlsfiuaaerungen 
und ihrar ateten Hinrichtung auf daa iuaaere LebUn dnanföhren.] Ala 
▼orberaitande Eialeltuag an dieaan Bllttheifungan aber den dentacben 
%iaehnnterri«fat hat Hr. H. tiefliNide Andantaogen fiber die praMaeha 
Ana- und ipor^lnfalaug dea SchubimiMiea ▼oiansgeachlekty wddie'dertdbe 
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ans den jahrlich erscheinenden ScMiclirlften and Jahresberichten, soweit 
sie praktische Interessen der Schale und des Lehrstandes, namentlich 
Disciplin und Methodik behandeln , aus Mittheilungen , Erörterungen und 
Vorschlägen , welche praktische Schnlmanner aus dem Ton ihnen selbst 
Erlebten und Versuchten und durch theoretisches Forschen zum Gesetz 
Erhobenen öffentlich bekannt machen, aus Besprechungen mit anderen 
Amtsgenossen über Gegenstande der Schulpraxis und aus dem Besuch 
anderer Lehranstalten lernen könne. Daran reihen sich im dritten Bei- 
trage vom Jahr 1843 Pädagugisehe 'Mitiheüungen aus dem Le6en eines 
Schulmanne», worin der Verf. in geistreicher Weise rorzeichnet^ wie 
sich der Gymnasiallehrer theils durch die Erinnerung an die Vergangen- 
heit , theils durch die Beachtung des Conflicts der Gegenwart mit der 
Thätigkeit nnd Wirksamkeit des Sehnlstandes zum echten und wahren 
Schulmanne ausbilden und erheben soll. Das scheinbar einförmige und 
beschränkte Schulleben nämlich fuhrt doch theils durch die Beachtung 
der menschlichen Natur auf ihrai Terschiedenen Stufen der geistigen und 
sittlichen Entwickelnng und durch die vergleichende Selbstanschauung in 
dem Ton der Jagend dem Lehrer Torgehaltenen Spiegel, in welchem et 
sein eignes Bild wieder erkennt, au reichen psychologischen und morali- 
schen Beobachtungen, theils durch den Confllct, in welchem sein Wirken 
zum Tone und zur Stimmung des Zeitalters steht, zu allerlei pädagogi- 
schen Betrachtungen, die sich nm so mehr aufdrangen, je mehr der 
Lehrer seine Aufgabe richtig aufzufassen und die Fordernngen der Zeit . 
nnd der Wissenschaft zu erfüllen strebt. Um sich nm die rechte mora- 
lische Empfänglictikcit und Receptivität dafür und die Kräftigung seines 
Muthes zur glaubenstreuen Begeisterung für sein Werk za verschaffen, 
mnss er sich zuvorderst ein historisches , durch Anschauung und Erfah- 
rung gewonnenes Vorbild zu bereiten suchen, auf dessen Wichtigkeit 
Schon Herder durch den Ausspruch hingewiesen hat , dass die Tradition 
die fortpfLanzeade Matter der Religion and HamaoiUlt sd. Sowie der 
einzelne Mensch Dlwe die Erinnerung an die Tage der Kindheit and an 
die Liebe ia Elteftilluliise kein Saamenkom der gottRdten und mensch«^ 
liehen Liebe in sich tragt nnd vom starren BgottfBOf nidit loskommt : so ■ 
kailB aileh ein isolirter nnd von dem menstcfaUchen olid traditionellen Ver- 
bände losgerissener Unterricht swar allerid Kenntnisse und Gewandtheit 
des •beiNk ift iaiideh'''Vergtandes (überhaupt professionelle Bildung), aber 
nicht die Iradite -Britwfck'elang des geistigen ond sittlichen Lebens hiitt'> 
gen: 1(^1 d(i^%6läli!<inde Unterricht, als systematisch aufgefiasste and 
«l^illri|ätt'''Ara^oa betrachtet, kann des moralischen ond des religiösen 
BteaMät^'dtol ^tttbehren. Zwei charakteristische Merkmale hat dieser 
liaior|ÄiiMt»^|yi a die Tradition (im Herder*sohen Sinne) sich anschlies^ 
iMkA' Wijibii!^ daa dem Ciange der Geschichte der Menschheit nach* 
g i ftfl Ü t e progi'Ait» Voiihren , waches nidit ohne flerahlassong des 
iMtira aor Capacfilt «ad IndhidiiaHtat des Zöglings sein kann, ond die 
imljriM^fit^wiiln^ des Lcdnreify welcher nach Gesdiiehla md Nator- 
gesälPBlliilYiirtreter dea^^aiBülienTaten, aber oidit HtnslKfr adn sdl; 
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4m^ii} 4ms er nach wusm slUUcfaeii. Ideale ttrehe imd diM io uantm 
Qejreiche darel| dai Per^ihaHen der Sehole Tem NntsIichknUpiiiicip.iuid 
Tcp SMs dfp, ^Gjdbhitiq^&iMf • so T«rwirUteben . pnid eodioa^ 

diiHi er, sich d^ Binviifkiiiiceii mcht flntsiehei welche aM^ der feiitigeA 
and ^t^äkhcB Geatwnpchaft mit.idinen. ScjiS^em and. an« der ei^entbaaH 

.d^ indlTidndlen S^elenj^ena j^dM BffUKdnes.lierTvr* 
^eheii. ]>i^ lUidindnalitait . der herYcistechenden Intelllgei^; eder der 
ftarkeren 11^^^°^]^. .^riEennan jmd ßM cirfossen» : an .beaflitei|» wä 
ai^onen 4>der.aach.iier -Idee dM Rechte^ |nd Volikonufnen ^au regefn and 
xa lei^, datf, Iii eben .dn Tb^ J^nei; R^pÜTitat» deren der Lehrer 
piig ym^innBi : d^. andere bea^ht dann, dasp. er den.ddcendir dMinia 
eiilfli. mfiraUscbeii and pajcfaelegiachen 8^ nnd .Begriff pxaktMi anter- 
Ifge. Das^Lmtei^ geichidit fheU^ dorcl^ die apkriiQach-henriitüeh« 
SfeMiodey thc^; bei. der Conecttir /der «Ignen 'prodoctionen der Schüler« 
JKeae G|orred»r ist nieh^ bloa ein yerbenern der na^nellen nnd) tqpiini« 

- achj^a F.ehler cder logiichen Irrthaonri* aondern sogleich ein %qdUw.de;r 
gel/i^4gwn nnd. sittUchen Bl^siegnondky ein Erfusen des jaaern Bfenadken 
nn^ dM dwfih Natur ^ Brsiehnng anc| posiere Krhft dem IndiTidnnm aoiE- 
gadradcten dgenihnmlichen Gepräge Je hoher die^Büdongsstofe dM 
9ctfingS| :Je wei^r der Kreis seiner Ideen nnd Begriffe,^ Je edler und 

^ lanteier die^ Baij^findongen nnd Gefühle aeines Perseus und Gemlths g«;- 
worden sind nii4 je staiker die Kraft dM aittlicfaen Bewnntaeins b^c>^ 
tdtti d^to .ei|;iebiger ist fnr den Lehrer .diese ftoelle der Bei ^l ch ew yg 
iteiniir BriMirmigen, dMto .exfreoiielier der geistige Umgang mSt seinea 
ZS^ingen» so mfhr Teradiwindet die iosseie Blohe and beengendfe 
Peinlichkeit der Coirector. In dieser Beiiehong stellt Am Gsrninaslmn 
üb«r allen andern. Lehrinstitnteny insofern es nach -seiner Bestimmung 
nnd in s^ns^ Vollkommenen Bntwick|niig die reichhaltigsten and «giebi^ 
sten Miatae.andjQaellen erSffiiety ans denesi die Lehren nod GrandsiM 
der HoHianifit . gesfjhi^ft werden« .. Der Schobiann bnaeht diese ans 
Ldire» i«ebei|. und yerb^4 genpoMnene moralische Richtung oad die iii 
Hecx und Genith -anfgenommene Verebroag dM YortreffUchen nnd Idafi^ 
len mehr.ajts Jedw andere Stand, bewahrt nch dadurch rot Eins^gkeit 
und Uebersehitauog seines persSnlichen WerthM nnd erwirbt sich allseitig 
gen BinfloM «nf alle sebe Schiller« Er Mwirbt sie am sichersten, wenn 
ihm eine lelmeiBlie Brtaerong ans sefaier Schnlaeit and dM Master and 
Vorbild irgend >lnM Lehrers als Pahrer und Wegif eiser, oder agck 
wainend und tr^fsteod Tor Augen sdiwebt. Der Conflict der Zeit legt 
der Wirksamkeit dM Schnimanns allerdings mehrfache und-' namentlidi 
drei sehr fahlbure Hemmnigse In den Weg, namlicb die sehr erschlaüte 
häusliche Erziehung der Jugend und deren frohaeitige Gew5hnong an die 
Freiheit und Genüsse der Erwachsenen, die grosM Beschränkung der 
Stadieofraheit durch die Abitarienteneiamina und die dadurdi so Idcht 
herbeigefiUirte encydopadische Oberflächlidikeit , und die fortwährenden 
Angriffe aof -den dnrch die Erfidurang von Jahiiianderten begrSndeteai 
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Lehr- und Erziehungsgang der Gymnasien. Dennoch aber muss Begriff 
und Wesen des echten Schulmannes darin gefunden werden , dass jene 
Wecbseluirkung zwischen Lehrer und Schüler eine nolhwendige und für 
die Gesammtthiitigkeit jenes unerlassliche bleibe; dass er für die Schule 
und in dieser lebe und wirke, sie als die Stellvertreterin des elterlichen 
Hauses und sich selbst als den belehrenden und erziehenden Vater ansehe, 
darum lebendige und warme Theilnahme und Herablassung zu den Be- 
dürfnissen seiner Schüler in sich trage; dass er in sokratisch- heuristi- 
scher Weise, nicht durch ukroamatischen Vortrag unterrichte; dass er 
die Individualitat jedes Einzelnen püege und frei entfalte, sich zu den 
Schülern in eine geheime geistige Beziehung setze und ihr inneres Seelen- 
leben erforsche; dass er eine Alle umfassende väterliche, moralische 
Disciplin, nicht eine äussere und polizeiliche übe; dass er sich nie von 
seinem Werke und seiner Aufgabe trennen könne, die Schule, so zu 
sagen, Überali als ein noch keimendes 'Saatkorn , als ein unaufgelöstes 
Rathsei in und mit sich trage und an ihre Schicksale seine Furcht und 
Hoffnung, seine Frcnde und seinen Schmerz anknüpfe. — Nach diesem 
ausführlichen und raeist wörtlichen Inhaltsauszuge des wichtigen und 
interessanten Programms bemerkt Ref. über den vierten Bei. ug vom 
Jahr 1844, dass derselbe nach einigen einleitenden Bemerkungen über 
Ziel und Methode des französischen Sprachunterrichts in den Gymnasien 
und über Unterrichtsmethodik im Allgemeinen einen von dem Director 
Herzog ausgearbeiteten und von dem französischen Sprachlehrer Aetn in 
das Französische übersetzten Diacourt sur la Grandeur populaire de 
Frederic IL pnthält. Eine gemischte Erörterung pädagogischen und phi- 
lologischen Inhalts bringt die Bünladanguchrift zu der in der Landes- 
schule festlich begangenen Feier des fnnfandzwanzigj übrigen Regierungs- 
jubiläums des Fürsten Heiiiricb LXH. am 22. April 1843, vrorin der 
Director Herzog- einen tbeovetisch- praktischen Versacli von dtm Ein- 
ßu8se> der dmtkthen SMim mtf Bildung des ^arnfcfer«, mit besonderer 
BOdeekikt auf Tackue unA dmm '^grkolaf [Gera 1843. 24 (23) S. gr. 4.] 
barausgegeben haU In-d«nren««n Theile der Abhandlung niiiifioh mht- 
fertigt der Terf. dieMiBtnAiM iknf eUsslsehen StndieQ anf dia Qtarakkaiu 
biMang der Jagend Irn jUlganeinan, theils dnrch das Zeagniaa Ton Frdr. 
Jaeabt «nd tedi^^qgttielfidrtlidie Belege, theils dnrch die Nadiwrisong, 
dattf In^tdtKfltwffa der dasnschen Stadien, in der streng grannaatiMihett 
I^handhingaMMMi'iijki der darch die Reformation geidiafftaea Stel-* 
lung ^<i(ß^l$im^4hiim Biidnogselenenta fax diwan- Kwack ent- 

halt«« . dch ala spedeUar Beleg Ton «. 14: an dl« « ' 

A^tUm^K^^ {mkM^ BiemeBte in dam Agricola da» 

Vaeiini, ^^dii^<>to«llnriii':äedergelegtan psycholegiscbettV aaralisdieny 
peHildieu nnd dgeilKa^ piaktlachen, d. i. dle'BeraflrtnoIitfgiLeift uotS^W 
xeMa uid^^liniMPbeMIdnienden und regelnden GnmdaatBa and Wahiw * 
hdten , wvelcira dnrch Üir« Wahrlielt nnd ptaklisdia AmMdbaifceit einan 
€BtBChM«n«n Bfadtosa anf das demiMi fibto.- Da daran sn ^ela & der 
Schlaft vorlcemnian', 'ab dass sie inffgenrnHat bitten besprochen ward«« 
iV. /flJMb /. PkU, «. Aicd. od. Krü, BikL Bd. XUI. HfL t, 18 
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können, so sind nar diejenigen Principicn zusammengestellt, nach denen 
Tacitus die Bildung, den Beruf, die Tüchtigkeit und den Charakter de» 
römischen Staatsmanns und F^eldherrn beurtheilt und gewürdigt hat, und 
dieselben sind eben so geschickt für den Zweck der Abhandlung benutzt, 
wie überhaupt mit Geist und Scharfsinn aufgefasst und dargestellt. Ein- 
gewebt ist S. 15 — 17. eine schöne Parallele der Aehnlichkeit , weiche 
der Agricola des Tacitus in Hinsicht der Anordnung des Stoffes und der 
Kunstfurm mit Sallusts Catilina hat, um dadurch darzuthun, dass diese 
Sailustische Schrift dem Tacitus als Vorbild für die genannte Biographie 
gedient habe. In drei andern Einladnngsschriften , Ad oraUonem in me- 
moriam Schuessleri, vtri de Ruiheneo praeclare meritij d. 28. Nov, rite 
kabendamy hat der Director Herzog die Fortsetzung seiner Obaervationes 
geliefert, welche «r froher sa dem NeajahrMctu» erscheinen Uesi^. In 
der 18^1 herausgegebenen Oktervationum partie, XIII. qua continetur 
hrevi8 contra Wtxhim V. Ol* flufmiafib de loeo Toeftt, qui est Agric. c % 
At mihi — «eiiiB opus fuit, [8 S. gr. 4.] atalit «ise «DcIShrBdie BrSrte- 
rong der eben erwUinten Worte det TacUoSy elngeldtol dsfdi ^ aUge- 
meinea UriheU aber Doderleio'a neue Aüagpbe der Annalen mid darcfa 
dne nocb antfiUiiffchere Beapveehong tob Biittichet'a prophelMMB Stin- 
men an Rom. Die Schwierigkeit der Worte in Agric 2* wkd mit Recht 
in der Tenchiedenartigen Dentong dea Wortea vmdm gefonden, wornb^r 
p*6« bemerkt iats «yMihi pemiMam eat, wiaa intecpretom aeatenUna 
nlqae ipaaa etiam cavaas probabiliores , quibo» at Toniam peiefet Tadtoa 
oompelli potnerit,^ in qaatn<nr potisaunam genera diatriboi not redig^ 
peaaet ex qnSioa qacd et qaale anom illod feerit , qao rere connnotam se 
aenaerit, an ex pinriboa daobaa fortaaae aat trflboa ndztiim illa^ fberit, 
dfifliciie aane eat diiadicare ac deoemere. Licet aotem caoaaa ilba, de 
qniboa owdo diad, qoaerere Tel in Tadto ipao eioaqae aenaa et anfano ; 
Tel in. aaecnli, quo ille Tiadt, hominibna eoramqoe ingenio paalam in 
deteiioa conTcrso; Tel in Agrioolae tam xebna gealia, tarn fiuna et eiiali- 
matione; Tel deniqae in Domitiano einaqae aaera ac dira domi&aiione.** 
Wml nnn aber ITese In den Beitnigm mar Ktüik tnid ErtiurutTg v«ft 
Tneiliia Jgrkola p.< 14^ ff. an dem Perfeetom •piufiiä Anatoea genominmi 
nnd fItH ala Gloaaem gestrichen hatte; ao ancht Hr. H. dieaea ßut da- 
dorch sa achStsen, daaa er mit UronJbe in den Worten eine Bedehnag. 
auf Domitian sacht} dessen Graaaamkdt den Tadtoa früher Tom Schrei» 
ben des Agricoln abgehalten- habe, .ao daaa er jetnt erst dam koaune» 
„Quam Teniae petendae caasam^^^ sagt er p. 7^ „in Doawtiano dtam 
fidase mnlto >reridmifins dacam, qaam in aaecoU mofibas, nihil dind 
Teibis ilBa Tadtmn eiprimere Toldase credo, quam ho«: non prina nbl 
Rdtnm fhisse Titam Agricobe in pablicam edere^ quam qanm DomMniio * 
exstincto honestam scribendl et dicendi libertatem denao naeta esset dTi* 
taa Romana. • • • Singniaa igltnr totioa lod eeaditionea ita qnaeso bm- 
com seeemaa : l^onc qoidem ae eaae nimtnrmn, Tadtoa ait» Tftam d«- 
foneti hooiinisy i. e. expodtnrom so dciTita Agrioolae adeoqoe contetn- 
rom oMo opas, iam dadom obIho propositnm* Qnod qao mians prioa et 
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sQo temporq nuceptnin et absoJutom faerit, impedimeato fnifefe.samm 
Dondtuuii imperium; eo enim narrandi Teniam sibi si non prorsus ad^ 
emptam , at certe imminatam fuisse , praesertim pcrlcalo immioenle, 
qnidqiiid in irirtntis allcuius laudem scriptum e«set y capitalia ooxae ht^ 
. beretor* Hac Igitur formidine a scribendo ipsum retardatam esse Ubtva 
fatetor, eamqae moram, quam dicere licet, modeste ac verecande eo 
deaigiiat, qQod venia sibi opus faisse ait. Veniam autem mecum inteliige 
narrandi, id quod ex enunciatione interposita snpplendam est.*^ Dieser 
in der.Tbat sehr scharfsinnigen Deutung der Stelle steht indes« das Be> 
denken entgegen, dass für das nunc, indem es von der Zeit nach 
Domitian 's Tode verstanden wird, ein künstlicher Gegensatz zu der 
Lebenszeit des Domitian hat geschaffen werden müssen, welcher in den 
"Worten des Tacitus nicht hervortritt. Hält man aber an dem fest, was. 
Tacitus wirklich geschrieben hat: so bildet das nunc den klaren Gegen- 
satz zu der im Vorhergehenden geschilderten Vergangenheit, und auch 
das venia opus fuit steht einfach den Worten y/c plerique suam ipsi vitam 
narrare f iduciam potius morum quam arrogantiam arbitrati sunt, 
nee td . . . obtrectationifuitf entgegen. Der Ideengang des Tacitus 
ist folgender: „FVüherhln hatten die Biographen, auch wenn sie ihr 
eigenes lieben beschrieben, dafür keine besondere Rechtfertigung nothig 
und erlitten deshalb keinen argwöhnischen Zweifel und Ungliropf ; in der 
Gegenwart aber habe ich eine Entschuldigung nÖthig/ obgleich ich nur * 
das Leben eines Verstorbenen schildern will." OjOfenbar ist aber fiir 
diese Gedankenverbindung die Satzform M mihi nunc , .'. venia opus est 
nöthig, und opus fuit würde nur richtig sein, wenn Tacitus, bevor er 
an das Schreiben der Biographie ging, sich wirklich bei Domitian oder 
bei sonst Jemand dazu Erlaubniss geholt hätte. Dadurch, dass Wexfuit 
gestrichen hat, ist die Schwierigkeit nicht beseitigt; denn das folgende 
peiissem erlaubt noch immer nicht zu opus ein est zu suppliren, sondern 
verlangt die Ergänzung von fuit. Dies hat Hr. H. ganz richtig gefühlt 
und darum eben die Beziehung auf Domitian hervorgehoben; nur muss 
man aber noch einen Schritt weiter gehen und das opus fuit wegen des 
folgenden petissem hypothetisch auffassen, so dass Tacitus sagt: „Die 
früheren Biographen bedurften selbst bei dem Schreiben ihrer eigenen 
Biographien keiner besondern Rechtfertigung; icli aber würde in der 
Gegenwart auch zum Schreiben der Biographie eines Verstorbenen Er- 
laubniss nothig gehabt haben ; die ich mir [indess immer] noch nicht 
erbeten haben würde, wenn ich mich nicht über so schlimme Zeiten hätte 
verbreiten wollen." Tacitus sagt damit nicht, dass er sich die Erlaub- 
niss wirklich erbeten hat, sondern nur, dass sie in den Zeiten des Do- 
mitian [denn diese umfasst das nunc, als die Bezeichnung der Lebenszeit 
des Tacitus, zugleich mit] nöthig gewesen wäre. Auf die wirkliche; 
Gegenwart , d. h. auf die Zeit , wo er die Schrift nun wirklich schrieb, 
geht er erst in den Worten Nunc dcmum redit animus in Cap. 3. über, 
und diese rechtfertigen eben zugleich die hypothetische Auffassung des 
opus fuit. Grammatisch brauchen wir die Richtigkeit dieser Auffassungs- 

- 18* 
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webe wohl nicht erst darzuthun, da eine bekannte Regel der Gram- 
matik diesen Gebrauch des opus erat und opus fuit in Conditionaisätisen 
nicht nnr rechtfertigt, sondern selbst als unbedingt noth wendig verlangt* 
Zum Schuflsler^schen Gedächtnissactus 1842 erschien Obaervationum par- 
tieula XIV. In qua agUur de LaHnorum formula: Sunt — quu [8 8. 
gr. 4.], und 1843: Obaervationum partic, XV. in qua Üluatratur locus 
Horatianua Od. I, 1,8. Hunc — mobilium turba — vertat 
ter geminis tollere honoribus. [8 S. gr. 4.] In der ersteren erör" 
tert Hr. Herzog in Bezug auf Horat. Od. I, 1, 4. den bei der Pormei 
iuni qui wechselnden Gebrauch de« Indicativ und Conjunctiv, weist gegen 
Orelii^s ungenaue Anmerkung zu jener Stelle nach , dass im Horaa für 
beide Modi eine fast gleiche Zahl von Beispielen sich findet und dass 
auch bei Cicero Stellen vorkommen, wo der Indicativ bei dieser Formel 
von den Handschriften verlangt wird, und sucht zuletzt den inneren 
Grund für diesen Wechsel der Modi zu ermitteln. Auch ist die Nach- 
weisung dieses Grundes im Allgemeinen durchaus richtig, nur im Beson- 
deren darum vielleicht nicht für jeden Leser vollkommen klar, weil neben 
der theoretischen Entwicklung die Sprachempirie nicht genug zu Hülfe 
genommen ist. Hätte der Verf. darauf hingewiesen, dass die Formel 
sunt qui oder est qui bei den Historikern vorherrschend mit dem Indicativ, 
bei Cicero fast immer mit dem Conjunctiv verbunden ist und sich also 
scheinbar ein stilistischer Unterschied herausstellt: so würde es leichter 
klar geworden sein, dass bei Urtheilen äusserer (sinnlicher) und objectiver 
Auffassung, in denen man also Thatsachen und Ansichten ausspricht, 
-welche durch die sinnliche Erkenntniss als unzweifllbaft sich heraus- 
stellen oder als allgemein herrschende Ansicht gelten , die Formel den 
Indicativ bei sich haben muss, während der Conjunctiv nÖthig ist, sobald 
das Urtheil eine subjective Vorstellung enthält und entweder die eigene 
Meinung des Sprechenden ausdrückt oder Meinungen und Vorstellungen 
, Anderer (gleichsam als oratio obliqua) mittheilt. Dass nun die römischen 
Dichter sich vorherrschend zur objectiven Redeweise hinwenden und also 
gern den Indicativ brauchen, das ist in der ganzen Richtung der alten 
Poesie begründet, welche bekanntlich überhaupt nicht leicht mit Aus- 
prägung des Innern Gefühlslebens sich beschäftigt, sondern immer die 
Richtung der Gefühle auf die Aussenwelt darstellt: woher auch in ihr die 
Phantasiesprache das herrschende Merkmal ist, während in den modernen 
Dichtungen die Gefuhlssprache vorherrscht. Die Erörterung über die 
tergemini honores in Part. XV« ist durch allgemeine Betrachtungen über 
die rechte Erklärnngsweise de§ Horaz in unserer Zeit eingeleitet, und 
hat die Doppelfrage zur Aufgabe, ob tergeminis honoribus Dativ oder 
Ablativ sei, und ob man diese tergemini honorea von den drei höchsten 
(curulischen) Staatsämtern der Römer (Aedilität, Prätur und Consulat} 
oder überhaupt von ausserordentlichen und ausgeseichnet grossen Ehren- 
bezeigungen zu verstehen habe. Der Verf. entscheidet sich für den Ab- ' 
lativ und fnr die letztere Bedeutung der tergemini honores und rechtfer- 
tigt beides durch scharfsinnige Grunde, deren Schlussresuitat folgendes 
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Ut: ,,Uaquc ut#ummaiu quasi singulorum arguaientorum conficiaro, hono- 
rea ab Jluratio iiitellectos atque significatos esse et magistratn.s illos curu- 
le», de quibus dictum est, non nego, sed tergeminis hoiioribus certum 
queudaiu bonorum numerum deäi'gnari , mihi persuadore nequeo ; idque 
inaxime ea de causa, quod verbo tollere aotio subest eiusmodi, quam 
baud iueptc iiifinitam dicas, hoc est, non certo quodam sive altiludinis 
81 ve amplitudiiiis modo terniinatam. Quo fit, ut si quem populus tollere 
velit honoribua , libera quasi ea data sit potestas, quemcunque favore 
suü amplexus est, in altius evehendi , quoad vel animi lubido ac fervor, 
vel tempus et locus susünent. Qaemadmodum enim et laudibus tollere 
atque efTerre, et honoribua augere usitatae erant dicendi formulae, ita 
otiam vix dubitare licet, quin ad eandem prorsus rationem et normam ab 
Horatio usurpatum sit tollere honoribus: camque interpretationcra unice 
verani esse existirao, his maxime ductus rationibus. Primum ab Latino- 
rum cunsueludine -plane abhorrct, transitura, qui fit ab uno locü ad alium, 
inprimis ubl intervallum sive spatium aliquod interpositum permeandum 
ac veiuti superandum est, sive vere sive animo et cogitatione, aliter 
bignlficare , quam praepositione aliqua adhibita: huic enim orationis par- 
ticulae id proprium est, ut quae inter principium et terminum seu finem 
iiiterccdit aut temporis aut spatü ratio ac veiuti mensura, ea denotetur. 
Deinde per ipsas rationis leges parum apte dictum nobis videtur ad ter- 
geminoa tollere bonores, quum verbi tollere notio necessario requirat loci 
alicuius superioris et altioris speciem , quo quis evehatur et efTcratur 
sursum: atqui tergemiin numini non alia inhaeret nota, nisi amplitudinU 
cuiusdam mirificae et insoientiorls rei qualiscunque vel corporis ambitus. 
Quodsi Horatio iibuisset aut licuisset di6cre ad summos tollere honorcs, 
nihil sane foret in quo quis offendat." Dahin gehört noch die p, 6. über 
den Unterschied der Wortformen tergcminus und trigeminus gemachte 
Bemerkung: „Observatur aliquod utriusque vocabuli formae discrimen, 
sie ut quidquid tergeminum dicebatar, speciem quandam praeferret iuso- 
lentiorem ac grandiorem atque etlam prodigiosam , trigemini contra notio 
esset tantummodo rei vei formae quali>!cunque triplicatae significandae : 
omnino: quidquid trigeminum dictum fuerit, Semper tripiicera liabuisse 
forniam, vel numero fuisse triplicaturo; tergeminum adhibitum fuisse ad 
umplificandam sive rem sive orationem.'* Hr. Herzog erwähnt übrigens, 
das« Eichstädt in dem Einladungsprogramm zum Prorectoratswechsel auf 
der Universität Jena am 4. Febr. 1843 als Vertheidiger der gewohnlichen 
Erklärung, die tcrgemini honores nur von den drei curulischen Staats- 
ämtern zu verstehen , aufgetreten ist. Und dieser Meinung möchte auch 
Ref. beitreten, obgleich ihn die von Eichstädt vorgebrachten ReAt- 
fertigungsgründe unbekannt sind* Vielleicht ist nämlich das Adjectiv 
tvrgeminus etwas weiter von trigeminus verschieden, als das« es nur die 
poetische Nebenform zu dem letzteren wäret denn es scheint, als ob das 
trigeminus nur unserem Drilling entspräche, während tergcminus vieU 
mehr dreifach heisst. Die angenommene metaphorische Jiedcutung des 
letzteren Wortes aber, nach weicher es ohne weitere Rücksicht auf den 
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üenw aoÜy durfte doch darck 'die gegeowiilige .Stell« daiHons mul 
iiti»b Martiftl« lH, 46, 8« nlclit geMiif gerechtfertigt sein. Auch lehdat 
als ob d«r Plofal JhmorM fiherail da, wo er mnr einfiwh genannt ^ritd 
«id nkht durch -den ZtMainnienhang der Rede eine beiendere Beiiehuig 
aitf etnselne spedell erwBhMe'Bhrenbezeigangen tohalten hat, nach den 
herrschenden Spraebgebtanche flHr den Börner ntcbts weiter bezeichnet 
habe, ala eben die obersten StäatsSttter, welchlB Tom Volke als Bhren- 
potten Terüehen wurden. Ünd su ihnen wird man auch dordi'deB ga»> > 
•en Ideengang des Gedkhts hifagefSfart. - Horai spricht nar von deo 
besehenden Lieblingsndjgnngen dbr ▼orndiinen römischen Welt — 
denn anch die in Vs. 5. erwähnten Sieger an Olympia sind, wie ana 
Gßk Tose. U, 17, 41. hervorgeht, als Rdmer so denken — » imd es wire 
seltsam, wenn er unter den Terschiedeneh Bestrebmigen, in welchen di»? 
selbe ihren Lebensgenuss und ilire Gotterlast gefiinden hat, einen so 
schwebenden Begriff, wie ihn Hr. H. in iergembiiB honoribtu sucht, und 
nicht vielmehr das bekannte* Jagen nach den obersten Staatsämtem , er- 
wähnt hätte, da er doch im Uebrigen die erwähnten lAebiingsneigangen 
anf lauter concrete Fälle zurückfahrt. Das absolut' gesetzte toUere kann 
mcfats dagegen beweisen; denn es versteht sich von selbst, dass dorck 
jene Bhrenstellen eben eine Erhebung über ^ Andern eintrat, und wenn 
das noch nioht genügt, so l£s8t sich ja aus evehit ad deos auch aiemKck 
leicht tollere ad deos erganzen. — Die Einladnngsschriften» welche an 
der Landesschule alljährlich zur Feier des Neujahrsaotos ausgegeben 
werden, hat nach hergebrachter Sitte der Professor eloquentiae Dr. Phü, 
Meyer zu schreiben, und derselbe bat in der Eintadungsschrift zu Anfang 
des Jahres 1842 Beiträge zu einer homeriachen Synotnfmik £23 & 4.J und 
zu Anfang des Jahres 1843 Quaestionum Homeriearum parlie. JL in qua 
loci aliquot ab interpretibus multum tractati denuo perlustrantur [22 S. 4.] 
herausgegeben. Ref. kennt beide Schulschriften nur dem Titel nach 
und kann daher blos aus fremder Mittheilung anführen , dass in der letz- 
teren die zwei homerischen Stellen Odyss. UI, 269» und Iliad. XVIU, 
579. besprochen sind. [J.] 

GÖTTINGEN. Die zu Ostern 1843 am dasigen Gymnasium erschie- 
nene Einladungsschrift enthält Quintiliani vita, scripsit Dr. E. Hummel. 
Part. I. [34 S. gr. 4.], und bringt eine neue Untersuchung über das 
Leben und die Schriften Quintiüan's , der um 38 n. Chr. zu Caiagurris 
Nassica geboren sein soll. Hauptgegenstand der Erörterung sind die 
Lehrer Quintillan^s , vornehmlich Domitius Afer, seine Reise nach Spa- 
nien, die Zeit, wo er in Rom als Redner und Lehrer wirkte, und die 
Abfassungszeit der Bücher de institutione oratoria. Im Osterprogramra 
▼on 1844 hat der Conrector Gravenhorst in einer Abhandlung De saeculi 
Polybiani ingenio [15 8. 4.] besonders das complicirte innere und äussere 
Staatsleben jener Zeit zu charakterisiren gesucht; und in den ange- 
hängten Schulnachrichten bespricht der Director Geffers unter Anderem 
auch die Rathardt'sche Unterrichtamethode , erklärt die ihr zu Grande 
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liegend« Nw ffir «iM-mir langst b«lrii|i^ imd geübte, al»« doch tui^ 
wSfaead ni beaditeiidey nd Terwirft nar die Lod MMrialety Ten 
dmn FiMk di« GymnaiieB Jelit ibenelmeBmt wMea« . Die Schule 
w«riB flow 7 CtMcea Ter Oiteni 18#4 tea 932 Schfilen becadh«, hatte 
wm MIchaelit and Oftora 11 Schfiler lar* die .UirfTcraiat gapriift aad 
eotlaiaea, aad aaa. den Lehiereoliegium war der Caator fiäüHidler ge- 
stev^en, aad der Matheaiaticaa Dr. Fecfte fci dea Rahectaad veraetsti 
dafSor aber der Caadidat Dr. ^MraMnm als Lehrer - der MatheaiatilL aad 
PhydK aea aageatellft wevdea. 

MiTAU. Am dasigen Gymnasiam hat der Lehrer £. j4, Pßpgsten 
als Einladungsschrift zur öffentl. Prüfung am 29. Juni 1843 eine inter- 
essante Abhandlung lieber die Feste der alten Letten [Mitau gedr. b. 
StcfTenhagen u. Sohn. 20 S. 4.] herausgegeben, und darin über die drei 
jährlichen Opferfeste, welche die Letten mit allen nordischen Völkern 
gemein hatten, nämlich das B^rühlingsgerichtsfest zu Ehren des Pergiibrius 
(des Gottes der Gewächse), das Fest Wellalaick oder 8emlicka (Seelen- 
Speisen, ein Todtenmahl für die Verstorbenen) im Herbste und das 
Winteropfer im December, geschichtliche Mittheilnngen gegeben, welche, 
aus Paul Einhornes Historia Lettica (Dorpat 1649.) und einigen ähnlichen 
Schriften zusammengetragen und übersichtlich zusammengestellt, einen 
^^illkümmenen Beitrag zur Kunde des religiösen Lebens dieser alten heid- 
nischen Uewohner des Witlandes bieten. Nachträglich erwähnen wir 
hier noch das Programm desselben Gymnasiums vom Jahr 1840: Pauea 
quaedam de rebus Deli, Cycladia insulae. Spectmen operae in historia 
Cijcladum ponendae edidit Christ. Ludov, Schlaeger. [Mitaviae impensia 
gymnasii. 1840. 32 S. 4.], welches als Yorlaofer einer Ten dem Verf. 
herauszugebenden Untersuchung über die Geschichte der Insel Delos eine 
reiche and wohlgeordnete Sammlung des Materials zur alten Geographie 
und Geschichte dieser Insel verspricht. Die ganze Untersachung soll aoa 
ISnf Capiteln [L De siia et aätara Dell insniae. IT. Delea mythica. Ilt. 
Deloa religiosa, quae tanqnaai transitnm faiät ex mythica ad historicam 
Delam. lY« Deioi» historica. V. Delos evaneaceas, ut qaad antiquissimam 
in stataia, aateqaaai erat eeafisa in pelago, redire videatar.] bestehen, 
ond in dem Programm ist da« erste Capitcl and ein Bruchstfick ans dem 
viertea mitgetheilt, and aadi la der Terrede (8. 4—12.) aber diejenigen 
Gelehrtea beriditet, weldie vor dem Yeifasfer aber Delea geschrieben 
haben. Vgi« NJbb. 41, 351/ [J.] 

OHRBauyp« Ueber das dertige stadtische Schulwesen, welches 
aas einem Lyceom Tea 5 Clasaeai einer mit den drei untern Lycealclassen 
verbundenen höheren Bürger- oder Realschule und einer deutschen 
Knabenschole besteht , giebt Auskunft eine 1840 heraasgegebene Schul- 
schrifi: U^er die seit fünf Jahren bestehende Einrichtung der Stadt- 
schulen SU Ohrdruff wmd imahmtmdere des I^fcH Umd der Bürgerschule» 
Zweites Sendschreiben an meine MUbmrgtr . . . von Friedr. Krügelstein^ 
des FirsU..HoheBlohiaGbeB Lycei entern' Lehrer and Director. [27 8. 
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iondefi item hycVf. iffllcbM tNVi.w Ui4m«itit yoi;b6rall«fcy welmder- 
geütiC opd die TtiinRdiHig dwr A«t)«^hlil»tiiuj| hytiaim,^wfiMnli9tt 

iKHI^«l9tw»..als gialrtüngaprogiiw imr.itfleptli^hen Pnifang im LyMispi 
ak$entili»m In A«i4o • 0r{4« ^fiiMilwii {16 (10) 8. «r.^J ,her«a«-' 
g^fl^. und darin oacb y/^raiMg^pcbttter tknrM Btosprechoiig dos Z^%t 
idtom di9i|es G«dicbM ^« Aiil»hl VarlMWCmagsrorschUlge su demselbea 
bekannt gemacht. Spätere Scbnlsehriften . dieNs# liebnuntalt fiind qm 
nicht Mgei^omnieii. ^ [J.] 

IkiGA. . Die Eipladnngsschrift za den öfiTentlichen Prüfungen in den 
dangen Schulen [deiq GymnasSuia, der Domschule , der zweiten Kreis - 
oder Handelsschale and der russischen Kreisschule, vvelclie insgcsammt 
Ton dem Gouvernements -Schulendirector Uofrath und Ritter Dr. C. E, 
Napiershf geleitet werden] am 23 — 30. Juni 1843 enthält als wissenschaft- 
liche Abhandlung: De Euripidis Iphigeniae Aulidensis epüogo scripsit 
J« F. Wittram [Higa gedr. in der MuUer^schen Buchdruckerei. 14 (11) S. 
gr. 4.], eine kurze, aber durch vorurtheilsfreie Prüfung und verständig^ 
Einsicht sich empfehlende Bekämpfung der seit Porson geltend geworde- 
nen Ansicht, dass der Epilog dieses Euripid. Stücks (von Vs. Jö37. an) 
unecht und erst im Zeitalter des Aelian verfasst sei. Der Verf. beginnt 
seine Erörterung mit einer kurzen Nach Weisung der Disposition des 
Stückes, macht dann darauf aufmerksam, dass die vermeintliche Unecht- 
heit des Epilogs durch äussere Grunde, gar nicht hestätigt werde, dass 
aber auch durch die vorgebrachten inneren oder sprachlichen Gründe 
zwar eine Anzahl Corruptelen, aber weder ein Widerspruch im Ideen- 
gange noch eine begründete Abweichung vom Euripideischcn Sprach- 
gebrauch nachgewiesen worden sei, und erörtert zuletzt die Unhaltbarkeit 
der von Hermann und Härtung geltend gemachten Bedenken. Das Ganze 
bietet blos einen kurzen üeberblick über die Streitfrage, weil es auf 
dem beschränkten Räume nicht tiefer und gründlicher erörtert werden 
konnte. An der Domschule wurde zu den erwähnten Prüfungen nach der 
gewohnlichen Weise noch eine besondere Rinladungsschrift ausgegeben, 
welche eine deutsche Abhandlung, Die Galvanoplastik und ihre Anwen- 
dung auf Künste und Gewerbe , von dem Collegiensecretair und Wissen- 
schaft!. T.elircr derselben G. //. Käverling [Riga gedr. b. Hacker. 1843. 
18 S. 4. mit einer Figurentafel.] enthält. In der Einladungsschrift zu 
denselben Feierlichkeiten im Jahr 1844 stehen Einige Andeutungen aus 
der Geschichte des evangelischen Kirchenliedes von Chr, Aug. lierkholSf' 
Oberpastor an der St. Jacobi -Kirche und Oberlehrer der Religion am 
Gymnasium, [14 (IJ) S. gr. 4.], wrelche für den Zweck allgemeiner Be- 
lehrung des gebildeteren Publicums kurze. Andeutungen und historische 
Rückblicke über die Entstehung und Fortbildung der evangel. Kirchen- 
lieder in der Weise enthalten, dass zuerst die Hauptstadien dieser Fort- 
bildung, angeknüpft an die Namen Luther, Paul Gerhard, Spener und 
Geliert, in allgemeiner Uebersicht vorgeiubrt und dann einige .Be^iale 
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fielcher Kirchenlieder augefühit werden, weiche als nachweisbare Pro- 
dttcte besonderer Lebensmomentc der Dichter und als unwillkürliche 
und nothwcndige Ergiessungen eines warmea chriaUichen uod diohterifob 
angeregten Gefühls hervortreten. £J,] • 

RüssLAND. Nach dem vor Icitfsto amtlichen Berichte 

ddi Bünisterionia der Volksaufklarung warej^ hn iTorigen Jahre die aechii 
ÜiÜTeraitftten d<s Reichs [ — das Grossfurstenthum PInnfauid Ist nicht 
mit eingerechnet — ] von 2966 Studirenden besucht, nämlidi St. Pb- 
TEKSBCRG hatte 557 Slud. mit 66 Professoren und Beämten, Moskau 
836 Stud. mit 87 ProfT. und Beamten, Charkow 410 Stod. mit 75 Proff. 
und BB., Kas.w 369 Stud. mit 98 Proff. u. BB., Dorpat 484 Stud. mit 
66 Proff. u. BB. und die Universität des heil. Wladimir in Kieff 3*20 St. 
mit 65 Proff. und Beamten. Gymnasien bestanden 9 mit 1775 Schuhm 
im Lehrbezirk von St. Petersburg, nämlich 4 in St. Petersburg nnd 
je eins in Püfcoiü , Novgorod, ffolo^da, Petroaäwodsk und Archangelski 
11 mit 2465 Schülern im Lehrbezirk von Moskau, nämlich drei in Moskau 
um] je eins in fFladimir, Kostroma, Kaluga, Räsan, Smolcnsk, TwtTf 
Tula und Jaroslaw; 8 mit 1694 Schülern im Lehrbezirk von Charkow^ 
nämlich zwei In Charkow und je eins in Kursk, fForoncsch, Orcl^ Tarn« 
bow, Neu-Tscherkask und Stawropol; 10 mit 18d4 Schulern im Lehr- 
bezirk von Kasan, zwei in Kasan selbst und je eins in l^ischny-Nouh 
gorod, Simbirsk, Pcnsa, SaratoWf Wjatka, Perm, Ufa und Astrachan; 
4 mit 635 Schülern im Lehrbezirk von Dorpat, nämlich in Dorpat, Riga^ 
' Mitau nnd Reval ; 11 mit 3715 Schülern im Lehrbezirk von Kieff, näm- 
lich je eins in Kleff, Sfntomir, Kowno, Kamencz, Podolkski, Tschermgoff, 
Nowgorod - Scwersk , Poltawa, Nemiroff^ frieniza und Neshtn; 10 mit 
2999 Schülern im Lehrbezirk von Weissrüssland , nämlich in Wilna, 
Kroshy, Grodno, Swislotsrhy , Tiiahßiock, Mhisk, Sluzk, Mohitew, Wi- 
iebsk und Dnnahurg; 6 mit 1240 Schülern im Lchrbezirk von Sf oRUSs- 
l.A'Sn, nändich in Odessa, Chrt fton , Simphcropnl, [nkatcrinosJnw , Kischi- 
vcff und Tagmnog: 1 mit 397 ScliüleiMi zu TIßis in Transkatikasien ; 
3 mit 295 Schülern zu hkutsk , Tobulak und Tomsk in SIBIRIEN; 10 mit 
4001 Schülern im Königreich Polen, nämlich 2 in Warschau und je eins 
in Radom, Petrikau, Lublin^ Plozk, LukoWf Lomza^ Suwalki und 
Ssezebsezin,' * 

ecBLsm^ Am daaigen Lyeema itt inr Wer dea S^ihrigen Regie- 
nngsjubiltaia te( rintaa Haiaiicli XUL aoi 1& Apfir.lM»-«ki Pro-' 
gM«k ausgegehiB woad«»» wari» te Hofiüaconoa* nad .dritte Laiirev 
dea Lycemna fldnr. I^hu fFMker eis». Bnvk tscpoMt eaniai'^ ^Mce 
fer fuinque snnperimru: Uu^tm JMmaif et mufUe et wtodmrktore in r« teko- 
imOca Unrae ift m » imperi0 anftasalM MeUbrc/osta autiCy [17 & 4.] mü- 
gellidlC hnkt Dia BWhrtiMittg aiai der «raten Begrfindang dea 
SdilaiMr Lyteana In Zaltutter dar EefoiMtiaD an, wo «in svwiaae^ 
JUariOanralAr V«Mnd daM«Hi«o..«^nnnt.wirdft -nnd ührt in torMM 
tt aha Ati cit .db SrhiAnla nnidTidhtfliga Mrwdteamng aaaartbnn Uaran 
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Regicrangsantritt des gegenwärtigen Pursten vor. Schon der Vater des- 
selben, Fürst Heinrich XLf., hatte erkannt, dass die Schote den For- 
derungen des 19. Jahrhunderts nicht entspreche, war aber anfangs durch 
die Kriegsjahre und dann durch seinen baldigen Tod (am 17. April 1818) 
gehindert, etwas Erhebliches für deren Verbesserung zu thun. Dagegen 
wurde diese Verbesserung sogleich nach dem Regierungsantritte seines 
Sohnes, des jetzt regierenden Fürsten Heinrich LXII. , in Angriff ge« 
nommen. Sie erfolgte durch eine bestimmtere Abgrenzung des Lyceums 
▼on der Bürgerschule, mit welcher es verbunden ist, dtureh «ioe sorg- 
fältige Abstufung des Lehrplans für die einzelnen Classen und durch bes- 
sere Gestaltung des mathematischen und französischen Untorrishts, durch 
Anstellung passender ond tüchtiger Lehrer und die Erhöhung Umr Ge» 
b«lte bis bdnahe auf das Doppelte und durch dae aDsehBliche Beveidio- 
rang der Schnlbibliothek and die Feststellung dnas Jährlichen nicht aob** 
deutenden Etats fnr dieselbe. Als aber am 3, Juli 1837 durch den gros- 
sen Brand auch das Scbnlgebaude in Flammen aufgegangen ond dia Schnl- 
bibliothek bis auf 2500 Bande Todol^n gegangen war, da Hess der First 
den Bau so eifrig betreiben, dass es noch vor Ablanf eines Tollen Jahres 
belogen werden Iconnte , und hatte anch rorher dafSr gesorgt , dass der 
Schninnierricht nur wenig Wochen unterbrochen wurde. Bine gleich 
erfreuliche Verbesserung wurde auch mit den Bürgerschul- und Land- 
schulwesen vorgenommen. In Schleis wurden die daissen der Bürger- 
schule Tormehrty neben den iibrigen ndtlrigen Lehrern ein Lehrer lir doa 
Turnunterricht angestellt, cane besondere Zeichenschule für kunütige 
KSnstler unter Leitung des Baumeisters Bonok und ein Landschnllehrer^ 
Seminar errichtet, dessen Dhrector Ä Ckr, Meger ist und auf welchem 
alle Ihre Bildung erlangt haben müssen, welche Im Schldacfr Lande ab 
Schullehrer angestellt sein wollen. Das DorfiKhulwesen wurde neu orga- 
nisirt and unter die Oberaufticht einer besondern Schulcommisslon ge- 
stellt, welche durch besondere Bchulinspectoren die Schulen fahrKch 
8 bis 3nial roTidiren lasst. Der jabriiohe Gehalt der Landsdinllehrec 
wurde bis dahin Torbessert, dass das Minimum desselben 100 Thir. be- 
tragen moss. Am Lycenm und an der damit yerbundenen Bfirgerschnle 
In Schleis lehrten su dem oben genannten Termine der Rector Hehr* 
jßberü, der Conrector Hemr, GotOieb GoO, der Hofdiaconns flwnr. ITiUl. 
fFtStAer^ die CoUegen Hemr. Gofllw6 Frkärkh, ChmtUHi Vnigi [welcher 
solidem Terstorben ist], HsiRn ThtS^ und Frtum WagMr^ der. gmstl.' 
CoUaboratot und Lehrer der fram. Spnche €halUm BaatÜr der Zeichea- 
lohrer Frkir. USetter, die Madchenlehrer Gmi. Gabkr m4 Frititi 
Zmßgd^ die Blementarlehrer JW. BMhsr und Sd. Sieb. 

* SovDBuaHAmiisif. Das dasige städtische Schulwesen, für we l chu a 
uh dem Jahr 1836 durch die unmittelbare Aulmerksamkelt and thitSge 
TMuahme des reglerenden Firstoa eine aliseki|^ msd dnfofagreHSHidtt 
Verbesserung begonnen wotden Ist [s. NJbb. 33, 136. 37, m. 33, 474.]^ 
Ist in den letaten drei Jahren, soHdem der Oberooaslstorialr. Br. Sd bws O 
Chef des dlFeotilche» UutenMitswasmis enmonl wcidsmi 
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durch dessen rege und umsichtsvolle Wirksamkeit, zu derjeni^fen Ent- 
-Wickelung gelangt , dass man dessen zeitgemässe Organisation im Ailge« 
meinen für vollendet ansehen darf. Bis zum Jahr 1841 nämlich waren 
die gesammten öffentlichen Schulen der Stadt als Gesammtheit verbunden 
« und bestanden 1) aas einem L^eum von fünf Classen, welches nach einer 
1836 getroffenen Einrichtung als Progymnasium seine Schuler nur bis za 
einer gewissen Stufe der gelehrten Vorbildung fiir die Universität vor- 
zubereiten und dann an das Gymnasium in Arnstadt zu überlassen hatte, 
und mit welchem zugleich ein Landschullehrerseminar verbunden war, 
dessen Zöglinge gemeinsamen Unterricht mit den Lyreisten erhielten, 
und erst von Secunda au von dem classischen Sprachunterrichte entbun- 
den, einigen besonderen Unterricht erhielten und zu praktischen Uebun- 
gen in den Bürgerschulen zugelassen wurden; 2) aus einer Realschule 
von zwei Classen, welche zwar einen besondern Director hatte, aber 
doch so zwischen die Lycealclassen eingeschoben war, dass die Quinta 
des Lyceums die gemeinsame Vorbereitungsciasse für das Lycenm und 
für die Realschule war; 3) aus einer Knabenschule von 4 Classen , der 
eigentlichen städtischen Elementar- und Bürgerschule; 4) aus einer höhe- 
ren Mädchenschule von 3 Classen in 4 Abtheilungen , und 5) aus einer 
niederen Mädchenschule von 4 Classen. Vgl. NJbb. 27, 104. Das Schüier- 
verhältniss erkennt man daraus, dass zu Ostern 1842 in den vier ubern 
Gymnasialclassen 59 , in der Quinta 42 , in dmi beiden Realclassen 25^ 
in den 4 Classen der Knabenschule 307 Schüler, in der hÖhern Mädchen* 
schule 99, in der niedern Mädchenschule 293 Schülerinnen waren. Neben 
diesen öffentlichen Lehranstalten besteht übrigens noch die Mathüden- 
st^tung für den Unterricht der Mädchen in W6iblichen Arbeiten, eine 
KleinkinderbewabramtaU , and eine Sonntagsgewerhaekule lür junge Bau- 
handwerker. Im Schuljahr 1841^43 wurde mui das Lycenm duTGlt 
unmittelbar«.' >EiitsQhllBSMUig i.de« Ffiraten, der sich durch persönlich« 
TlMÜBiliiM m dMiiSIlMiliA^il Pruf^^ fibcnwigi ham^ du» daiiMlb« 
alleo 'AiifMet|HigclijdiMii«ral^^ GeUlirteMohBie «ntfpvaehe, 

YiMtanmf wie ^ den iIaliM:]£3&, g9. einen MÜMtetindigen Gymimriam,' 
mit der Berechtigung der iuuBitt#«t9n Entfauwung s«r IMveiniliti 
edioben, zugleich ancli eine bedentende 3iiiium biw Yetb«fMnwg dm 
Lebrergehalto angewiesen, diabddea Oberlei^rw Zd^fkidba und Pr» JTieier 
SB ProfiBMoreo» ^ C^oUaborfttoren OoM und Dr» Zmge in Oberkiveiii 
esnannti und der CoUabontor Jrpevy der bi» dahin dataenlelureff der 
Qilifi»jfil|ijiiihwir der biheren^iMadcheMtchnle gewetm wur, auaHlWiwt* 
lieb ab des Gymnanunis verwendet. Zugleich woirdn befehiea, 

daM künftig alle eingebemen Jonglinge, welche ftndiren vnd derdnsi 
auf «ne Anstellang im Fontenthnm Anfpmdi machen wellten , ihren 
Scholcorsui anf einein inlandiachen Gynrnanam ni machen bitten: weil 
die Gynnarien des Inlandes den anälindiachen nicfai nachsnstelien acbie. 
nen and es. allerdings Im Interesse des Staates liegt, seine lEonftigen 
Diener unter seinem wnnittelbaren Binflnsse jsraiehen wd heranbilden sn 
lassen* Weil sich nbrigeos b« tei Gynmaainm die Sitte ausgebildet 
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lifllti,r.Mi4liiri>«iiittebM Mateir m oid «nh te. a#BlatMiihi Mef 
Anseht elM L«ltiniiVarb«itiCiii» a«. ii»«Im1«i offMMaclM Arli»i|ialludM 
ffc' an» atWtt iihigerittliteti DesgleidM* witd m Alifeilg 4«a J* iM 
^fariMwaa Pt idplHiaifow t» iiii4-iliMr EMMocintfog lit d» GjwMwii^ 
MwoiÜBB/ 'Üm nveli f^«ti«ilg«r« Varbwi^nnig inlNrte der Obvrcoilai- 
tfÜiiMratifr ßr; Mii«Mi8iifi dadurck herbei , «daii dai LandtolmUalirBiu 
amkintfie TMib O^mniflliitt abgetrenni ond'-'aia&cMaia basandtre Aoftak 
ahiffatiohtat' md damb aiM aeoe fl aa it aaro i diMiiig caitgaibass gestaltet, 
iv Antuig das JahTM I8#A abor itto daai Saninr bi'AKinn*AMTaBeiiiit 
«ad ^ainr aügctaaiiied LandManMt «tlM>be0 «acda» wel«be^iMtb..8(MV> 
.DOtteADBlSff -rarfegt, d«n bMMfflgea Dlabawui 09, Keyser wnm Diradar 
and dan CaHabonixNr iSVM&a ^oa dev bdiiatan MSdabeaicbale «*d den 
Stadtaaniar FIdraftmaim M Lebram aibiak. Za Oatara^ lölS ^arda 
aodann anob die Realaebttla Ten dem GyaaMsion gatraaat and aa eiiMr 
bdheran Bfirgeiacbiile von "der Claaien «rweHer^ indtedie beiden obemk 
CtaMHii der Knabenwbala m defaetben binaagefögi nad dia Kaabemtbal* 
aalbst aa einer Freiiebala Tan vier Claatan wagaMMt wmda* Dna 
Direatorian dSaser aaaen ilaiksdinla bebialt dar Diractor Oifaar wiai^Mk 
mk deM Mreatefai der bdbarn HSdchaaauiNile^ und ba* ii»ec die nenck 
SiMiabtliag,- dan Lebrplan Und das Laiiniel dar etalaBen an Daten 18M 
In «iiMü'beiiottdefii PrognaMd beiiablet» daa M Bjaiadangwehrift m den 
Mfnngaa 'In den i^kom und afedetii MTgavaebaleD anageeaban «nvda» 
Bia Oymnaaban^^aiiUtn'iBi Mw^abif IM^dS in aainen .& Gla«B«i 8» 
aeMMr [-^ dia ÜMlsobttla 1€6 Miiar}, nad entiiett^ ß Sobdlar nanh 
gabalMer Malnrltliipftfkuig aar UnWeraftit»' Ana des LdaMadacUegiam » 
tmr atf Miatfidlla*'l6d& der Obriatlieatenant>«oii MmmmUkr gaacbiedan, 
waUiba» <M Jnbr» Img Im Prinä den Untwtiobt derüaitfaaaMtUc tod 
raiMto|*ia «r(baiit %aitte;i* Aacb war am -Sk Blai 1813 der anenOrte 
KfrahentMb OaM^ Fiiedr, «egter (geb. an 31. Dec 1776) geatorbaa, 
Ton 1831^ an ab wlrUSebir Gaoaialorialratb nnd Saperintendant 
daa DlmetoriiAni' iiber da» GyMiaidaiä gafftbrt nnd. den Rnügianaanterncht 
kr dear obem daaaeii attbeilt hatte, toi Seba^ahr 184d«^^ aanlc dia 
MÜlarMdil dea GymmMtä aofolge dar garaiicfaen Abbtaaung tqq des 
Realscbole nnd dem ' Landacfanllebreneniinar aaf 71.liaräb> welche von 
dem Director fV. Gm^^ den Prolbtfaoran Frw Zn^mt^ nnd J>r. Wilk* 
iTieMi^ dorn goperintendent .farl ^ Cin aie rf biy, den (N>erlehreni FenK» 
fi^oftcl nnd Dr. Karl ZangB^ dem OoUnbonitor Ludw» Arper, dem Caatos 
Haft. Lut*B aad» dem ZÄsheniehrer Fr. Mm aacb' lölfeadam liebrpiaD 
«Wteniehtet wvrdan: . . 
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Beförderungen und Kbrenbezeigungem 

J. II. III. IV. V. . - 

Lateüiiach 10, 9, 9, 8, 8 wocheotli^be > / 

Gfitchigcli ^, 3,:.— .8^4^ 

Hebräisch 2, 2, — , — , — 

Deutsch ' 4, 4, 4, 4, 6 • * ' 

Französisch ' 3, 3, 2, 2, — • 



Religion 3, 2, 3 

Geschichte 2, -2, 2, 1 

Geographie — ^ — > ^ 2 

Mathematik 2, 2^ % 1, — 

Rechnen , — i 3, 4, 4 

Naturgeschichte — > — y 1, 1 



Physik 

Zeichnen % 



f » 




Schreiben 
Sinken 

Hen bflMM Brfb% d«r la«ebiMbM apnwfaitii4ieii htt #m PSrÜl;» MmU 
«poUegittiii dadurch so IM«» gMcht, das» «•. Mm- 4tm Jtni iStA 
4tt8 67«Miaid«m twmkiMi«, eiiiM 'ywwiQb alt 4er MhU ktß it $tkm Unt^ 
rMftmefJlod» «H BMchen, zDgleldi aber mmMi, dmiH ÄiwCIMid- n MhmMi^ 
hl#*«iitwedeit «Ine neft« Aulkige der ftiiihardt*MbeB L««l neBerlnkt^der 
ehie ander« aweehmSasi^ Stofbamhiii^ ef««hi«Mn sei» 9m &m An»-* 
Abrang diea^ Venoeh» haben die Ltffarer die Ton CTrOMMiu, KdUmkätk 
nhd ^mt herausgegeben« MefiNnamknig «o Oroade g«l«gt^ «nd iir« Bi«> 
reetor Oerher hat in dem Progranua vem 1844 ft^ 24« nkhti nar «of dia 
▼ertbell« dieser tTMMnkbtsBMlhodei^ldnfewIaaäa^ aoAdera* aodi danol 
a«fai«rirsam gMnaehi, das« sie in dam langst heabaniitet«» Uitanlahta^ 
Terfahren, gelesene and erktfirt« Abacbnltt« der ClassilEermid 'B«iBpi«l« 
I6r gramaiatische Beaierhring«» sn anderwdtef Benufating aaawendig Im* 
nen an' lassen, 1ier«ita «da <dn* nfitallriieB mdi heisaMa Bl il ni im a l dm 
SprachailterrichtB erinuint «nd helblet wardan aei^ «nd das» aMh dar 
gelehrte Sdnilmann HM achen 1848 in dar Yorred« wn aellMr Aoagab» 
▼on Caeser's Biehem de helle eiWIi «in« gant analoge Banatnng di»f 
classischan' BohnlaotoM aanpfohken habe. • Die al^VMch aa Oa la rm 
herausgegebenen P^ragrainhe «nthalten hi den Jahren 18tt dnd 45 nach' 
den Jahrei^aflcfat 8ber aSaiMlUehe Sahalan, aber I8ll4 nur naah ds«^ 
Bericht 8b«r das Gymnasiaai. In PMgmnai das J. 18lS 'at«ht da« Ab- 
haadlang IMer ie» Begr^ dee VkeiMMm in der SSUketÜm Mittih 
dadur^ eeraidagaie iM egniß IM eU ««fidler Leftpen dfipser $F^ au t lü 0r' 
vdiheemn^erer BassVAimgr a«(f den It^MHriMtd - Qsidü , • i^ teav Obarst- 
IKtttenant ««»ShiaMiirMr {34 (22) 8. gr. 4.}; im IHlbgramai ihm 1843 
fk§MhgM --äkf t Mk eh e «mI« gvMaiafiiefte BaararÜiHig«!! «lar MübeV 
J|iflf%efkfie ▼om Prolbsear Dr. Aaer [86 (25) B. gr. 4.], rt» denen ab«r 
snniduit aar ikf if»^thblogbab>-islli«llacii« WM^ong dea Btieka Bii4-* 
geMU Isti lai Frögramai voti 1644 ehi« Oeagnestisdfc- «flyb^rajpWiBla 
Skkte ier^dekiMt Umgibv^ «nm ^andMbibiiseMr ▼«ai^ Obaiiahiar tittM 
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[30 (Sl) 0. fr. 4.]. Xioft WNodm und aiimr8ew5haliclie MiolMhrlfl- 
wurde an 9» October 184S ab CSraUdatioMschrift aar FeSer 'ta tefidg- 
jährigen AmtqabUiiiini d«a GdMimrMlMa «oi» Mmffberg aaterialgeiiden 
' TiUl: Fib^ tliiiffr. «»««Ii. de palna optbM amHIo CftrMmo CMwIaM 
FrMi. Cai|i. ib Mauffberg, Seten, Pirbmpk SekmanAutgieo - Sonden- 
JmamdvereMmo QmaiSaHoy €>oiiailii eeenU el Curiae redümm Mneq» 
BraetUU «te.» aolMiia amnmt piiUtei MantMoilaria di» II. «• Oefa^« 
o. 1843. oelelromia pnt «otts grahUmtur CoUegmm SekoUutkum et oamet 
principaiue htferhrk Miiimdiir^ieo-SaiideMAM^ IVoeeeploret. [SS 8« 
gr. 4.] heraoftgegebaa uad eDtbalt aiae lateinlacfca Gratnlalioiiaode Tom 
Prot mik. KSeeer (8, 17— 2S.) und eine latdmadM Bagl&ckwiiiiadiiiiifa- 
nudirift tod den Directar Frdr. €Mer (6, 3— 1&.X ^ welche (& 7C) 
eina aelir unaichtiga Baaprediaiig der Tiel&ch aogafbchteneb Stelle dea 
Horas Od. IV, 8^ 17. eingewebt ist. Die Stelle iat ein Beweis, wie 
ieidit daa luitiache Terfidurea fax lingere Zeit anf Irnire^ ^^BfElto wer- 
den lunui wenn dnnal ein Scmpel ober irgend eine Steita 'fa Minrf- 
jdnniger Wffiae ««geiegt ist. Bantley neinte Sn den Werten c^lsret^/li^^a 
rmcetmtput ffaimtfralw rnfnar iMBt direde Beaielnttg anf den altem S«^ 
Afioenma erkennen sa sgnssen,^ und weü-ln dem gMdk folgenden Satse 
m£ den jüogem Sdipio Afieicannf Bemg geoanm^ ist ond die acInrCi 
TrennHDg der beiden Sitae daiGb daa wiederboite tum überseken wurden 
ao dicUiete er den Heina dm bist<sriaahen kfthan an, die Tbaten beider. 
Seipienen nit einander vamengt an-liaben« Deshalb aber ond wml ihn 
die VavnachlassigaBg der Hanptcaapr dM VeMes in den Worte CartftoK 
gkm insafiel, wollte er den gaaaen Vera fir tineeht gehalten wissen. 
IMe.lblgaDden Bearbeiter das H«Hra| hielten das enrtere Bedenken dev 
eoMso^fieCä insgesannt nehr oder minder Ifir begraadei ond yertheidig- 
ten hdehsteos die Temaöblasrigto Caesar dafeyh die ahalicben Beispiele 
Jim yarlasi'tfer in Od. 1, 1^ 16« . and detorfuet H, 13, 35., sowie durcii 
die Beamskaiig« dass ia. einem Nomen pre^an eine solche Abweichung, 
Ten einen SMtrlsehen Gesete leieht als anTeim^dllch habe berbdgeföhrt 
werden konneu. Die Bentley^sche Verdächtigung des 17. Verses erwei^ 
tarte Prof. Martin in Posen in einem 1837 daselbst heraasgegebenen Pro- 
gfWnm [s. NJbb. 20, 472.] und erklarte Vs. 15_19. Ifir unecht, v^eii er 
noch aasserdem dea Genitiv Hannibalt» fax fiüseh gestellt, den GenitiT 
esHt für matt und prosaisch und das Verbum lucraUis als nnjMSsend und 
unwürdig für die lyrische und epische .Poesie ansah. Bine neos Schwie- 
rigkeit bereitete OrelU, indem er die Ton Meineke aufgestellte Ansicht» 
dass alle im Askiepiadeischen Metram geschriebenen Gedichte des Hora||; 
nieht awaostrophisch, sondern tetrastrophisch seien, für wahr anerkannto,- 
und nun zwar Vs. 17. für echt luolt, aber in Folge der tetrastrophischen 
Abtheiiang des Gedichts den vermeintlichen historlsehen Fehler dadurcbi 
entfernen wollte, dass er vor Vs. 17. zwei Verse ausgefallen sein liesa,^ 
Hr« Gacber hat nun das entschiedene Verdienst, alle erhobenen Bedenken 
mit grosser Einsicht abgewiesen und den Weg zum richtigen Verstandniaa 
mit JBrloig angebahnt sa haben. Znvörderst beseitigt er dea Anstoas^ 
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• wegen der Cäsur in Carihaßijiis durcli die oben erwähnten Gegenbemer- 
kungen, rechtfertigt die Stelle gegen Martinas Bedenken, und macht 
gegen die Meinekische Abtheilung in vierzeilige Strophen bemerklich, 
ilaäs sie überhaupt durch nichts gerechtfertigt sei und das Vorhandensein 
monostrophischer Gedichte im Asklepiadeischen Metrum bei Horaz schon 
durch das Wiedervorkommen eines solchen Gedichts bei Claudian in den 
Fescenninen gerechtfertigt werde. Ref. würde noch hinzusetzen, dass 
durch diese tetrastrophische Abtheilung mehrere Gedichte des Horaz gan2 
vridernatürlich zerrissen worden , weil die sonst in strophischen Liedern 
im Allgemeinen festgehaltene Regel , mit der Strophe auch den Gedanken 
zu schliessen, zu oft übertreten ist. Sodann hat Hr. G. sehr richtig 
erklärt, dass Horaz in jener Stelle den Gedanken ausführt: Marmor- 
denkmäler und grosse Thaten, viie die Besiegnng des Hannibal und die 
Verbrennung Karthagos, geben keinen so strahlenden Ruhm, als ihn der 
Dichter schafft**; und dass die Nebeneinaudersteilung der beiden histori- 
schen Beispiele von Hannibar» FlMht wid Karthagos Verbrennung, 
welche ausgewählt sind , weU der Roner aie ffir die allerWrabmtesten 
Grussthaten seines Volkes ansah, nicht baveahtigt, beide Thaten auf 
den hinterdrein genannten jungem Scipto xn bariahitt» Aber er lasst 
sich sodann durch den Vorgang 4er abrigen Brklarar Yailaiihn, das eiut 
in Vs. 18. von landet in Vs. 20. regiert sein ittkuMi^ «id woil diese 
'WortverhMnng allerdings nothigen wfirda, dbenia die esleres /u^ae 
Hannibidk wie 4ia hrnmutta CmühaginU siiif den hi da« Watten sAit qui 
. • V redät charaktoriiirten Feldham an basieheat so ist er ra- dar A»^ 
nähme genothigt, doreb die Worte das qtd doailtai «eaM» mb. Jfiita 
hwnrtiis radÜl welle der Didite nicht sowohl spadell den 0dpio Afric»* 
iMif Bfiner Bannen y als vielmehr in genereller Weise einm grossen P«ld- 
^henrn beaelchnan. Kr wfirde diese künstliche Dentong losgeworden sein, 
wenn er daranf geachtet hStte , dass .ebu Ton tncendlfi abhingt, nnd dass 
. der Sinn der Stelle ist : „Nicht MarmordeBfanSIer, nicht die schnelle FIndit ■ 
' und das snrMgewiesene UrSnen des HannÜwl, nicht dieVerhrannong dea 
mcUosen Karthago dorch den» welker von Afiricas Besiegnng mit den 
Gewinn eines Beinamens lornckkam f bringt in so heUlenchtender Weise 
Ruhm, wie der Gesang Tatetlandischer Dichter/' Durch diese einfliehe 
Umänderung der Constmction behilt die durch das dreimal gesellte Mm - 
gesehaffirae Dr^thffligkdt des Satiea und die Trennung der drei Ge- 
danken Ton einander ihre reine Geltung, und die gegebene^[bnschreftmg 
dsa 8a|do beiieht sich nur auf die äieendia Cmütagktkf wihrend bei 
ratssiae BamdMlk awnoe gar kein romischer Feldherr genannt ist, sen- - 
dem dieses in Boden gesdilagene Dianen de» tkaaMt eben als Gegen- 
aata n JScSfWe Sieg über Karthago dasteht. Dieser Gegenanti stellt sich ' 
noch scharfer berans, wenn amn die edemfitgae rmedoegiie H ü r mm m 
BamnlaK» manoe niaht auf deaaep Besieguhg bei Zama beiialit» sondeni 
▼ielrimbr, wie es die Worte selbat in gebieten schaiaen, Ton dessen 
Rickmge ans Italien Tersteht, Ton wo er, itacbdem er laage Jahre hin- 
dnrdi den Rfimem scbwere and grosse Getebr gedroht hatte, am Bnde 
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scboeli entweichen musste. Das Dräuen, welches Hannibal in Italien 
gegen Rom geübt, ist alierding» durch des altern Scipio Landung in 
Africa auf ihn und auf Karthago zurückgeworfen , aber der Dichter' nennt 
dennoch nicht den altern Scipio als den Urheber der celeres fugae , son- 
dern setzt diese fugae reiectaeque minae nur als eine allgemeine Tha^ 
Aache hin , zu deren Herbeiführung ausser Scipio noch andere römische 
Feldherrn beigetragen hatten. Das cius aber von dem vorausgehenden 
incendia abhängig 2U machen, gebietet die Wurtsteliuiig, und das ähnliche 
Caput eiu8 in Od. III, 11, IB.; und ein sorgfältiges Achten auf den Ge- 
brauch des Pronomens is bei Horaz und Virgil und auf die bei den spätem" 
Schriftstellern auftauchende und von Virgil entlehnte Erophasis dieses 
Pronomens führt zu der Ueberzeugung , dass dasselbe von den römischen 
Dichtern gar nicht für so unpoetisch angesehen wurde, als die neueren 
Krkiärer gewöhnlich angenommen haben. Bei allem Streben der römi- 
schen Dicliter, ihre Sprache durch tropische und emphatische Wörter 
poetisch zu machen , sind sie doch nie bis zu der kleinlichen Aengstlich- 
keit fortgeschritten, jedes solche Wort, das wie etu«, et, eum nur eine 
rein logische Beziehung ausdrückt, überall aus ihrer Sprache zu ver- 
bannen: denn sonst würden noch gar viele Wörter als nnpoetisch bei 
Virgil und Horaz zu streichen sein. Beiläufig sei hier noch erwähnt, 
dai>s die Calabrae Pierides wohl eine Anspielung auf Bnnivs sein mögen, 
aber gewiss nicht an die Besingung der Thaten des Scipio durch Ennias 
erinnern sollen , sondern nwc die allgemeine Andentong geben , dass von 
Calabrien, aus' der Nibe Ton Horaaena Geburtalaode , die Poesie durch 
Knnias nach Rom kam* . \ . - \ - . > [J.] 

Weimak. IMb m Osteni IBIß encbiaiwiie ElnUidDngsschrift des 
Gynoaainiiii «ntliilt wAmt den Titel De cbmpotHhiw curmümM Bermüi 
egfUmtmdm jMrf. 10« Tun dem Director nad CoasIrtoriidniCli Dr. 
GmiHmd [13 S. 4j die ForteetMiig der fiiiher begooneM md gegen 
IMbteer^i JLtSkanoiinnhe gericihteteii Abhandtang iber den Grand>> . 
gedankflA und die dicfaierisobe Znaamnensetanng der «fnnlnen HeranU 
•eben Gedicbto [vgl. NJbb. 34, 479. nnd Bö^dSS.], ond ea sind darin 
Od» 1, 38. , mii beaonderer Beriehnng anf Gerber*» nnd DUklibarger's ' 
IMeterungen, und II, 20, besprocfaett. Zur Gediehtniaslbier des Her* 
Wßgß WHbefatt Bnmty als Stifters des GymaWnms, am 30. Oet. 1843 war 
eine CommeniatOo de veterum we ielegrapkka Tob vr. CansL Sekarpff 
encUenen» ^rin die Sporen einer Telegraphik bei den Alten Terfolgt, 
und namentlich aas Pelyb. X, 39. und ans dem Al>scbnite de« Sezt. Jol. - 
ASHeaniM na^l nvQCth gefolgert isl» dass man Im Altertbnn scbon liani- 
IIqIi ansgedebnte Biittel defür. besessen babe. Has Gymnasiam war sa 
Ostern 1843 in sdLnen 4 dessen Ten 140 fiehilem beengt, nnd Itatte im 
■nnaen fir JinSnbr 16 Sebifar nm UniVerMt entfasseiu Die CeOabevnr- 
teM Dl. &M WWL Ferd. WtrWMh md Dtr. Outk Altx», Zei$9 rmtmt . 
in SMifesteren emenni nnd dein PsofeMor der Mitbenetife Dr# EMUme 
CoUene OivilwdleastmedaiUsi ertbeil* worden. 
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Erlangen. Ueber das im Aogust 1843 gefeierte Jabelfest des 
hundertjährigen Bestehens der dasigen Universität ist nachträglich eine 
besondere F'estbeschreibniig, Die hundertjährige Jubelfeier der Universität 
Erlangen 1843. [Erlangen , Druck der Kunstmann^schen Universität«--' 
Buchdruckerei. ' 58 8. gr. 4.], herausgegeben worden, and sie enthält 
eine ausführliche und anziehende Erzählung von dem ganzen Verlaufe des 
Festes, welche indess, nach dem in unsern NJbb. 39 , 236 ff. gegebenen 
Berichte, hier aoszuzichen eben so wenig nothig za sein scheint, als die 
mancherlei Ehrenbezeugungen aufzuzählen, die der Universität an jenem'; 
Feste zu Theii worden. Doch verdient die Schrift noch eine besondere 
Aufmerksamkeit, weil sie eine Anzahl Festdocumente von Uterarischer 
B^eatsamkeit enthält, z. B. das von dem Professor Dr. Doderlmn tw- 
iastte lateinische Einladungsschreiben an die deutschen UniTenitÜen 
(S. 5 f.) , die lateinischen Glackwnnschangsschreiben von den UoiTurf» * 
täten Berlin, Bonn, Breslau, Freibarg, Gottingen, Greifswald, Halle, Hei> 
delberg, Kiel, Königsberg, Leipzig, Marburg, Mfindieii, Olmots, Pragy 
Rostock, Tobingen, Worabur^ and Bern (S. 37 — 52.), die Gebote M 
dem Plromotionsacte and die Einleitangs - uad Schiassreden der einielneB 
•Plromotoren bei der Rennnciation der Doctoren (S. — 6&.), tfe deut- 
sche Rede des Freiherm von Adrian ond die Dankrede des FMeetoft 
bei der;EnthaUang des Standbildes des Markgrafen Friedrieb (S. 20— *98t.) 

. und die Predigt des Prof. Dr. Krc^ am dritten Jabeltage, ab m 
Gebnrts- und Namenstage des Königs Ladwig, über !• Petri 2, 16. 17* 
(S. ao— S7.) uid'ftber dits Thema, dass die echte, die ebristBehe F^reiheit 
n eh ihrem Wesen iqneriich, nnd nach einigen IbferBaopterwelsnBgeB ia 
Leben inssoSch sei. Zogleicb sbd S. 2S f. die Hterecisshea Festgaben 
etwihnt, wekie di^ Unirersiat damals erhielt Bs bt riSeht misere Auf- 
gabe , dieselben hier alle an besprechen, somal da nehrere daTen mv 
ein ferftbergegangenes eder aasser anseveai Berdch ttegendes Interesse 
haben. Dahin geh$ren das JMi»'Mkum dier UnhenU» SrUmgen^ 
kermugegeben -Yw^ TfteodL fod und Karl K&m'f eder JUütMbingeit ans 
d9m ^liHfoiibRleftsn. Wi Abbildwig des UniYerskSbgebandes nnd des 
fitandbttdes des Markgrafen FHedrich, tfe wie des Jabibr- Stndiesen 
Dr. /. F. Heim. (Erlangen, Biäsing. 1843. gr. 8.); der Perto n ahui^and 
i9r FrMM^jßwandan UiuvenHäi tn Iftrem ersten ^oftrbinibrl. (Br- 
bngen, Enke. gr. 8.); die Zugt und ZmUMe mu' dem ErUmger St»- 
fbntenleften, mir Msforudlen Notken üker die FnedM- jOemmden fM- 
veirekäi und dem Programm eu den FeSerUMeUen hei ihrem HX^akrigen 
JnUMba» Ten einem ekeuuOigen Erianger SMsnten. (Nfimbwrg, Nft* 

. eeker. 160; Vmer Erlangen, RemMeeenaen eines fhreigwkf Ten M. 
-BMdn. (Briangen, Faha. &)$ Brl«^ tn 4sr ITssMnseAs^ efotrsMer 
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rabr«r Aireft SM und VimtfiMU^ den UAm Gdwleii i9$ lOQfaftrffm 
Melfeatea freumOkk dargebütmt. (Erlangen, BISiing. 33r)$ der Ftttgnm 

dk IMvenUit Erkmgtn au ihrer enUnßäeidtaftkr (Gescliichtltche* 
ilMT die Univeraitat MthnllMd) tmb Pfamr J. Ii. Jerdm. (Nordtiogen, 
Beck. gr. 8.) ; der Futgnm tm eku neiMt tküdmikdm Jakrhrndertj mn 
dhrMMkt IFert cm» Friedm midbeii «ieii QUMSgtn jOkt Cm ^tm o utm , 
M BeUgmhA dv WgeMgen M^itkr der Utdeertm BMmgemj ait 
BnMHrteMHigM^ w EMkalir ia des Mioofs d«r katM. Kifdi«» (Ba^r- 
«aath, Bnchaer. giw fi^X; MefM« «i«*'- Ifal i x n i tfll Srkmgen i n a gf ' 
efti A^mmI M«iMf FtflirteMlM adbn IWwdfciwiiiefft diwe> lidM: Ai» FIhv 
tagairihiMjlari flum Üli il fein W i I^leiit fti JhMHtMmd , (BrlaH«» 

Bake. B,)» JN» Frifaiwirir imd iKt iFeUf mm l^y a^ dtr IMmv 
iiiii . ♦ ♦ gamiimtt #w> der Lege lAmum mdemM Cedenu (Briaagi^ 

■faft. > Qeeräf Meumit itnllaail mfA» Hiflratit 'tuid MMclfl üwkfenkdkmee^ 
ßeteere m •Srtaaigfw y an Mtaeai aftMndM» i^Mienfeia Am dinr dii|fAn|gMii 
SSetdmfmer dar Üarl» IMwn. darfi tr a dtf . (BBlaagaa^ Mm, aad 
ttaah aMhiaia aWiclie 8«hiift«B| aatar daaan aar dia Ten dam autaa 
Piifenaeiator d« Btadl Pr>Fand> Lawaiert ▼etfeiato CatBiftiia der «iadl 
Alaafteii flau tlrani Vhfnmge aaler dea/nMdMftaa J B af i yaa Ni aar 



Iii. Anyafte/Br dat KM^dtr, JaWeaai der Aadbeefadegiiaafai. (Btiaa> 
e«h BUibf. 953 gr* 8.) ala wertliTaUa gaaoliiditliflha Vaiaaliaag komw- 
trilt. Wohl aber sind hier die Feetsdiriftaa der UaiTeBdtfft aalbel «aft 
■ahrere GlockwaBaakoagaMkiillaa aaderer offeaHlahar Lehraaitaltaa aa 
b eip aa a h a a , Ala ante VorbereitORgsickiift fiir daa JabÜtai viar dia vaa 
•den Piaraalav Dr. A^fittardt Terftaata GaaaUakta der UaifanUfilt IXt 
VmvenkSt Erlmgem een 1743 — 1845^ aa« MMaa der UnhereHH 
1843, (Erlaagat» gidr. Ia der Barfaa'icheB UniTerntatsbachdr. 265 S. 
gr. 8.) anzoaehen, and de entbaliia deai Abschnitt , die Gründung^ der 
l/intveret^e und die Attfemonderfolge Uerer Lehrer (8* 1 — 102.), eine 
allgemeine Uebenicht Ten der Entstehung, Erweitenulf aad Fortbiidooc 
der Universität aqter den ▼erschiedenen Regieraagen , unter welchen sia 
gestanden hat , sammt Aa&ählung der Lehrer, ^welche an ihr gewirkt 
habea and aoeh wirken, und kurzen biographischen Mittheilangen über 
dieselben; im zweiten Abschnitt^ die Inetitute (S. 105 — 168.), die Ge- 
achichte and Beschreibung der verschiedenen Lehrinstitute (der Seminar* 
rien, def . Ephorats , der verschiedenen Cabinete und Sammlungen etc.); 
ioi dritten, die Studierenden (S. 171—194.), Mittheilungen über die Zahl^ 
laissenschaftliche Richtung, Tracht, Lebensweise, Varbiodongen nnd 
aufsichtignng der Studenten; im vierten, Regierung und VerwaUemg 
(S. 197 — 248.), die Geschichte der akademischen Behörden, der Satzon- 
gen und Rechte der Universität, ihrer Einnahmen und Geldgefälle and 
ihrer Gebäude, und endlich (S. 249 — 265.) ein Verzeichniaa sammtücber 
Professoren der UniversiUt ron 1743—1843. Die Abiassong des Jubel- 
Programms war dem Professor dar Griech. nnd Latein. Literat und xwtt- 
iem i>iiackir phUokii. teiaan Dr. Mmi Friedr. Aageletadh 
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-tragen worden, welcher erat in demselben Jahre ron Nnmberg an die 
Universität berufen [s. NJbb. 37, 464.] , Ende Juli sein neues Amt durch 
die Inangnraischrift : De vera modorum origine loci in Senatu academico 
rite obtinendi causa commentatus est Dr. C. Fr. NaegeMitckj [Erlangen, 
gedr. bei Kunstmann. 1843. 16 S. 8. s. NJbb. 43, 3^.] angetreten hatte. 
Dasselbe fuhrt den Titel : Sacra saecularia Regiae üniverntati» Friderico- 
j4lexandrinac centum annis abhinc feliciter instauratae dicbb. Aug. 23. 24, 
25. 1843. rite eelebranda indicit una cum Senatu academico Frid.-Mexan- 
drinae Prorector Dr. J. Georg, Fit, Engelhardt etc. De religionibu» 
Orestiam Aetch^H eontinentibua prarfatur Dr. Car. Fr, NaegeUbach, [Kr- 
langen, gedr. bei Kunslmann. 1843. 36 S. gr. 4.] , ist unter dem Special- 
titel De religionibus Orestiam Aeschyli eontinentibua disputat Dr. C. F. 
Piaegelsbach [^fiirnbe^g b. Stein.] in den Buchhandel gekommen, und ent- 
halt eine durch Gediegonheit der Vorm und des Inhalts ansgexeichnete 
^ Untersuchung über die Sciiicksalsidee in don Dramen des Aeschylus, wo- 
durch ganz noue Krgebnisse über diesen Gegenstand gewonnen sind. Die 
von Schiller geltend gemachte Ansicht, dass im Drama ein unabwendbares 
Geschick die ganze Handlung der tragi^^chcn Heiden bestimmen und leiten 
und dieselben ohne ihr Zuthun durch äussere Umstände znr unvorherge- 
sehenen Katastrophe hindrängen müsse, hat, weil sie aus dem griechischen 
Drama entnommen sein sollte, vielfache Untersuchungen über die Schick- 
.salsidee in der griechischen Tragödie hervorgerufen, indem man an- 
fangs das Fatnm in dem griechischen Drama als unbedingt vorhau- 
dert annahm und nur über das Wesen und den Kinfluss dieses Schick- 
sals sich nicht vereinigen konnte, später das Nichtvorhandensein dessel- 
ben behauptete, bis endlich Süvern in den Abhandl. der üerl. Akad. 1825 
S. 135 ff. und Hegel in der Aesthetik Bd. 3. S. 550 ff. eine etwas be- 
stimmtere Entscheidung darüber schufen. Die verschiedenen Hauptrich- 
tungen und Meinungen und die darauf bezüglichen Schriften hat Hr. N. 
in einer Anmerkung S. 26 — 33. übersichtlich zusammengestellt und cha- 
rakterisirt, dabei auch bemerklich gemacht, dass die Untersuchung immer 
noch nicht für beendigt angesehen werden darf. Zuletzt hat Cr. fF . NUzsch 
in den Jndicc. lectt. univers. Kiloniensis a. 1842. u. 43. darüber verhan- 
delt, dessen Untersuchung Hr. N. nicht benutzen konnte und nur nach- 
träglich bemerkt hat, dass das gewonnene Resultat im Allgemeinen der 
Hegeischen Ansicht sich nähere. Hr. N. ist nun, indem er von den 
Untersuchungen über die Theologie des Homer zur Forschung über die 
Theologie des Aeschylos fortging, auf dieselbe Untersuchung gefiihrt 
worden, und stellt S. 4. folgendes Resultat derselben auf: Apparet ad 
Graecorum fabulas et pertinere fatum , h. e. vim quandam necessitatis 
nudae, concreti solidique nihil habentis, nulla figura formatae et ob id 
ipsum iustitia, sapientia, denique ratione carentis, et non ita pertinere ut 
fabuHs ipsis infusa vis fatalis aut Deorum numen a rerum gubernaculis ex- 
cludat, aut hominum ex aliqua parte tollat libettatem. Etenim fatum in 
fabulis et Deorum atque hominum libertatem quasi finibus et regionibus, 
in quibus vigeat vis utraque, disterniinari , facile intelligemus , si distin- 
guemus diligenterque separabimus ea, quac sunt initia et quasi semina 
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fiibalae, nnde nascitar agendi prinGipiuin, et ea, qoae fiant in falmla et 
ex illa Stirpe generantar. Nani qaae sunt ipsius fabalae drcamacriptione 
comprebensa , quae peraguntur in scena et spectantiam ooeornnt odilSs, 
in Ü0 nulla mortalibus fatalis agendi neceaaitas affertor, naqve homines 
qnae fadunt , ea rertun ac temporum causis adventifliis i aed suis ipsi to- 
luntatibui impnlsi faciant, et si quibas debentur fatis, ea indactione animi 
atqne consiiiis implent sua sponte propositia. Illod inprimia , in quo di»- 
crimen vertitar fabnlae, quo cetera quae ftont onuiia diriguntur, a Üben 
profici/scitor hominis Toluntate, neqae fit qnia noa fievi neqoity qua lato-, 
rnm series illigatos trahit mortolea, led fit iaM», coarfKo, daidMlto« 
At ea, quae sunt extra fabnlaa, imda aanant, qoM itea argameala 01M- 
Unentnr, ea rero constttmiatMr ac dafigMütBr hU^ ea potonllaai fci fc— t 
ab honinnn arbitrie Hlmutttm^ ita taltMity mk homiMm aff a itm 
agendi iBateria,>iioa in ipso dlaariaiiDe neaetiitaa i ap c o atir ioa dp iaid— 
Tolantaila obnoxiae. QwaielMPMD talaa rant ia Graaooiwn fidNiBs paitas 
lati, eampam ae apatim homialbiu at aperiat, in qnen inriid wmmMO^ 
petinilnr lAartaten, cniiia fintn provimai qaideRi est at'Be ppiril ex- 
cedeve,' aed liitra quem mHiii se eoenmri aealiaal angustüs. Ita a ey i a 
tantim pendnit ktmStA fatua, at ab ialHo ant ex ottai j^yrta soi Ma 
esset, qood libertaftis feaas non capk mciaßtas , nee ranvs me rt a ie «e- 
capa^t consilbiHi aat bonu» ^nid fiiesret deerefit. lae ai alifna fn re, 
Sn fabnlanua eettc gubernaafia aetibaa via aaan toapevavit^ nt id tpan 
•lUaiarfdiQin Sit, qnod atatidt SeUHeniB, praestantiaHi tmg e e dia e fai ee 
eentiiMri , trahantnr nt henines fiitofon Ti , qnum praesertiai eitia wtA- 
cinaHoBea Giaeci bentfnea fiiti neeeaaitateai ex aetis potiaa nbaa iaCev- 
pcetentor qaani aaae^iant in agendla. Naai aelte Baftkelemy (Voyafe 
dn Jeone Aaach, Vf. p« 199.) de penonia in ftMi% üs ripenngwfy in^dt» 
eABMe ^Bs ne p m uf o km rfon; fls ay ton t, eeanne tNU p a—eii tJif loiil,** 
Dtaa nsn bei Aeeebjlee diese Yoratellaac ^chlokaal vad adoeB Bia- 
teae anf ^ aMuaeblldieo Bandlonfen iiemcbe, wird 8. 5 — 7. dnreb 
kncie CbafakteriatiiL dea ^BMliieaai der Peraer^- der Sieben flegen 
Tbeben nad der Tkilogb — denn in den SappKees -koannt nteirta ven 
dieaeai Sebieicsalscinfliisa vor *- daifetban nnd darens die Bestimainnf 
gewonnen! „Videams igilar ablkiendaai opinieneia esse latI sie in fiMb 
onuiia tvabenUs, nt ant ab iaitio noknUites bominm sibi reddat obnoxiaa, 
ant ane mein detl ooepiaa ania inetiat connliia; Tideana itldea firtali 
neoeaHtate boirinnai acüonbna leogn ac «at e ria» pradberi» nt peetne^ 
qnan dnpliesai aentiebant bombiia natorani eaae, vt et extraneia rebna 
eaaet obnoxia et aniad Tolnntate libera, ean de Tideantnr in fiibolb esE- 
preaalase, ut beadnen, ex qna parte renna adTentidarma aetwa est» ex 
ea subiicereat firtia .taawre eo» in aüqoam nooeadtada co ndirtc nam dadn- 
centibasy emden, dqddeni etiaai t>eliiabite ac rationo paaedünai vider 
bant, arbitram connlionua rdinqnflrent.abio libertatia detdMto." Wdl 
aber in der Aeschyleisobea Qreatle deijedge Hinflnaa dea -Müduab bor- 
Tortdtt, dass die Sebald der Vater aaeh die NadifceawnciH in^a Verderben 
rebst, and dias ein iaiymw ytfnws oder iiUtßtmq die ietstem der Sdinld 
«nd der Snafb tbdlbaftif nnd«, wd wwH da. der 'WMXbAmX^ 
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X^nzoiQy 8* Agamein. 1497 ff.) ihrer Handlungen hervortritt; »o Ut S. 8 
— 25. eine genane und tief, eingehende Untersuchung über Wesen und 
Bedeutung des Wortes ttläaxaQ bei Aeschylus, über die Aeachj^leische 
Vorstellung von der Sünde oiui Schuld des Menschen und von der Strafe 
und Vergeltung für dieselbe, und über das Einwirken des alacnog darauf 
aagestelit, um darzutbun, das« der aiUy<rr<»v zwar ^'^^ Kinder schuldiger 
Viier/ durch aw«ere'^Uiiiitaiide und durch die ans der Schuld hervorge- 
iMiMfo NoChwen^dt der Mafe wd Vergeltung zur Missethat treibt, 
»ber dabei die Fnihelt Ihne WIUeM oidit lieeintracfatigt , und das« die 
Kladeff filMthiui^ nur dvrvh eine aufgeladeM eigene Sebald , sn welcher 
eimviliifhli diiiph..die Umstände «nd den danlreteadcD Irrthim ihmp 
BataeMmüng hingedrängt sein MSgee, In die Schuld dce Vater» ud in 
dtel^V«i4üAmi;lrfnmngezogen werden. Ven Sb 36 — d& folgen denn er- 
Ijntetndn imnet hingen in der AhJMndlung. Ea liat aico Hr* nieht 
Mgt» cinn m/M nud . Ten den firilMni Meinnngen in eehr weeenüichen 
Pnnhton n l üiitdi en de Ansicht über die SchickMd«klee bei Aeschylos euf- 
geitellt, «enden dSeaellte ancb, wie sfch^aua der Verglelcbnng der Schrift 
lekht ergebift Wird, ndl eo Tiei,UMaich( nnd Sch&fe begrfindnt nnd dar- 
gelegt , dnea d»dirch eine viel fclaiere ond bestiauniare Biniicht in dac 
Weeenr der Snehe-fewennen ist. Ob die ganie BVegn anr rechten Bnt^ 
aehajdnng gebracht, nnd ob nicht ^ielleieht den dnnUen Vorstellnngen 
dec^Aecch^t nndraeiner Zeit Ten der Freiheit des aienechliehen Wilieoa 
■pdi>derxinenschHdbin Handlungen In Oenfliet mit dem Drange der Umr 
•tinde nnd w dcNt göttlichen Vergeltung ein in bestivnites nnd klarea 
BewnmMntnnlergelegt sei, daa kann hier fiiglich dahin gestdUt bleiben, 
weil^ dtte liVidibigk Schrift und die Nbthwoidigkeit IhrerBeach- 

tnng nnd Pfifang nicht gemindert, sondem dlesdlM Jedenfidla ein hSchct 
Tdbhiiger Seftreg-jlnr Lesnng dee Ganaen bleibt. Dem Vemehaien nach 
Iwt Hr. Btatarath Prof. 'G. JT. JNihsdb im Index leott. nnlma.. Kilon. 
aeatiT. a. 18Hr der Nagdabaehichen Äneicbt weidgstena tbdlweiM wider- 
sprochen nnd namentlich den . Gedanken geltend an machen geinchty daa« 
die Idee Ton dem Walten einer höheren gottBchen Gerechtigkeit nnd 
Mem Einwirken anf die menschlichen Handlangen nnd Schickeale bd 
den Griechen als rorhanden sich ansprige nnd anch da eich offenbare, 
wb'jsin^yeihingniasTollec Geschick ron Geschlecht in GeeeUedht forteclto; 
aUelnifte& kennt weder diese noch die IWIhem beiden AbhandlangCQ des- 
selbesk Iftieri Üecfn-Gegenstand ans eigener BinMit, nnd vermag daher 
nidit' einmel 4T>el|standig «n erkennen, wie weit dieses hervorgehobene 
Walten datJ gottlichen Ger^chtigkdt mit der Ansicht des Hm. r>^. in 
Widerstrei^^mlon aoU. — Neben dem Jobelprogranun sind sodann die 
TicK B w f rf am ntn aa erwabaen,. welche als Blnladnng an den am dritte« 
Festtagia;!>*9^teMmmenen ]>octerpromotionen von den Decanen der vier 
Farn'tfitnn amigpgnhiin Warden. Das der theologischen Facoltat führt 
den Qlätaltl^iiEfM solemnem , fuo esrtmti olt^ut viri de eccissta ac eivUaU 
optime merenie§ boni otainis et honoris cmua tnter qwa taeadaria primm 
regr* Bonar, ütermrm ünkmsHaits Frid. -Jlcxandrimae . • • en dsereto TAeo- 
Ufgormm m k&o ttiribm«. Qrdinti thtoUgU» oo mifiairanm encrwi^ 
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il a gr. 4.] «nd Mlliik (Mneirw mi mrfmiwfrtii FrMi iUepvb C«M«ie «Mrft 

4«i AnMitt* ▼«imImb M»aii«iBMii m 4mI Amj^ hMf«ihfH<«n 
latMB« BinUidOTg^g^didit, In dm Pittgrann der JoriftanlMitily M 

4IIMM9 tu nCTtf AoNOfVt WIMT 99tFM AMSIltofis • • • 9t^9f9i 40tPWrfi AOto* 

fin» In IM». Ord», , . . MM Bd. Jm^ MmUMmt eüd. HX h. t. 
]>MHi»y [BbMdai. 47 8. gr. 4^] iteht rito Cw«!! Boiflrf On t g, «tee 
Biogra^Ue und ChAnkterittik ömm berohmten ond vm die BriMgur 
UiiiT«nitit hechY«fdl«iton Joriatea, der 1817 in Würteabeigisdie dUnto- 
dienate trat ond defetlMt am 9. Not. 1810 starb. Sie iat.nech dadnrah 
IttCereiiant, dass S. 35 — 47. eine Ananld Briefe an Gros (▼oo dem spü- 
teren pnaaaijdien Minister Hardenberg n. A.) 'nlifedsnckt sind. Das 
PfOgnuan der mediciaiaclMn Paeoltäl» Jd solemnem rowiaitfniniwsm «ir»- 
rUM fnunobü. ulpu tstperientt, qutbus Ordo Medkorum summio$ hono- 
res • . . eonferre deerevit . . . invitat Dr. Joan. Eugen, ütotAtri, ord. med* 
Ii. t. Decannii [Bbend* 18 gr. 4.] enihait Quaedam md mtU obttetrieiaej 
. vi nunc exercetuTf stnfms p tr H ne mt i a ; und das Prognuya- der philosopb« 
Facttltaty Bemmtiationem soletnnem v krünt m waoeelL praenobü. et dactt^ 
^Ubu» tmmmos in philoiophia Aonore« . . . cwnftrmde» deerevit Ordo HAm 
»ophorum y indtcit . . . Dr. Car. Guil. Botitiger^ erd« pbil. b. t. DecaMMy 
[Ebend. 32 8. gr. 4.] bringt De Wiüando epiatelUmim deerommnanm 
inierprete quaedam, worin nach einigen Mittheilnngen aber eiaa aaf dar 
Erlanger Universitätsbibliothek befindliche reiche Saaunking Ten etwa 
15000 Briefen , über die Hr. Hofrath Butttger anfangs schreiben woUt«^ 
Auszüge aus Briefen Wieland's abgedruckt sind , welche derselbe über 
seine Uebersetzung der Ciceronischen Briefe in den Jahren 1806 bis 1811 
an den Vater des Programmatarias , Hofrath C, BötUger, geschrielMO 
hat. Za diesen vier Programmen gehört als Ergänzung die Narralio 
aaecularium academiae Erlangensis diei iertiif quo . . , Dociores honotie 
eausa renuntiabantur ^ (Ebend. 1844. 18 8. gr. 4.), worin die Namen 
und Titel der ernannten Dortoren und die gehaltenen Promotionsreden 
abgedruckt sind. Ausserdem sind im Druck erschienen die Predigt am 
hundertjährigen Jubelfest der Friedrich- Mexandert- Universität Erlangen, 
den 23. Aug, 1843 gehalten von Dr. Gottfr. Thomasius, ord. Prof. der 
Theologie und Universitätsprediger, [Erlangen gedr. b. Kunstmann. 1843. 
22 S. gr. 4.], worin nach dem Texte 1. Korinth. 12, 4—11. erwiesen 
wird , dass die gesegnete Wirksamkeit unserer Universitäten darauf be- 
ruhe, dass sie der Mannigfaltigkeit der Gaben den freiesten Wirkungs- 
kreis eröffnen, dieselben aber in der Einheit des Geistes, aus dem sie 
stammen , zusammenfassen , und dass sie fiir verschiedene Aemter vorbe- 
reiten, aber dem Einen Herren sie dienstbar machen (vgl. NJbb. 39, 237.); 
und die akademische Jubelrede, Oratio in Academiae Friderico - Alexan- 
drinae solemnibus saecularibus primis d, XXIV, Aug. 1843 habita a Dr. 
Mmdov, Doederleifip pbiloL et eloquent. Prof* pt» o. et seaun* pbilol« Di- 
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rectore, Societ« litt Monac. Sodali, [Ebenda«. 1843. 19 S. gr. 4.] , deren 
Inhalt (aber den Werth and die eigenthumlichen Vorzüge der Universi' 
taten in kleinen Städten) wir schon in den NJbb. '69, 238. angegeben 
haben, und welche durch geistreiche Behandlung des Stoffes, durch Kraft 
and Energie des Ausdrucks und durch lebendige, elegante und classische 
Darstellungsform zu den lateinischen Masterreden der neueren Zeit ge- 
hört, so dass von ihr in der Pestbeschreibung S. 18. gewiss mit yoÜer Wahr- 
heit gerahmt ist, sie sei in der Universitatsanla von den dichtgedrängten 
Zuhörern mit der gespanntesten Aufmerksamkeit angehört worden. Zu 
diesen Festschriften der Universität selbst kommen noch mehrere Grata- 
lationMcbriften der protestantischen Gymnasien Bayerns and einiger aus- 
wärtigen Univerritaten. Die Gymnasien in Ansbach, Augsburg and 
Erlangen abergaben gedruckte lateinische Gratalationsschreiben , Yon 
denen Ref. nur das letzte {Almae Uterarum parenii Friderieo - jH€xai^ 
drirnm mite ho9 ceatm» «nuM — iHÜ fi tae inau^raUie stfemirfa soeealaffo 
frimv Mfrm nd m jrit Itfele^e grotelaiificr GpnnrntB Erimgmtb CWiifM 

. mUrpnte '^r. Cmrth Stka^er, Erlangen gedr. b. Jonge. M fl. fr. 4w) 
keRMiid' W i iR i li ^iiner idigiien kteinischen Danlelhnigilbfni M w e i tef r 
Biiuli4irog empfiehlt;^ did Bjmuaimi In Batrbotb mid Rop Intielatlsobe 
GnMMIlMwdliiff "«fan b i OBdere bteinltcbe Ode der LycealprofesMr 
J ftudjicr kl l iq fmlh md «ine dentselm Peftodwilt,- Dt. Hdnr» 
MMU, iVc^MMf'^ JRUlofopJbe werft In BHmgen, snlMln Ifiiia» 
ümmß Um tiefgtm iOmAvr T^mitekUmiB, (Bayrewth 1848^ 14 8. gr. 4.) 

. dir^fiyim%wftwf ' Jwd^egt N0ubig in Bayreoth, wtldi« sngletch als 
Mresprog^ulA*^ dMigea Stodienanstali erschien. Tgl. IfJbb. 40, 344. 
Btm GymnaslBM In NtluiBBm« überreichtes Uteranm IMwfaftofi regime 
FfUerko^ illwiniidbiiiis Rriangensi prbmm «4 erfK emeenkun egregia cm 
h m d n tv ^ am tit t t m '^ gn ki h m iiur Chfmnatn rtgU Nmimberg, profestom et 
eeUkgm,- inest de saliro» ünficra eenunentollb C. £. MMkU, (Nfimberg, 
gedr. b. Cmnpe. 1848. 15 8« gf^ 4.], welche TCirtSglicbe Abbtndlang 
ic he« in mseni^Jbh. 40^ 851« n. 4S, 96 IT.' besprochen ist; das Gymnn- 
sian In BcBWUiiftniT «in GiitnIttionadipleni und dl« Sdirütt JeademiM 
ngte Fti d sr faf^^tfaawi n db i n Ma soisnmi« soesiilnrla cefcftroniia pde bvik 
m uMmp &l k - g m Mattiik t ^/mnmä regU imdevkUmi rcefor et profetforcs» 
Bmnt AndL letui' S s mkuk » ad MmrM Ubroe MmmaUuM emendandot, 
[M!iiMMlrtrl848. 16 & gr. 4.] Dl«s« Bynbolae des ProÜBSsor von Jan 
^Mgen eine 1mm kritlsdi« BcMiheitaag der Batnmafia des Macrobios 
iMr4« J i»i M di r <y«rfc- berichtet «Herst ibef 7 Hnndsehrifteny die er dam nea 
T« rg iW i « n , «nd ib«r die nn B«th« g««og«n«n Ausgaben, mncht dann nnf 
«faM^dMh«'«»» Mrpoiationen d«s Textes a^fni«flc««n, dl« sich adt filfUf« . 
dir^MiMglMnMn Hnndscbriilen beseüigen lnss«n , nnd g«ht «Ql«tst snr 
hri tins h t n ^ B i h m aini i g einer AMaU ▼«idarb«n«r Bt«ll«n iber. In d«n«a 
HHii«l»«»<«MM«htig di« F«bl«r nQfd«ckt, ffi« dovch scharfrinnig« und 
■Mit tmifa i du ^ e ri ns s n rmg s ft besoitigt, «d«r wenigstens dl« Umnlinjg. 
lichkeit d«i ««tt^ditt firih«ni B«nrb«it«ni T«rgeii«dim«nen Aendenngen 
darthot, s« dMi di« Mrlft «b«n ao, wl« d«r AoAati d«BS«lb«n 6«l«hrt«ii 
ihibm4h MM piin g h iitf dtaM der BKninnWun dm MtMMk k Um 
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Sd8 Sehol- and UaiTertiifitoaachriohtaa, 

Münchner gelehrten Anzeigen 1844 N. 172 ff. ein glänzendes Zeugniss 
dafür giebt, dass wir von der neuen Ausgabe der Satarnalien etwas sehr 
Tfichtiges zu erwarten haben. Um wenigstens ein paar Proben der ge- 
wonnenen Verbesserungen zu geben, heben wir aus, dass I. cap. 11. in 
den Versen des Epiktet aus den Handschrr. xal aa^i! dvanri^og geändert, 
I, 17. für die Verse des Homer statt h UtBQLfj mit Hülfe der Handschrr. 
die Verbesserung iv ^tjqiji (zur Bezeichnung des Landes, wo die *l^rjQsg, 
Centauri, wohnten und die Tnnbt ^rjorjTiudao sich befanden) gewonoen, 
und in demselben Capitel die Verse des Euripides so hergeBtellt sind: 
nvQiysvi^g ÖS dganoav || oSdv "^ysitat xaig tsvQocfiOQipoig || mgcciai, ^ev- 
yvifs agaovLa || nXovtov noXvKaQTcov oxiJl^«» Eine kritische Prüfung der 
yergeschlagenen Verbesserungen, welche der Hr. Verf* la erwarten 
scheint, weil er aber mehrere Stellen selbst la keiner EntocfaeidoBf kommt 
ond nur deren Verderbniss aod die Unsalanglichkeit der bishengen Be- 
handlung erweist, durfte Tor der Bekanntmacbong dei «iniiiiMigi 
brachten kritiMjheo A|»paFats nicht mit MMiMt vorgenomman'waEtai 
k^nen, and daram mass auch hier die AndmiAMg daasen genügen, wm 
Hr« Tan Jan geieiatet hat» Baioiidera GtatalatioMaehriilaB uaniiticar 
UMfMititaii wurdett ana BBXiLAy, GdrsBieBiry Haiu mmi MittliiM 
aingesandt, nad van ihaan gahdrt die BmafauMr GMolatiaiiaachrift mft 
dar yaa dam 'BnhtmiK J^* Jbegg geschiMaMo Abhaadliing, SymMm 
ailMarteM enmiiuilk merantm imptwmu madtmum FM'Jham»i 
dfktM «paefMil«, ideht ia dan Baraioh nnaafiar Jahrhüchar. Im NamaH 
' dar UidyarakSt HaHa bat Profaaaor Ma<ir eine Oammaiilali» da fftureafa 
ifoe de ptMka OraeeonmhotpUk [BaUe, Sehwatsabka. 1843. 31 8.giw 4»^ 
daiu ein paar 'NachIrSga in HalL Ltg. 18M N. 333.] gesohmabaiii und 
darin die Untaraachug 6ber dieaen Gegattataad Tial w«itar gabracht ond 
tiaftr bagpdndat, ala as in Ufarich'a baljuinter Monographie (BefUn XdlS) 
gaaabahan war« Die Hanptnntaraiichang ipli dan «pofevoi«, waiaha im 
ilmar Vatentadt dia Intaranaii dea Staaten, daasen Prozaiioi sia.wuNNiy 
n Ürdarn and in atntaan aoabtcn» nnd welche, weil aia daihalb aiaiit 
garada Biagiatrata sn aam braochtan , aonde» dan Naman Praaaiiai bot 
ala Bhrantital ailiielten, ond die dafür fibarnammane €raaohaftaCbatigit«it 
aia aiaa freiwillige filkan, mit onaam Haadelaeonaaln TacglichaB wardan 
k5mian. Darch flaiaaiga* Bannfmng der griachiafllmn Inscfakiftan aind 
damaatlich fibar dia Art and Weiaa, wia diä Proxenia arthaiit wurde, 
ibar die damit Terboadaaea Ehren nad Pririlagiaa nad dbar daa Cre- 
achaftakreia' diaaer Laote aorglaltiga Erörterungen angaateUt and neue 
Brgebniaaa gewonnen. Angeknapft bt anah eine beilanfiga UnteiMiabaag 
iibar di«|«nigan Prozenoi, welche nach Bdokh in Sparta nnd andbra Staa- 
ten dasB gewählt wnrdea, die- im Staate aleh airfhalteadaa F»amdaa aa^ 
aaaahmaa nnd la bawachaa. Uebvigaa« hatte der voa Halle ala Feai- 
depatirter geaandte Prefeaaor Br. J. C. Stka^gtr aoahebe baaoar' 
dere ihnksdkrift mtr SSmämftkr dar UwmMili Kdmgm im Nmmm dar 
verehdem üwherntat HäUe und WimM^rg dmrgebradU [HaUe bid Aaleii. 
VHI u. 54 S. gr, d.], und darin eine Abhandlaog-tito' naimvimm€ikifh 
Imkt d iii rt m i i w Int ikrm FcrkMUriu aar laHrmtu^ dm JUmklmm ala lesht- 
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fertigenden Anhang zu der 1836 herausgegebenen Einleitung in die My- 
thologie auf dem Standpunkte der Naturwijssenschaft geliefert. Bekannt^ 
lieh hatte Hr. Schw. in jener Schrift die Meinung geltend gemacht, dass 
in der alten Mythologie Spnren einer anfangs vorhanden gewesenen, aber 
später verloren gegangenen tieferen Kenntniss der Natur, und in dem 
Dioskurenmythos und den samothraki.schen Mythenkreise namentlich Ueber- 
reste gewisser bei dem Gewitter beobachteten Gesetze und Erscheinungen 
erhalten und in synibolischer Sprache ausgedrückt seien. Weil nun aber 
bei den alten Schriftstcliern auch keine Spur von einer solchen Bedeutung 
der Mythen zu finden ist, so sucht er in gegenwärtiger Abhandlung dieses 
Schweigen darüber als ein absichtliches und dadurch gebotenes zu recht- 
fertigen, dass es überhaupt über Mysterien zu schreiben nicht erlaubt ge- 
wesen sei. Zum Beweise dafür beruft er sich darauf, dass der samo- 
thrakische Mythenkreis nach Barths richtiger Annahme sich auch zu den 
germanischen Völkern erstreckt, und hier zur Bewahrung der Geheimlehre 
ebenfalls eine Beschränkung der Schreibkunst durch die Mysterien statt- 
gefunden habe. Dies ergebe sich klar aus Casars Beschreibung von den 
Druiden in Gallien , aus welcher man auch den Zusammenhang dieses 
Priesterinstituts mit phönizischer, ägyptischer und griechischer Weisheit 
erkenne. Und wenn Cäsar erwähne, das Schreiben sei bei den Druiden 
* um der Uebung des Gedächtnisses willen beschränkt gewesen , so müsse 
man das mit der auf Aegypten bezüglichen Erzählung bei Plato Phaedr. 
p. 275 f. in Verbindung bringen und aus ihr deuten. Nicht minder mache 
Piato bemerklich, dass in seinen Schriften gewisse geheime Andeutungen 
zu finden seien , die er der Mysterien wegen nicht deutlich habe nieder- 
schreiben dürfen , aber in dygucpotg Ööyfictai niedergelegt habe. Diese 
c(YQoiq}ci do'/fxata hätten nun eben dem mathematischen und physischen 
Wissen angehört, und auf sie beziehe sich der Ausdruck akroamatisch, 
den Plutarch durch epoptisch deute und als gleichbedeutend mit mystisch 
brauche. Eben so sind aus andern Schriftstellern Andeutungen über das 
Beschränktsein der Schriftsprache durch die Mysterien zusammengesucht, 
«nd eben dieses Fernhalten der mathematischen und physikalischen Weis- 
heit vom Niederschreiben habe dieselbe allmälig verdunkelt und ihr Fort- 
schreiten gehindert. Schon bei Homer und bei den Tragikern müsse man 
Tiele dunkle Andentungen aus diesem Einfluss der Mysterien enträthseln, 
und bei dem Process des Sokrates, der mit den Mysterien in Widerstreit 
gekommen war, sei es ja allbekannt, dass derselbe von den Eumolpiden 
nach ungeschriebenen Gesetzen entschieden worden , und dass Plato und 
Xenophon eben darum nicht darüber hätten berichten dürfen. Die Ab- 
handlung ist übrigens ebenso, wie die frühere Schrift des Verfassers 
über diesen Gegenstand mit sehr viel Aufwand von Gelehrsamkeit und 
grossem Scharfsinn geschrieben , und enthält noch in der Vorrede die 
Wiederholung der von dem Verfasser schon früher angeregten Idee, in 
Deutschland eine religiös - wissenschaftliche Mission nach dem Morgen- 
lande zu gründen, weil die Deutschen das geeignetste Volk seien, die 
Heiden and Muhamedaner zum Christenthum zu bekehren und mit euro- 
päischer Cultur und Wissenschaft bekannt zu machen. Er will, dass die 
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4a«tMliMi Uiihrenitateii liieaeii Pfam aofiiehtaen md ISntoniy die MImIoim- 
MMtalteB in lidi waMmtn mä die künftigen Sendbeten -des GlnnbeM 
sn einer «nlusendeB wiiMmdmftlieiien TliStigIceit und Wlitaamkeit ^ns- 
Vttden feHen, Der ¥oricUBg lelieint aber iindi diesmal onbeaditet ▼erhallen 
an weHeni nnd Ifir branehen daber hier ancb gar nichts auf den in den 
BandMUg. Ülerar. und kflt. Blittem ISIS N. 194^ dagegen erhobenen 
Wld et ay tn c h anAaerkiain an nuMsben. Die GSttinger Gratniatlonteehrift 
[JkaMlae mmiemku FrÜr.'AUaB. EtUmgemd wurm foeenl. ftrimm • • . eel»- 
WMm miom nMMte gMMuitm' 0mrgia Jmgmkt^ Güttingen gedr. ImI 
Bietevick 34 8. gr. 4], Ten des Frefofaor JTarl FrMr. Bwrmmm rnN 
fiMat nnd nut einen leteSoMwn elegi«ehen GKfafcw nne chnn gB ge d ieh t er- 
Sffiiei, bringt In der CbmeienfalMi de loee i^MÜMt in cmmkit HsmlK 
inatnlerl eine biaber iut gans nnbeaehte^ nnd deeh ISr dm rechte Ver- 
aHndniie dea boraidicbea SienlaigeaangA nnd der rSndaeheh flienhrlhaCe 
ub ar b a np l aehr wiehtige nnd einflnanrelehe Untennchnng darSberf wama 
in dieaenl^8ieldafüede Tun allen G6tte(n Rems Apolle nnd Diana nMi 
nnr T etfangg ife i ee, aendern fimi annchiieaaend gefeiert werden, fndeni Ja* 
nnr aaeb die Aeeoe nnd TeHna neben Shnen erwähnt aeien. Das Anflhl- 
lände dieaer Brach e l nn ng nadhi Hr» H« inniehat ans den BAriditea den 
Vnlir. iian. Ii, 4* Seaink.II, l.» Featna a. t. aneenlaret Mf nnd ¥arrn 
KOanaeiin. 17« klar, Indem <tfeae elnatfnimig beetitSgen aellen, data dte« 
'flianlarfeate In den Seilen der rSlBlBehen RepnUlk nur Mbnungrfeate fSir 
Krankheity UngtSekafalle nnd bSae Anaelehen waren nnd nnter dem Namen 
iadl Terentüu an Bhren dea Dia pater nnd der Proeerplna atattfimdea,' 
aber dnrobaiu keine Beciehmig anf Apoile kundgeben. Ais sweites noch' 
wichtigeres Moment ist hervergeheben , dnaa der OnitQs des Apollo nnd 
der Diana tot der Zeit des Aognst gar nicht in Rem eingebdrgert nar, 
und beide wenigstens nicht an den GSttem gehdrten, Ton denen vor der 
Aogasteischen 2ieit die BeaeldinQng ^fuAns sepfem plasnere eolles (im Sä- 
cnlargedicht) gelten 'konnte. Diana war allerdinga Ton alter Zeit eine^ 
plebcffisehe and latimsche Gottheit und mf dem ATentinns und Algidus 
▼erehrt, aber nicht an den Gottern tntra fomoerium urbü gehörig. ApoUa 
ia* nach einer Aassage des Arnob. adT« geat. II, 73. bei den alten Römern 
aegar dem Namen nach unbekannt gewesen, und wenn auch nach dem 
Zaagniss des LiWus XXV, 13. n. XXVII , 23. (vgl. Macrob. Saturn. 1. 
p.289* ed. Bip. u.Festiis s. v. «olaa m esl} im Jahr 541. n. R. E. in Rom 
ApolUnarea ludi eingeführt worden, so waren dies doch jährliche und nach 
griechisehem Ritus gefeierte Peste, welche mit den Säcnlarfestcn nichta 
gamein hatten, als dass sie, wie die ludi Terentini, durch die Sibyiliai- 
a sbe n Bächer geboten sein sollten. Hierbei macht Hr* H. noch besonders 
in acharfsinniger nnd tief eingehender Erörterung das Zeiigniss dea 
Aaaonins Pedianns za Cicer. emt* T« II. p. 90. ed. Orelt. geltend , dass 
es bis ao Ciearea Zeit in Rom nur einen einaigen Tempel des Apollo, nnd 
awar extra porooerium nrbis inter forum oUtorinm et circum Plamininm 
gab, und weist mit siegenden Gründen andere Apollotempel zurück, 
welche nach den Topographen Romi an den Zeiten der Republik in der 
Stadt geweaan aaia aettaa, wobei amaeatKeb die Brorteraag na ¥airar 
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B^üMMOogeii und, Wtamhmt^ngm. fpt 

L. SS. fib«r dm Tenpei dei Ap«lb and d«r Clttim md di« Mfcng 
einiger AngalMn dM ÜTiiu duch seltann briU(Mli0 SchiiliB iMnriHrIrftt» 
Bf Ui nlso eine wiehtige und weeentliche Vn§tf wie Ai^ui bei dem 
von Vkm Temnitalteten Sienlnrfeete. die Feier dee ApeUo nnd der Mnf 
an die Stelle der Indi Terentini eetsen eder deeh nii dieeen in Verbi»- 
doflg bringen Icennte« ■ Die Von Taffin^ Aymum o* A. anfgeiteUte A»-. 
naluBe, Malioe ab initie laiaie ladet Terentinesy afiei aaaealuee» aad aena- ' 
Buuii teadan nenine penniztae,. at Tarantiai qaiden DiU ei Piaieqpinni^ 
aaacalaree Pbaebo at Dianae potianaMua eaeri faenat, Termtiaiqae nen 
lusi nacte etfisurfie beetüs peiagerentar, aaeenlares iaelitiaa.et pablieaa 
grataMonif eaaBpi/* wird daiabaas verworfim » and eber »inedeni Ven- 
nuntbaag «abradieialich gefaad e n i da« in den Jabien, wa die IMenhffeiar 
aiatvaly die Indi ApoIHnarai mü daa ladOi Terantinie (weil die Fartftiar 
beider in den fionmer fiel) an. einem Feste Te^ebdgl weiden eeien. bdeia 
bnba aan wobl Tiehaebr die fiecalarfeier dee Aagnet ala eine gnas nanr ' 
«ectaltota lad forber ia g^ddür Weite niebi Teibandane anantelan* Dea - 
Grnad aber^ datt Apella aad Diaaa bei dieter Siealatleier aiebl aar 
ualar die SebatagStter Rent, tendein aagpr alt die HaapttehatagStlef 
RaaM lüagettellt tbd» enlwiekalt Hr. H« mit gjUieiaicber aad traffmdnr 
CambinatioB aat den Regiemgignuidtitaeii dee. Aagatt aad dar Staifttp 
idogbelt, adt welcber er,Aatpieiea, elbjlBnbiaha Bieber a. A. ala Mittel 
sn Befettigaag tefaier IIMit aa benntaan Terataad, nnd tnebt die nicbtta 
aattere Verealattang naeb dea ZaagnStt det VifgU Beleg« IV* • in der 
an daa Jabr 719 In lU« aa^etaacbtea HoAiaagy data eb gaeaaea Weife- 
}abr aa Bade gebe aad ajitar dar Henacbaft dea Apalla daa galdane Zaii» 
alter beraaaabe« Aagaatati eaaiia attendant bane iptam tapeiatltienaw 
(de aarea aetata a^^praplafnaateX qnaa pepaH ara fbrabatar« aallida anb- 
paiita et qaaia alüt vebat ta« lapriada ApalSaia tamiila aedliaaada, qaad 
iaat a. 718. ab eo pramiiMMB eaae TidiaHV, Id awTiaie agitaa» at ipabu 
iaiperio divina illiaa eaaenlLaaeteiitaa aaee d eiet» qaatqae ad paces ata- 
biUeadam-nioieaqiie corrigendoa iaatitaelMity qnaai Iptam Attraeam rada- 

cere aureaeqae aetatif iaadamenta iacere viderentar. Ctfitatem 

Tabit aol ipaias saperatitam naetaa fiitaraa regaaeratleal aam Tiam maida« 
baiy aaiaa pdmeidia aan a Tetera Bemaneram OMmofia aad ab ib*ieb«a 
daeaiaatary ia qnibns tarn amsima boariaea aat atadla aat derfderia aaa 
penerent; qiäaa ai dadnm a Teterla magaitadfaila Ramaaae fondamentia ad 
paregriaaa nanaaa deaeiveianty aam qpMMpm» qpi raentU Imperii rebaa 
neiaa tirea ktpirara TeUei, Graeea LaHaia iaagara aaa mfanm aonsenta* 
neom erat, quam Alexander in dmill aandMeaa^Wialaea aMrea deaiettitia 
adaiiaeait». vServairit antiqaa lattitota, qaatenoi non taa Ipta mala cor« 
rnlatent» ted pedetentim ad novot ntn« tradaxit idqae doaec fierat» iif- 
dam Beia,.adiaiait. Tel oppo«ait, Ia qaibna ipaia novl baparil earda var> 
ai^retnr; utqne eeaaalatui principataa^ piaetaraa praaleatnram nrbla, pro<- 
conaolatibut et qnaesturia legatlonea proTiaeiaram et procorationes addi-' 
. dit} nnde )<^aga plarima ac gravUsinia negotia pendebant, ita haud scia 
an data opera iptina loYit Optind Maiiau aedi CapitoUaaa Pakrtmam 
ApaiinOa Tebit as adfinia abiacwrit» ^päa aimilam nambiam tafwintm 
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te«t qwl MgMwnfa« «Mtinenst. Neqae profoeto apdmr tat«la ki- 
Tinbi potfltat «iy» iiipario, qaod promu inumtitii snperionwi tem- 

^pwma fittdfif Ineiulb potivs qoani proferandia . finftni glorinD petobat 
lanioBqiie dannage mudmonmi triompbonim instar habtobat, quam lane 
SUad Gfaeeorom' nameiiy «diu ea potiasiaBn Tiftos «rat, nt oninia racto 

' tü«p«rannfMitn componarat, auuMa canta padaqna aftlboa enolliret at ad 
IrimiiiM finigam redigeret; oon awdiciaaa tantam aaclary sed Musaram 
piiiioepi, aHdcoa daniqaa deoa aaaqua quasi peifsoBa propoaitom illud 
effiogani qaod Angnstus saqnabatnr, dorn rat Italas moribus omaret, legi- 
bos emandaratf darissimornm ingenionun monamentis pobUoa aaUigandia • 
ät Graaoonun exemplarioai inutationa- excitanda animomm fervorem in 
noTaai rian dirigere conaretar. — — ContUiam igitur in saecuiariboa 
lodia revocandis et cum Apollinii Taoeratione conflandis vix aliad aptioa 
ant manifestina daprehendemos , qon at novi saeculi diu apeiafti prind- 
ptam notaretur, qno ad yeteres daoa magaitadinis Romanae ▼iadicaa pact- 
ftra ApoUiai« totela accederet, qaaeqoe populos ab iiio exspectabat, in 
Anguiti cara ac Providentia exitam invenirent. Norat bic ideatideia 
airtahac noTomm saeculorom initia solamnibus ludis celebrata esse ; enn- 
demqne fngere non poterat, popoiam diatomarnm turbarnm pertaesam 
tandem aliqoando Saturnia regna exsp^ctare ; bis antem non eondem ite- • 
nun Satnmnm, sed Apollinem novi saecnli auctorem, quem Virgilias Ro» 
npanis iam demonstraverat ^ proponit et Sibyllinorura Jibrorum ope con- 
firmat.^' Tritt nun auf diese Weise die Aufnahme des Apollo in die 
Säcularfeier als durch äussere Veranlassung vorbereitet und mit den 
Zwecken des August zusammenstimmend in genügender Rechtfertigung 
hervor, so ist der Zutritt der Diana, als der Schwester des Apollo, eben 
80 leicht erklärt^). Dia Gratolationascbrift dar Marborger Univenutat 

' *) Unbezweifelt hat Hr. Prof. Hermann auf diese Weise den recbteii 
Weg lum Yerstandniss der Augusiischen Säcularfeier und des Hora^- 
achan Saenlargadichtea gasaigt, and dla weitere Verfolgung dieser Tdea 
insofern vorbereitet, als er die Pi^^htigkeit der bisherigen Ansichten über 
den Apollocult in Rom nnd über die Stellung des Apollo und der Diana 
in der Säcularfeier überzeugend dargelegt und die Hauptpunkte hervor- 
leaboban Int, welche bei der Sache in Betracht kommen. Weil es für 
ihn ilbriffana eine Hauptaufgaba dar Brorterang gawasan iät« die bisheri- 
gen Anaiehtan über den Geganatand als aiibaltbar nnd unbegründet za 
beseitigen 5 so mag es gekommen sein, dass er in der neubegrundeten Er-' 
klarungsweise nicht alle Bedenken und Schwierigkeiten hinlänglich besei- 
tigt, so wie nicht alle Rechtfertigungsmomente derselben ralaaat bal. 
Refer. wenigstens glaubt, daaa dia Ai&aluBa das Apollo nntar die natio- 
nalen Schutzgotter Roma noch dorek «sna nSherliegende poliiische Ab- 
sicht des Angnst veranlasst wurde, und kann den Uebergang der ladi 
Terentini in die ladi saeciilares des August nach der Hermanniscben Dar- 
atellnng nicht for möglich halten , so wenig er auch sonst an der Sach^ 
Bweifeit. In derjenigen Anffaaanng nämlich, wie Hr. H. die ludl Teren- 
tini nach Valerius IVhix. darstellt, sind dieselben ein reines Suhnungsfeat 
in den Zeiten schwerer Krankheiten und drohender Unglücksfalle, das 
für die unterirdischen Gotter bestimmt war, nnd bei dem es unbegreif- 
liab blaibt, wie es za einem Sacnlarfest werden konnte. Das SäcnUycfiaat 
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prtma fetieitei^ ogenH . . . ^atiii«liir . * . AtadtmSa Marburgenns) tvMH 

ä%B AugottiM aber, wie es aus Horas «rkannt wird, ist ein entsoliiedaiiea 

Fest für die himmlischen Götter, deren gnädigem Schutze das neoe Jahr- 
hundert empfohlen werden soll, und konnte als solches nicht an die Stelle 
der Judi Terentini treten, weil sich nach römischer Ansiebt sacr^ deoram 
tmpvnrwnwi iaera deofnm Infermroni rimmcrttettr mft efiHuite TtrlMi- 
schen Iiesaeii, Die rechte Vefmitteliing muss aus der KestbeiebreflHUlf 
bei Zosimus und den dort angeführten Sibyllinischen Versen entnommen 
werden: denn wenn auch jene Beschreibung nur die Säcularfeier der 
späteren Kaiserzeit schildert, so lässt sie doch die Einrichtung der Säen- 
larfeier' def Aognst erkennen, und berecbCSgt von da ans wieder su einen 
Schlüsse anf die Säcularfeste in den Zeiten der Republik. Es stellt sich 
nämlich nach den Angaben des Zosimus und der Sibyllinischen Verse das 
Säcularfest ganz bestimmt als ein DoppelCest heraus, das zur Nachtzeit 
mit furvis hostiis für die unterirdischen und bei Tage mit albU bovibua 
lAr die IrimfliHselieii Gatter gefdert wsrd,^ wie dies Ja ancb die Natit 
tSnm Sienlarfesles verlangte, durch welches das vergangene Jahrhundert 
za Grabe getragen und der Unterwelt übergeben, das neue Jahrhundert 
zu Tage gebracht und den himmlischen Göttern geweiht wurde. Aller- 
dings erzahlt Zosimus nicht ganz sorgfältig — und er erzählt ja auch nur 
iiacn H^ren-9agen, wie die Worte mt eCQrjta^ (tot beweisen — s denn er - 
wirft die Opfer für Jupiter, Jone, Apetto, Latona, Diana, die Parten und 
Ilithyien, Ceres, Dis und Proserpina ungeschieden unter einander, trennt 
die Opfer für die himmlischen Götter nicht von denen für die unterirdi- 
schen , die Nacbtfeier nicht gehörig von der Taesfeier, und lässt am er* 
aCen nnd f weifen Tbge anr d^ CapitoKnm eine Feier sn Bhren den 
Apollo stattfinden, während dorthin noch offenbar die Feier für Jupiter 
and Jano oder für die Schutzgötter Roms im Allgemeinen gehörte. Aber 
die entsprechende Scheidung, dass man nämlich in der ersten Nacht auf 
dem ager Terenlinus dem Dis, der Proserpina. den Parzen, Ilithyieii 
und der Brde (CertB) fnnras faestlas brachte nna deren Leetistemien bei 
Fackellicht und Nachtfeiern mit Absingung eines Hymnus ehrte, Taga 
darauf auf dem Capitol die Opfer für Jupiter nnd Juno albis bovibus 
vollzog und im Theater Lectisternien für die himmlischen Götter hielt, 
am zweiten Tag wiedw auf dem Capitol FesUieder für die himmiischen 
CNMter aang, nnd ftn diittaii Tage das Fest fSr ApoUo and Biana anf 
dem Palatiniscben Berge fticvte, lässt sich doch aas der Zuziehung dtt 
Sibyllinischen Verse und unserer übrigen Kenntniss der römischen Götter- 
colte dentlich genug erkennen. Daraus ergiebt sich aber, dass sieb 
das Säcolarlied des Hora^ nur anf die Festfeier des dritten Tages be- 
rieht , nnd keineswegs den Schloss znlasst, als aeien Apollo nnd^JUaM 
die Hauptgötter 'des oacnlarfestes gewes«i. Sie sind die gefeierten GStter 
des dritten Tages, und das Fest des Jupiter und der Juno ist schon vor- 
ausgegangen; die Festlichkeiten für die Unterirdischen aber bildeten als 
Nacbtfeier einen abgesonderten Theil des Ganzen, und beide Abtbeilan- 

£n hat Hon» gar nicht erwähnt Wahrscheinlich gehSrt fibrlgeoi bloa 
r Nacbtfeier -auf den Campas Martias und zwar dort speciell anf den 
ager Terentinus, die Tagesfeier aber in die Stadt auf den Capitolini- 
schen nnd Palatiniscben Berg. Somit worden wir also in den Mitthei- 
longen des Valerius Maximos, Varro and Festos ober die ludi Terentini 
9mA nur. Nachrichten ober etae« Theil der SScnlarfeste haben nnd sie 
weder als Betchraibang der gamao Sacnlarfeier in den Zelten der Re- 
poblik ansehen, nodb mit der Horazischen Beschreibung nnmittelbar in 
Verbindung bringen, oder ancb daraus scbliessen dürfen, dass Varro u. A. • 
nor die lodi Terentini als daa Game, das Säcaiarfes^a gekannt hätten^ 
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et Gwrgla, [BlMrbsrg gedr. b. fiiyriiofer. ISId. 40 (38) S. 4.] , «im nodi ' 



Sind diflM lodi TerenUni, wie VakrlM aagiebt^ m iiftad diMrZeit biM 

Sahnungsfest grassirender Pestilenz gewesen, so wurde man sie wohl gar 
nicht als Säcularfest anzusehen haben. Aliein wenn man die rerstümmelte 
Nachricht des Varro bei Ceoioriaiu, dass ihre Feier iu Folge geschehe- 
ner himnllaober Anseiehen angeoidnet wid die Wiederiionng nach je 
100 Jahren befohlen worden ae^ mit den Angaben de« Servius und Cen- 
gorinus, dass der Eintritt eines neuen Säculoms nicht berechnet, sondern 
nur aus GötterofTenbamngen erkannt werden konnte [s. Jahn z. Virg. 
Ect. IV, 10.], in Verbindung bringt; wenn man dem Valerius Antias 
glaubt, daae daa arila iSSmilamft bm» Vartnibung der Kdlliga begangen 
warde, und wenn man ans FaitM dl« I^Mfaricht himmimint, dua der 
Acker des Tarquiniu.s Superbns zum Campus Martius geweiht und dort 
auf dem äusscrsten Theile, der Terentum hiess, der Altar des Dis und 
der Proserpina in der Tiefe der Erde gefunden und ausgegrabea, 
■ach Tollzogener'Feslfeier aber wieder rerMbattet wurde — waa CMUL 
wie ein symbolisches Zeichen aussiebt, dass die Opfer for dieUatarardi* 
sdieB in die Tiefe der Erde gehören und dort begraben werden müs- 
sen — ; wenn man endlich hinzufügt, dass Zosimus die Festfeier naQu 
tiiv oj(^ijy xov Gv\i,ßQi8oi iv Tdifavzt^ als Theii des SäcularCeetes 
kenats ao wird maa geneigt, der Angabe dea Yaleriw MaxliaiMi la BmuE 
auf die Bestimmung der Lndi TareatSni an misstrauea, and dieie ImmB 
gleich von ihrem Entstehen an als zur Sacularfeier gehörig nad iwar 
als den ersten Theil derselben anzusehen, bei welchem in Terentum darck 
die in^ der Tiefe der Erde dem Dia und der Proserpina gebrachten Opfer 
diesen GÜttera daa acbaideadb Saeeabim fiberg eben aad dutdi die dacattf 
folgende Verschuttnng des Altars gleichsam begfabaa wnrde. Vithntktin-. 
lieh schloss sich an diese den Unterirdischen gewidmete Festfeier auch 
in den Zeiten der Republik schon eine weitere Feier für die himmlischen 
Götter au, von der wir zwar bei den alten ScbriftsteUern keine bestimmte 
Nacbriebt TerHadea» die aber ta dar Natar eiaae SiealarüMlea bagffindei 
liegt. Ob iibrigana nicht auch achea Apollo in den Zeiten der Republik 
in Beziehung zu den Sacalarfesten stand — woffir sich vielleicht ans Li- 
vius XXVII, 37. einige Belege gewinnen lassen — , das wissen wir ^gent* 
lieb nicht; nur das steht sicher, dass August die Feier des Apollo Äerat 
aal dea Palatinos verlegt hat, und dass erst seit dieser Zelt Anette and 
Diana unter die eiagebftiigerten and innerhalb des Peraorinms aer Stadt 
wohnenden Götter gekommen sind und ihnen der wesentliche Antheii an 
der Stadt, den Horaz Vs. 37 if. angiebt, zuertheilt worden sein mag* 
Indess scheint allerdings der Umstand, dass Horaz in dem Säculargodicbt 
die Werlo e celeadi seaijiar et cafti und dü quibiu sepiem p/oeaere co/let,. 
sowie die Ta. 37 ff. eingewebte historische Notiz mit eiaer gewlaaen Absicht^ 
lichkeit angebracht zu haben scheint, darauf hinzuweisen, dass man für 
nothirr erachtete, dem romischen Volke besonders zu- versichern, beide 
Götter hätten immer zu den SchutzgÖttem Roms gebort nnd hatten die 
8taniaivater des Römervolks nach Italien und Rom gebracht: und aiaa 
aelche beaondere VersicharanjE warde nar aülhig, waan man voraossetzea 
mosste, dass es jemand auffanand fiadaa kenne, warum Apollo und Diana 
anter die Säculargotter gekommen seien. Den Hauptgrund aber, warum 
Augnstus den Apollo nnd die Diana unter die Säculargotter^ brachte« 
scheint Horätius in den Worten iZoma si ve^trum e»t opu$ etc. nnd Qua^^ 
que vat vemenOMr Cianu AnMtm Fenerii^ae tongw an^oatai a«. 
haben, wozu man dann die äussere Veranlassang und Vermittelang aoa 
Virgils vierter Ecloge entnehmen ronss. Bei Casar and Octavian tritt 
das unzweifelhafte Streben iienrer, ihre AbatamoiBBg naroittelhar von deia 
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alten Injiidtdirn Konijphaiwe und durch dieses vm den Göttern aelhtfe 
abaaleiten, und wie Casar schon die Venus Genitrix zur Ahnfraa seines 
Geschlechts gemacht hatte, weshalb auch August bei Uoraz Anchisae Vene- 
risque sangui» heisst, so war auch aber Octaviao das Gerächt unter das Volk 
«»krache» dasc er ^n 9ohn dte Apolk» sei. f. Sneton. Ang. 94. Dio Casi* 
XLV, l» Rcfer. hat sehen anderswo (in diesen NJbb. 43, 32.) darauf 
hingewiesen, dass, wie schon in alter Zeit die Adelsgeschlechter von tro* 
janischer Abstammung sich (ur besser hielten als die altitaliscben Ge- 
schlechter, so auch dieser Unterschied in späterer Zeit noch gegolten za 
beben scheint. Die Ahstannang Casars nnd Octavians Ton trojanischen 
Konigsgeschlecht hatte also eine politische Wichtigkeit; denn sie stellte das 
Julische Geschlecht in Vorrang vor andern Torn^roen Geschlechtern Roms 
und. gab ihnen gewissermaassen ein äusseres Recht cur Herrschaft über 
das Koaervolk oder, wie man das damals milder nannte, ein Recht daxOy 
. y r ine sfi nn sein. Der dasngenooiniene gottliche Ursprung dei Geachlechtn 
gnb der Sache noch eine höhere Weibn und befriedigte die Meinnng des 
grossen Haufens: naturlich kam es aber auch darauf an, denjenigen Göt- 
tern, welche die Ahnherren sein sollten, ein höheres Ansehen beim Volke 
zu Terschaffen. Nicht ohne Grund, gelobte also Cäsar der Venus Ge. 
nltrlz efaen TcMpel in Ron, den OcUvinn Tallendete nnd weihete: dena 
^selbe wurde dadurch eine einheimis^e Schntcgnttin Roms. Octavlan 
machte aus gleichem Grunde den Apollo zu seinem 8chutzgotte und gelobte , 
ihm nicht nur den nachher auf dem Vorgebirge Actium erbauten Tempel, son- 
dern erhob ihn aucivzum Schutzgotte seines Hauses in Rom und erbaute ihn 
Im J. 736 neben den Palatiom den prichtigen Tempel anf den Palatiniscbeii 
Berge. Und damit das Volk ein Interesse daran nehmen sollte, so muss- 
ten die Haruspices das Einschlagen des Blitzes an jener Stelle als Götter- 
wink zur Erbauung des Tempels deuten (s. Sueton. Ao^. 29. Dio Cass. 
XLIX, 15.), und es wurden die SibyUinischen Bücher in denselben zur 
Anfbewnlnrung gebracht. Diesanbe war fihrigena ccbon friber vorlierdte^ 
nnd wurde mit hhiger Vorsicht weiter gebrächt. Schon im Jahre 712 
bot sich wie von selbst die Gelegenheit dar, dass die von den Triümvirn 
angeordnete jährliche Feier des Geburtstages des unter die Götter ver- 
setzten Cäsar mit den Ludis AnoUinaribus in Verbindung gebracht wurdci 
n. Jahn in der Bbileitnng tn Virgil p. XIX. Im Jahr 710 hatte der Hn- 
rnspex Vulcatiot l>ei den von Octavian lu Ehren der Venns Genitrix ge- 
haltenen Spielen verkiinflet, dass der am Himmel erschienene Komet den 
Eintritt eines neuen Jahrhundorts anzeige (s. Jahn z. Virg. Ecl. iV, 5.), 
und bald darauf fand man aus den Sibyllinischcn Büchern heraus, dass 
dkiee nnnn XabrlHnidert als der 10. Monat des nrosaen Weltjahn nnter 
der. Herrtchaft des ApoUo atehe. nnd dass Diana die Gottheit des voraus- 
gegangenen Weltmonden gewesen sei. Wie sehr man dies und die daran 

feknäpfte Idee von dem Herannahen des goldenen Zeitalters unter dem 
olke au verbreiten wusste, ergiebt sich daraus, dass Virgil 714 anC 
diCie» CIMihii aeine Tierte Belege zu gründen wagte, ^nd bereits ^ 
m Mt ^ vt^ ^^fmt^ verhieys, dass unter Apdlos Weltherrschaft durch Octa- 
ylan eine glückselige Zeit zurückkehren werde. Dadurch war also die 
Einführung des Apollo und der Diana nach Rom in den Tempel auf dem 
Pnlatiniscben Berge schon lange vorbereitet. Vor dem Eintritt der 8S- 
ülnifeier Im l, 197 hatte ferner Virgil seine Aeneide gedichtet und den 
Mnern erzahlt, wie Apollo durch sein Orakel den Aeneas nach Italien ge- 
wiesen habe, und Augnstus verhinderte nach Virgils Tode die Vernichtung 
des Gedichts nnd Hess es durch Tucca und Varius herausgeben. Desglei- 
chen hatte Horaz schon in den beiden Oden 2. und 21. des hinten BndW 
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Theophrast, sondern einem Verfasser angehöre, weldier allerdings Theo- 
phrasU Werk tisqI ipvctws latoQicc grossentlieils compilirt, aber doch 
mit eigenen Zusätzen verunstaltet liabe. Da aber der Text dieser Sdurift 
gegenwärtig noch auwerordentlich verdorben ist und doch aus der von 
' Beek 1793 bekannt gemachten Collation der Leipziger Handschrift viel- 
fach verbessert werden kann , so hat Hr. B. zuvorderst diese Textes- 
berichtigung vorgenommen und S. 8 — 38. für die ersten vier Capitel 
darchgefuhrt ; bricht aber dann mit der Erklärung ab : „Sed tam reliqua, 
quae in his capitlbus praetermisi^ quam quae subs^quuntur de Gorgiaö 
doctrina, qnaeque de huias libelli auctore disserenda sunt, alio tempore 
examinabo/^ Die Wichtigkeit der Schrift wird erst nach Vollendung der 
ganzen Untersuchung vollständig hervortreten, ist aber auch In dem vor- 
liegenden Abschnitte dadurch von bedeutendem Werthe , dass sie den 
Weg zeigt und anbahnt, wie dem Texte der genannten Schrift mit Krfoig 
geholfen und somit erst die Grundlage für die höhere Frage über den 
Verfas.ser derselben gewonnen >verden kann. — Von andern akademischen 
Schriften der Erlanger Universität, welche ausser der Zeit des Jubel- 
festes erschienen sind, hat Ref., ausser der zu Ostern 1843 erschienenen 
Abhandlung De spcciali Fcti i apostoU grammatica culpa negUgentiac Ube- 
randa von dem Consistorialrath Prof. Dr. T. P. C. Kaiser, vornehmlich 
die beiden Programme zu erwähnen, welche Hr. Prof. Dr. Döderlein zum 
Prorectoratswechsel (im November) 1843 und 1844 herausgegeben hat. 
Das crstere enthält Lcctiones Thcocritcae [Erlangen gedr. bei Junge. 
12 S. gr. 4.] oder kritische Erörterungen zu sechs Stellen des Dichters, 
in denen euie ueue Behandlung der Daphnissage zu Id. I, 64 — 161. 
(auf S. 3 — 9.) wie an Umfang so in Auffi\ssung und Ergebniss besondere 
als wichtig hervortritt. Die bei den Alten so vielgestaltig vorkommende 
Daphnissage nämlich soll bei Theokrit die Gestaltung haben, dass Daphnis 
seiner jugendlichen Geliebten (Ktoga in Vs. 82. und Naig in Id. VII, 90. 
genannt) in inniger Liebesbegeisterung eidlich versprochen habe, er 
werde ihr sein ganzes Leben unverändert treu bleiben , dass aber Ky- 
pris, erzürnt über diese zuversichtliche Verheissung, in ihm eine heftige 
und unbeawingliche Neigung gegen ein anderes Mädchen, das VII, 73. 
Xenea genannt wird und von jener Kora oder Nais genau zu scheiden 
'iaty eirtflammt, und dass nun Daphnis, weil er diese neue Liebesgluth 
in seinem Hersel nicht bandigen kann, ihr aber auch nicht weichen will, 

auf Aj>ollo als Schutzgott Roms und Augusts hingewiesen, und erzählte 
nun «berget im Sacolargedicht, dass Apollo und Diana darom* recht 

eigentliche Schatz- und Stammgotter der Romer seien, weil sie deA 
Aeneas und seine Gefährten nach Italien gebracht, also die Erbauung 
Roms herbeigeführt hätten und deshalb zunächst berufen seien, ut Romulac 
cend dent reroque prolemque et decus omue. Nicht also als griechische 
Gottheiten, sondern als die alten Nationalgotter der trojaniacben Vorfoh* 
ren des Romervolkes und als die nächsten Stamm- Schntsgotter Roms 
«ollen Apollo und Diana im Säculargedicht erscheinen, und so wie Apollo 
sogleich Schutzgott des Augustus war, so war Diana eins alte plebejische 
Gottheit Tom avcntinischeo Berge, und an beide knüpfte eich somit ein 
besendarea interesae des Volks. 
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und sie daher gegen Niemand, selbst gegen Xenea nicht oiTenbart, in dem 
Kampfe seiner Treue fiir Nais und .seines entschiedenen "WilJens gegen die 
neue Liebesgluth sich verzehrt. Im Kampfe mit dieser heftigen Leiden- 
schaft, Mrelcbe er ganz in sich verschliesst und durchaus bezwingen will, 
hat er sich tief in den Waid zurückgezogen , wo sein Vater Hermes , so- 
wie Priapns und allerlei Hirten kommen , um ihn , weil sie einen tiefen 
Schmerz desselbeo ahnen, zu trösten. Daphnis verharrt gegen alle iu 
UeftlMi Schweigen« Da kommt auch Kypris, welche um seine Liebe 
weise, Teller Fi^e,.well sie ihn far besiegt halt ond erwartet, dass er 
sie nm Beietand anflehen wevd«. AUein ifo Terbirgt diese Frende 
{la^^ia läv yeAflbitfcr) md tteUt lieh aaMerüch Tiefanehr erzürnt aber 
•eine lirnhere Vermessenheit, Einenr Mädchen ewige Liebe an vevapree- 
ehen^ und fragt ibn^ ob er denn non vom Eroi beeiegt aei« Daphnia 
bridit nan aein Schweigen, eridirt yoUer Brbittemng, daii ihn die ver^ 
liaaite Kyprb dnreh den geiendeten Ijid>es8chnien awar in den Tod jage, 
aber doch nie besiegen werde, verapottet sie in Ys« 105 — 113., macht sein 
Testament nnd stirbt (Vs. 130.): was Kypris, wie die Worte tiv ^ 
'AtpQodlt« rj^^Bl* dvo^metu in Ys. 138« andeaten , gar nicht erwartet nnd 
beabsichtigt hatte. Dnrch diese Anffassnng des Gänsen hat Hr. D. eine 
sehr einfache nnd alle ÄendernngsTersnche beseitigende Britlarung der 
Yerse 95 f. gewonnen , wo er interpnngirt : y§ itop idBÜx aal u 

•XvuQtgf yslctoieor, Xdji'Qm fthf ysläwoa , ßtiQVP 3* dvti ^vfLQP iiuMtc^ 
nnd erltlart! 'oocnite, h. e* aaimo qnidem rldens, sed graTom hran prae 
se ferens ac slmakms'; andanch in Ys* 103 f. durch Beachtung der sprich-, 
wörtlichen Ponnel ovn» nSf IjXiog iftol Mvkw, d. i. *noch ists nicht 
alle Tage Abend*, und durch Yergletchang von Diodor. Ezcc. Yaticc. p. 
78. ed. Pindorf* die Interpnnetion: ijdif yii^ ^cradg mh^ filiov 
dadiTKip^; ^tt^tg ajv 'M^ nentop Itfma» aflyo«'!B(c»<ag( und die I^eii- 
tnng ermittelt: *nondam prorsns deficbti, nondo» prorsns perii, sed 
etianuKnn valeo ad nlciscendaai, neqne enin oninis noriar» dum morior, 
aed postqnam exspiraTero , hoc aetemae Amori ignominiae et dolori erit^ 
qnod mortalis ab eo ictos tasMn manns non dedi% AUein er hat dadurch auch 
zwei Schwierigkeiten der Stelle herausgefunden , welche ihn zn bedenk- 
lichen Versamstellungen nöthigen. In Vs. 78. nämlich ündet er es, mit 
Grund anstdssig,^ dass Hermes ^ als Vater des Daphnis, nichts weiter zn 
seinem Sohne sagt, als zig tv nattttifvxSL ; rCvog, w 'ycr-Ö*^, xoaaov 
i^aceati und dass dagegen der lüsterne and geile Priax die ernsten Worte 
sprechen soll, welche Vs. 86 fF. vorkommen. Darum stellt er Vs. 86 — 
81. nach Vs. 78. und legt diese Worte dem Hermes bei. Dieser habe 
jiamlich des Sohnes neue Liebesgluth geahnet und wolle ihn durch die 
Worte ßmTäs fiav iUiyiv etc. zur Beständigkeit ermuntern und zur geisti- 
gen Erhebung anregen. Priap dagegen , der nichts von der neuen Liebe 
Termuthe , spreche blos die Worte Vs. 82. Kl 85. zu ihm : 'Daphnis, 
dein Mädchen (die Nais) lauft an allen Quellen und in allen Hainen herum 
und sucht dich! O was für ein schlechter Liebhaber und unbeholfener 
Mensch bist du, [dass du ihr nicht entgegen gehst!]' Und in der That 
passt diese Anrede des Priap ohne die in den Handschriften nachfolgenden 
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Verse vortrefFlich zum Charakter des Gottes und auch des ^dtsvaa in Vs, 
85. wird eben so passend , wie die gleich folgenden Worte cx dv^sgcag» . • 
iacty so dass auch hier alle Emendationen der Worte unnöthig sind. Üeber- 
dies aber findet es Hr. D. anstössig, dass Daphnis nach den Worten des 130« V. 
7) yccg' iyoiv vn^EQOitos ig^JidosiX-no^ai rjöri noch in Verwünschungen gegen 
die Natur ausbricht, gegen welche erbittert zu sein er gar keine VeranUssung 
hat, und da diese Aeusserungen der Erbitterung mit dem Toransgehendeo 
freuniliichen Abschiede von den Hirten und Thiercn in Widerspruch tre- 
ten, „An putas ipsa talis odii iniquitate dcscribi immanem doloris magni- 
tudinem? Imo vero is non tarn augeretur, quam inquinaretur ! Nam ha- 
milium animorum est iiia cantilena: Me mortuo pereat mundus!^'' Aut 
diesem Grunde will er auch hier die Vss. 131 — 136. nach Vs. 141. ge- 
stellt wissen, damit dieselben nicht Aeusserungen des Daphnis, sondern 
dti Tliyrsis sind. ,,Accedit non mediacris huic opinioni comraendatio 
ex eo, quod ita hit versibos ordinatis toint Thyrsidis cantos, sicat exor- 
dkm lyricam, ita Igniotutt habet exitun.*' Weil übrigens die hier geichil- 
derto und «• aefjgefiutte Liebe DaphaU ra seiner Naia Ul «iser Me- 
lea md edleren Erhebung, alt Maat bei TheekiU uid deo alte« Sdiriflt- 
ateUem, «ad gldohaaa fn ^mm Anfluge von renantiacben Gepräge der 
aederaen Zeit enoheiat, ae wird noeb aaf Tbeecrit Id. IV. bingewieaen, 
wo ia der Uebe der AauurylUs lom Aegon, wahrend sie Mber den BtCtni 
geliebt liaty auch ein solcher romantischer Anflug gefonden, nnd die ganse 
Seene mit der Liebe Giarchens in Gothes Egmont Terglichen , dadnrcb 
aber eine nachtragüebe Brlanterong tn der Bebandiong jenes Gedidits 
in den Beden und Aiftälaen 8. 350. gegeben wird. In Id. VII. Teran- 
tbet tilr. B. , dass ▼er Ts. 133. nwei Verse etwa des InbalU ' t/ dl üM- 
^tov,tf maiü ftHu 9^s0lfr {va^, firpiiu tat tp^ov^imfitg fmk ar^o^i$^M* 
AT, 'il^crrSy ansgelallensind, weil sonst der Uebergang ra dem nenen 
Gedanken nieh^ Tormittelt ist; and in Vs. 7a will er nach nviUnsMs «in. 
Komma aetnen, nm den ^n in gewinnen t *potabo Tinnm siainl cam cnü» 
cibns et fheci labiom admovebo.' Id. XV, 36. wird erUartt *Bamns! nam 
^oniam domi ae Syraensis'non sumns , sed procnl a teatiinis ealinisqne 
nostrb peregre dogimns , etiam solidas dies nebis ad feriandnm eanee* 
ditur.' Id. XXIII, 59. endlich, ist die Verbessernng ▼orgeschlagen i laiir^g 

Dns zweite Programm enthält anter dem Titel fimendaübnei TmaA [Sri- 
langen 1844. 13 8. gr. 4.] kritische VerbesseinngS¥eMebla«B nebst Insmn 
Rechtfertigungen zu 8 Stellen der Historiae nnd 16 Stetten des INMogns 
deevatoribns, die sich nach Beschaffenheit nnd Werth an die 1841 her* 
ausgegebenen Bmendationea Bkimriarum TnsM [s: NJbb. 37, 46i.] an- 
nihen, nnd Yon denen wk hier nur als Probe erwähnen, das Histor. 111,3» 
SMOSor actorque consüii ero, III, 64. q^eefmn eiu«>!iiem,prnne t«#läs« 
domo, IV, 12. Krönt et domi deleetatus equcs, IV, 18. Aortamenfa wcto- 
Woe vel pulsu» (als Genitiv des Verbalsnbstanavs) jNidorins» DiaL 1. 
Cum singuli diversaa »ed probabüea eauiot offerrent^ vel eaidem^ Ann 
etc., ibid. 5. qui ea aceinctue et mms», ibid. 7. Tum mihi videor . . 
hoierof fptod «i nm iü nmtali obnriiur^ nsa «te. gasateinban ist» Dnsa 
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diese Conjecturen durch Leichtigkeit, Scharfflinn und Angemessenheit sick 
k auszeichnen, braucht bei einem Gelehrten y wie Hr. D. ist, nicht erst Ter- 
sichert werden; streiten kann man nur darüber mit ihm, ob sie alle 
nothig sind : was aber hier weder der Raum erlaubt, noch der Zweck des 
Berichtes verlangt. — In dem Lehrerpersonal der Universität sind seit on- 
serem letzten Bericht in den NJbb. 37, 463 ff. mehrere Veränderungen vor-" 
gekommen. Die theologische Facultät hat vor Ostern 1845 den ordentli- 
• eben Professor Dr. Gtli. Chr. Ad. Harless verloren, welcher schon 1842 die 
Stelle eines üniversitatspredigers an den Prof. Dr. Thomasius abgetreten 
hatte, und jetzt als kön. Consistorialrath nach Bayreuth versetzt worden 
ist, weil von dort der Consistorialrath Dr. Gabler in das Oberconsistorium 
nach MüiNCHEN befördert und zum Nachfolger des wegen hohen Alters in 
den Ruhestand versetzten und mit dem Titel und Range eines Kön. Geheimen 
Rathes belehnten Oberconsistorialrathes von Niethammer ernannt worden ist. 
Dagegen hat sich schon seit vorigem Jahre der Privatdoccnt der Philoso- 
phie Dr. Ehrard als Licentiat der Theologie habilitirt. Tn die juristische 
Facultät ist zu Ostern 1844 an des verstorbenen Feuerbachs Stelle der 
Professor Dr. Laspeyres von Halle als ordentlicher Professor des deut- 
schen Rechtes eingetreten; dagegen abei*wird dem Vernehmen nach der 
Prof. des Kirchenrechts Dr. J. K, Uriegleb einem Rufe nach Göttingen 
an Bergmanns Stelle folgen. Die medicinische Faculfät hat im Jahre 
1843 an Henkels Stelle den früheren Landgerichtsarzt Dr. üf. Canstatt in 
Augsburg zum ordentlichen Prof. der Therapie, Klinik und Staatsarznei- 
' künde erhalten; für die Universitätsbibliothek ist der frühere protestanti- 
sche Pfarrer in Segringen J. G. Fr. Müller als Bibliothekar angestellt 
' worden und in die philosophische Facultät zu Ostern 1845 der Dr. med, 
CÄr. Alb, fyeinlich als ordentlicher Professor der Staatswirthschaft und 
der Polizei - und Finanzwissenschaft berufen worden. Für die Studiren- 
den der Unlvenitat ist durch kon. Ministerialverfngung vom 19* Juli 1844 - 
der pbilöfOpUiMlie Stv^encnrens auf xwei Jahre erweitwt und MSbfX 
folfendaf Reawripi eriMaen 'worden : „Den protaitmtlsebeD fltndlraideft^ 
Ml der UoiTersitat Brlaogen ht swnr darch die «UerhSdiBte Gntde Sr. 
BfaJ. dea Königs gestattet wofden, ihr pliUosophiaebea Stadium an diea^ 
Hodiseliiile mdi biaheriger Sinrichtang und sonach obne Trennung des- 
selben Ton den Paebätodimn st Tollenden. Nluibden aber der Zeitraum 
. eines Jabres mit der fünfjährigen UnivenitfitSB^t, ta vrtMM diese 8tii- 
diünidcB, mit Ansnabme der pivtestantiscben Candidaten der. Theologie, 
g y ^fhH a lysipdicbtet sind, weder besfigllch der phllosopbisdito noch 
dsr<if||pM Ton Ihnen wShrend ihres UntrersitatsanfSMithaltes stt bSrenden 
LdirgegciitotMe ik «nem angenwssenen Veibiltnisae stehen würde, mid 
dft soUn das BedSrfnbs ^er gleioMiettlicberen Vertbeilnng sSmmlJicber 
' fwbii'fcgeiiitandfc aof die ganse UhiTersitfitsstndiemeit die Brwcfiterang 
': fcs den philosophischen Studien bestimmten Zeitraimis erfordert; so wird 
anch dem Antrage des fc* I7nrrerritats-fieimt9 genehmigt, dnss die Daner 
das dem genanntea Stndinm «Mweiidenden Zeteramas anf sw^ Jahre m 
. der UniTevsItat Erlangen bestimart nnd den Stodirenden gjBStattet wertfe» 
das T p htt as c y his cbe Abeohitoriwn nicht mehr wife Msber «m Bnde- dto »wei* . 
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ten , sondern erst am Schiasse des vierten Semesters ihres Universität«- 
Studiums zu erwerben/^ Dieses Ministerialrescript vrtirde den Stodiren- 
den nicht durch einen öfTentiichen Anschlag , sondern in einer besonderen 
Versammlung eröffnet und zugleich durch den Decan der philosopb. Pa- 
cuität Professor Dr. Ludw. Doderlein durch einen besondem Vortrag er- 
läutert und empfohlen , weicher unter dem Titeh Uebtr dk FetUndmff^ 
der allgemeinen mit den Fadmtmdim mtf dmr ünkenitmtf eme Rede im 
Auftrage dee k. tdtad. Senate gdkaUen am 20. M. 18i4. [Briangen, 
Koastvanii. 17 8. gr. 4.] gedradct erschienen ist. Diese Rede Teidient 
msk Iber jenen besenderaUniTersiftStsswedc hlnans eine gans Torzugliche 
Beachtung nicht nnr, weil in ihr die NoÜiwendigkeit jener Maassregel 
und die Wichtigkeit der allgemdnen und sogenannten philosophischen 
Stadien acharfsin'nig und geistreich gerechtfertigt und ans echt praktischem 
Gerichtspanlrte und mit treffionder Beacfatong der obwaltenden Verlialt- 
msse nad wissenSchaflUchen ZnstSnde empfohlen wird^ sondern gans be- 
sonders* weil- in Ton nnd Binkleidong derselben und in der Darlegung der 
Beweggrande, wodurch die Stadirenden zur Beachtung und Befolgong 
efBontcrt und erregt werden , die wurdeToUe und wissenschaftlidie Hal- 
tung mit dem Eingehen in deren Vorstellongs- und Anschanungslnreis und 
mit idftr für de am meislen wirl[samen Redeform so geschickt verbanden 
istf dass diesfllhe als ein ausgeieichnetes Muster in dieser Gattung Ten 
Reden angesehen werden mnss. [/] 



Todesfälle. 



Am 14. Febr. 1844 starb in Utrecht der Professor am dortigen 
Gymnasium Dr. Joan Ilufro van Bolhuie^ gebor, am 20« Mar« 1805, durch 
die Diatribe in M. iWo» Catonie Centor^ eeripta et firagmm, und andere 
Schriften bekannt. 

Am 6. März in Brieg der Gymnasiallehrer Adalb, Jos. Kaysslcr, 
früher Lehrer am Gymn. in Glogan, gebor, zu Glatz am 1, März 1807, 
Verfasser der Abhandlungen De jyhystca Piatonis doctrinOf Glogau 183Ö, 
und De iudicio quod Plato de Pericle fecit , Glogau 1837. 

Am 16. April in Paris der Präsident der magnetischen Gesellschaft 
Dr. Aubi-y, 88 Jahr alt, durch eine auch in's Deutsche übersetzte Schrift, 
Uippokrates' Unterweisung für Aerzie (1787) ^ als Schriftsteller bekannt. 

Am 30. April in Rossdorf im Grosshcrzogthuro Hessen der Pfarrer 
Emst Eman. Wickenhöf er, gebor, in Darmstadt am 9. Sept. 1780, der 
ausser andern Schriften auch des Uoratiua Bri^ an die Baonen erläutert- 
(1801) herausgegeben hat. 

Am 6. Mai zu Pau iu Südfrankreich der Collahorator der Gelehrten- 
schnle in Giückstadt Dr. ph. Chr. Nie. Grauert im 29. Lebensjahre, Verf. 
der Abhandl. De re municipali Romanorum, 1840. 

Am 7. M^i in Berlin Samuel Fange, Vorsteher einer liehraostali for 
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Todesfälle. 



Mädchen md VnliuMW aeKraperfiranzos. Lehr- und Ueberseiztuigsbucher, 
geboren am 16* Octob. 1767* 

Am 10. Mai in Rom der Abt Qkuq^ BM, seit 1817 Director der 
papstli^beh Capelle , aU Schriftsteller durch Saggio aopra Ttdetitdil tlt 
rilfni miMfcole e poeHee (Flrence 1820) and üfeniorie ff9me0-crMeie Mfai 
vUa € deUe ofiere di Giovanni Pierbugi da Pahttrma (Rom 1828 , dentteh 
Von Ffs. SoUb KanMer^ Leips. 1834) bekannt. 

Am 1« Jani an Pronatorf der Conrector der Gelehrtenichnle in Renda- 
burg DeÜtf Andr* Fr* NUsen, Verfaaaer der Programm« De L^urgi arm* 
iom.mta et re^ g^esfw (1833) and De t»(» gtiae imlg*« nh Com» Ihpalk 
nomine dreuatfenmiur (1636)| gebor, yn Segeberg am 26. Jnli 1811. 

Am 1. Jnni in Kiel der Professor nnd Pastor emerlt« Ban§ Jürg 
Sluhbe, frnher Lehrer an mehreren Gelehrteoschnlen in Schleswig- Hol- 
stein, und Verf. mehrerer kleinen Schriften, geh« in Rendsburg am 
6. Deo. 1767. ' 

Am 8. Jnni in Tübingen der pensionirte Professor der deutschen und 
firansos. Literatur 0enir. ^afomo MidkadUf froher L^er der fieantös. 
Sprache in Heidelberg, Heit 1818 Redactenr- dea Wurtembergischan R,*- 
gierangablattes. 

Am 4, Jnni in Stuttgart der seit 1836 in den Ruhestand yenetita 
Professor des dasigen Gymnasiums JT. Raiger, 

Am 15. Juni in St. Petersburg der wirkliche Staatsrath nnd AkadjB- 
miker Dr. Phil, Erugf m 81. Jahre, ein bekannter Porscher in der mssi« 

achen Geschichte. 

Am 19. Juni in Paris der berühmte Naturforscher und Akademiker 
QeefrOff Saint -Tlilaire im 72, Jahre. 

Am 12, Juni in Kloster Neuburg bei Wien der Prälat des Klosters 
Jakob Ruitenstock, lateranensischer Abt und Referent über die Gymnasial* 
Stadien, Yeirfiasser der Insfiltiltoiies Aattoriae ecehtiattieae N* 7» (^ Bande^ 
1832). 

Am 1. Juli in Dessau der pensionirte Rector des dasigen Gymnasiums 
Dr. Joh. Andr. Leber. Richter, ein sehr fruchtbarer Schriftsteiler, geboren 
. ebeodas. am 9. Mai 1772. 

Am 8. Juli in Camenz der Director der dasigen Stadtschule Friedr, 
Aug, Pachaly an seinem 58. Geburtstage, Verf. eines Ersten Sprach- 
und Lehrbuchs für Schulen (1824) und einer Orthographie der deutschen 
Sprache (1832). 

Am 11. Juli auf seinem Landsitze Fleury der gelehrte Buclihändler 
und Buchdrucker und Ritter der Ehrenlegion, Uebersetzer des Tacitua, 
JSC. L. F. PanckouckCf im 64. Lebensjahre. 

Am 12. Juli in Groningen der Advocat am Provincialgerichtshof 
Dr. iur. Tjalling Peter Tesling, 35 J. alt, Verfasser der Schriften: Vita 
et merita Rud. Agricolac, Disput, de Romanorum prudeniia in populis sub 
- Imperium suum subiungtndis conspicuOj und Habrokames cn AnthiOf een 
roman van Xenophon de Ephes, , uit het Grieksch vertaald. 

Am 24. Juli zu Rom der ord. Prof. der Medic. an der ünivers. Tü- 
bingen Dr. Georg Heermann , 37 Jahr alt. 
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. äm 26. Juli za Coslin der Reg.. wA Maktäk Fet, Fr. Th. Ka-^ 
^MMMy bis 1837 Director des SchuliehrerMniiiiftrt and WaisoaluMUM ia 
Bwzlan, Verf. mehrerer Schuls^hriften. 

Am 29. Juli in Marburg der Geh* MedicioaUrath und ordentl. Pro« 
fessor der Medioin Dr. Fr* Wuner ^ geboiwi wa Brüel bai Kola am 
33. Januar 1765. 

£nde Juli zu Gais in Appenzell der Semtnardireotor Herrn. Krwdf 
iler älteste Schuler und Mitarbeiter AMt|i|ossi*Cj ei« berühonter Padagof 

und Verfasser einiger Schulscbriften. 

Am 11. Septemb. zu Goussainville bei Paris der Prof. der Geschichte 
am College Louis le Grand und Prof. snppl^ant in der Facult^ des lettres 
Charlei du Rozoiry gebor, in Paris am 15. Dec. 1790, durch die Aosgabeii 
des Florus und Sallustius und andere Schritten bekannt. 

Am 19. Septemb. zu Wismar der Oberlehj-er an der grossen Stadt- 
schule Dr. //. Franke im 63. Lebensjahre, Verf. der Schuft: ^ur Ge« 
$ehiehtc Trojans und seiner Zeitgenossen^ 1837 und 1840. 

Am 21. Sflf U in.fiera der ord* ProL der bibluch^ Exegese Dr« 
Sflü* Lutz» 

Am 3. Octob. zu Ellwangen der Praceptor am Gymnasium ^nfo» 
Vogelmann im 65. liebcnsjahre, durch ein Schulprogramoi über die Wirr . 
kung der Musik, IS30, bekannt. 

Am 7. October in Berlin der Consistorialrath Im, W* JT. Comor, 
Redacteur der Haude-Spenerschen Zeitung. - 

Am 10. Octob. in Wien der emeritirte Professor der Anatomie und 
Physiologie und Vicedirector der Josephsakademie Dr. J, Ritter von Seh»' 
rer, 94 Jahr alt« 

Am 13. Octob. in Stattgart der Oberstudienrath Heinr. Kapff^ 50 
Jahr alt. 

Am 13. Octob. in Dresden der frühere Lehrer der französ. Sprache 
an der Landesächule zu Meissen Charles Saiget/f durch eine Reihe franzÖs. 
Lehrbücher bekannt. " 

Vom 24. zum 25 Octob. in Tharand der erste Director der dasigen 
Fofstakademie , Geheimer Oberforstrath Heinr. Cotta , ein weitberöhmter 
FantaMwi , geboren am 30. Octob. 1763. 

Abi 90« OaM« in Rastatt der emeritirte Lyeealdircctor, Geheimrflft 
nni Rittar dea ZUiriofer Löwenordens, Dr. Jos, Loreye^ der neben ai^- 
den Schriften einen Caaunentar über die Oden des Horaz (1815) hanuw« 
gegeben liat» 79. Lebensjahre. 

■ An 30. -Oft. iß MitaH im Direetor der Midcben-Obeniiliiile jNk 
Fr* Chr. Wemgarlner^ ftSk» Lebter am GymaasioiB nnd dam Sobnl- 
Itfbrereemiaar, Verfiuier einiger Jogandscfariften. 

Am 1. Noremb. in Pferta der Zeicbanlebrer Prpfbnar dr» Jm. 
Wmtiörp^ gebaren in 8chl0is Marieoborn In der Wettmii aar Vf. AmÜ 

im. 
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Ter zeieliaisfii 

der in das Gebiet der Philologie und höhern Schulwis- 
senschaften gehörigen Schriften, welche im Jahre 1844 
gans neu oder in neuen Auflagen 
erschienen sind* 

Zugleich mU NodOrägm mn den ewH fiükefn Jakren*). 



L Mathen Ittenriichen, kritischen und ▼ermischten Inhalts. 

Grosse^ J. G, Th,y Lehrbach einer al^eineinon Literargescbicbfe aller 
bekannten Volker der Welt von der ältesten bis auf die neueste Zeit. 
2. Bd«. 3. Abtb. 2. Hälfte. (Schluss des Mittelalters.) Dresden, Arnold. 
1943. IV n. 1350 S. gr. 8. 4% TWr. 

— — Handboch der aUgemeinen Literirgetcbicbte / inni SelbiC- 
ttodium und für Vorlesungen, t. Bda. 1. Hfu Draadea «od Leipiff, 
Arnold. 1844. 6 B. gr. 8. Thlr. 

Boydj H^ilt.f History of LUerature; er, the Progress of Languagei ^ 
Writing, and Lettert, from the Earliest Ages of Anüqaity to tlie Vn» 
aent Time: with a View of the State of Science and the Flne Arta. 
(4 VoU.) Vol. II. London, 1844. 496 8. ^r. 8. n. 9 sh. 

d'Angely, Cours de litt^rature et de bellea-lettrea. Paria, Pouaaiel- 
gae-Huüand. 1843. 14 B. 18. 4 Fr. 

htfirwM^ Em,y Histoire ^l^mentaire et crltlqne de la UttAratiire. 
Litt^tore do nord« [Langnea allemande, alaTe, acandinaTe, des Pays- 
Bas et angl.] Paria, P^riate. 1844. 86 B. gr. 8. n. M B. gr. 12. 5 Fr. 
«Bd 3 Fr. 50 c. 

Dtusance, Goars de litterature ancienne et moderne, tire de noa 
MiUettra critiques, avec des diaconra anr lea diffdreu dgea de b Hlid- 
atttan-e. % Vela. M«, 1844. 63 B. gr. 8. 

Jhufuaui, Am*^ Hiatoire dea lettrea aoz,dnq preniera aiidei da 



*) Zugleich sind die Beartheilungen der philolug. u. ccbulnissenfichaftl. SchriltM 
Mcbgewiesen, welche in den reracbiedenen krlt. Zeltfcfariftea ies Jahres 1844 erschle» 
nen (»iiid. Die .lahreszabi der ZeHsrhrift ist nur bemerkt, wenn ein« Beurtheilung ans 
einem früh. rii .lahrgange angeführt ist ; bei Heurtheilangen vom J. 1844 fehlt die Jah- 
reszahl und die dastehenden Zahlen beseichnen Band, Stück oder ?>iumii)ern der Zeit- 
achrift Die hintf-r den BOcbeftiteln in ( ) ang^ebanen Zahlen machen dM Jahr der 
Erschein ang des Bach« bemerkiich. 
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christianl^me. Com de Ktttetnre. Tom. V. a. VT. Parb, Coquebcrt. 
1843. 25% und 24*^ B. gr. 8. ä 7 Fr. 50 c. 

FiekeTy Fre,, Gnida allo studio della letteratura classica antica; 
versione per cura di Vic. de Castro. [Bibliot. scclta di opere tedesche 
tradotte in lingua ital. vol. 26.J Milano Silveatri. 1844. VIII und 464 
8. 16. 4 L. 

■BahTf J. €ftr. Geschichte der römischen Literatur. 3. durch- 

aus verb. und verm. Ausg;. 2 Bände. Carlsruhe, Müller. 1844 u 1845. 
XW und 521 u. XI und 745 8. gr. 8. Beide Bände 5 Thlr. [Ana. im 
Leipz. Repert. 50. S. 433 f., Heidelb. Jbb. 37. S. 580—582.] 

Roeper, Thph. y LecHones Abnlplnragiaiiaft. Ad graecaruin literarom 
historiae locos nonnullos illostrandos. Fase. I. Daiuig, Gerbard* 1844« 
62 S. gr. 4. Vs Thlr. 

Matter j M., Histoire de l'ecole d'Alexandrie , compar^e aux princi- 
paies ^coles cootempuraines. Tom. II. 2. ^dit. eniierement retundue. 
Paris, Hacbette. 1844. 257» B. gr. 8. 7 Pr. 50 e. s. grieeh. Sekri/M. 

[A. Haakhy Ueber den beutigea Stattd der 
scbaft in ihrem Verhältniss zum Leben , zu den übri{j;pn Wissenschaften 
und zur Schule, in Schwegiers J.ihrbb, d. Gogenw. 8ept. S. 789 — 809. 
Die altgriech. Studien und die neudeutschc Cultur. in Brandes litor. Zei- 
tnog 1843 N. 44. IT. O. MMUen Ge«di. d. griech. Liter« (41) rec. In 
Hall. L. Z. N. 2—4., von Härtung in Jbb. f. wiss. Krit. I. N. 46—48., 
von Ritter in Wiener Jbb. d. Liter. Bd. 107. S. 115—143. Fo.ss, De 
historicis Graecis ed. frestcrmann (38) rec. von Creuzer in Wiener Jbb. 
d. Lit. Bd. 105. S. 271—276. Ulricij Characteristiic der antik. Histo- 
riographie reo. in tlie Monthiy Review, Novemb. p. 307—388.. fTenrieky 
De auctorum graec. vcrsionibus et comment. syriacis (42) rec. v. Flei- 
scher in Leipz. Repert. 1843, 48. S. 381 — 85. Gius. da Farina, Studi 
sul secolo decimo terzo (Firence 1842) rec. in Miinchn. gel. Anzz. N. 88. 
Thojn, fVrighty Biographia Britannica, or Biograpby of Literary Cha- 
ractera of Great Britain.and Irelahd, arraoged in dironological order. 
Anglo-Saxon Period. (Londqo, 1842. 554 8* 8.) rec. in Gotting. Arns. 
63. S. 521—530.] 

Faccio, Domen., Notizie storico-critico tipografiche di Gntenberg, 
Fust e SchuelTer , primi inventori della stampa. Padova, Seiainario. 1844. 
VIII n. 96 8. gr. 8. I L. 74 c. [1. Heft eines auf 4 Bfinde berecbne- 
ten Werks u.d.Tit.: Notizie 8(or.-vrit,-tipograficlie interno i eelebri stam- 
patori dal XV. secolo fino al presente.] 

Analyse des materiaux Ics plus utiles pour des futares auoales de 
Timprimerie des Elsevier. Gand, 1843. 46 S. gr 8. 

iCarond, Die BachdmciL^lcDnst in ihr. weltgesch. Bedent. (43) ree. 
''alkmatein in Jen. L. Z. 1843 N. 77 ] 

Pelle condizioni del commercio librario in Italia e del desiderio di 
una fiera libraria, e per incidenza della proprietÄ letteraria e dell' uoione 
doganale. Firenze, 1844. 16 S. gr. 8. 

TureatU, Atur,, Idea di nn eatalogo aniversale dei llbri bnoiii ch« ai 
bramerebbe adottata ed eseguita dai dotti del congresso fctenti^eo itaUan^. 
Varallo, Rachetti. 1844. 60 «. gr. 8. iL. 50 c. 

Serapeum. Zeitschrift für Bibliothekwissenschaft, Handschriftenkunde 
, und ältere Literatui;. , Herausgeg. von Dr. Robert Naumann, 5. Jahrg. 
1«44. 24 Nummern. Leipzig, T. O. Weigel. gr. 8. n. 4*;^ Thlr. [Inhalt; 
Schelery Gesch. d. burgund. Manuscriptenbibliothek in Brüssel, N. 1. Fo- 
gel, Die Bibliothek d. Bened. -Abtei St. Benoit od. FJeury an d. Loire, N.Ä« 
3 Moser, Bibliograph. Wünsche, N. 2. SotzmanUy Ueber ein unbekann- 
te« xylograph. Ringerbuch, N.3. Matsmann, Ueber handschriftliche Fecht- 
bicfaer» N. 3. 4. Joeefc, Ueber den Holndinitt mit der Inachrift; Accipies 
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etc., Ni4. Seküim, Di« Handschriften de« Zeno v. .Verona, N. 4. Getaert. 
Ein HoUenswang yon 1555 , 5. Uebersiclit der BiblfoCbekeq der Verw 

ein. Staaten, N. 5. Gessert, Die Cimelien der Münchner Bibliothek, N. 6, 
Mynas' Sammlung griechischer Handschriften, N. 6. Fogel, Rackblicke 
auf die bibliographisch interessanten ersten Grandlagen des wissenschaft- 
lichen Aafitrebeiw der Holländer im 14. und 15.. Jahrb., N. 6. 7. Sek^ 
ler, Die belgische Bibliophiiengeselltcbaft, N. 7. Sdkmiit, Handschriften 
- der gräfl. Ortenburgischen Bibliothek zu Tarabach in Pranken, N. 8. 
Vogel, Fernere Nachrichten über einige Klosterbibiiotheken des Mittelal- 
ter«, N. 8. 9. Mo«cr, Das Fust-Schöffer'sche Psaiteriurti latinuro von 1457, 
erworben im J. 1843. für die königl. Bibliothek zu Stuttgart, N. 9—12. 
Sckeler, Ueber de Reiffenberf^, annuaire de la bibliotliique royale de 
Belgique, N. 11. 12. Ueber die N. ithart'sche Bibliothek im Munster sn 
Ulm. als die bis jet'/t erweislich erste öllentliclie üil)liothck Deutschlands, 
N. 16 Schoenemann , Umrii.se zur Gesch. und ßeichreibung der Wolfen- 
bnttler IlibUotbck , N. U. 15. Kat ilog einer Klosterbibliothek aus dem 
Xfl. Jahrb., N. 15. iVaifMomi, Ueber ein bis jetst nnbekanntes xjflo- 
graph. Pioduct der Presse Frosrhover's in Züridi, N. 16. Mittheilungen 
aus der Handschriften Sammlung der I^eipz. Stadlbiblioihek. (Verordnung 
des Rathes zu Nürnberg zur Beschränkung des Luxus auf Hochzeiten.) 
N. 16. 17. Fogd, Verzeichniss griechischer Abschreiber aus d. XI — XVI, 
Jahrb., nach datirien Handschriften, N. 17^-22. A.SehelWy Ueber die 
Universitätsbibliothek zu Liiitich, N. 19 20. Grösse, Zur Geschichte 
der Utrechter Universitätsbibliothek, N. 21. Jaeck, Notiz über zwei 
Pergamentdrucke, N 2K Adrian, Flugblätter, 1. Hohenkrähen, N. 22. 
U. Adler^ lalhnre und Rosa von Günther Strauss , N. 23. Adrian , Der 
Herzog von Lnynes, Nr. 23. Anieige der Zeitscbr. le BibKethecaire» 
N. 23. Fogelf Noch ein Paar Worte über die literar. Verdienste 6. Pra- 
terherren, IV. 23. Ä/o^rcn, Ueber Fr. Adelungs literar. Nachlass, N. 24. 
Grosse y Die Bibliothekar»i der kiJnigl. Bibliothek zu Paris, N. 24. Ko<, 
Pavticolarit^s concernunt le pere de Joi». Üas. Bernard van Praet. 
Nr, 24.) - 

^ Anzeiger Tur Literatur der Bi! -üo hekwSsientichaft. Herausgegeben Toh 
Jul. Petzhold. Jahrg. 1843. Mit Autoren- und Bibliotheken-Regiatem. 
Dresden u. Leipzig, Arnold. 1844. XII u. 106 S. gr, 8. Thir. 

Delle pobbliehe Bibliotbeche , pensieri di un auunimo. Fuligno, To- 
maasipi. 1843. 38 S. gr. 8. [Verf. ist Ghu. Brag-nast-ami Poligno.] 

Le Bibiiothecaire. ArchlTea d'bistoire litteraire. de biographie, de 
bibliologie et de bibliographie, redig^es par MM Mecene et Photiw^ 
avec la collaboration de MM. Ulbert, Brunet, Challamel , JJeUume ebc, 
Paris, 1844. gr. 8. Pr. für 6 Hefte 20 ¥'r. ^ . ' 

Bulletin du Bibliophile, public par J. Tecftener, soos In direetien de 
MM. Ch. JSodier, Paulin Paria et l>vpletsM. VI. ann^e. Paria, Teche^ 
ncr. 1844. gr. 8. 12 Fr. 

Bulletin du Bibliophile Beige, publik sous la direction de M. le ba- 
ren de BMffMerg, Bruxelles, 1844. Ungefähr 5i)i S. in zwanglosen 
Heften mit KapfF. v. Karten, gr 8. 4 Thir. 

Sckitegraf, J. R. , Kurze Abhandlung nber die Frage: warum.. 'Wor- 
den ehemals in Bibliolheken Bücher an eiserne Ketten gelegt? Ih^;en8'- 
burg, Manz. 1844. Sl S. gr. 8. SVs Ngr. 

MSUtTy J,H., Palaographische Beiträge aus den berseglidien Samiu» 
inngen in Gotha. Orientalische Palaograpbie Hft.I. Bi8leb«ny Relchardt 
% gr. Fol. (4 gedruckte u. 15 lith. n. illnm* Blatter, woTon das letste 
in doppelter Grösse.) n. 3 Thlr. 

Thciner, Aug., Schenkung der Heidelberger Bibliothek durch Maxi- 
' miUan.l. , Herzog u. Churf. von Ba>ern, an Pabst Gregor XV. o. ihre 
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' Versendung nach Rom. Mit Origfnalschnften. München, Ut.-artist. An- 
stalt. 1844. VI u. 105 S. gr. 8. % Thlr. [Reo. v. Hausier in Heidel- 
berg. Jahrbb. 54. 8. 854-^.] 

Angabe n. Beschreibung der in der Lyceonisbibliothek dahier aofge» 
stellten ältesten Druckwerke (Incunabeln) bis zum J. 1499, von Frans 
Karl Trotter. Lyc -Prgr. Constans, 1844. VIII u. 91 8. gr. 8. [Ueideib. 
, Jbb. 60. S. 956 f.] 

Bibliotbeca Oschatiieoflia. Geadiichto -n. Katalog dar Bibliotbek 4m 
Franciscanerklosters zu Oschatz. Von Dr. JuL FßtmluUi, Drewleii, Wal- 
iher^sche Hofbuchh. l84d. XII u. 36 S. gr. 8. 

Petzholdty Jal.y Catalogi bibliothecae secundi generis principalis 
Presdensis specimea VI. Joanni Serenissimo Duci Sazoniae etc. dedic 

S Catalogi» bibliotbecae Daateae.) Dresdae, (Walther.) 1844. IV u. 16 8. 
. 5 N^r. 

Grotefend , C. L., Verzeichniss der Handschriften u. Incanabeiii dar 
8tadtbibliothek zu Hannover. Hannover, 1844. 62 ir. 38 S. 8. 

. [Ant. 6pirk , Geschichte und Beschreibung ^et k. k. Universität«- 
MbHodiek to Prag , in den Oesterreich. BlitCem für Liter, md Knnat. 
1844. Beiblatt 1. ff. Kumtmann, Ueber Portugals Bibliotheken, in d. 
Monchn. gel. Anzz. N. 45 — 50. Otto, Commentarii crii. in codd. Gles- 
iens. (43) anz. v. Huber in Jen. LZ. N. 134. Chartes et Manuscrita 
de la biblioth roy. Collection de facsimiles etc. par ChampoUion-Figeam^ 
^aiia. Didet. 184iK. gr. Fol.) und Pal^ographie nniTefaelle onCeHe^ de 
fkealiDiIes d'ecrituro etc. par J. B. Silvestre. (Paria-, 1841. gr. FeU) 
Um;. Maasmann in München, gel. Anzz N. 112.] 

Regolamento, Catalogo dei iibri ed elenco dei socti della societa iet- 
teraria dl Verona. Verona, 1842. lU S. 8. 

Notieea et extraita des mamiserita de la biblleth^ae da roi et aiitrei, 
Ubliotb^ues , publik par i*lnstitut royal de France ; faisant snite anx 
Notices et Extraits Ins au comite ^tabli dans Tacademie des inscriptions et 
belles lettres. Tom. XIV. 1. part. Paris, Duprat. 1843. 64)4 B. gr. 4. 
l/OFr. 

Rapport für lea fivree et estanpet dee bibüetb^ea de Palais-des* 

ArtSf pr^scnt^ k M. Tenne, maire de Lyon. Lyon, Perrln. Iti44. 14 
B. Fol. [6 Bibliotheken : du Palais-des-Arts proprement dite 10,000 Bde. ; 
de l'AcadMe 8200 Bde. ; de la 8oc. d'agriculture 800 Bde. ; de la Soc. 
Linn^enne 400 Bde. ; de la /8oc. de pharmacie 100 Bde. ; de la Soc. de 
nMecine 1000 Bde.; snsammen Tf^jSoO Bände, unter der Aufsiebt dei 
Brn. MonfaUon.) 

Catalogo razonado de los mannscritos espanoles existentes em la bib- 
lioteca real de Paris, seguido de im suplemento que contiene los de las 
tres bibliotecas pubiicas (dei Arsenal, de Santa Genoveva y Mazarina) 
per Bug. de OsAea. Paris, irop. royale. 1844. 90 B. 4. 

Catalogne descriptif et ratsonn^ des manuscrits de la biblioth^ue 
communale de la ville d*Aniieni, par /. Gomter. Amiens, Dttval. 1844. 
LV u. 563 S. gr. 8. 

Biblioth^que communale de la ville d'Amiens. Catalogue de la bib- 
Uothöqne leguöe par M. Cbetffe. Amiens, DutuI. 1844. 12% B. gr. 8. 

Catalogue de la bibliothöqne de la ville de Louviers, publiö en ex^- 
cutionde Tarticlc 38. de l'ordonn. royale da22.ttvr. 1839 parL. Br^eiUd« 
Rouen, 1843. 432 8. gr. 8. 

Le catalogue des imprim^ de la biblioth^ue de Reims avec des no- 
tieea anr le* «dlttons rares , enrienses et ebgnlibrea , dee anneedoCea Uu 
t^r. et la provenance de chaque ouvrage. L Theologie. Jurisprndenon. 
Reims, Regnier. 1844. 484 S. gr. 8. [Herausgeber ist Louis Parts.] 

Bappl^ment au Catalogue de la bibiioÜiSque cboiaie ötablie ä, Ton- 
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iMse poar le pr^t gratoit dtfi boBS Uwrm. TmIoom, 1843. lt% B. gr, 
8. 1 Pr. 50 c. - 

Catalogue des accroissenients de la biblioth^que royale en livres im- 
prim^s , en cartes, estaropes et manoscriU. Hl. Part. Brueilo«, lUaqaardt. 
1844. 122 S. gr. ö. 12»^ Ngr. 

HehmiUf W» , Allgemeinas BScher.Lexikon. 9. Bd. (Die Bnehafnim- 
gen Ton 1835 — 1841 enth.) herausgeg y. 0. Ä, Schulz. 4. 0, 5. Lief. 
(Erdroann — Hermes.) Leipzig, BfOck^Of. 1844« S« 241— 400. gr* 4. 21^ 
Ngr., Schreibp. 1 Thlr. 6 Ngr. 

Neuester Catalog einer, ausgewählten Sammlung Ton Buchern, au ha- 
bao M T. O. Waigel. 1. Supplemantiiaft. Leipzig, Weigel. 1844. 53 S. 
gr. 8. 5 Ngr. 

Winiewsky , F. , Systematisches Verzeichniss der in den Program- 
Ben der Preuss. Gyronaüien u. Progymnas., welche in den Jahren 1825 bis 
1841 erschienen sind, enthaltenen Abbandlungen, Reden u. Gedichte. Im 
Anftrage daa l[anigl. PraTini. -SehnlcoUegiumf iiaraosgegeben. Mfinster, 
Ragensberg. 1844. XV u. 99 S. 4. l^ Thlr. 

Allgemeines Verzeichniss der Bucher, welche von Michaelis 1843 bia 
Ostern 1844 neu gedruckt oder aufgelegt worden sind, mit Angabe der 
Verleger, Bogenzahl u. Preise. Nebst einem Anbange von Schriften, die 
künftig erschaiaan «allen. Maftkatalog Ostam 1844. XVI o. 467 S. gr. 
8. Dasselbe von Ostern 1844 bis Michael 1844. Messkatalog: MichaaUa 
1844. XIV u. 340 S. gr. 8. Laipsig, WaidmaiiA*ia|ia BnalibandlaDg. geiu 
Jad. eins. n. 25 Ngr. 

Verzeichniss der Bücher, Landkarten u. s. w., welche Tan Januar 
bit Juni 1844 naa anrchienaa adar naa aufgelegt worden sind, mit An* 
'caba dar Bagaaiabl, der Varlagar, dar Prosa in 20 Gulden- n. 14 Tha> 
lerfusse, literar. Nachweisungen u. einer wissenschaftlichen Uebersicht. 
92. Forts. Leipzig, Hinrichs. 1844. LVIII u. 304 S. 8. Dasselbe Yam 
Juli bis December 1844 LX u. 290 S. 8. k ^jg Thlr. 

TAifn, J. P., Neues Bnchervanddmiss mit Binsdilnst dar Landkar- 
ten und aonstiger im Buchhandel vorkommender Artikel. Nebst Angaba . 
dar Bogenzahl, der Verleger, der Preise in Thalorn ond rhein. Gulden, 
literar. Notizen u. einer wissenschaftlich geordneten Uebersicht. 1844. 1. 
Hälfte. XLIX u. 238S. 2. Hälfte. LVIH u. 283 S. Leipzig, KUnkhardt. 
gr. 8. k Thlr. 

De Marie y J. , Allgemeine Bil>Uographia für Deutschland, verbunden . 
•it dem literarischen Anzeigeblatte. Ein wöchentliches Verzeichniss aller 
neuen Erscheinungen im Felde der Literatur. Jahrgang 1844. 52 Num- 
mern. Leipzig, Hinrichs. Lex.-8. % Thlr. Dasselbe in 1 2monatlicheQ 
Heften wissansdiaftlich geordnet. Ebendas. Lex. -8. % Thlr. 

MorftaeJk, Oem,^ Waaliantliabar Litaratnr- und Konstberidit. Bin, 
fibar Inneres und Aeusseres aller allgemein interessanten Schriften gleich 
nach deren Erscheinen berichtendes Anzei/];eblatt. Erster Jahrg. 1844. 
52 Nummern. Leipzig, in Conunission bei Voigt. uhd Fernau. ki. 4. 
2 TUr. 

Laipaigar Rapartariom dar dantsdian nnd ansiindischen Literatur. 
Unter Mitwirkung der Universität Leipzig herausgeg. vom Hofrath und 
Oberbibl. E. G. Gersdorf. 2. Jahrg. ÖS^ Uafta (k ^^P* 
aig, Brockhaus 1844. n. 12 Thlr. 

Literarische Zeitung, redigirt v. Dr. Karl Brandes, 3. Jahrg. 1844. 
104 Nammern: Berlin , Dnnckar o. Hnmblat. gr« 4. n. 5 Thlr. [Jakrg. 
1843 rec. in Hall. LZ. N. 57-60.] 

Allgemeine Literatur- Zeitung vom J. 1844, heransgeg. von den Pro- 
fessoren Burmeister, Duneker ^ Friedländer , Gruber , Laspeyres, Meier^ 
Asemeyer, Pott, Rö(i<ger, fFegsckeider, Mit Erganz. -Bl. u. Intell. - Bl. 
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Halle, Expedition, SchweUchke and Sohn, gr, 4.-D. 12 TUr.- Die Br- 

giiizungsblätter apart n. 4 Thlr. 

Neue Jenaische allgemeine Literatur-Zeitung, im Auftrage der Uni- 
versität Jena redigirt von den Professoren Geh. Hofr. J. //and, Geh. 
K.-Rath iC.^./iflwe, Ober-Appeil.-Rath Dr. W. Francke, Geh. Hofr. Dr. 
H. G. Eteteir, 8. Jahrg. 1844. 812 Nnrnmern gr. 4* Leipzig, Breckhans. 
II. 12 Thlr. 

Jahrbucher für vvis.sen>chaftlich(? Kritik. Herausgeg. von der Socie- 
tät für wissenschaftl. Kritik zu Berlin. Rcdacteur: der General -Secre- 
tar der Societät, Prof. von Henning, Jahrg. Z Bde. in wöcheutl. 

und monatlichen Liefer. Berlin, Besier. gr 4. n. 12 Tlihr« 

Heidelberger JahrbOcher der Literatar. Unter Mitwirlrang der vier 

Ifacultäten redigirt von Geh. Ra^b F. C. Seklouer, Geh. Hofr. MunckCf 
und Hofr. Chr. Hahr. 37. Jahrg. 18-14. 6 Doppelhefte. Heidelberg, Mohr. 

gr. 8. n. 6 Thlr. 20 Ngr. 

Göttiugische gelehrte Anzeigen unter der Aufsicht der könrgl. GeseJf- 
Bchaft der Wiseenscbaften. (Red ig. vom Hofr. Fr. fitf. Beneke.) Jahrg. 
]844. 3 Bde. 208 Stücke. Göttingen, Vandenhoek u. Rnprecht^ Diele* 
richsche Buchlmiidliini:. 8. n. 7 Thlr. 17^2 Ngr 

Gelehrte Anzeigen, herausgeg. von ISlitgUedcrn der k. bayer. Akade- 
mie der Wissenschaften. Jahrg. i844. München, Franz in Comiu. 260 
Nnmmem. 4. n. 3- Thlr. 

Jahrbücher der IJtoratnr. 105 — 108. Bd. 1844. (Herausgeg. von Re- 
gierungs-Rath J. h. Deinhardtstein.) Wien, Gerold, gr. 8.- n. 8 Thlr. 

Königsberger Liternturbintt , redigirt von Alex. Junf^. 3. Jahrgang. 
1844. 10-t Nummern. Danzig , Gerbard. 52 B. gr. 4. n. 4 Thlr. 

Murgenbiatt für gebildete Lesen 38. Jahrg. 1844. Redacteur: Dr. ' 
ff, Hauff. Mit fntelligenzblatt und den Beilagen; Kunstblatt 25. Jahrg. 
redig. unter Mitwirkung von E. Förster und Fir, Kugier, Mit Abbild. 
Literaturblatt. 15. Jahrfiann; Red.: fV, Menzel. Stuttgart, Cotta. 4. n. 

11 Thlr. 10 Ngr. Kunstblatt allein 8 Thlr. 10 Ngr. Literatiirblatt allein 
3 Thlr. 10 Ngr. 

. Hamborger literariacbe und Irritische BlStter, redigirt Ton F. JSie~ 
hmsr und L ffienharg, Jahrgi 1844. 156 Nummern. Hamborg, Herold, 
gr. 4. 10 Thlr. 

Blätter für literar. Unterhaltung. Jahrg. 1844. Herausgeg. v. Hein- 
rick Brockham. 365 Nummern mit Beilagen. Leipzig,- Brockbaus. gr. 4. 

12 Thlr. ' ' \ 

Literarische MonatsschriCIt. Revue der Literatur der Gegenwart in 
Charakteristiken, üebersichten und Proben der hervorragendsten Erschei- 
nungen derselben. Herausgeo;. von Fr. Steinmann. 1. Jahrg. 1844 in 12 
Heften. Coesfeld, Ricse'sche Buchh. (l.Hft. VHI u. 112 S.) gr. 8. 5 Thlr. 

Deutsche Vierteljahrs - Schrift für 1844. Stuttgart und Tübingen, 
Cotta. 4 Hefte. Lex.-8. k Tf Thlr. [Daraus geboren hierher ans Heft 1: 
Vom Civilstaatsdienste, S. 86—156. Stehen n. Gehen, 8.260'-273. Kunat 
nnd Tracht, 320 — 351. Aus Heft 2: Blicke auf den Socialismus u. Com- 
niunismus in Deutschland und ihre Zukunft , 8, 1—61. Gedanken über 
literar. Kritik, 77 — 131. Die Erfordernisse eines Lesebuchs für Volks- 
achalen, 186^211. Die deutsche Sprachgrenze nach ihrem gegenwarti- 
gen Bestände, ihren Ursachen n. Anforderungen, 247~-'298. Aus Heft 3s 
Die deutsche Sprachgrenie, 8. 156—248. Aus Heft 4: Einige Worte 
über Naturwissenschaften in unserer Zeit , S. 1 — 71. Der Staat und die 
Jogendbildung, S. 202—279.] 

Jahrbücher der Gegenwart, redigirt von Dr. A»Schwegler, Stuttgart, 
Hoffmann, 1844. 72 B. .gr. 8. 8 Thlr« 
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Zettschrift für Deatscblands Hochschulen. Redacteor: G, v. Struve, 
Heidtilberg, Groii» 1844. Preis ISr das Senettor 1 Thlr. 

Journal de« 8aTantt, Amie 1844. Paris, impilBerie royale. 12 Hefte 

gr. 4. 36 Kr 

Ailgemeine Schul- Zeitung , begründet von Dr. Emst Zimmermann, 
Im Vereine mit Pädagogen and Schulyiännerii und mit besonderer Mit- 
^Mang des Herrn Dir. Dr. f^ogel so Leipzig lir das habere Borger-, 
Real- ond Gewerbeschulwesen, fortgesetzt von dem Hofprediger Dr. CSmri 
Zimmermann. 22. iabrg. 1844. 12 Hefte. Danostadt, Leske. gr. 4. n. 
6% Thlr. 

Der Scbulbute auä Wuchsen. Sächsittcbe Schalzeitung für Schullehrer 
und Scholfreoade. Herausgeg. ven Bdu. Bauer, Jalirg. 1844. 104 Nra. 

Grimma, Verlags-Comptoir. gr. 4. 1 Thlr. 10 Ngr. 

Zeitschrift für Alterthnmswissenschaft, herniisfiegeben von Th. Bergk 
und JuL Cäsar, 2. Jahrg. 1844. Marburg, Elwert. 12 Hefte, gr. 4. o. 
6 Thlr. 

Museoin des Rheinisch* WestphaHsebenSeholmaiifier^Verdns. Redigirt 

▼en den Doctoren Grauert, Heinerij Schone u. Willberg. 2. Bd. 4 Hefte. 
Rssf^n, Bädeker. 1843—44 8. [Kntliält Heft 1: Grauert, Ueber die 
Wahl und Reihenfolge der latein. Clas.siker auf den Gymnasien, S, 1 — 18. 
Viehqff, Ueber die gegenwärtige Krisis deü deutschen Unterrichts, 18 — 36. 
hwteh , Ueber die Idee und antlqnar. Bedeutung der Aeneis , 85—42. 
HoUhauseriy In wie weit kommen die Schulatlante von Stieler, Glaser, 
Arnz, Wagner, Vogel, Bahr, Haudtke und Platt den Bedürfnissen des 
geogr. Unterrichts entgegen, und wi«' wäre die Anhige eines zweckmässig 
gen Scbuirtilanten zu wünschen y — 51. Rccensionen , 52— 98. Stati- 
stische Nachrichten, 99—152.' Heft 3: Piwng, Ueber die Stelhing der 
llVissenschaften und ihrer Pfleger zum Leben im Altertbume, S. 158 — 161. 
Fiedler, Das Lager der Cäsarianischen Legaten in den Ardennen, 161 bis 
174 Kecensionen , 175 — 243 Heft 3: Spiess, Die Memorirubungen, S. 
249 — 258« Ley, Ueber die Deutlichkeit o. Folgerichtigkeit in dem mathe- 
mat. Unterrichte, 258—274. Fiedler, Empfehlung der bildlichen Alter- 
iJhufflskunde für den Gymnasialunterricht, 274 — 282. Recensionen, 283 bis 
342. Heft 4: Philippiy Ueber den Sprachunterricht auf deutschen Real- 
schulen mit besonder^ Berücksichtigung des Studiums der neuern Spra- 
chen, S. 345 — 363. Caspers j Vorächiag einer zweckmässigem Methode, 
die frani. Sprache auf Gymnasien an lehren, 864'-d7d. Honers Ilias, 
erster Gesang, übersetzt Ton MoiyV, 874 — 889. Recensionen, 890 — 420. 
Statistisches, 421—441.] 

Repertorium der classischen Philologie und der auf sie sich beziehen- 
den pädagog. Schriften , herausgeg. von G. Mühlmann und Ed. Jmicke, 
1. o. 2. -Heft. (Januar bia Angnst 1844.) Leipzig , Schumann. VIII a. 140 
8. gr. 8. 1% Thlr. 

Rheinisches Museum für Philologie. Herausgeg. von F. G. Welcher 
und F. Ritschi. Neue Kol^e 3. Jahrg. 4 Hefte. Prankf. a, M. Sauer- 
länder. 1844. gr. 8. n. ä 25 Nsr. [Inhalt. Heft 1: Zumpt, Ueber die 
Bntslehung und hister. EntwicEelong des Colonats, 8. 1 — 69. Sehneide- 
win, Aeschylos Aetna- nnd die Paliken, 70—83. Franz, Ueber JRoss 
inscriptt. graecae , fasc. II., S. 84 — 94. Peter, Ueber die schwachen 
Verba der lateinischen Sprache , 95 — 127. Gee/ii schediasma de loco Cle- 
mentis Alex. Strom. VI. p. 624. ed. S^lb., 127 - 133. Miscellen, 134 bis 
1^. Heft 2» Weigand, De fentibas et ordkie Antboiesiae Cephallenae, 
8« 161 — 178. Ladewig, Einleitongen und Anmerk. zu Plautin. Lustspie- 
len, L Zur Ca^ina , 179 — 205. fiergk , Ueber die Kritik im Theognis, 
206 — 233. Welcher, Spicileg. epigrammatum graec. , 234 — 275. fFex, 
Ueber die leges annales der Römer, 276 — 288. E^igraphisches (Epigrajume 



Digitized by Google 



8 . • 

des Catilias sa Pbila) Ten Frw, 289—292. Et> molugischee Stkmemck^ 

293 tX. Zur Kritik and Erklärung von AescbyL Kam., Buripid. 

fragmm. , Aristoph. Lysistr. , Rabirius, Frontin. and Charisius , 296 bis 
320. Heft 3: Ritter, Das Leben des Thucydides aus Scholien z. Tha- 
cyd*. Gescbichte geschöpft von Marcellinui, Quellen u. gescbichtUcber 
Werth dieser Lebensbesehrabung , 8. 321—869. Mer, Uebet die schwa- 
dken Verba der iat^D. Sprache, 360—895. Bergk, Uaber die Kritik in 
Tbeognis, 396—433. Fomel, Die Vormundschaftsrechnjing des Demosthft- 
nes 434r— 445. O. Schneider^ Ueber die Schlusspartie der Schrift des 
Apo'Uonius Piskolus nsgl im^ftiiidttov , 446—459. Archäologisches, Kpi- 
firaphisches , Literarisches , 460-469. Gro^fend, Wann liebte Horas 
seine Cinara? 469—471. Wann erhielt er adn Sabin. Landgut? 471 bin 
473. Teuffei y Ueber die Horat. Scholiasten u zu Plinius Kanstgesch. 
473L479. Pragro. eines Komikers , 480. Heft 4 : F. Braun, Die Mar- 
morwerke von Xanthus in Lycien , S. 481—503. Seebeck, Ueber dea 
relifiiösen Stondpankt Pindars, 504--519. Ladewig, Binleitongen nnd 
Anmerkniieen ta PUntus. IL Zur CisteUaria, 520-540. Weigand, De 
fontlbus et ordine Anthologiae Cephallenae part. II., 541 — 572. G, N. 
ITIrtcAs, Ueber die Lage Trojas, 573-608. Grammatisches, 609—615. 
- Verbesserungen zu Horaz, Catull, Probus, Festus, Aeschyl., Sophokl., 
• Bucoi. Graec. , Piato , Xenoph. , Hesychius, 615—640 } 

Archiv för Philologie ond Pädagogik. Herausgeg. von Joh. Chr. 
Mhn und Reinh. Klotz. 10. Sapplementband zu den NJahrbb. für Philol. 
und Pädagogik. 4 Hefte. Leipzig, Teubner. 1844. gr. 8. 2 Thlr. 20 Ngr.- 
rinbalt: Heft 1: Kluiz^ Ueber die ursprüngl. Gestalt von Cato's Schrift 
de re rustica, S. 5—73. Peak, NeueBeitr. %üt Losung der Pra^e nach 
d. wahren Verf. der vitae excell. imperatt^ 74—98. Alberti, Die sinkende 
Wirksamkeit der deutschen Gymnasien, 99—140. Junker, Die Uinschif- 
f ^ p Lybiens durch die Phonicier, HO -156. Schroring, Ueber d. Fra- 
perativ der latein. Sprache, 156—160. Heft 2: Alb, Jahn, Plagiarium 
Herennium personatum comparatum cum expilato Philone Jüdaeo, S. 185 
bis 176. fF^imuTf Ueber die Ess- und Kochliteratur der alten Grie- 
«Iien$ nnd — das Gastmahl des Trtmalcbio nach Petronius, 176— 220. 

Jahn, Specimen auctarii animadversionom in Timaei lexicon Piaton. 
ex edit Ruhnkenii, 221—239. Reuter, Gesichtspunkte für eine einfluss- 
reichere Methode in der ElemenUr - Geometrie, 239—274. RiHweger, 
Ueber den Unterricht in der PhiloHophie anf Gymnasien, 274—289. Krü- 
ger Ueber den deutschen Sprachunterricht, 290-304. Uebcrseteungs- 
probcn und Miscellen, 304—320. Heft 3: Sehaubaeh, MisceUen aus der 
Geschichte der alten Astronomie, S. 325—365. Alberti, Die sinkende 
Wirk^mkeit der deutschen Gymnasien, 366—418. fTMauer^ Apollonina 
▼on Tyana, 418—442. ff^dUmer, Ueber den Chor im griech. Drama, 
443_4g7^ Miguel y Ueber die Verhältnisse der nichtstudirenden Gym- 
naaiasten * SU dem latein. Sprachunterrichte, 468—476. fFolf, Proben 
einer Ucbersetzung der lyr. Gedichte des Horaz, 47.6—480. Heft 4: 
Gregorae philosophi dialogas, graece, edidit Alb. Jahn, 8. 485--688» 
fF Petaold, Royision der Lehre Ton den entgegengesetzten Grossen, 
—568. Fr. BttOer, Zur Kritik des Livios, —582. Ein freies^ Wort 
über die Nummern bei den Maturitätsprüfungen, —592. Ueber die äussere 
Stellung der Lehrer an den preuss. Gymnasien, —597. Cor. Fr. £j«e, 
Bmendatt. aliquot iu Xenoph. remp. Lacedaem., — 601. Dar Aenei» vieff^ 
ter Gesang, nachgebildet ▼on Jf. JT. F. Wolf, —625. Fein, Probe einer 
Uebenattniig der Oden v. Pindar, —629. BeriditigOBg (aber Balhardla 
Methode) von Reuter, — 638.] 

Abhandlungen der philosophisch-philologischen Classe der kgl. bayer. 
Akademie d^ Wissenschaften. 3. Bandes 3. Abtb. Mfincfaen, FkaM* 2848». 
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8. 497—716. er. 4. 2 Thlr. [Enthält: Spengel, Ucbor dio nnter d<^m 
NaflMn des Anstoteles erhaltenen ethisdien Schriften, neb«t Anhang über 
Bthic. Nie. VII, 12. X, 1—2. fltbic.- Bailem. VII, 13 15. //. N: Ui- 

richs^ Topographie der Häfen von Athen, und der Tempel der f^rgane 
auf der Akropolis von Athen. Fröhlich , ^cber die Anordnung; der Ge- 
, dkbte des CatuU. vgl. Leipz. Kepert. 27. S. 3— 6.j Abhandlungen der 
liifltoriichen Claase. 3. Bandes 3. Abtheil. Mönchen, Prans. 1843. 159 S. 
gr. 4. 2 Thlr. [Const. Hofler, Ruckblick anf Bonifacius Vllf. nnd die 
Literatur seiner Geschichte. Nebst einer wicht, iirkiindl. BeiInge ans d«. 
Vatikan. Archive in Korn. S 3—84. J, Vh. Fdlinirraycr , Originalfrag- 
mente, Chroniken, lu6chrilten und anderes Material zur Cie^ch. des Kai - 
serthoBS Trapesont, I. Abth. — 159.] 

Abhandlungen der iniithematlÄch physikalischen Classe der kgl. bayer. 
Akademie der Wissenschaften. 3. Bds. 3. Abtiil« Bbendaa. 1843« 8. 563 
bis 805 mit lithügr. üeilagen gr. 4. 2 Thlr. 

Bericht über die zur 13ekanntroachung geeigneten V erhandlungen der 
kgl. preoss. Akademie der Wissenschaften tu Berlin. Ans dem J. 1844^ 
Berlin, Dummler. gr. 8. 12 Lieferungen, n Thlr. 

Abhandlungen der königl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin. 
Aus dem J. 1842. lierlin, Dümmler. 1844. {^r. 4. Einleitung u.. physikal. 
Abhandlungen XXIV u. 244 S. 2% Thlr. Mathemat. Abhandlungen 60 8, 
^ Tbhr. Philolog. o. hister. Abhandinngen 468 8. b% Thlr. [J. Gfrtmm, 
IJeber zwei entdeckte Gedichte aus der Zeit des deutschen Heidenthums, 
S. 1 — 27. Zumpt, Ueber den Bestand der philosoph. Schulen in Athen 
and die Successiun der Scholarchen, — 120. fr. Grimm, Die Sage vom 
Ursprung der Christusbilder, — 176. Dirksen^ Ueber Cicero's unterge- 
gangene Schtlftt. de jure civili in arten redigendo, — 198« Hoffmann, 
Das Verhatelss der Staatsgewalt zu den sittlichen VorsteUnagen ihrer 
Untergebenen, und — Uebersicht der bei dem statist. Bureau zu Berlin 
-vorhandenen Nachrichten über die Anzahl und Vermehrung der Juden 
im preuss. Staate, — 222 — 244. Schott ^ Skizze zu einer Topographie 
dar Pirodacta des chiiies. Reichs, — 386. Bekktr^ ProTensalische geist- 
liche Lieder des 13. Jahril., aus einer WolfenbQiÜer Handschr. — 410. 
Gerhard y Ueber die Minervenidole Athens, — 436- v. der Hanert ^ Ueber 
die Gemälde in den Sammlungen der altdeutschen lyr. Dichter, vornehm- 
lieh in der i\lanet»s. Handschr., —460. Schott f üeher den Doppelsinn 
das Wortes Schaoune und Sber den taneosischen 8chamanen-Cnltns etc. 

Nova acta reg. Societatis .«^rientiarum Upsalien>is. Vol. XIT. Upsala, 
Leffler u. Lebell. 1844. X u. 391 8. gr. 4. mit 3 Kupfertafeln. Anz. in 
NJahrbb. 42, 234. 

i Bnlletin de la classe des sciences historiques, philologiqucs et poli- 
tiques de Tacad. imper. des sciences de St. P^tersbourg. Tom. I. St. 
tersbourg. (Leipz. , Voss.) 1843 u. 44. gr. 4. 2 Thlr. [Inhalt: Ch. M. 
Frähn, Summar. Uebersicht des orientalischen Münzkabinettes der Univ. 
Rostock und Anzeige der in derselben betindiicben unedirien oder vor 
andern bemerkenswerthen 8tdcke, 8. 1 — 32. Dom, Versach einer 
£rkl2rQng von drei Münzen mit Sas.siiniden-Gepräge , S. 33—43., nit 1 
lithogr. Tafel. Ders., Tabary's Nachrichten über d. Chasaren , — 4ß. 
J. J, Schmidt j Neueste Berechnung der tibctisch-mongol. Abtheilung des 
asiatischen iVluseums der königl. Akademie der Wissensch. — 48. B. Dorn, 
Ueber eine neaa Bereicherang des asiatischeoMnseams, — 59. o. 105 bis 
110. Fr^ ChrmfOj Inscrifttiones aliquot graecae nupcr repertae, restSttttaa 
et explicatae, S. 65 — 69. v. Buer, Ueber labyrinthforraige Steinsetzun- 
gen im russischen Norden, — 79. mit 1 lith. Taf. Ch. M. Frähn, Ueber 
einige neue Erwerbungendes asiat. INluseums , ->85. u. 13^ — 144. £• i>, 
N. Jahrb. f, Phil. u. Pud. od. KrÜ.Bibl^Bd, XU I.Hft.i, O 
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Koppen, Ueber die Zahl d«c NIcbtnw'feii in d. Oo«T. ff^wgOTod, Tfver, 
JaroMlaw, Kostroroa onÖ Nihij Nowgorod , —96. O. Boehtlmgk, Vor- 
arbeit«!' «u einer ausfahrliohen Sanskrit-Grammatik, ein Ergebniss des 
Stadinnis der ind Grammatiken, —104., 113—39., 235-38., mit 1 Taf. 
Brasset, Hist. des Bagratid^ Georgiens d'apres les auteurs Armeniens 
et Grecs iusqu'au commencameiit da Xl. iitele, S. 145^74., mit 1 Stemair; 
tafel u. 8/177 208. Ders., Notiee aar le mari russe de Themar, reine 
de Göorgie, —229. et Notice «nr un manuscrit g^orgien, —238. Edw. 
V Murait Dionys d. Areopa^it u.d. Handschr. der nach ihm benannten 
Werke s' 241 — 48. Vers., Ueber einige neu aufgefuadene griethische 
Handachliften der kaiserl. öffenti. Bibliothek, —252. P. Koppen, 
Laticin*! NaÄrichten von d. nerdostl. Theile des Arofaaai^ePflchen Goa- 
Ternemente —268. B. Dom, Ueber einige bisher ungekannte Münzen 
des 3. Sassanidenkonigs Hormisdas I. S. 273-97. Brosset, Essai chro- 
nol. siir !a s^rie des Catholicos d'Aphakhaseth, 8^^305—24. P. Saweljeff, 
Notiz über lö neue Aoagrabungen kafiseher MSnten in Resefand, S« 

42. BoekiUng^j Ueber eine Paiihandschrift im asiat. Museum der 

kirl. Akäd. 347, B« Dom, Ueber ein viertes in Russland befindliches 

AJt'rolabium mit morgenländischen Inschriften, S. 353— 66, P. v. Koppen, 
die Karatajen, ein Mordwiaeii-Stamm , S. 369—72. Sjögren u. Koppen^ 
Instruction für die Reisenden M. Castrdn , S. 325—32. n. 373— mLj ' 
M^nieires de l*acadeniie imp. des »ciences de St. P^tersbourg. VI. 
gerle. Seieneea politiques, Histoire, Philologie. Tome VI. St. P^ersbourg. 
(Leipz., Voss.) 1843. 60O S. gr. 4. 4V3 Thir, [Enthält unter Anderem; 
Fr Graefe, Inscriptiones aliquot Graecae nuper repertae, restitatae et 
explicatae, S. 1—48. „Fr. Graefe, die Einheit der SanifaritdeelinatioB 1^ 
d. Grieth, n. Lateinischen, aus d Gesichtspunkte der elass. Philelegie dar- 
resteUt. 8. 288—284.] 

Nonveaux M^moires de l'academie royale des sciences et belies let- 
tres de Bruxelles. Tom. XVJ. Brüx. 1»43. gr. 4. 10% Fr. [Enthält 
unter Anderem: Lettre». De Barn, De iis, quae contra Lothemm Lovft- 
nienses Theelogi egemnt anno MDXIX, 28 S. Roulez, M^m. pour ser- 
"▼Ir k expiiquer les peintures d'une coupe de Vulci, repr^sentant des exer- 
• dcea gymnastiques. 29 S. mit 3 Kupfert. Gachard, Sur la composition 
et les attributiüu des anciens ^tats de Brabant, sur les formaiit^s obser- 
y^es par eux dans les lib^rations relatlYes aux denandes des aides et deo 
snbsiaes, et sar les contestatlons , qo'iU enrent avec le gonvemenent 
soaa le r^gne de Marie-Th^rfese. 44 S. Gachard , Notice histor. sur la 
r^daction et la publication de la carte des Bays-Bas Autricbieos par le 
g^nöral deKerraris; avec piöces justificative«. 58 S.l 

Memoires pr^sent<^s par divers »avants k l*acad. roy. des inscriptlene 
et' belles- lettrea de llnsdtut de France. I. Section. Sujets divers d'cru- 
dition. Tom. I. Paris 1844. 461 8. mit 46 Kupfert. gr. 4. 20 Fr. [Ent- 
hält: L. Am. Scdillot, Memoire sur les Instruments astronomiqiies des 
Arabes, p. 1—229. C. Leber, M^m. 1 et 2* sur i'appr^cation de la for- 
tune priv^e au rooyen ige , relatlTcment ans Tarlatfone des ▼aleors mond- 
tafres et da pooroir commercial de l^argent, — 338. ^. Papadoptmi»- 
Frefos, Mto. »or le pilima (nlXv,ua) , ou esp^ce de feutre dont les an- 
ciens se servaient pour la confection de leurs armes döfensives, retrouvÄ 
et propos6 pour l'usage des arm^es modernes, — 364. L, Deaalles, Le 
trdsor des chartes, sa cr^ation, ses gardes et lewfs trafveaox, depnls 
l*ori^ne jusqu*en 1582, —461.] 

Memoires de raeademie roy. des Sciences roorales et politiques de 
rinstitut de France. Tom. IV. Paris, Didot. 1844. CXVIII u. 950 S. 
gr. 4. 25 Fr. [Daraus sind zu beachten: X^enuroa, Sur Spinoza et sa 
«Joctriue, p. 1—161. Tropion g, De rinflnenee dtt duristitnline iv le 
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droit <^ildes Romains, p« ^86*512. MuidWl, Sur la poHce ehe« iai 

• Romains, p. 796—888.] 

Table des matiöree contenues dans I'Histoire et dans les IVlemoiieä 
de TAcademie royale des inscriptions et belies lettres , depuis le toine 
XLV jasques at conpria la taoia L. Paris 1844. 476 8. 4. 

Caaipte rendu des s^ances et traTaux de l'ucademie des scieneet 
morales et politiqaes, pnbli^ par M. Loiseau et Chr, Verge, Tom. V et 
VI. Paris, Bachelier. 1844. gr. 4. 20 Fr. [Tabieau des changemeiUs sur-, 
venas parmi les membres de Tacad. des sc. mor. et polit. dcpois Je 1. 
JaÄn 1843. iZanoMsan, M^noira aar la philosopbia iTAristote cbez les 
Ai^abas. Troplong , M^m. relative au pouvoir de V^tat aor renscigiiement 
d'apres Tancien droit public francais, et Observatiooa aar le m^me sujet- 
par MM. Comm, Troplong et Cte. Portalis.] 

M^moires et dissertations sur les Antiquit^s nationales et etrang(^res, 
piibli<£a par la 8eci<t4 roy. des Antiqoairas da France. Tome VII. Paris. 
1844. CXIV n. 476 S. mit 6 Kupfert. gr. 8. 8 Pr. [13 Abhandlungen, 
darunter: Äey, Sur Mauduit: Deconvertes dans la Troade, p. 1 — IG. 
Labat , Sur deux inscriptions trouv^es ä Thevesta, p. 17 — 35. Schwci^- 
käuser , 8ur uoe poterie gallo-romaine , p. '66 — 44. Bourquelot, Inscrip- 
tions ^elir^tieBneatrovTto en Italie, p. 4&— 51. Bott^ de. Toulmen, Sur 
les instruraens de nnsiqiie eroploy^ ao rooyen age, p. 60^168. fioter' 
Ipielot, Sur le personnage de Gar^anfua, p. 4l3— 436J 

M^moires de la Societö d'histoire et d'archeologie de Geneve. 
Tom. I et II. Geneve, Julien. 1842 et 43. gr. 8. 15 Fr. [Daraus .sind 
fdgenda Abhandlnngen hierher gehörig i Faere^Berlraiiii, Notioe sor las 
ÜTraa imprim^ k Geneve dans le 15. siecle. F, Sorot, Treis lettres snr 
des monnaie» koufiques in^dites du Mus^e de Geneve, ond Lettres snr les 
enfouissements monetaircs de Geneves et de ses environs, Ferrucci^ 
fixplication de deux inscriptions roinaines existantes ä Passy. Aus Tom. 
n. IV Sorti f Treis lettres sor des nedalUea orientales in^dites tronvdes 
MK environs de Bokhara, and Lettre sor das nonnaies troovdea aox 
onvirons de Geneve.] 

Memorie della Reale Accadentia delle Scienze di Torino. Serie se- 
conde. Tom. IV. Torino , Stamp. reale. 1842. Scienze morali, storicbe 
e filelopiohe« [Daraus gehört hierher: Gmi»era, Memorie atoridie dei 
Tizzoni conti di Desana , e notizia delle loro monete, 8. 1**— 246. mit 6 
Kupfert. Aldini , Interne al tipo ordinario delle antiche monete librali 
romane, —258.] Tora. V. 1843. Scienze morali ecc. 222 S. gr. 4. [Ent- 
hält: Bon-Compagni f Sulla vita di Severino Buezio e sulla storia de 
aaoi tempi, p. 1-^8. FossoK, De ratione nnmmoram^ pondemn et men- 
sorarnm in Galliis «ub primae et secundae slirpis Regibus — 160. Spb' 
ialieri di CessoZe, Sul monumento dei trofei d'Augusto di Torbia e sulla 
\ia criulia Augusta — 184. Cordcro de'Conti, Sopra alcune mouete bat- 
tute in Payia de Ardoino ecc. — 222.J 

Atti deHa reale Aceademia Locchese di scienze, lettere ed arti. Tom. 
XI et XII. Lucca 1842. 43. XXVI u. 520 S. u. 6 lithogr. Taff. XXXVI 
n. 562 8. u. 9 lithogr. Taff. gr. 8. [Aus Tom. XT sind zu beachten: 
L. Fomaciaci, Del soverchio rigore dei graainiatici. Lei. Ign» di Foggia, 
Sopra i'abuso deir arte critica. l\ Vera, Intorno air origine, progresso 
od otililA della r. biblioteca Palatina di Lncca. Mich, Bidolfi , Letten^ 
al prof. Giov. Rosini sopra aicuni dipinti a fresco restaurati ad encausto, 
n. Lettera al Sign. Raoul - Rochette sopra un dipinto ad encausto. Aus 
Tpm. Xn. Mich. Ridolfi, Sopra aicuni monumenti di belle arti ristaurati.] 
. Transactions of the Royal Society of Literature of tbe United Kioe- 
• do»/ Second Serirs. Vol. I. London ^ Mnrray. 1843. VII, n. 321 8. 
gr. 8.-12 sh^ [Inhalt: Lsoibe, Memoir on^ ihe Island of Cos, 8. 1—19. 
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Philipps, On the «ound and pronunciation of some British and German 
Word» in the time of the Romans , — 22. HalUwtüf A few obserrations* 

ontbe twomeaningsof the GreekYfordn6(fUtfiay — 27« JBoM, The monument 
of Eubniides in the inner Ceramicus, — 41. Hammer v. Purgstally On 
the ancient festival of Vaienline's day, —47. Beke , Of the colours of 
the ancient Egyptians, — 51. IVilkinsoriy On Lord Prudhoe's two gra- 
nite lioDs, preaented hy British Moseom, — 55« HvXHiotU, An inqairy 
into'th^ probable origin of tUe ßoetian numerical contractions , and how 
far they may have influenced the introduction of the Hindoo arithmeticai 
notation into western Kurope, — 61. J, Millingen, On a figure of Aphro- 
dite Urania, — 75. Prisse, Remarks on the ancient niateriais of the 
Propyla at Karnac, — 92. T. J. Newhold, Present State of the sites of 
Antaeopolis, Antinoe and Hermopolis on the banks of the Nile, — 99. 
Birch, On a "vase representing the contest of Hercules and the Ache- 
lous , — 107. J. Jionomi , On an ancient Kgyptian signet ring of gold, 
— 112. K. Woolmcr Cory , Ou the supposed äites of ibe ancient cities 
of Bethel and Ai, --119. Ders., On the positibn -of Shiloh, —122. 
Orannille Penn , Critical Observation» on the epistle of Horace to Tor- 
qaalus (lib. I. ep. 5) —139. J. S, Perring, On some fragmenls from 
Ine ruins of a tempie at El Teil, — 148. Halliwell, On the history of 
the monastery of Ely during the reign of William the Conquoror, — 153. 
T. Philipps , On the change of mames proving n ehange of dynasty, % 
' — 157- lionomi, Note» on Obelisk«, — 169. Ders., Description of the 
Alewick obelisk, — 175 G. Tomlinson, On the P'laminian obelisk, — 
191. Ed. Gerhard , Notice on the vase of Meidias in the British Mü- 
sen m , — 202. Birch, Observations upon the hieraticai canon of Egyp- 
tian icings at Tarin, —208. Report to the ChanceUor and Coaneii of 
the Duchy of Lancaster on the subject of the treasnre recently foimd at 
Cuerdale, — 225. Millingen, On a inscription upon some coins of Hip- 
poniuin, — 231. Inedited Greek Jnscriptions (mitgetheilt von Leake), 
< — 243. u. 288 — 304 Leake, On the brazen prow of an ancient ship of 
war, 244 — ^253. C. FeUowa nnd JF. Jtf. Ledke^ On an inscribed mo«- 
nument of Xanthns, 254— 272. Inedited Greek Inseriptlons. 8. 273— 274. * 
tl* 305., mitgetheilt von Lenke.] 

Transactions of the Royal Irish Acadcmy. Vol. XfX. Part. 2. Dtiblln, 
Hodges and ämith. 1843. IVlit 6 Kupfertafeln, gr. 4. 15 sh. [Enthält als 
hierher gehörige Abhandiongent Polife LHerature, Dr, Bmeka, On the 
Egyptian Stele or Tablet. Ders., On the True Dato of the Rosett« - 
Stone, and on the Inferences deducible from it. Rev. /. Wilis ^ Essay 
upon Mr. Stewart'.s Expianation of certain Processes of the Human Un- 
terstanding. Dr. Kennedy liaiUie, Memoir of Researches amongst the 
inscribed Monnments of the Greco-Roman era , in certain« ancient Sites 
of Äsia Minor. — Aniiqmties. Dr. Smith, On the Irish Coins of 
Henry VII. Gen. Dnwnes, On the Noi so Geoi^rapliy of ancient Treland.] 

VerhandllIn^en der 6. Versammlung deutsclHir Philologen und Schul- 
männerin Casi^el 18^. Cassel, Fischer. i8ii. VIII u. 119 9. gr. 4. 25 Ngr, 

Creu9er, Fr. Neue und Torbesserte deutsche Schriften. 1. Ahm. 
4. Bd. (Symbolik und IVIytholo<;ie der allen Völker, besonders d. Griechen* 
4. Till.) Nebst den vollst. Indices zu allen 4 Theilen. 3. verb. Ausgabe* 
Darmstadt, Leske. 18^43. 900 S. gr. 8. 2 Thlr. 15 Nur. 

Vermischte Schriften von Fr, Jacobs. 8 und letzier Band. Reden, 
Kterarische Briefe n. serstreute Blatter. L'-ipzi«;, Dyk. 184^. XVI ji. 850 
8. 8. 1 Thlr. l:> N<rr. [Enih. vier Anreden an den Philologenverein in 
Mannheim nnd Gotha, S. 3 — 47. ; Brief an Böttiger über Kopps paläogr. 
Arbeiten. 48—71.; über den Dichter Rhianos , 71—110,; Sendschreiben 
an Morgenstern über Stellen des Horaz, Veiiejus, Tacitus, Acliiiles Ta-> 
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this lind Lucian, 111—129,; Epistola ad Doennpum, sencm felicissimnm 
130—169., mit eini^^ron latein. Gedu:hten, 169—175.; Kpistola ad Frid Krie- 
Bium, 176—227. ; Nekrolog auf Schlichtegrol, 228—245. ; Kpistoia ad Pr 
€reasernm, 246--248.; serstreate Blatter und Nachträge za den ewten 7 
Binden;] Hall. Lz. Nr. 333. 

Kräfte Fr, K. , Kleine Schnlschriften, Neue Folee. Stuttgart Metz- 
kr. 18«. VIIl u 331 S. gr. 8. 1 TJilr. J6 Ngr. [Njlhrb. 41, M.'£itpi. 
Repert. Nr. 1 S. 31 f.] . 

Cartil Spreogelü, facnH. med. Halensis senioris, Opuscula acade- 
mtc«, coUegit, edidit vitamque auctoris breviter «narravit J«l. Aofeti- 
haum. Leipzig, Gebauer. 1844. XX u. 155 S. 8.% Thir. [EnthäUt 
Prolegomena zu einer dynam. Grundlage der Nosologie, S. 1— 41.- Ueber 

das Aiterthum der Getreidearten, besonders des Koggens , 42 46 • Zur 

Gesehidite des Qoecksilbera , 47—50.; Ueber das älteste \V eihgeichenk > 
des igyptischen Königs Pheron, 51-52.; Ueber die Anfänge der chemi- 
sehen Kunst, 53-64.; lieber den Aberglauben vorzugrich der Gelehrten 

nnd Aerzte, 65 — 68.; Ueber die homöopathische Lehre, 69 76. ^ Ueber 

die Vorstellungen des Eiupedokles von der Protogaea, 77—80.; Was Ha- 
ben di6 geheimen Verbrodemngen sor Beförderung der iMedicin beige- 
•tragen, 80—84.; Ueber die rohe und doch schwache und unvollständige 
Chirurgie im Mittelalter, 85—89.; Ueber die im Mittelalter häufig ▼or- 
kommende Krankheit des St. Anton-Feuers, 89—92.; Ueber Alter U.Her- 
kunft des Hippokrat. Büchleins von der Natur der Knochen 93 96. • 

Ueber eine neue Ausgabe des Dloskoride^, 96—105.; Ehrenrettung des 
Avicenna, 106 — HO.; Ueber den bithynischen Pferdearst Apsyrtus IIQ 
bis 116.; Ueber den IMattiiäus S} Ivaticus, Arzt des 16. Jahrb., 116— 131. • 

Ueber die verschiedenen Formen der sy))hilitischen Krankheit, 131 133.' • 

Ueber die Hundswuth, 134—136.; Ueber den Einfluss der Cartesianischen 
Afadiein aufdieUmgestaltang der Mediein, 136—139.; Ueber die Bedeu- 
tung des Arztes, 139—142,; Ueber das menschl. 8prachorgan, 143—155.1 

Welcher, F. G. , Kleine Schriften. 1. Thl. : Zur griechischen Lite- 
raturgeschichte. Bonn, Weber. 1844. VI und 484 S. «r. 8. 2% Thlr. 
«. NJahrb. 42 , 249. . 473 

[Kieler Studien (41) rec. in Zeitsehr. f. AIterthumsw. N. 42—46. 
Doderlein'8 Reden und Aufsätze (43) rec. von Biekkoff im Musenm de« • 
rhein.-westph. Sduihii. Ver. II, 2. S. 175-189. Madvioü opu*cc. acad. 
altera (42) rec. v. Halm in Heidelb. Jahrbb. 1843. 8. 747—759. und v. 
Marquardt in Jahrb. f. wiss. Krit. I. N. 94. 95. Ouwaroff, Etudes de 
Philologie (43) rec. v. ^dlheim in Jen. Lz. N. 208. 209.] 

Universal- Lexicon der Gegenwart und Vergangenheit, oder neuestes 
encyclopäd. Wörterbuch der Wissenschaften, Künste und Gewerbe, be-. 
arbeitet von mehr als 2(K) Gelehrten, heransge^ieben vom Major //. A, 
Pierer. 2. völlig umgearb. Auflage, (3. Ansg.) Nebst einem Atlas der 
Abbildungen von SO Tafeln mit 2500 Gegenständen. Altenburg, Pierer 
106—141. Heft, bis Rad, gr. 8. Jedes Heft, deren je 9 einen Baad 
▼on circa 50 B. ausmachen, in färb. Umschlag 3% Ngr. 

Dasselbe Werk. Supplemente zur ersten Auflage. Ebenda«. 4. n« 
5. Bd. bis Portugal, gr. 8. ä Heft 3-^ Ngr. 

BrlSuternder Atlas zum Universal -Lexicon von //. A, Pierer in 125 
Blättern. Stuttgart , vScheible. 1843. Lief. 18-^21. ä S Kunstblätter. Lex.-8. 
ä Lief. geh. 71/2 Ngr. 

Allgemeine deutsche Real - Kncyklopädie für die gebildeten Stände. 
Conversations-Lexicon. 9. verb. u. 'sehr verm. Originalaullage. Vollstän- 
dig in 15 Banden oder 120 Heften. Leipzig, Brockhaus. Heft 25—47. 
Bd. 4-6. LejK..8; & Heft 5 Ngr. 

' Beck, J. G., Systematischer Bilder-Atlas tnm CouTersations-Leiicon« 
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Ikonographische Encyclopadie der Wissenschaften u. Künste. 500 in Stahl 
gestochene Blätter in 4., mit Darstellungen aus färniDtl. NatarwissenAchaf- 
ten , aus der Geographie, der Völkerkunde des Alteithi^niB,. des Mittel- 
altera nnd der Gegenwart , des Kriegs- und Seewesens, der DeakauJe 

der Baukunst aller Zeiten oad Völker, aus der Religionsgeschichte und 
Mythologie des classi.schcn und nichtcla.ssischen Alterlhums, den zeichn. 
und bildenden Künsten, der allgein. Technologie u. s. w. Nebst einem 
erläuternden Texte. Nach den Torzüglichsten Quellen bearbeitet. Lief. 
1^10. Leipzig, Brockhaas. 1844. 48 Tafeln, qu. 4. k Tbir. 

Erläuternder Atlas zum Brodchaos^schen Conversations- Lexicon. 9. 
Aufl. , in 15 Bänden. 1 — 10. Ltefer. k 10 Blätter. Lex.-8. Stuttgart, 
Scheible, Rieger u. Sattler, geh. ä 11% Ngr. [Soll in 15 Lief, erschei- 
nen und 15 Purtraits, 45 hist. Bilder, 45 Karten u. 45 Stadtpläne ent- 

OooTersaUons-Lexicon für die Jugend. Neue 4assabe in 4 Binden« 
Bidssen, Godsche. 1845. 116^» B. geh. 2% Thlr. 

2. Griechische Schriftsteller und EriäuteriiDgsschriftcn derselbeu. 

Corpus inscriptionum graecarum. Auctoritate et impensis Academiae 
literarum regiae Borussicae ex materia collecta ab /iug. Roeckhio ed. Jo, 
Franzius, Vol. III. Fase. L Berolini, Reimer. 1844. 280 S. gr. FoL 
4 Thlr. 5 Ngr. 

Curthu , JBHi. , Inscriptiones Atticae nuper repertae daedeoim. Bero- 
lini, Besser. 1843. VI n. 33 8. gr. 8. 20 Ngr. [Ans der 'Etp^M^k 

ttQ][r}oXoyix-q wiederholte Inschriften.] 

liangabcy A. R,^ Anti^uit^s Helleniques ou Repertoire d'inscriptions 
et d'antres antiquitte deconvertes d^pitis rafffancbissement de la Gr^ce, 
1. Idvr. Äthanes, typographie et liihographie* royales. 1842« 112 Mlen, 
nebst 5 lithogr. Tafeln, hoch 4. 

De Tinflucnce du papyrus Egyptien sur le developpement de la iitt^ 
rature Grecque, par AJ. E, Egger, Paris, 1842. 14 8. gr. 8. 

Papyrus genethliaqnea. ^trait du Tome XXXI. des Oeuvres eem- 

EIMes de Ciceron , publikes par C. L. P. Panckonoke. Appendice aa 
vr. I. ch.42. de divinat. Rapportes d*Cgypte par Champ^iUon^c Jeune^ 
expliqu^s par ChampoUion Figeac et de Golb&if, Paris y s. 10 S. gr. 
8. [Nativität vom Jahre 137 n. Christ.] 

BaUie , J, K,f Fasticulus Inscriptionum Graecarum , qnas apnd se- 
des Apocalypticas CharÜs mandatas et nunc denno instaoratas praefatio* 
■ibnsqpe et notis instructas edidit etc. London, 1844. 218 S. gr. 4. 16 sh. 

[HosBy Neugefundene griechische Inschriften, in Hall. LZ. iigbl. 38. 
80. Leironne, £xplication de trois inscriptions truuv^es k Phtles, in 
Journ. des Sav. 1843. p. 457 — 468. Letronnej Visite des tombeaaz de« 
Rois k Tbibes par an dadonqne, on pr^tre d*Bleiisis, sovs 4e r^ne d« 
Constantin (2 griech. Insehrinen) , in Journ. des Sav. 1844. p. 43 — 53. 
J. Mcineke , Ueber einige vom Hrn. Weicker in der Sylloge cpigrr. und 
dem Spicileg. behandelte Inschriften, in Zeitscbr. f. Alterthw. N. 130. u. 131 ] 
[Boeekhü Corpus inscriptt. Gr^ yoI. II. anz. im Leipz. Repert. 1843, 
47. 8. 337->840. JUw. p. Murult, Uebersieht der im Corpus inseriptt. 
Graec noch feUenden Inschriften Sarmatiens, in Bulletin de la clas$e 
des scienc. histor. de l'acad. de St. Petersb. 1844. N. 30. d. 82—85. 
Curtii Anecdota Delphica u. Inscrr. Atticae duodecim rec. in Leipz. Re- 

rrt. 1843, 47. S. 340-342. u. 1844, 42. S.88— 90.; von Keil, in Jhb. 
wiss. Kr. L Nr. 52->-55., in GdtUng. Anas. St; 13— 18. S. 121—151.; 
von Heumann in Zeitschr. fnr AJterthw. N. 53. 54., v. Meier in Hall. 
LZ. Intbl 34. iMumtU'M PapTTMifctaden (43) rec in Heidelb. Jahrbb, 
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7%. 434—442., von Kosegarten in Jen. LZ. N. 142. u. v. ü. Jaeoh$ 
in Zeitscbr. fir Aliafthw. N. 93—95.] 

Les aateurs grecs , expliqu^s d'apri« une m^thode nonvelle par deox 

tradactions franpaises etc. Paris, Hachette 1844. XenophoB, estretiaM 
Bl^morables de Socrate, par Sommer. 7*/o B. gr. 12. 2 Fr. 

Griechische Dichter in neuen metrischen Ueberaetzungen. Heraus- 
gegeben Yon 6. L. F. Tafei, C, N, v. Oäander und fi, Schwab» Sinti' 

fart , Metzier'ache Bacbhindlang. 1844. 22—23. 31—93. Bdchen. Sopho- 
les Werke im Versmaass der Urschrift uban. TOO Jok» MinekwitM, 
a— 7. Bdchon. 16. ä Bdchen. », Thir. 

Griechi.'^che Prosaiker in neuen üebersetzungen. Herausgeg. von 
6. L. F. Tafel, C, N. «. Omander nnd G. Schwab, 218—220. Bdchen. 
Stuttgart. Metzler. 1844. Cassius Dio's romiache Gesdhicbte, fibera. von 
Leonh. Tafel. 14-16. Bdchen. 16. k % ThIr. 

[Scriptorum Graecor. bibliotheca editt re ^. F. Didot, rec. v, Le- 
tronne im Joarn. des Sav. 1843. p. 534—543. JVeU, das class. Alter- 
thoiB (48) ree. in Götting. Anst. Iö43. St 176. 8. 1758—60.; in Zeit- 
8chr. für ARerthw. 1844. N. 76. a. Ton Wtduy in Magen Rntoe 8, 1. 
S. 82 f. 

Viro dar. FVid. Creuzero de raunere professoris. . . gratulatur Thd, 
Berek. Inest. Commentationum critic. specimen. Marburg, 1844. 31 8. 
8. [Zwnmig krit. Erorterangen laHefiod. ap. Strab. VII. p. 322. i Sim- 
miaa-ap. Tzetz. chil. Vli, &7. ; Timon ap. Sext. Emp.hypotyp. 1^ 224. 
u. ad math. X, 351.; Mimnerm. fr, X, 5.; Solon fr. All, 33.; Theogn. 
1013. 1043. Hermesian. 41. 68.; Antiraach. ap. Athen. VII, 301.; Kpigr. 
ap. Pausan. X, 20.; Arcbiloch. fr. 28.; Siraonidea fr. 16.; Hipponax fr. 
' 24.; Sapphofr. 4., Sophod. Larits., Cratin. Horis fr. 4.; Bnpelia «dla^ty, 
Ariatoph. Lysistr. 155.] 

{A. Meineke , Marginalien, dritte Folge, in Zeitscbr. f. Alterthw. 
N. 2. zu Aesch. Prem. 710., fragmm. Bnrip., Schol. Homer., Bpicharm., 
Oppian. Gyn. I, 363., Arcad. , Schol. l£orip. , Theodect., AppoUon. 
' " Rh. 1,8., fragm. Pindari.J 

Kehle , Joan,, De poeticae vi medica. Praelecitionea academicaa Oxo- 
nii habitae. Oxford. (Leipzig, Waigel.) 1844. 2 voll. 54 B. gr. 8. 
9^^ ThIr. [Ueber das Dichtargeprage dea Homery der Tragiker^ des Horas, 
Virgil etc.] 

Hamerns lUaa in Ralnien fiberaalrt Ton M, «. CoHmvUa, % BSnde. 
Leipzig, Teobner. 1844. X, 3] 8 n. 330 S. gr. 8. 3 Thlr. 

Stadelmann, Chr, Fr., Grammatisch-kritische Anmerkungen zur Tlias 
des Homer. Für Schüler n. Studirende. 2. Bd. 2. Abth. (9-^12. Buch). 
Leipzig, Gebhardt u. Reisland. 1844. 209 S. gr. 8. 26i Ngr. 

Honeri Odyssaa. 'Mit ariclirenden Anraericnngen y. Olo, Chr. Cm- 
ttu«. 1 — 3. Heft. 1—12. Geaaog. 2. vielfach verb. Aufl. Hannover, Hahn'- 
Bche Buchh. 1842. 49. 160^ 112, 186 8. gr. 8. ä 10 Ngr. (.Haidelb. Jbb. 
40. p. 630.] 

Homerts Odj'saee, übersetzt von j4, L. ff. Jacob. Berlin , Reimer. 
1844. X ond 408 8. gr. 8. 1 Thlr. 20 Ngr. [rec. von K, G. Jßcob in 
Jahrbb. für wiss. Kr. II. N. 16-19.] 

GcnellVsy B., Umrisse zon Homer, mit Erläuterungen von E» För- 
ster, Stuttgart, Cotta'scher Verlag. 1844. 16 8. Text 0. 48 Tafeln qn. 
gr. 4. 4 Thlr. Gross Pap. 6 Thlr. 

Mayer, PkU. , Quaettionan Honario. partic. I. De yerbi inedll 
^ niisad-ai formis syncopatia Iblao, Itvlara. Gera, 1841. 28 8. Part. II. 
in qua loci aliquot ab interpretibus mnitnm tractati denuo pertractantur. 
Ebend. 1843. 22 S. Part. HI. De Tiresiae vaticinatione, qd eat in Od. 
XI, 119—137. Ebend. 1846, 208. gc 4. Gym.-Progrr. 
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Mever Phil, y Beiträge in einer homer« Synonymik. 1. Bdimg. 
Gera, 1842. 23 S. 2. Beitr. 1844. 23 S. «r. 4. Gym.-Progrr. 

Lucas, C. /r., Philologische Bemerkun^ien : a) Zu einigen Bildern 
auf dem homerischen Schilde des Achilles, b) Ueber das vor^jchlagende ü 
in dem ionischen Dialekte des Homer u. Hesiod. Gym.-Progr. Emme* 

rieh. 1843.^ 43 (25) S. 4. . „ . . * n . tt 

Remäcly, Jo«.,' De comparationibus Homericit dispntaiio. Part. H« 

De natura et finibus comparationnm, praecipue Homericarum. Gymna«.- 

Progr. Marcoduri (Bonn, Habicht.) 1843. XXXII S. 4. 5 Ngr. 

Limberg , ß., Homeri et Attica vicissim comparata dictio, cum utnus- 

que aliqua aeLatis recensiono. Gyjn.-Progr. Munster, 1842. 32 S. 4. 

fs. Mni. d. rliein.'westphäl. Scliulni. II« 1. 8. 80. f.] 

Groshansj Ph. Ft., Prodromus Faunae Homeri et Hesiodi. Fascic. 

I et ir. Lagd.-Batav. S. et J. Luchtmans. 1839 und 43. b% B. gr. 8. 

f%tL Ngr. 

De aedibns Homerids part. I. , scripsit et diapntatlonem de voco 
flU^aroradjeck H. Rumpf. Gym.-Progr. Glessen, 1844. 40 (35) S. gr. 4. 

[Herrn. Monje, Der 2. Gesang der Ilias bis au den SchifTskatalog 
als Probe einer Gesammtiibersetzung , in ViehofTs Archiv für den Un- 
terricht im Deutschen. 1844, 1. S. 132 — 148. Der erste Gesang von 
demselben, filiereetst im Mnsenm der rheinisch • wettpl^Uiscben Schnlm. 
II, 4. 'S. 374 — 389. F. G. Welcker , Grab und Schnle Homers in 
Jos u. die Betrügereien des Grafen Pasch van Krionen, in ZeitSchr. für 
Alterthw. N. 37— 41. AT. Luchmann, Ueber d. ersten lü Bücher der Ilias 
(38 u. 41), rec. in Blättern für literarische Unterhaltung. N. 126—129. 
Homers lüas in cwischenseil. Prosa von Prensel (43) rec. in Masers pä- 
dagog. Revue 1843, 10. S. 320—337. Lauer, Quaest. Homer. (43) rec. 
V. L. Färber in Jahrbb, für wissensi'h. Kr. I. N. 58—60. Lange, Ob- 
»ervatt. crit. in lliad. I. II. 3 Progr. 1839—44. rec. von Färber in 
Jahrbb. f. wiss. Krit. II. N. 77. Havet, De Homer, poeraatura origine 
(43) in Heidelb. Jahrbb. 5. 8. 799—800. Zeü, Ueber die Uiade u. das 
'Nibelungenlied (43) reo. v. Müllerhoff in Jen. LZ. N. 238. 239., in 
Blattern für lit. Unterh. N. 352. Wedewer ^ Homer, Virgil, Tasso (43), 
rec. von //^. Bonzel, in Blättern f. lit. Unterh. N. 360. Burchardt, Die 
Mythologie des Homer und Hesiod (43) anz. in Leipz. Repert. 10. 8. 

427-^429.] • ..... 

Hesiodi opera et dies. Recogn», prolegomena scripsit« editionam 

principum scripturae diversitatem enotavit, Prodi et Anonymorum Scholia 

addidit Ed. Vollbehr. Kiel, Univers. -Buchh. 1844. 237 S. gr. 8. 1 Thlr. 

Hesiodi Theogonia ; libr. mss. et vcterum editionum lectionibus com- 
Dentarioqiie iastmxit Dao. Joe. wtn Lennep. Amsterdam, Maller. 1844« 
gr. 8. 5 fl, 30 c. [rec. von Bahr in Heidelb. Jahrbb. 27. S. 420—429.] 

Hermann, Gotifr., De Hesiodi Theogoniae forma antiquissima. Uni- 
yers.-Progr. Leipzig , Staritz. i8H. 23 S. gr. 4. [IKeitschr. f. Alterthw. 
N. 120.] 

Sehoemanny F., De Oceaniddm et Nereidnm catalogis Heaiodeia, 
Index lectt. hibem. a. 1^. Grei&wald. 26 8. 4. [ZUcbr. f. Alterthw. 
1845. N. 9.] 

— — Dissertatio de Titanibus Hesiodeis. Grätulat.-Schr. für die 
ünivers. Königsberg. Greifs wald (Koch). 1844. 36 S. gr. 4. 12 'y^ Ngr, 
' [Hesiodas v. OotÜing (44) ree. in Leipz. Repert. 15. 8. 4l-.>43., 
▼on Bahr in Heidelb. Jahrbb. 26. S. 402—419. Schumann, De falsil 
iadiciis iacunar. Theog. (43) anz. in Heidelb. Jahrbb. 27. S. 430 f.] 

[Panyasidis fragm. v, Tzsdurner (42) rec. von StoU in Zeitschir. f. 
Alterthw. N. 57.] • 

[F^oetae lyrid Graed von Bergk, (43) reo. tob Msieitetfa ia Jbb. 
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wiss, Kiit. !• N. 66—72. (dagegeu Bergk io Beilage zum Maiheft 
der Zettschr. f. die Altertbw.), ▼on Kagter kk Wiener Jalirbb. d. Lit 

105. S. 97— 120. und in Heidelb. Jahrbb. 6. f. S. 92-103., tob Jhrem 
itt Hall. LZ. N. 105. 106., von Teuffei ia Jm. LZ. N. 259. 260] * 

Beitrage zur Kritik der Poetae lyrici graeci edidit Theod. Bergk, 
Nebst einem Vorworte von F. JV. Schnddewia, GdttiDsen, Dietericb. 
1844. XXIX u. 130 S. gr. 8. 20 Ngr. 

Hersbergi Der Begriff der antiken Elegie in seiner historischen Ent- 
^ckelang. AofsaU in R, B. Prats ütorar. bist. Taacbenbncbe aaf 1845 
&2a4--S98 

Thaognli restitutns. The personal history of the poet Theognis de- 
duced from on analysis of his existing fragments. [Uy John Hookham 
Frere.] Malta, 1842. 117 8. 4. [s. Qiiarterly Review 1843 Nr. 144, 
p. 452 ff., Götüiig. Anz. 1Ö44 St. 63. S. 622-624.] 

Wiedemann , C. H. C, , Quaestiones de antiquitate carnuoum Ana* 
CMonCaamm, pari. I. PMgr. d. St. AmeB-Scbiik In PatMabaif. 1848. 
17 8. 8. [Ueber Carmm. 31. 18. 16. 1. 5. 51. 48. 26. 20. f. ZätMbr. 
i: Alterthw. N. 112.] 

Mollevaut , Memoire snr Anacr^on [gegen die Trunksnoht vertbei- 
digtj in LTnstitut, mars 1844 p. 33 f. 

Schmidt, Maur,, Diflsertatio de dithyrambo poetisque ditbyrambicis. 
Br.-IMafl. Berlin, Schade. 1844.' 82 8. gr. 8. 

WHadler, H, Tk,, Cycla« dranatiseher Charaktere. Nebst einleiten- 
der Abhandlung aber das Wesen dramatischer Charaktergestaltung. [Die 
Kunst der dramatischen Darstellung, 2. ThI. welcher das Gesetz der Ver- 
sinnlichung dramatischer Charaktere an einer Reihe dichterischer Gestal- 
ten wissenschaftlich entwickelt.] Berlin , Thom^. 1844. XIV u. 339 S. 
gr. 8. 1 Thhr. 26 Ngr. 

Wagner, Ph,, Die grleeUadia Tragödie nnd daa Theater so Athen. 
Einleitung zum Vortrage der Antigene des Sophokles in der Gesellachaft 
Albina zu Dresden. t?ebst einem litbogr. Grundrisse des atheniensischen 
Theaten. Dresden» Araoid'sdie Bocbbandl. 1844. VI u. 66 S. gr. 8. 
10 Ngr. 

WUmtM , Aug. , Die lösche Tragödie eine Festftler des IMonysos. 
Eine Binleit. zur Lectore der griechischen Tragiker. Leipilg, Genther. 

1344. 55 S. 8. 7*^ Ngr. 

[Patin, Etudes sur les tragiqaes (41—43) rcc. von Wdl in Jahrbb. 
Iwc wisB. Krit. I. N. 49. 50. Droysen, Die Tetralogie (gegen Boeckh'g 
Ind. lectt. a. 1841—42.) in Zeitschr. für Alterthw. N. 13—16. (dagegen 
^^Onns In Beilage zvm Oeteberheft der Zeitsehr. ür Alterthw.) iMkr 
mtamy Enarrat. de poetar. tragicer. apnd Graecos principibua part IL 
^43) anir in Moseum der rhein.-westpn. Schulm. II. S. 228. f.] 

niustratlons of the Tragedies of Acschylus and Sophocles, from the 
Greck, Latin, and English Poets with an Introdnct. Essay by J. F. 
Boye». Oxford , 1844. 478 S. gr. 8. 16 sh. (Sophokles allein 184 S. 

7 ab. 6 p.) 

" Aesefayli dramatam fragmenta, recertsnit et annotatione instruzif 
. Pr, B. Botke, Leips., Hahn. 1844. 125 8. gr. 8. 15 Ngr. [Lelps. Re- 
part 50. S. 439. f.] 

Aeschylos Orestias , Trilogie , raelrisk oversat af P. 0. Brondfitcdt. 
Udg. af N. V. Dorph. Med 6 Orarids efLer Flaxman. (Hellensk Nytaars- 
gave for Aaret 1844.) Kjubenhavn. XV III u. loü S. 8. 1 Rbd. 

The Agamemnon of Aeschylus. A new edition of the Tett, with 
N. Jahrb. f, Phil. u. Päd, od. Krit. Bibi, Bd. XUI. Uft. 4. 3 
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Notes Critical, Explahatory. , and Philological. By T, W. \ ed. * 

Lond. 1844. 426. Srgr/8. 9 sli. 

The ChoephorAe öf Aeschylus ^ a New Edit. of thcText , with No- • 
tes Grit. ExplftnatoVy and Philological. By T. W. PeUe. 2. edit. Lond. • 

1844. 43*2 S. gr. 8. 9 sh. ^ 
Aeschyli Euraenides , ad codd. iMailicriptoniiii Mem reoognerlt el 

ndlw milxittiani partem criticU iiwtnixit G. Linwood. Accedant C. J. 

Blomüeldii »otae mstae et aliorum selectae. Oxford , Parker. 1844» VIII ' 

u;i9Ö'S.. gr. 8. 8 sh. [Leipz. Report. 50. S. 435-437.] 

Des Äeschylos gefesselter Prometheus. GriechUch und deutsch mit 

Einleitung, Anmerkungen und Nacbbildang dei gelösten Prometheos von 

01 F. Scliemanii. GreifswaW, Koch. 1844. VIII und 350 S. gr. 8. 

2 Thlr. [rec. von Ahrens in Gotting. Ans. 129 f. S. 1281—91. nnd in 
-Magers Uevue 9, 1. S. 38-52.] * \r. 

[Aeschyli tragoediae ÄUperÄtites et deperditt. fragmenta ex rec. Guii. 
Dindorjii. Tom. II. Annotationes. Oxford , 1841. 665 8« gr. 8. rec. 
S^ddewUt in G5tdng. An». 163—155. '8. 1621-^2. Aeschyli et So- 
phodia tragoed. et fragm. Paris, Didot, 1842. anz. in Hall. LZ. N. 21.' 
Metra Aeschyli, Sophoclis, Euripid. et Aristoph. descripta a Guil. Dm- 
dorfio. Accedit chronologia sccniqa. Oxford, 1842. 427 8.8. anz. in 
Zeitschr. für Alterthw. N. 128. frieaeler^ AdYorsana in Aesch. Prometh. 
et Aristoph. At. (43) ans. in Gotting. Ans. 1843 St. 199. 8. 1974—79. 
u. Leipzig. Repert. 1844, 6. S. 243--45., rec. v. G.Hermann in Wiener 
Jbl). d. Lit. 106. S. 123-153. u. v. ßergffoin Jen. LZ. N. 304. T/iotn. Dyer, 
Ott the chorus of the Eumenides , in Classical Museum III. p. 281—298. 
On the Orientalisnms in Aeschylus, in the Aslatlc Joornal, norenib. 1844. . 

49—55. Fr. l^Fieader, Hieasen die Choephorcn d. Äeschylos ursprnng- 
Uch VQSOtBLu'i (Antwort» Nein) in Z^Uchr. fiif Alterthw. N. 20 ] 

Des Pindarös SiegcsgesaiVge aus der griech. Urschrift verdeutscht 
von Ferd. Ganter. Donaueschingen (Carisriihe, Nöldecie.) 1844. IV a. 
102 S. 8. 15 Ngr. [Heidelb Jahrbb. 40. p. 631 f.] 

Lea Pythiquea de PIndare. * Bdtt classique, accompagn^e de notes 
par J. Genouille, Paris, Delalain. 1844. 6 ß. gr. 12. 1 fr. 75 c. 

Iiauc?icnstein, /lud., Commcntationum Pindaricamm particuial. Aaran, 
Sauerländer. 18^4. IV u. 32 S. gr. 4. 10 Ngr. ^ 

Apparatus Plndarici Supplementum ex codd. VratislavieatSbtta emoK^ 
C. £. Cftr. SelMiid^r Breslau. Aderhols. 1844. 69 8. 4. 27% Ngr. 
(I. Thomas Mag et Dcmetrü Triclinii scholia in Pythia quatuor prima 
ez codice Vrat. E. — II. Varia Olyrnf^iorüm scriptura e codic. Vrat. 
A. et B. — VitaPindari et vetera in' Olymp. I. et II. Scholia ex codice 
Vrat'. A.j 

Sehiuidilr\ C/B, 'C9ir. '; Vetera in PSnditram Scholia denuo ex codice 
R^ehdigerano edita. ÜniYen.-Pnigr. Breslan , 1843. 28 S. gr. 4. 

[Pindari carmina qaae supersnnt, edenda strophasqne carminom in 
cola et semicola secundum rhythmum dispertienda curavit J. P. Janzon. 
(mit eigener Theorie der Rhythmik u. Metrik) Pars I. Olympia« Lund, 
1841. 89 8. U. 8. uns. in Gotting. Ans. 1843 St. 176. S. 1760. Pindar. 
von Dissen Sch»€idmim (48) ans. in Gotting. Anz. 1843 St. 178->l8f>. 
S. 1778—89., rec. von Kayser in Wiener Jbb. der Krit. 105. S. 97— 120. 
und von Bähr in Heidelb. Jahrbb. 25. S". 398—402. Ä'a^^ser , Lectt. Pin- 
daricae, Heidelberg, 1840, und Hämsttethy Addenda et corrigenda in com- 
mentariis Pindtfri part. I., Bonn, 1840, ree. Sehneidewin in Jen. LZ. 
1843 N. 299—301, n. 806. 306. Rauchen stein , Zur Einleit. in Pindars 
Siegeslieder (43) rec. v. SchneidevHn in Gotting. Anz. 36. S. 345 — 355, 
Rad. Hauchenstein f Emendationes in' Pind. Nem. VI. in Zeitschrift für 
Alterthw. N. 51.] • ' ' • 
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^ 'i<J!km\ Fr., De TelesiUae . Ai^vt« MqßShy^mamL Uiiiv.-Progr. 
Doipiit, 1648. 15 S. gr. 4. 

— — De Praxiilae Sicyoiuae reliquiU commciit. Univer«« - Progr.^ 

Dorpat, 1844. 15 S, gr. 4. . - 

,y Sophokles TragödMii« Griediifch, mit konoi dentsehen Aanerto- 

• ^«B TOttf Cfl« C.Vrl StUnwler. .5. tBandchen; König Oedipus. 2. verb«, u. 
vermehrte Aufl. , besorgt von' y/ug". Ifltschcl. , Leipzig, Geuther< 1844. 

* XLVIII u.- 152 S. 8. 22V2 Ngr. 7. Bändchen : Antigone, 2, verb. 1104 
verm. Atifl-. von demselben, IS^^i. 'VI u» 172 «. 20 Ngr. 

. Sopkokles.' Deutsch T^a Bromel and Sigitmund. Ausg. in Schilkir- 
r ffocmAt. Bsfurt; fixpedit. d; Thor. Chronik. 1844. 363 S. gr. 16. 15 Ngr. 

Wisrke im Vertmaass der Ui-schrift oben. JoA. Mimeth 
4. ,«if»..^-5-^-7. Bdchen. , Griechische Dichter. 

Söph(iclis fragraenta , • explic. JE. A. J. Ahrens, Paris, Didot. 1844. 
' 10 B. gr. 8.i [Gehört zur Geaammtaasgabe desAeschylus o. 6o|>boklea.] 
The Äj«x ft>f 8o|»hoGlea : with Notes Critical aad Bxplaaatory. By 
.T. J|fi<cÄe«. Oxford 1844. 96 S. gr. 8. 5 sh. 

• Sophoclis Electra, with Notes critical and explanatory. Adapted to 
the use of SchooU and Universilies by T. Mitchell, Oxford, 1843. 
CLcipaig, T. O.Weigel.) 8 B. gr. 8, n. 2*4 Thlr. 

Oedipe roi, trag, de Sophbcle, texte grec, avec un examen crUiqne 
. de la pi^ce. Noay. edit.y reT. par F. J^u^er« Paria, P^sse. 1Q44. 

4 B. gr. 12. , . , 

Antigene, trag^die de Sophocle, en cinq actes, avec des choeur« ly- 
I . riques ; trad. fidfelement en vers franpais par uloi Jcntmneau. Paris, 1844* 

So^oUes Antigene. Metrisch übertragen von Wraust ^pUz», Berlio, 
Forstner. 1844. 68 S. gr. 8. 10 Ngr. 

Kochly, Herrn., Ueber Sophokles Antigene. Vorlesung. Dresden, 
Arnoldische Buchh. 1844. VI n. 6t S. gr. 8* 10. Ngr. [I^fiip*. Repert. 
88. 8. 465-67.] 

«ophokles Oedipus. in Kolonos. Metrisch ubertragen TOn Frßuz 
FrUze. Berlin , Förstner. 1844. 91 S. ^^r. 8. 12V> Ngr. 

Sophocies Tqa%iviai, with Notes Critical and Kxplanatory, adap- 
ted tho the use of SchooU and .UnIversHies. By T. MUehell. Oxford, 
1844. 101 8y gr. 8. Ö.sh. , .. , . n, . . 

The Philoctetes of Sophocies, with Notes Critical and .Bxplanatory, 
by T. Mitchell. Oxonii, 1844, III iir. 8. 5 sh. „ „ . 

Philoktetes von Sophokles. Metrisch übertragen, von Frz. FrUze, 
Berlii^i Förstner. J845. 76 S. gr. 8.40 Ngr. 

8opiiokle» PbUoktet.- Eine Tragödie. Metrisch ubertragen von Dr. 
Umna^r, 'Mit einer Abhandlung über den. dramatischen Vera, im Dat- 
schen. Trier, Lintz. 1844. 96 S. Lcx.-8. geh. % Thlr. „ , . - ' 
.\ Kolster, Ueber den Philoktet de« Sophokles. Gym.-Frogr. .Melaorf. 
. \ (Altona, Schlüter.) 1844. 16 S. 4. ... ^ » — 

MtMwefc) £onr.,' Ueber des Sophoklesi Philoktetes. «Gym.TPjrcigr. 

•'•.rn»kfurt,>l844.' 20 (13) S. gr. 4. / -k 1 ^ ««.h«. 

' Jmdt, C. Fr. Gfr., Quaestiones cnticae de.locis quibuadam 6opllO- 
. clis. Neubrandenbürg, Brüuslow. 1844. 44 S. 4. 15 Ngr. . 

{. CapeUmanni Alo... Die weiblichen Charactere von Sophoklea. Gym.- 
i Äifgti Cobl»o», (Bonn, Habicht.) 1843.* 30 S. 4. 7^^ Ngr. 

IrB^agheU J. P.i.daS- FtfoiilienUben nach Sophokles. Eni »'^J^^ag 
zur. sittlichen Würdigung dieses Dichters. Lyc-Progr. Manuheio», 1Ö44. 
; 66 S. 8. [Heidelb. Jahrbb. 60. S. 9^9 f.] . . , . - 
ftt SUuter, F, J. , Lectio Sophoclii ad pietatem angendam valet öt ca- 
W Gymiu-Piogr. StTÄiibipg. 1844. XVfl n. 24 S. 4. 

2* 
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[j4d, Schöll, Sopboklef, fein Min and Wirken, oadi don 4lQell«n 
dargefteiU. Ftankf., Her^Dn. 1842. VIII o. 398 S. 8., rec. t. Cm^ 
f^lmumn im'Mateam d. rhein.-westph. Schoiin. II. S. 52 — 75. Sopho- 
kles von Donner (42) rec. v. Jos. Merkel in Zeitschr. für Alterthw, N. 
67. Sophokles Aius deutsch v. Schöll (42) rec. y. F, HiUer in Wiener 
Jahrb. d. Lit. 103. 8. 155—181. Antigene, UabereelsiiDm ▼. Griepetu. 
kerl, Boekh und FritMe, Blektra, Oedip« in- KoloMe m, ¥Mmiß Oedip. ▼. 
FrÜMCy Konig Oedip. von Marbach nnd Phiiokt. von Hamacher anz. in 
Leipz. Repert. 25. S. 457—63. , Antigone von Griepenkerl rec. in Got- 
ting. Anz. 204. S. 2030 — 40., Antigone von Böekh rec. ebendas. 96. 
S. 945—953., in Heidelb. Jahrb. 9. 8. 142 f. , tob fTeber in Jahrb. för 
wiseenscii. Krit. I. N« 81—^ n. t. T. Dfer (niH Widenprnck gegen 
die Auf fassang des Stucks) in Claniical Museam IV. p. 69 — 93. Elekira 
• nnd König Oedip. v. Friize rec. v. Ad. Schöll in Jen. LZ. N. 170 bis 
172- Antigone et Oedipe k Colone de Sophocie par ßellaguet et Ben- 
loew (43) rec. v. H. Jfeü in Jahrb. f. wissensch. Krit. I. N. 40. Thie- 
leaMMfi, Ueber die Trachinierinnen (43) am. in Mns. der ri^n.-westpli. 
Schulm. II, 2- S. 229—31. Hamacher, De Philocteta (42) ebend. II, 1. 
S. 83. H^olff, Do Soph. scholiorum Laar. varr. lectionibas (43) rec. yom 
Härtung in Jdhrb. f. wiss. Krit. 1843, IL N. 100. Q. T. F. JUll«r in 
Jen. LZ. 1844 N. 284—286.] 

Rnripidifl fabnine, recogn., tat. vertit, in daededai felnriaa aanntn- 
tionem crit. scripsit, omniam ordinem chronelog, indagavit Theoh. Firn* 
Inest varietas codd. Parisin. 2817. et 2887. accnrate ezcerpUf. Parislis, 
F. Didot. 1844. LXXIV u. 616 8. gr. Lex. 8. 4 Thlr. 

HartunguSf J. A., Curipides restitutus, sive scriptoram Earipidis 
ingeniiqne cenaora , qnam faciena fiibnlas qnae exatant explanatrit exanii- 
navitqne, earnm qnae interiemnt reliqofna composuit atque interpretatns 
est, omnes quo <]^naeqiie ordme natae esse Videntur disposait et vitani 
scriptoris enarrayit. Vol. II. Hamburg , Perthes. 1844. VI n. 528 S- 
gr. 8. 2 Thlr. 20Ngr. [Leipz. Repert. 44, 50, p. 437 f.] 

Bnripidia fabniae «dectae. Recogn, et in nanm aebolarun edidit 
Aug. Witzschel. Vol. II. Jpliigenia in Tanria. Jena, Manira« 1844. X 
tt. I6l S. 8. 11^ Ngr. 

Tragedie di Euripide, recate in itnüano da Fei. Bellotli. Miiano, 
ResnaU. 1844. VIII a. 488 S. gr. 8. 5 L. 22 c. 

Poetamn tragieionini graeeornn fragmenta edidit Fr, OmU» Wagmer. 
Vol. II. Euripidis fragmenta continens. Breslau, Grass, Barth u. Comp« 
1844 VUX n. 533 S. gr. 8. % Thlr. 15 Ngr. [Leips. Repert. 50. p. 
438. f.] . . 

Bnripidis fabnlarum fragmenta recensuit et annotattone instmzit 
FrMbr. Hmt. Boikt, Leipc Hahn. 1844. 8608. gr.8. 1^2 Thlr. [Leips. 
Repert. 50. p. 439. f.] 

Euripide. Iphigc^nie d'AuIls. Texte grec. Nouv. ^dit. arec. notea 
cn fran^ais par iH. Sti^enart, Paris, Dexobry. 1844. 6'^ B. gr. 12. 
l fr. 25 c. . 

SIeetve, trag^ie d'BnrIpide. Texte grec, publl4 nree an argnaMot 
etep par Theob, Fix. Paris , Hachette. 1844. 5% B. gr. 12. 1 fr. 25 c. 

Quecks Gast. Ado., De Euripidia Blectm aonmenfatie. Jena (Hoch- 
bausen.) 1844. 93 S gr. 8. 15 Ngr. 

Hecnbe, tragedie d' Euripide. Texte gr^c, publik etc. par C. Lepr4~ 
note. Paria, Haebette. 1844. 6% B. gr. 13. 2 fr. 

Caboche^ CiL, De Bnripidia Ueden. In«ng.-I>iia. Paria, Jonbert. 1844. 
46 8. gr. 8. 

[Buripides restitutus ab Härtung:. Vol. 1. (43) rec. in Leips. Repert. 
6. S. 245—248. Herc. für. et Medea ed. PJlufgk et Klotz (42) rec von 
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Härtung in ZeiUchr. f. Alterthw. N. 32. a. von Fimkaher in Heidelb. 
Jabrbb. 17—19. 8. 272—296. Fabulae selectee ed. mtzMhel, Voi. I. 
<48> in Zeitoahr. f. Altertbw. N. 18. m. t. Ilinidl«liflilii ia Hafen Revae 

8, 2. S. 130—156. Jphig. Aal. ed. Bothe (43) von RaueheMttem ebead« 

8, 1. S. 70—78. u. in Zeitschr. f. Atterthw. N. 18. Euripide« v. Donner 

1. Bd. (41) rec. v. Moser in Zeitschr. f. Altcrthw. N. 105. Hasse, Euri- 
pMia philosophia (43) ans. in Mo«, der rbein.-weatphäl. Scholm. II, 2. 

9. 231-233.J 

Bothe, F, H., Die griechischen Komiker. Eine Beartheilong dar 
neuesten Ausgabe ihrer Pragmeiite. Laipsig. Hinricha'aclia BucbhandioMk 

1844. 116 S. gr. 8. 20 Ngr. 

Aristophanes Werke. Deotscb von Ludw. Seeger. 1 — 3. Lief. Franlc- 
Mi a. M., IHerar. Anstalt. 1844. 8. 1—362. gr. 8. 4 12^^ Ngr. [Die 
Acharner, die Frosche und die Rittar, nebst Binleitaag «. Bnifeterai^ 
gibn.] Vollständig in 11 Lieferungen oder % Biodaa. 

Aristophanes Lustspiele. Uebersetzt u. erläutert von ffter. Müller, 

2. Bd. (Die Ritter. Der Friede. Die Vögel. Lysistrate.) Leipzig, Brock- 
baai. 1844. 464 S. gr. 8. 1 Thir. 24 Ngr. [Der 1. Bd. anz. in Heidelb. 
Jbb. 0. M. i43 f. II. in Wiener Jbh. der Lit. 108. S. 223—232.] 

Jlevmg', Ch. A., La aoai<dia dea Nnte d'Aristophane. BrnkeUee, 
Decq. 1844. 82 S. gr. 8. 

Der Reichthum von Aristophanes. Bearbeitet u. erläut. v. O. Mar 
back, (Meisterwerke dramat. Poesie. Herausgeg. u. mit ästhet. Abband- 
iaogen ausgestattet von etc. 2. Bdchen.) Leipzig, Franke. 1844. X ond 
148 8. 16. 15 Ngr. 

Hönow, De Aristophanis anpolla tenoniB cormptrice. 6ynn«-Progr. 
Zallichau, 1844. 14 S. 4. . 

Beer, C. , lieber die Zahl der Schauspieler bei Aristopbanes. Nebst 
. Mnem Anhange , Personenänderuugen einzelner Stellan dar Aristophani« 
sdieo Komödien enthalt. Leipzig, WeidoMUin. 1844. XII n. 169 & «r« 
8. 1 ThIr. 

Grothe, Jac, A., Dissertatio litter. inaug. de Socrate Aristophanis. 
Tr^ecti ad Rh., (Kemiuk u. Sohn). 1843. XXIV u. 164 S. gr. 8. 20 Ngr. 

VTh, Bergky Ueber die Beschränkungen der Freiheit der alten Ko- 
mödie an Athen , in Schmidts Zeitschr. für Geschichtswissensch. Bd. 2. 
8. 193 — 219. M. Freres, Translation« of Aristopbanes, in Classical Mu- 
seum II. p. 238— 2ßr>. Scholia Graeca in Aristoph. ed. Duebner (48) 
rec, V. Letronne in» Journ. d. 8av. 1843 septemb. p. 534—543.] 

[Fragmenta historicor. Graecor. edid. Cur. et Th. MüUeri (41) rec. 
¥. Creuzer in Wiener Jahrb. der Lit. 106. 8. 17— &0. nnd 107. S. 183 
bla 21L Jt. Scott, Certain Pointa in the Chronologie of Herodotus, 
illnstrates frora Niebnhr and Dahlmann , in Classical Museum II. p. 185 
bis 189. WilL Erwing, What City does Herodotus niean by Cadytis 
lib. III , 5. (nicht Jerusalem) in Classical Museum IV. p. 93 — 97. 
feld , Exercitatt. HerodoU I. II. rec. v. Leo in Jahrb. f. wba. Krit. Up 
N. 7% md Ton Gnftjtfemd In GStting. Am. 24. 8. 228—285.] 

fierodoti Uatariamm UbrI IX. Recogn. et commentationem da dia- 
lecto Herodoti praemisit Ouü, Dindorfiun. Ctesiae Cnidii, Castoris, Era- 
tosthenis etc. fragmenta, notis illustrata a Carol. Müllero, Graeca et 
* latine cum indicibus. Paris, F. Didot. 1844. 55^2 B. Lex. 8. 

Herodotus froni the text of Shweighaeuser : with English Notaa« 
Bdited by C. & ITfteeisr. 2 ▼als. Boaton, j: Monroa and Comp. 1|I42« 
XVIII , 439 u. 42d 8. 8. 

Herodotus , containing the continuoas history alofie of tho Persian 
Wars. By C. H". Stoeker, 2. Aufl. 2 VoU. 1843. 8. 
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Caryf H. 'A,f Lexicon to Herodotos, Greek and Engtish, adapted 
to the texl of Gaisford and Baebr. Oxford , t848. 8. 

ffistorical and Criticat Comments on the History of Herodotus: with 
Chronological Table. Frora the Prench of P. H. Larcher. New edit. with 
corrections and additionf, by ff, D, Cooley. Lond., 1843. 960 S..gr. 8, 
n. 1 je. ft sh. 

hkäniif^ 'JT., 'QoaMtioaiini da dialeeto Herodoti capntl. Progr. daa 
Con^ga royal fran9äi8 zu Berlin, 1844. 50 (41) S. 4. 

Cannelinj Gast., Locns Herodoti (Buterpe cap. CXXUI») braviter 
axplicitus. Univers. -Progr. Helt^iiigfora, 1844« 25 S. gr. 4. 

Xenophon. s. Les auteurs grecs, 

Xenofon'i Paldzng des Kyros nach Obarafien, anlSi Nana Tarbati^. .a, 

mit Inhaltsanzeigen , Registern u. einein k'rit. Anhange versehen von Fr, 
H. Botke. 5. Autl. Leipzig, Hinrichs. 1844. IV u. 242 S. gr. 8. 26i Ngr. 

CrusiuSj G. Ch.^ VoUständ. Wörterbuch zir- Xenophons Kyropaedie 
mit besonderer Rücksicht auf die E)rklärung der persönl. und geograph. 
Eigennamen. Leipzig, Habnsche VerlagshandK 1844. IV n. 178 8. gr. 8. . 
16 Ngr. [Heidelb. Jahcb. 40. p. 630.] 

CrasiuSj G.Ck., Vollständ.^ VVörterbuch zü Xenophons Meinorabüien 
oder d. Denkwürdigkeiten des Sokrates, mit besonderer Rücksicht auf die 
Erklärung der persönlichen und geogr.. • Eigennamen. Leipzig, Hahn. 
1844. IV n. 136 8. gr. 8. .12Vv Ncr. 

Heinrichscn, J. J. F., EpistoTa critica ad (X* P, Hermannnm, Pvof« 
Gotting., de Consilio Convivii Xenophoutei ejusque cum Platonico neeeS' 
situdine. Schleswig, Bruhn. 1844. 32 S. gr. 4. W12 Ngr. 

Hermann, De tempore Convivii Xenophoutei pars ^rior, quae est 
da. Bopolidif Aotolyoa, Index Scholar, in Academia Gotting, per seme- 
itra bib. 1844—45. habendarum. Gotting. 24 (14> S. gr. 4. 

Schwepßn^er , Quaestio de Xenoph < locd Anab. II, 1, 12. Gymn.- 
Progr. F-Ilsenberg, 1844. 4. 

PlateUy 4ug., De auctore libri Xenophontei qui est de rcpublica 
Adwnientiam. Br.-Dlss. Breslau, 1848. 38 S. gr.'8. 

Heiland, C. G., Quaestionum de dialectö Xenophontea vapita se* 
laeta. Gym.-Progr. Halbersfadt, 1844. 40 (20) S. gr. 4. [rcc. Schnei- 
dewin in Gotting. Anz. 120. S. 1198— 201)0.1 

{fF. Francis Ainsworth, A iMemoir illu.'^trative of the Geography 1 of 
iha Anabasis of Xenophon, in Classfcal Mosenm*'!!. p. 170—184. n. 'III. 
p. 2Ä9— 817. G, C. LewUj The Hellenics of Xenoph. and their Divi- 
sion in two books (gegen Niebuhrs Zerthcilung) ebend. IV. p. 1 — 44. 
Schmitz y On the Apology of Socrates, commonly attribued to Xenophon, 
ebend. V. p. 222 — 229. . -Atpif/er, Quaestt. de Xenopli. bist. Gr. spec. 
(43) rec. C. Peter in Zeitschr. f. Altertbw. N. 87^ Xepoph: Agesiiana 
ad. Heiland (41) rec. von Breitenbach ebend. N. 46—48. Breitenhmehj 
Qnacstt. de Xen. A^e>ilao pnrt. II. (43) rec. in Museum d. rhein -west- 
phäl Schulm. iJ. 2. 0.235 f., dagegen jUrei(€n6ac/i< in Zeitschr. f. Alter* 
thw. N. 63.] • 

. [The 'History of the Peloponnesfan» -war b^*' Thncydldes ^ vby Si -7« 
Biam/ieW. Vol. t. London, 1S42> XXVIII u. 572 S. gr. 8. rec'. y.. Poppo 
$n*'Jahrb. für' wis8ensch*v Krit. I. N. 18 — 20. Koscher, Klio, o<l er Leben, 
Werk und Zeitalter des ThHkvdides- (42) rec. in Brandes üterar. Zeit, 
N. 2i, von iKäilnpf in Jen. LZ. N. 114—116., voa TAama« in Münchner 
gel. Ans. N. 228--*-280^ at jmgleich mit Thaey<Hdas ivoii« Poppo I, 1. 2« 
(Gotha', 1843) und der Uebersetzuiig von Kämpf (42) sec. von Kampe 
in Jahrb. f.'wiss. Krit. 1843, II. N,'93— 97. T^uc. Ton* Foppo rec. in 
Münchner gel. Anz. 1844 N. 131. 132. Fütterer., De plarimis Thucyd. 
et Herodoti Jocis etc. (43) anz. in Mus. der rheiav-weötph. ächulra. il, 2. 
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S. 234 f. Peier, Zu Thucyd. I, 2. h «Ua, in ZeiUchr. für Alter- 
thw. N. 40.] 

Thucydides, Häfdateiipaie och Vältalare, ästhet. afhandling CJniv.- 
Progr. Lund , 1841. 16 8. gr. 8. 

Thucydidis suetliice verleadi periculum. I^VI. üniv.-Proer Lund 
1841. 42. 1—48 S. gr. 4. & • , 

Dissert. hist.-medica de natura morbi aThucyd. descripti, quam defend. 
Pet. van Meurs. Leyden, Harenberg. 1843. 8. [Häser in Jen. LZ, N. 291.] 
[Democriti fragment. collegit etc. Mullach (43)rec. v. Steinhart in Hall. 
LZ.'N. 247—249. u. v. Petersen in Jbb. f. wiss.Kr. H. N.96— 99. Jiartsch 
De Chaeremone tragico (43) anz. in Heidelb. Jbb. 9. 8. 134 — 137. C. g! 
Co6ct, Observatt. criticae in Piatonis comici reliquias. Amsterdam 184l! 
IV u. 200 8. 8. rec. von Kayscr in Heidell). Jbb. 9. 8. 131—134!] 

Panzerbieter j Beiträge zur Kritik und Erklärung des Empedokles. 
GVmn.-Progr. Meiningen. 1844 35 S. gr. 4. [Ztschr. f. Alterthw. N. 87.] ' 
liergk j Th,, Commentt. criticarum spec. IL in Indicc. schol. hibern..i 
URivers. Marburg, a. 1844. IX 8. gr. 4. [EmpedocI. vs. 302. ed. Karst.^ . 
Efatosth. Mercur. p. 144. ed. Beinhardy, Callimachi fragm. in Crameri 
Anecd. IV. p. 399. Demetrius Sceps. ap. 8chol. Pind. 01.^ V) 42. Diog. 
Läert. I, 81. Alciphr. ep. 1 , 34. Hesych. v, Msv(ov£dcci, Steph ' Btz. " 
p. 252. ed. Westerm.] * 

Philoxeni, Timothei , Teiestis Dithyrambographorum reiiquiae. De 
eorum vita et arte commentatus est, carminiim fragmenta collegit et ex- 
plic. Geo. Bippart. Leipzig, Koehler. 1843. XII u. 98 8. gr. 8. 15 Ngr. 
free. V. Schncidcwin in Gotting. Anz. 138 — 140. 8. 1371 — 90., v. Bergk 
in Jen. LZ. N, 302 — 304. lu von Kayser in Münchn. gel. Anz. N. 138.] 
Berglein, Lud. Aug., De Philoxeno Cytherio, dithyramborum poeta.:- 
Göttingen, Hnth. 1843 77 8. 8. [rec. in Gotting. Anz. 67. 8, 658—660.] 1 
Oeuvres completes d'Hippocrate. Traduction nouv. avec le texte • 
grec en regard , collationne par les manuscrits et toutes les editions, 
accompagnöe d'une introduction , de commentaires medicaux, de varian- 
tes et de notes f)hilo!og., par E. Littre. Tom. IV. Paris, Bailli^re 1844. 
43'^ B. gr. 8. 10 Kr. 

Aphorismes d'Hippocrate , trad. en fran^ais avec le texte en regard, 
accorapagn^s d'un arguroent et de notes par E. Littre. Paris, Bailli^re 
1844. 12 B. gr. 12. 3 Fr. 

Hippokrates Aphorismen. Durchaus berichtigte griechische Urschrift, 
deutsche Uebersetznng, krit. Apparat u. griechisches Wörterverzeichniss 
V. Fr, A. Menke. Bremen, 8chünemann. 1844. XII u. III 8. er. 8. 
22V2 Ngr. ^ 

Conradi, Ueber die in des Hippokrates Büchern von epidem. Krank- 
heiten geschilderten Fieber, mit besonderer Rijcksicht auf die v. Litträ 
geäusserte Meinung von denselben, eine Vorlesung, ausgezogen in Göt^ 
ting. Anz. St. 5—8. 8. 41—66. 

Piatonis Opera omnia. Recognov. Jo. Geo. Baiterus , Jo. Casp^, 
Orellius, Aug. Guil. IVinckelmannus. Vol. III. Theaetetus. Ed. alt. 
Zürich , Meyer et Zeller. 1844. XI u. 99 8. 8. 10 Ngr. [Heidelb. Jbb. 
40. p. 629.] ^ 

Piatonis dialogi selecti. In usnm scholarom edidit /. Ci Held, IM.» 
Apologia Socratis. Sulzbach, von Seidel. 1844. 84 .8. 10 Nsr.- fHcidelb.,' 
Jahrb. 40. p. 628 f.] ^ ' 

Arnold, Aug., Uebersetzung und Erklärung einiger Werke Piatons, . 
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CSHbrceA/o/ii, MtiU. IT., Piatmiig apologia SdcmUa MclUce reddiU. 

P. III. (cap. 21--33.) Üniv.-Progr. Land, 1842. S. 45—65. 8. 

Piatone, L'ApoIogia di Socrate, il Critoiie ed il Fedone, tradotti con 
note critiche et filologiche e con prolegoineni al Kedone da Bartol, Prieri 
Turin, Pomba. im. XL VIII u. 60Ö S. 8. [aus. in Heidelb. Jahrb. 5 
8/ 699-701.] 

Schwegler^ M,^ Ueber d. Coropositioii des Platoaladiaa SyoMoaioni. 
Habilit.-Schr. Tübingen, Fues. 1843. 46 S. gr. 8. 

August, E. F. , Zur Kenntitisg der geometr. Methode der Alten. 
In beiond. Beziehung auf die Piaton. Steile im Meno 22. D, Berlio, Ni- 
«•lafschai Baehhandl. 85 8. mit 1 Fig. Taf. gr. 8. 10 Ngr. - 

SttäJbaum, Godofr,, Vindieiae lod coiofdain l^gui BUtonicarwiy- 
inter qua« simul disputatur de gradibus vir^tttiun aacahdai PJatooaai» 
Äymn.-Progr. Leipzig, 1844. 44 (30; S. 4. 

Rietz y J, E» , Da vi atque indole ethicae Platoais. Uuiy.-Progr. 
iMd, 1844. 3t 0. 8. 

Voigtländer y J, A. G&r. , Platonia sententia de animorum praeexi- 
stentia. P. I. de principio pbiloaopliiae Platonicae. Dr.-Diaa. BartiSy 
ficblesinger. 1844. 25 S. gr. 8. 

W^manu .Theod, , introductio in Platouis de suiuiao booo doctri- 
MB. Dr.-Dias. Berlin, Reimer. 1843. 89 8. gr, 8. [Geliore sa der 1848 
lieraDfgegebenen grossem Schrift.] 

[Piatonis Philebus , ed. Slallbaum (42) rec. v. Cron in Münchner 
gel. Anz, N. 81 — 84. Piatons Staat übersetzt v. Schneider (39) rec. v. 
auinhart in HaU. LZ. N. 124-126. JS. Platner, Ueber die Priacipien 
der Piaton. Criminalgeiette, in Zeitacbr. f. Alterthw. N. 85. 86. Bür- 
ger , Prolegomena et annotationes In Theaetetam (43) rec. in Zeitschr. 
fer Alterthw. N. 128. und in Münchner gel. Anz. N. 130. Bilhwzj Ist 
Piatons Specolation Theismus? (42) rec. in Rohrs krit. Predigerbibi. 25, 
1« 8. 137—141. Kühn, De dialeclica Piatonis (43) anz. in Leipz, Repert. 
Xk* 8. 337—389. IfeAroMMi, Piatonis de snauno beae deotrioa (43) 
m» in Münchner gel. iüis. N* 206 — 208. Alb. Jahn, Diss. Platonica de 
Amoris ortu (39) rec. v. Sommer in Jen. LZ. N. 249 — 251. Steinhart^ 
8jmbolae criticao(42) anz. im Mus. d. rhein.^westph. Schnim. II, 2. S. 233 f.j 

PlatoD. Aristote. Expose substaatiel de leur doctrine moraie et poli- 
tique par P.' L. Lexaud, Pari«, Renonard. 1844. 8% B. gr. 8. 3 fr. 50 e. 

Afist04aBs Organon graece. Bdidit Theöd, Waitz, Pars I. Catego- 
riae, Hermeneutic:t , Analytica priora. Leipaig, Halw. 1844. XXXIl «. 
540 S. gr. 8. 3 Thlr. 

Logique d^Aristote, trad. en fran9ais pour ia premiere fois et ac- . 
compagn^e de aotes pur J. Bmik, St, Huaire, Ten. I. Intredoction 
■nx cat^gories; Cat^gories ; Hermeneia. Paris, Ladrange, 1844h Cl*IX 
«• 208 8. gr. 8. 7 fr. [Bd. 2 — 4 sind früher erschienen.] 

Anaximenis ars rhetorica quac vulgo fertur Aristoteli« nd Alexandram. 
Reoens. et illastr. Leon, i^engel, Turicl, samtus fecit Computatorium 
menHP. 1844. XU o. 275 8. gr. 8. % Tlilr. 15 Ngr. [Leipg. Reperi. 4& 
B. 230—232.] 

Spengely Leonh,, Specimen commentarü in Aristot. üb. II. c. 23. 
de arte rhetorica. Gratuiat.-Schr. Uaideiberg, 1844. 18 8. 4» [«• Zeit- 
acbr. f. Alterthw. N. 86. S. 687. J 

Honigs, Harm. , Obaerradones criticae in AristetoUa qpae fenuKW 
MigM Moraiia et Ethica Eudemia. Berlin, Bethge. 1844. 77 8» & 

Prmntly C. , De Aristotciis Itbrorum ad historiam animalium perti- 
neniium ordine atque diapoaitione. Maochen, literar.-artist. Jostitut. 1844. 
52 8. 8. 10 Ngr. 

BteSMs, 2hi., Aristotelia de Notioaia definitio«« dooteiaa. Btrlia, 
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.BM'er. 1843. 79 S. gr. 8. 10 Ngr. [Erfchien in den ersten 30 S. aU 
Doctor>Di«i.] 

Kükn^ C, De notionis dcfinitione qoalem Arutotelu constHnerit. 
Oommeiit. quam scripgit et«, Haiie, Schwetschke n. Sohn. 1844. IV ond 

54 S. gr. 8. 10 Ngr. 

Müller, Gust.^ Das Pn'ncip und die iVlethode des Aristoteles. Aus 
Aristetete* typisch dargestellt. I. Thefh:' Da« Prlndp de« Aristotelo«. 
Leiftzig , Barth. 1844. 6 u. 169 8, «r. S. 264 Net/ rree. von Steinhart 
in Hall. LZ. N. 225—226.] 

Schulze, Fr. Chr., Lieber die KrzieliangsUieorie des Aristoteles. 
Gymn.-Progr. Naumburg, 1Ö44. 20 S. 4. 

V. Btwnhimmrf M, M., Disqalsitlo cnt de Arlstotdi« vi in Cicerö- 
nls scriptis. Trajectl ad Rb^ Keniink et fil. 1841. geh. n. 1 Tlilr. 10 Ngr. 

[Aristoteles Lehrvorträge aber die Staatskunst übers, von Lindau 
(43) anz. in Leipz. Repert. 18. S. 173—177. FranÜ, Syrabolae crit. 
in Arist. pliys. auscultatt. (43) anz. ebeodas. ö. S. 193 f. Thom, Dyer, 
On Aristoteles Definition of TVogoedy, in Olassieal Mnsetiii II. p, 190 Iii« 
204. Rmmisson , Sur la philosophie d^Aristote cliez les Arabes, in IJhh' 
sjitut, avril 1844 p. 55 f.] 

[Böhnecke j Forschungen auf d. Gebiet der att Redner (43) rec. v. 
Westermann in Leipz. Repert. 1843, 37. S. 459—469., von Frantl ia 
Mfinclin. gel. Amt. 1944 N. 216— a;i9. n. v^ jlfulfaeA In Schmidts. Zeit- 
schr. für Geschichtswiss. II, 1. S. 80 — ^7- Otatores atticl v. Baiter 
n. Sauppe Fase. III. (Isaeus u. Dinarch) rec, von Meutzner in Zeitschr. 
f. Alterthw. N. 21—23. Fase. IV— VI. (Demosthenes) sammt Frankels 
Ausg. der Oratt. Philipp. (42) rec. von Rüdiger in Jen. LZ. N. 53. 54. 
E, Ziel , Bihendstiones in Lysiam , ii» Zeitschr. f. Alterthw. N. 52. D^- 
mosth. opera ed. Voemel vol. I. (ed. Paris.) rec. in Leipz. Repert. 1843, 
51. 8. 523—527. und von Bähr in Heidelb. Jahrb. 1844, 25. 8. 293 bis 
298. A. Wesiermann , Zur Kritik und Erklärung der Rede gegen Lep- 
tiues, in Zeitschr. 1. Alterthw. N. 73. 74. 97. 93. /r. Newmann, Re- 
marks on the Dpeument« in the De Corona Demesthenes , in Ölassital 
Mtneam II. p; 141—169. Schröder, Ueber die Abbildungen des Demo- • 
sthcnes (42) rec. von O. Jahn in Zeitschr. f. Alterthw. N. 30. Schel- 
ling. De Solonis legibus rec. von Fr. Frauke m Jen, N. 184'— 187. 
u. von Meter in Hall. LZ. N. 332. 333.] 

Jfentdbe, Ed., Symbolee criticM in Lyeivgi lieecratean. Reoentiornm 
editionum ratione habita edidit. Leipzig, (Melier.) 1843. SOS. gr 8. T^^Nigr. 

^reichert, 1S\ A., Qiiaostiooaoi LycorgoMnui «pedmen. Gyaiu-Pnlgr. 
Breslau, 1844. 48 (30) 8. 4. 

Opere d'Isocrate, tradotte e corredate di annotazio)ii da G. iU. La- 
hanH. Vol. IT.' (ult.) Parma, Fiaccadorr. 1842. 484 6. gr. 8. 3 L. 62 c. 

The Olynthiac Oratlons, ohiefly from the Text of Dindorf : withEnglish 
E»planatorY Notes etc. 13y D.BJlickie. Cambridge, 1844. 122 S. 8. 5sh. 

Discours de Dt^inosthene pour Ctesiphon ou sur ia coiironiie. Texte 
grec; public avec un choix de notes par L. Qukherßt, Pari^i, Hachette. 
184*. ¥/iB.l^ 

Viro gener. ac ibagnif. Christ. Frid. de Ammon annom aetatis LXXX. 
ingredienti . . . gratulatur Cor. Aug. Kuediger. Tnest dissefUiUo ide.OO- 
dice Demostlienis Dresdcnsi. Dresden, 1845. 12 S. gr. 8. 

Petersen f De forma et conditione orationis de Corona & Demosthene 
. apnd lodice« reeitatae. 6^iL«lhrogr, GISckstadt, 1844. 4- 

VSmü^ Joh, Theod. , Die Aechtheit der Urkunden in des Demo- 
pthenes Rede vom Kranze, vertheidigt gegen Hrn. Prof. Drovsen. 5. Hft. 
Schluss. Gymn. Progr. Frankfurt a.lNl., Brönner. 1844. 22 (l'4) S. 4.5Ngr. 

Godofr. Hermanno diem XVIII. m. Octob. a. 1844. giatulfttur. .. Aca- 
iV. Jahrb. f. Phil. », Päd. pd. Krit, Bibl, Bd, Xhli, Uft. 4 4 
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demia Llpsiensis. Ant, Weitermanni de litis instruroentis , quae exstant 
in Uemosth. orat. in Midiam, commentatio. Leipzig. 31 S. gr. 4. [Anz. 
in Mrb. f. wIm. Krii. U. N. 96.] 

Doberenz y J,^ Anmerkungen zu der Rede des Demosth. über die 
Angelegenheiten des Chersones, als Probe einer Schulausgabe, nebst ei- 
nigen angefügten Excursen. Gymn. - Progr. Meiningen, 184^. 51 {ßZ) 
S. 4. J.8. Zeitsclir. f. Alterthw. N. 100.] 

FronJlM, Fr. , De decretit Aaipbictyonoiii quäe -apud Demosthonen 
roperinntnr comment. LIpsiae , Einhorn. 1844, 20 S. gr. 8. 5 Ngr. 

jivellinoy 3i. , Notizia di an bosto diDemostene con greca epi^rafe. 
Napoli , 1843. 20 S. gr. 4. 

Alexandri M. bistoriaram scdptores aetate suppares. VHas enarra- 
▼it, libraroin fragiQenta collegit, disposuit, commentariis et prolegomenis 
iUnstravit Höft. Geier. Leipxig, Gebauer. 1844. X2CXVI11 B« 895 8. 
gr. 8. 2 Thlr. [Leipa. Rep. 36. S. 387-394.] . . . - 

Ptoiemaei Gordaei, Aristobuli Ca.ssandrensis et Charetls Mytilcnaei re- 
liquiae ed. Hullemann. Traj. ad Rh., t. Dorp et Herin^a. 1841. gr. 8. 

a fl. 20 c. 

Bergkt Thtod., Commentafio da Hermasianactia alagia. UoiT.rPvogi<b 
Marburg, 1844. 42 8. 4. 

Callimachi Uecaie. Fragmenta coliegit et disposuit Aug, Fd* Naeke. 
(A. Pd. Naekii opnscula phiiologica. Bdidit Fr. Th. mitk»» Vol. Ii.) 
Bonn» Waber. 1844. 282 S. er. 8. 1 Thlr. 20 Ngr. 

Simon, Jut., Histoire de Ttela d*Alazaiidria. Ton. L Paria» Joabail. 
1844. 38 B. gr. 8. 8 Fr. 

Saisaet , Histoire de l^ecole d'Alexandrie , Aufsatz in RoTOO de deax 
mondes Tom. VII. p. 782 —824. 

l*heocriti carmina recensnit Chr. Zta^ier. Tfibingaii, Lanpp. 1844 
XXII u. 180 S. 8. 1 Thlr. 5 Ngr. 

Thi'ocrite, par J. Ädert. Th^se pr^sent^e au conconrs . . . . dans 
lacademie de Gcueve Genf, Juliien. 1843. VII 1 , 65 u. 30 gr. 8. 
[a. Leijpz. Repert. 15. S. 43—45. Heldalb. Jbb. 9. S. 138-142.1 

WeU»g€rUr, Tbaokite erste Idjile metrisch ubersetzt und mit einl- 
gen kurzen Bemerkungen versehen. Gymn.-Progr. 0£Penburg, 1842. 8. 

FriizHche, Theod. Arm., De poetis Graecorom bacolicU. HabiUtat. 
Sehr. Glessen, Heyer. 1844. 69 S. gr. 8. 

- [Ädert , Scholiornin Theocrit. pars inedita (43) rec. in Gotting. Anz. 
68. 8. 678—680. u. in HeidalB. Jbb. 9. 8» 187 f. Jfaodbf, Auctonui 
qui choliambis usi sunt Graecor. rdiqolaa (42) ans. In Mosma d. rhdn.- 
westph. Schulm. II, 1. S. 85.] 

Poiybius ex recognitione Imm. Bekkeri, H. Tomi. Berolini, Reimer. 
1844. IV n. 1218 8. gr. 8. 5 Thlr. [Leipz. Repert. 35 S. 347-349.J 

Le storie di Potibio , anl teato gneco dello Schwaighäuser e 
data di note dal dottore J. G. B, Koen da Trieste. Tom. VIII. (Coi- 
lana degli antichi storici greci yolganzzati. Tono LXXXVUI.) l|IUaiiOy 
1842. 276 S. mit 4 Karten, gr. 8. 6 L. 40 c. 

Polybiana. Scripsit F. H. Bothe, Leipzig, Hinricbs. 1844. 69 S. gr. 
8. 10 Ngr. [Leipz. Rapart. 35. 8. 349 f.] 

GravenhorHf Da saaenli Polvbiaoi inganio.- G3rffli.-Progr. GottincaB, 
1844. 15 S. 4. • ' • 

[NÜzseh, Pülybius (42) rec. v. Hausdörffer in Zeitschr. f. Alterthw. 
N. 11., von Rateker in Gotting. Anz. 180. S. 1788—1800., von üschold 
in Mnnchn. gel. Anz. N. 258. 259. und Ton Teuffei in Mweglara Jbb. 
der Gegenw. 1843 N. 57. 58.] 

Raucßj Jos.j De Alexandri Polyhistoris vita atqne scriptis. Dr.-Diss. 
Mdeib., ReifOiard. 1843. 378. gr.8. [s.Ztaobr.f. Aitarthw.1844. N.dö.J 
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> Dfonigi d^AlitsniuM, d'Bmapio «t d'aürt; lndaid0iii €0« aoto 

^ N. Tommaseo. Venezia, 1843. IV n. 246 8w er* 8 L. 48 e. 

Diodori Siculi bibliothecae bistor. qnae snpersant. Ex nora recens. 
Liud. Dindorfii. Graece et latine etc. Rerom indicem locapletinsirouin ad- 
jecit Cor. Müller. Vol. II. Parisiis , F. Didot. 1844. VI u. 752 S. gx, 
1^.-8. 4Tlilr. 

Strabonis Geographica, recens. commentario crit. instraxit Guxt. 
Kramer, Vol. I. Berlin , Nicolai , 1844. XCIV u. 470 S. gr. 8. 3 Thlr. 
10 Ngr, [Leipz. Repert. 35. S. 350 — 354. Krämer^ fragmenta libri VII, 
Strab. (43) rec. v. Schneidewin in Götting. Anz. 27. f. 263 - 269.J 

Tafel, Fragmenta librl VII geographicomm Strabonis Palatlno-YaticaQa 
noTisGoria emendata et illustrata. Tubin^oi, Lanpp. 1844.41 S. ^r.4* l5Ngr. 

Babri fabaiae iambicae CXXIII iassu... Abeli Villemain nunc pri- 
niuni editae. J. F. Boissonade reccnsuit, latine convertit, annotavit. 
Paris , Didot. 1844. XII und 269 S. 8. free, in Mänchn. gel. Anz. St. 

Babrii fabniae iambicae CXXIII , rec J. F. IMt«9mHfo. Bd. IJ. 
Paris, F. Didot. 1844. 3% B. 12. 

Babrii fabellae iambicae CXXIII , a Minoide Mena in monte Atho 
nuper repertae. £x recensione J. Fr. Boissonadii passim reficta cum 
br«vi adnoCatlone criücn ndideront /• C. Oreitöit et J« O, BmiUn», 
Z&ridi^ Meyer und Zeller. 1845. 107 S. 12. l^ Tblr. 

Viro venerab. pbilolog. primario Frider. Jacobs annos octoginta feli- 
citer transactos gratulatur Frid. JJübner. Insunt Animadversionc« .criti- 
cae de Babrii ^iv^iafi^oig. Paris, Klincksieck. 1844 70 S. gr. 3. 

Fehles de Ba^ns. Bdit. dassiqne snivant le texte donn6 parHeif- 
$onade\ a'coompagn^e d*une introduction, d*un index de mots nooTeaiu^ 
d'uilo concordance avcc les F^ables d'Bsopc et de Phedre et de Fables 
Gorrespondantes de la F^ontainey par Af. Metfer. Paris, DelaUin. 1844. 
4 B. gr. 12. 1fr. 25 c i 
^fVAIesiie Babrins, tradnites penr la prenÜre M» en rran9als pir 
L. Boyer. Paris, F. Didot. 1844. 6B.8« 

L. Ann. Cornotus de natura deorum ex schedis J. Bapt. Casp. 
d'Ansse de Villoison , recensuit commentariiüque instruxit Fr, Osannut, 
AdjeGta est Joh, de Volloison, de Theologia physica Sioicorum commea- 
tatio. Gottingen, Dieterldi. l844w LXX o. 615 8. n. 8. 8 Thür. 

Nofcfc , Animadverdonis in Tlieodoeii spbaeriea. Gynin.-PrO)g;r« Bmdi- 
■ai, 18*2. 19 S. 8. 

Plutarchi vitae parallelae. Ex recens. Car. Sintenis, Vol. III. Leip' 
zig, Köhler. 1843. 648 gr. 8. 3 Tbir. [rec. in Leipz. Repert. 15. S. 
45. 46. ond Ton BaSIr in Heideib. Jbb. 27. 8. 481—484. Yol. L U. rec. 
in Gotting. Ans. 1848. St. 208. 8. 2077—80.] 

Plutarchi vitae parellelae selectae in usum scholaroin recognitae a 
C. Sintenia, Fase. I— ViJl. Leipzig , Köhler. 1844. 2 Thlr. 11^ Ngr. 
Fase I. Vitae Tbemistoclis et Camiili, Timpleontis et Aemllil VM. 
8 B. 111^ Ngr. n. Vitae PerioKs et Fabii Bfax., Alcilnadis et Coriolani. 
a B. lliy^ Ngr. III. Vitae Aristidis et Catonis, Philopoemenis et Flami- 
nii. 6 B.''7^^ Ngr. IV. Vitae Pyrrhi et Man". 5 B. Vk Ngr. V. Lysan- 
dri et SuUae, Sertorü et Eumeniä. VI. Vitae Alexandri et Caesaris. 7^/2B. 
11% Ngr. VII. Vitoe Agidis, Cleomenis et Gracchorom. 5 B. 1% Ngr. 
^VlU. Vftae Bcmostbenis et Clcerofib. 4^A B. 7^ Ngr. 

Platnrchi vita Solonis, recogo. et commentariis suis illustravit Ant, 
Weiiermann: Braunschweig , Westermann. 1844. 94 S. 8. [rec. v. Keil 
in Zeitscbr. f. Alterthw. N. 102. 103., v. Sintenia in Hall. LZ. N. 196.] 
^ PluUrche, Mifi de 8ylla, par Smmer. P%ris , Hachette. 1844. 7^^ B. 

18. 8 fr« 50 <■ -i'-k - -i^ti'>^ti ^".^'i'^'i'rhAl ji^f v;.- ■ • , ''v' • 

3* 
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Plutarchi Caesar , ex Mss. reg. Bibliothecae MMüliafit IVw JMftnep. 
Paris, Hachette. 1844. 4^^ B. gr. 12. 1 fr. 25 c. 

Sur les (lelais de ia justice divine dans la puiiilion des coiipables. 
Ouvrage do Plutarqae, trad. avec des notes par le cooite J.deMcUstre, 
Paria, Poii8«ielq««-'^otsUiiid.-1844. 13^ B. gr. 8. 1 fr. SOc. 

Sehacfer ^ Arn., Commentatio de libro vitarum decem oratomai 
Progr. dos Vitztlinmschen Geschl.-Gym. Dresden, 1844. 93 (38) S. 8. 

{Plutarchi Cimon , iliustr. Ekkcr (43) rec. in Leipz. Repert. 5. S. 
188^193. und in Zeitschr. f. Alteitbw. N. 74. Plutarchi Moraiia, emend. 
imntr (Paris, Didoi. 1841. 1402 S.. gr, 8.) r«c. tm Holm in Alterthw. 
N. 129. 130.1 

Kühn, Herrn., Commentationis, qua Lncianiis a crimine libromm 
sacrorum irrisorum liberatnr, part. I. Gym.-Progr. Griioiiia, 1844. 34 
a. XiV S. ^ichuinachrichten. gr. 4. . 

IMhe, C, Ft^ ^^g'i Bnandatienas Plolemaeea«« Gynui.-Psogr. 
Leipzig, 184+. 44 (25) S. gr. 8. 

[Fuhr, Pytheas von INlasailia (42) rec. von Fabriciua in Zeitschr. 
f. Altorthw. N. 70. 71. B, Fabricius, Ueber den Peripiua des Skylax, 
cbend. 1841 N. 132. 133. u. 1844 N. 13G— 138. Fr, Ommih, Nocb ein 
Wort uhet den Geograpiieii Phileaa, «bendas, N. 116. aie Ntditrag za 
1841 N. 77., gegen Fabricios ebcnd. 1842 S. 1-252. jtfvZler, Bericht 
ober eine neue Collation der Handschrift in Madrid von Anonymi sta- 
diasmiis s periplus Maris Map;ni (in GaH's Pctits Geo^r'aphes p. 499 ff.) 
in Journal des 8av. niai lä44 p. dOO — 3l4. mit Bezug auf Letronne, 
ebendas. fftyrier 1829 p. 114.} 

Fa6ricius, B. , Lectieaes SoyaHuaiiae» Gratal«(.-'Scbrv Dreedea, 
1844. 20 S. gr. 8. 

The HIncheiridion of Hephaestton translated into English and illu^a* 
ted by Notes. By Th. Forst'^r Barham, Cambridge, 1843. 8. 

Frohnü, GuU.^ Obsenrationes in ApoUonii Djraooli. ayotazlfl. Bdoiu 
(Gottingen, Vandenhoek «I Rspredlt.) 1644. 2^4 B. gr. 8. Ngr. 

Dionis Chrysostomi opera graece. E rccens. Ado, Emperii. Brauft- 
ßchncig, We.stennann. 1844. XXIV u. 831 S. gr. 8. 4 Thlr. [Leips. 
Repert. 50. p. 440—43. Heidelb. Jbb. 9. p. 129 f.] 

Tbe Treatise of Ohryaostom oa the Prieatfaeod , tranilate by JB. 
Marsh. Lond. 1S44. 242 8. 8. n. 6 sb. 

[Eloge de la Chevelure, disconrs inedit d'un auteur grec anonyme, 
en refutation du discours de Synösius , intitule Eloge de ia Calvitic, 
public d'apr^s un manuscrit grec de ia bibl. roy. par E. Millttr, Paris, 
1840. 80 8. 8. r«!e. v. Sckneideuin in Gotting. Ans: 49* S. 481-^486* 
Lettre a M. BDiSe stir le discours de Dion Chrysostone, intitule ^loge de 
la chevelure , par J. GeeL Leeden, 1839. 39 8. 8. rec. f. 9Fai9 in Moi- 
delb. Jbb. 9. S. 129—131.] 

[Sextua Eihpir. ex reo. Bekkeri (43) anz. in Gotting. Ans. 6t. 1. S. 
6 f. Philostratei libri do gyronaatica od. üfmer (1840) reo« y, Ahm* 
in Hall. LZ. 1843 Brg. Bl. 91. 92 ] 

PI. Philostrati quae supersunt, Phiiostrati junioris imagines, Calli- 
strati descriptiones , ed. C. L. Kayser, Ii partes. Zürich, Meyer and 
ÄeJler. 1844. Pars I. XVI u. 282 S. gr. 4. ö Tbir. 15 Ngr. 

[Meinefte, DeleeCos poetarnm Anthologiae Gr. (42) rsOb SehUkt^ 
dewin in Jen. LZ. N. 147. 148. and v. Geist in Zeitschr. IGr AJtertbw« 
N. 89 — 91. Hecker, Comment. de Anthoi. Graeca (43) reo. v. Sehnei- 
dewin in Gotting. Anz. St. 181—83. S. 1801—22. Hob. Unger , Krit. 
.Studien zur griech. Anthologie, in Zeitschr. f. Aiterthw. N. 22^. 30.J 

Tevg^dy Filh, Sigtt,, De Jnliano Imperatore GJviitianiani oontem- 
tore et otore. HabUitat..S€hr. Tübingen, 1844. 40 S. gr. 8. . 
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Neme«iu8, de la nature de l'homme. Tniduit pour Ja premiere fois 
du grec en fran^ais par J. B, ThSbautd, Pari«, Hachette. 1844. 19l^ B; 
gr. 8. 7 Fr. 50 c. 

Finckh, Fr., Annotatienat in Zenobü'provarbia. Ofma -Progr. Heil» 
btonn, 1843. 21 S. 4. 

(• Joßnnia Pearsont, Advcrsaria Hes^chiana. II Voll. Oxford. (Leiuzigi 
T. O. Waigel.) 1844. XXXV n. 872 S. gr. 8. 7 Thir. 3§ Ngr.. - 

-Fragmeatlliik lexici rhetorici post Dobrciim emendatius edidit et adr 
notatione illustr. M. Hm. Ed. Meierus. (Im Index scliol. iiiiivers. aestiv, 
a. 1844.) Halle, Schwetschke ii. Sohn. 1844. XXXIV S. gr. 4. lONgr. 

IGuil, Dann, De fragmentis e Prodi cbrestomathia excerptis quae 
iaaant. In codd. Venit et Scorlalensi, in Zeltschr. f. Alterthw. N. 98, 
Paroamiographi Graeci, ed. a Leutsch et Schneidewin (39) rec. vos 
Creuzer in Munchn. gel. Anz- N. 146 — 149. und v. Finckh in Zeitschr. 
für Alterthw. N. 118. 119. Finckhii Annotat. in Zenobii proverbia (43) 
rec V. Schneidewin in Gotting. Auz. St. 8. S. 79 f. Mv&oyQd(poi>f ed. 
fFwUrmmm (43) rec Creuzer in Wiener Jahrb. d. hiU 105« 8, .276 
^ia 292. Crameri Anecdota graeca Paris, vol. III. IV. ans« in Crotiing« 
Anz. 1843. St. 188. S. 1865-77.] ■ 

Die erhaltenen Reste altgriectiischer Musik von G, Behaghel. (Za 
Homers Hymnus an Demeter Xü.) Mit 2 Musikblättern. Lyc. -Progr. 
Hindelberg, 1844. 12 Seiten 8. [Heidelb. Jahrb. 60. & 958.] 

"Anecdota nova, descripsit et annotavit J. Fr. Boissonade. Parii^ 
Pamont. 1844. VIIl u. 420 S. 8. 12 Fr. [Kuthült Hiirfe von Nicepho- 
rus C'hnmniis und dessen Abhandlung ort fijjrf ij i'lrj tiqo ttov oco(idT(oVj 
fiijte rd Bi'öjj x^Q^f'f o^iov vavta p. 1 — 201., acht Briefe von des- 
sen Sohn Johannea Chnoinoa p. 202—222., Reden o. Briefe von Manuel 
Paläologus p. 223—230., Briefe von Demetrius Kydon p. 231 — 327., 
iu(pQccasig Joannls Eugenici p. 328 — 348., Hrief von Marcus Fugenicna 
p. 349—362., Frajimente über die Zeichen des Todes p. 363 — 366., Frag- 
ment von Leo [ hitusophus zur Synopsis medica p. 367—370., jambisches 
€le4ii;ilt fon Theodor Prodromoa auf den Tod de« Andtonftua Gomneous. 
Am. kl Äeldelbk Jbb. 5. 8. 701 f. und im Leipz. Report. 28. S. 53 f.] 

BasilicorutA libri LX. Post Annib. Fabroti curas ope Codd. ftlja. 
a Guit. Ern. Heimhachio aüisqne collator. integriores cum Scholiis edi- 
dit^, cditos denuo recensuit, dcperditos restituit, translat. latinara et ad- 
notatt. crit. adjecit Car. Guü. Ern, HeunAooft, Leipzig, Barth. 1844, 
Ttfmi IV, 6ect. 1. 160 S. gr. 4. 1 Tbk. SO Ngr. i ♦ 

/ Hataitooft, G. .£.., De origine et fatis Corporis , ifioA CLXVIII 
nevcllis constitutionihns constat. Univers. Progr. Leipzig, (Barth.) 1844. 
86 S. gr. 8. geh. 7^^ Ngr. [rec. v. llicner in Jbb. f. wiss. Krit. II. N. 70.] 
The 8eptuagint Version of the 01t Testament, according to the 
Vatican text. l^nelated into Bnglish, with the principal yariona Rea- 
dingg of the Alcxandrine Copy, and a Table of Comparative ChronOtogy, 
- by L. C. L. Ihenton. 2 vols. Lond. 1844. ÖS'/i B. gr. 8. n. 21 sh. 

Sehlurick , Herrn. ^ De Simonis magi fatis Romanis commentatio hi" 
stor. et critica: Gymn.*Progr. Meissen, 1844. 32 S. u. 24 S. Schul-, 
nachr. gr. 4.' ■ » - • • 

«>#• Ueber daa iVeriiiltniaa dee Philonischen Logos zum Johannolschen, 
in Frankes ^iemeyera Zeitschr. für Proteste Geistliche« 1844 «LS. 
1-21. 

ntK Flavius Josephus, dreizehntes Buch der jüdischen Antiquitäten, ent- 
ÜhMbsd dieCMmMrta iler Jnden seit der Schlacht ron Aza, in welcher 
Jltdaa Middcabäus fiel, bis zum Tode Alexandra^s. Uebcrsetzt und durch 
Anmerkungen erläutert von ^f. Fforscheizky» GrofSoKaniaa, 1843. (Leip- 
«ff, Voiokmar.) 107 8. gr. 8. 15^r. • v * 

e 
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' Cruicey P. M. , De Plavii Josephi in auctoribus contra Apionera 
afferendis fide et aoctoritate. Paris, F. Didot 1844. 6 B. er. 8. 

Eichataedt , Qaaestioiiiini sex snper Flaviano de Jatti Christo testl« 
nonio anctarium IT. et III, Univ.-Progrr. Jena, 1844. 4, 

Sammtliche Werke der Kirchenväter. Aus d. Urtexte in das Deutsche 
übersetzt Kempten, Koseische Buchhandl. 1844. 29. dO. ßd. (Gphräin 
aus Syrien.) 381 u. 400 S. gr. 8. ä 25 Ngr. 

8. Jostini, philokophi et martyris, Opera. Recensnit prolegMMliis 
adliotatione ^ac Tersibne instruxit indicesque adjecit Joa. C. Thd. Otto. 
Tom. II. Fase. II. Jena, Mauke, 1844. S. d53~636. gr, 8. 2. Bd. 
2 Thlr. VI2 Ngr. ^ Beide Bände 5 Thir. 2^^ Ngr.^ 

'Slffiyivovi tot EvQiaxousvu ndvxa^ Originia OpvtSi omnia qaae 
finieee vel tat. tantom extant et qoa nomine^ dremiifeninfar. Bdid. C. 
et €• Vinc. de la Rae, denuo recens., emendavit castig. C. H. Ed, 
Lommatzsch. Tom. XVI. Anonymi in Job Commentarius. Adamantii de 
recta in Deum fide. Ex nova editt. Basil. et Paris, reco^nitione edid. 
C. //. E, Lommatzsch, Berlin, Haude u. 8pener. 1844. VI u. 426 S. 
gr. 8. 1 Tblr. 1 Thlr. W/2 Ngr. T. XVII. Bpiatoke eoiii datae tarn 
acoq»tae ab Origene. Fragmenta ex libris ejnsdera de ResnrrecÜone at- 
que ex libris Stromatum. Liber deniqae de Oratione, Ex nova editt. 
• Basil. et Paris. Oxon. atqtie Cantabrig. recensione edid. C. //. E. Lom- 
matzsch. XXVI u. 314 S. 8. 1 Thlr. 22^^ Ngr. [Tom. 15. 16. an», in . 
Mps. Repert. 18. 8. 167.] 

Analecta christiana in usum tironum edidit et annotatt. illnstravit 
C. Marriot. Oxford, Parker. 1844. VII u. 176 S. gr. 8. 2% Thlr. 
[Enthält: Excerpta ex Eusebü histor. eccles., Ignatii epist. ad Smyr- 
naeos et epist. ad Polycarpum, excerpta ex Ciementis paedag, et Atha- 
nasii term. advera. pentes.j 

[Cod. Ephraemi Syri rescript. ed. Tischendmf (43) rec. v. Fhek. 
in Hall. LZ. N. 97. 98. Histoire de St. Irön^e, second ivkqne de Lyon, 
docteur de IV-glise et martyr. Par M. I'abbe J. M. Praf. Lyon et Paris, 
. Perisse freres. 1843. XX, 403 u. LXXX S. 8. anz. in Leipx. Repert. 
■ 10. S. 405—408. L, J^uncfcer, Des beil. Irenäos Cbristologie im Zosam- 
menbange mit dessen theol. u. antbropol. Grundlehren. Göttingen, 1843. 
VIII u. 262 S. 8. rec. in Leipz. Repert. 12. S. 485—490. n. v. Fleck 
in Hall. LZ N. 275 — 277. Hedepenning^ , Origenes, Darstellung seines 
Lebens etc. rec in Allgem. Kirchenzeit. 1844 theol. Lit. Bi. 6 — 9.] 

Catena in Sancd Ainli epistolam ad Romanos. Ad fidem Codd. Mss. 
edidit /. J. Cramer. Oxford. (Leipz. Weigel.) 1844. IV u. 534 8. g*. 
8. 5 Thlr. 15 Ngr [Catenae in epist ad Corinth. et ad Galatas an«, 
in Gotting. Anz. 1843 St. 180. S. 1796—1800. u. in Hall. LZ. 1844 
N. 219.J . 

3. RdinlMbe SchrifMeUer and ErlSuteran^clirifteq dmelben. 

Inscriptiones Helveticae collectae et explicatae ab J. Casp. Orellio, 
Aus dem 2. Bande der Antiquar. Gesellschaft besonders abgedruckt. Zürich, 
Meyer o. Zeiler. 1844. 100 8. Roy. 4. 1^ Thlr. 

[Furlanetto^ Interpretazione d^un antica lapida Romana trovato presso . 
Jesolo, in Memorie dell' istituto Veneto di Scienze, Lettere ed Arti Vol. I. 
Venezia 1843. 4. J. Cr. Seidel y Monumenta Celejana, in Wiener Jbb. der 
Lit. 108. Anz. BI. 46 — 79. Epigraphika miigetheilt von Fr, Osann 
in Zeltschr. f. AUerthw. N. 31. n. 133->135. ^AmMy Zmfaif nm, mfü^ 
tairdiplome (43) rec. von Marquardt in Jbb. f. wiss. Kr. II. N. 19. 20., 
von Foringer in Mfinchn. gel. Anz. N. 33—36., in Wiener Jbb. d. Lit. 
103. S. .68 — 86. Ag, Gervasio^ Sopra nna iacrizione Sippntina Osser* 



Digitized by Google 



31 

vatioai (Nipoli, M87. bSS* 4.>; Ouninadotd intorao « diM iacriiioiii 

Messineäi (Estratta dal tom. II. degli AUi deir Accad. Pontaniana. Na- 
poH, 1840. 40 S. 4.), und OsServazioni iiitorno alcune antiche i.scrizioiii 
che sono o furono g\k in Napoli, ktte all' Accad. Brcolanese iielT anno 
lh40 (Napoli, 184a. 75 ä. 4.) rec, v. Zumpl in Jlib. f. wias, Krit. I. 
N. 105.] 

ELtHas und Rom. Vorbatle des class. Alterthums in einer organi- 
schen Auswahl aus den Meit>ter\verken seiner Dichter, Geschichlfeclirciber, 
iledner und Philosophen. Nach den besten voihandeiiea Uebersetzun^en 
herausgeg. und mit fortlauf, biograph. u. iiterar. geschieht!. Erläuterun- 
gen begleitet von* Fri Bürberg» Mit eiDem Vorwort von J. Kasp. 
V. Orelli in Zürich. 2. Abthl.: Die Dichter des römisch«! Alterthoms. 
Stnttgart, Göpel. 1844. VIII u. 894 S. 8. 2 Thlr. 

Romi^che Dichter in neuen metrischen Uebersetzungen herausgeg, 
von G. L. F. Tafelf C. N, v. Obiandcr u. G. Schwab, äiuUgart, Metz- 
1er. 1844. gr. 16. 34. Bdcben. Perains Satiren. Btnieitang, Ueberfetsung 
und Erklärung von Jf. S. Teuffei. 33. u. 37. Bdchen. Die Plautini- 
schen Lustspiele, im Triraeter ü!>t'rse(zt von K. Mor. Ilapp. 5. und 6. 
JBdchen. Der Schiffbruch, uud die Gel^ttergeschicbte (Alosteliaiia). 4 
% Thlr. ' . 

Zar KenDtnita der anter dem Titel: -Bibliotli^oe latine-fran^aise v. 
L. Panckoucke zu Paris veranstalteten und herausgeg. Sammlung 
von franzos. Uebersetzungcii lateinischer Classiker. 1. Heft: Mittheilun- 
gen aus Apulejus; Das Pervi^iliuni Veneris. Theilweise von Uebertra- 
guneen in deutscher Sprache begleitet. 2. Heft: Mittheilungen ans Pe- 
troniQs; 3 Eiegieen d. Tibollos; Scenen ans d. Piautas Lustspiele Am- 
phitryo. Theilweise von Uebertragungen in deutscher Sprache begleitet. 
Berlin, Ende. 1844. 144 u. VI u. 177 S. gr. 8. ä 22V2 Ngr. 

[Egger f Latini sermonis vetustioris reliquiae (43) rec. von Bahr in 
Heidelb. Jahrb. 1843, 4. S. 568-574., v. Hertz in Jen. LZ. 1844 N. 
181. 182., V. WtU In Jbb. f. wiss. Krit. H. N. 25. , v. Pmtim in Jonm. 
des Sav. juillet p. 391 — 406. Meyer, Oratorum Rom. fragmenta (42) 
rec. v. Fr. Ellendt in Hall. LZ. 1843 Erg. Bl. 101. 102., von Bahr in 
Heidelb. Jbb. 1843 S. 582—594., von Lersch in Zeitschr. f. Altcrthw. 
1844 N. 56. Hertz f De Laciis Cinciis (42) rec. v. iBa'Ar in Heidelb. 
' Jbb. 1843 8. 743—747. und von O. SchntSder in Zeltoehr. t Altorthw. 
1844 N. 233. 234.] 

Bergk , Theod, , Quaestionea Ennianae. Index Scholar, aestiv« Mar- 
bnrg, 1844. XVII 8. gr. 4. 

Titi Macci Plauti comoediae tres. Captivi. Miies gloriosus. Trinum- 
mos. In tironam gratiam et osnm seholarom edidit Fried. JiMidemamnif«' 
Rd« alt. multum aucta et emend. Acc. libellus de prosodia Plauti emen- 
datDS. Lipsiae, lihr. Hinrichs. 1844. LVIII u. 326 S. gr. 8. 1 Thlr. 

Trlnummus des Plautus. Lateinisch und Deutsch , mit einer Einlei- 
tung über Betonung der Verse und die Einrichtung d. römischen ^ühoe, 
' haransgeg. von C. E. G^p^, Bariin , (Besser). 1844. XVI n. 129 8. 
gr. 8. 25 Ngr. 

Trinammns des Plantoa, nbara, von C. E, Gvp^vW Bbend,, 1844. 
65 S gr. 8. 15 Ngr. 

Hitachi f Fr, W.y Commentatio de turbato sceoarum ordine I^ostel- 
kiiae PlnntiiHit. Univers. • Progr. Bonn, 1843. 50 S. 4. mit einen 
Facsinila. 

— — Index lectt. hibern. a, 1844. De Cantico Trinummi Plan- 
tini IV, 1. Bonn, 1844. 11 S. 4. [s. Zeitschr. f. Alterthw. N. 120.] 

[^leckeisenii Ezercitatt. Plautinae (43) rec. von I^dewig in Zeit- 
Nhr. für Alterthw. N. 78. 79. Hottoe, Quaest Plaut part. I. (43) n. 
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« 

WfAW, D« Fbititi Anlular. III, 5. (4S> ans. im Mut. dtr HMlo-weBtoh 

Scbulm. II, 2. S. 237- 240.] 

Publ. Terentii comoediae expurgatae , interpretatione ac notis illustr. ' 
Joh. luvencius soc. Jesu. Edit. prioribus auciior et emend* Venetiis, 
Balieoni. 1843. 588 S. gr. 12. 1 L. 74 c. v * 

Koeni^hoff^ J. , De ratione quam Tereottos in fabaüt graecis latio« 
«joiiTertendis secatus est,, commentat* Pan L C51ii. (Bonn/ Habi<!ht.) 
1043. 74 S. 8. 12^^ Ngr. 

Les Agronomes latins: Caton, Varron, Coliimelle , Palladins avec la 
traduction en franv. Pabli^s sous la dircction de M. Nisard, PariS| Do^ 
buchet. 1844. 41 Vi B. gr. 8. 13 f. 50 c. . . 

Ganter, Uebenetzungsprobe einiger Abschnitte ani Cato*B Werk toii 
der Landwirthschaft. Gymn.«Progr. Donanesciungen , 1844. 20 8. 8. 
[Heidelb. Jbb. 60. S. 96*2 f.] 

Gcrlachf Franz J)or.j C. Lucilius und die römische Satura. Ein 
Bdtrag zur römischen Literaturgeschichte. Basel, SchweigbSnser. 1844. 
23 S. gr. 4. 10 Ngr. [rec. v. Hertz in Jbb. f. wiss. Krit IHN. 88 f.] 

van JIcusde, J. Ad, C. , Epistola ad C. F'. Hermann de Lucilio. 
Trajecti ad Rh., Kemink et fil. 1844. 52 S. gr. 8. 10 Ngr. [Erwiderung 
auf Hermanns Recens. von van Heusde^s 8tudia critica in Lucil. (42) in 
Gotting. Anz. 1843. St. 37. Die Studia critica sind rec. von Moser in 
. Heidelb. Jbb. 36. 8. 563-672. Tgl. NJbb. f. Pfall. 89 , 146 ff.] 

5te5e2M, Joo»., Qäaestiones Lucretianae. (GodefredoBermannoifieis, 

quo ante decem lustra docendi raunus capessivit, grattilaturus.) Leipzig, 
1844. GO S. gr. 8. [Vergl. Joh. Sicbelis, Beiträge zur Kritilc u. Erklä- 
rung des Lucrctius. 1. Madvig, De aliquot lacunis codicum Lucretii, in 
Zeitschr. f. Alterthw. N. 99—101.] " 

, M. T. Ciceronil Brutus s« de elairis oratoribas liber. Recens., eraen- 
dat. f interpretatus est Fr, Eltendt, Praemittitur brevis eloquentiae Ro- 
nanae usque ad Cae«arum aetatem historia. Königsberg, Borntrager« 
1844. XVIII u. 456 S. gr. 8. 2 Thlr. 5 Ngr. 

Lindfora, Joh. O. , M. T. Ciceronis ad M. Brutum Oratur lat. et 
suetb. «um annotationlbDs. P. IV. Uniy.-Progr. Lond., 1844. 8, 49 bis 
64. gr. 8. 

M. T. Ciceronis Orationes. Süperiorum interpretnm commentariis 
suisquc iuliiotationibus explanavit Carol. Halm. Vol. 1. Pjir» L Oratio 
pro P. Sulla. Leipz. , Köhlor. 1845. XH u. 180 S. gr. 8. 

Cicero^s Rede für <Sext. Ruscius aus Ameria. xMit Einleitung und 
Gommentar Ton Sd, Oioük^ggen, Branoscbw eig , Vieweg u. Sohn. 
1844. X u. 168 8. 8. 20 Ngr. (rec. v. Haha in Ueidelb. Jbb. 5a 54^ 

8. 836—854.] 

Gebhardt, Hciir. Chr. Fr., Observationum in Cicer. orationes de 
lege ar^raria fasc. II. Gym.-Progr. Regensburg, 1844. 16 S. 4. 

JJeycks , Fd.j Comment. de Ciceronis Philippicarum orationum cod.. 
Tat. et de libris aiiqnot mss. bSblietheoae Lanrentlanael Gym.>Progr. 
JÜIunster, Regensburg. 1844. 40 S. gr. 8. 5 Ngr. 

Heimbrodj Joh., M. Tullius Cicero inde ab Idibus INlart. 710. nsque 
ad Calend. Januarius 711. p. K. c Gynin.-PrQ£r. Gleiwitz. 1844. 46 
. (22) S. 4. - 

Le Aceadeiiriche di Bl T. €9eerone; tradotCe heli itäUme da VSnt- 
Francesco Galloni^ col teste a fronte e note. Piacensa, Mafno. 184t. 
262 S. gr. 8. 3 L. 

M. Tulii Ciceronis somnium Scipionis, ed. Quicherat, Parie, 
Hachette. 1844. 1 B. er. 12. 20 c. , 

M. T. Clceroiiia.de oflUBs HbH HL Ad opt. libror. fidem sebola- , 
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mm Hl owin «didii C. Fr. Supfle. Mannhdn, BatMnuum. 1844. XI 
u. 122 S. 8. 10 N^. 

M. T. Ciceronis Cato Major et LacHus s. de smectote et de amicitia 
dialogi. Ad opt. libr. fidem srholarum in usum edidit C Fr, Süjfße, 
Mannheim, Bassemann. 1845. VI u. 64 S. 8. 5 Ngr. 

M. T. Ciceronis Laeliu, sire de amidtia diaiogas« Mit einen 
Coromentar zum Privatgebraoche für reifere Gymnasialschaler und an- 
gehende Philologen bearb. von Mor. Semfftrt. firandenbon, MoUer. 1844 
XU u. 310 S. gr. 8. 1 Thir. 15 Ngr. 

M. T. Ciceronis exsulis epistolae. In usum scbolanim semestriuni 
edidit Bemk. TkUnek. DorUmiad, Kröger. 1844. XVI nnd 95 8. 8t 
10 Ngr. 

Le Lettere scelte di M. T. Cicerone; trad. nell italiano dall^ ab. 

A. Ambrogi. Torino , Caufari. 1843. 156 S. gr. 12. 

Hermann, C. Fr., Vindiciae latinitatis epistolarnm Ciceronis ad M. 
Brutum et Bruti ad Ciceronem. Univ.-Progr. Göttingen, Dieterich. 1844. 
48 4. 4. 10 Ngr. [vergl. Hermann, YorlesQng sor' Rechtfertigung der 
Bcbtbdt des erhaltenen Briefwechsels zwischen Cicero and M« BmtOS)' 
ansgezogen in Gottinger Anz. St. 194 f. S. 1934—530 

Kraß, Fr. K., Chrestoraathia Ciceroniana , od. ausgewählte Stucke 
aus Cicero's Schriften , mit grammat. u. erklär, Anmerkungen u. einem 
YolUt. Register. 2. verb. und verni. Ausgabe. Hamburg, Heroid'sche 
' Bacbhandtung. 1844. XXIV, 44 a. 272 S. gr. 8. 22^^ Ngr. [s. Mager« 
Revue 9, 2. S. 110—118.] 

Philologis Germaniae congressis Dresdae . . . wluteni direntes com- 
rnentarios varii argumenti tres obtuierunt G. Bezzenberger , A. Schaefer, 
G. Curiius. [G, Curtius, De verbi lalini futuro exacto et perfecti con- 
ioncCivo, p. 1 — 6. A. Sehaefer, De locis nonnnllia Ciceronis, Plinii, Fron* 
toniSy p9 7 — 16. G, liezzcnbcrircr, Emendationum delectu^ ad Tacitum, 
Ciceronem, Livium, Salitut., (^uiatil.^ Horatiunii Sophociem, p. 17 — 50.] 
Dresden, 1844. gr. 4. 

[Cicero's Werke in deutscher Uebertragun'g herausgeg. von Klotz, 
2. Bd. (41) rec. von Jan in Alünchn. gel. Anz. 18^3 N. 189—193. Ci-. 
cer. oratt. selectae von Mobnu (42) ans. in Magers ReToe 1848 N. 12« 
Cic. orationes XIV yon Schultz (43) rec v. Cadenbach in Mosemn der 
rhein.-westph. Schulm. II, 3. S. 286—302. Halm, Specini. commentarii 
in Cic. erat, pro Sestio (42) rec. v. Bahr in Heidelb. Jahrb. 1843 S. 
697—600. Cic. de iegg. ed. Bake (42) rec. in Zeitschr. f. Altertbw. N. 
16 — 18. Feldhügel, De locis aliquot, aai in Ciceronis iibro tertio de 
legibus reperiuntuir, in Zdtschr. f. Altertbw. N. 87. Klotz, Nachtrage 
zu Cic. Tusculan. (43) rec. von Moser in Heidelb. Jahrb. 29. S 454 bia 
458. Cicero de officiis v. Stürcnburf^ (43) rec, v. Moser ebend. 16. 17. 
S. 254 - 267. Klotz und Siürcnburs zugleich mit Cicer. Brutus von 
jrvniit (42) rec. v. Jwdaen in Zeitai£r. f. Altertbw. N. 114—116. Cicer. 
"epist. ad Quintum fratrem v. i7o^a (43) rec. v. Bahr in Heldelb. Jbb. 
1843 S. 595—597. Thcod. Mommsen, Ueber eine Blätterversetzung !m 
2. Buch der Briefe Ciceros ad Quintum fratrem, in Zeitschr. f. Alterthw. 
N. 75. 76. Fridemanni Chrestomalhia Cicer. ed. III. rec. von Siedhof 
in Magers Revue 1843, 10. 8. 338.] 

L^^conomie rnrale de Varron. Traduction nouvelle^ par JT. Aoiit^ 
tot. Pnris , Panckoucke. 1844. 25l^ B. gr. 3. 7 Fr. 

M. Ter. Varronis Saturarum Menippearum reli(|uiae. Edid. Franc, 
Ochler. Praemissa est Comment. de M. Ter. Varronis Satura Menippea. 
Quedlinburg, liasse. J844. Vlil u. 266 S. gr. 8. 1 Thlr. 20 Ngr. 

Lobeek, C. A,, Index leciionum aett. in Univers. Rifieniont. (alt 

N.Jakrb,f.PAU.»,Päd,9d,Krit,Bibl.ßd.XLn,Bft4. 5 
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Vorwort enthaltend eine krlt. Untersachwif dar Stella 46f Yavt IX, 51« 
150.) Königsberg, 18i3. l^ Bog. 4. 

[Devit, Sententiae M. T. Varronis ineditae (43^ ree« y. liertx ia 
JU>. fSr wiai. Krit. II. N. 5.] 

Berta, Morl., Sinnina Capito. Bine Abhandlung srar Geachichte 
der röm. Grammatik. Berlin, Oehroigkes Buchhandl. 1844. 37 S. gr. 8. 

Billerbeck y Jul. , Vollständiges Wörterbuch zn den Lebensbeschrei- 
bungen des Corn, Nepos. Aufs Neue durchgesehen und verb. von Gr. 
Ch. Crusiuf. 6. verb. AuQ. Hannover, Habn'sche Buchb. 18^4. 160 S. 
.gr. 8. 7^/2 Ngr, . . 

Licbcrkühuy G. F. E,f Yindidaa tibrmai Iniiirift suspectorum. Ja-, 
aant: I. Kpistola crit. de vet. diurnornm actorum fragmento Dodwelliano 
data ad virum ampliss. Viel, de Clercium Paritiensem ; II. Defensio Com. 
Nepotia contra Aemilium Probum , librarium. Leipzig, Vogel. 1844. IX 
II. 236 8. gr. 8. 1 TWr. 7»^ Ngr. 

[Com. Nepotis vitae TOD MäM (41) anz. In Magers Revue 1843 
N. 12. Corn. Nepot. vitae von Beneeke (43) rec. von Freudenberg in 
Museum der rhcin.-westph. Schulm. II, 3. S. 302 — 311. Freudenbergj 
Quaest. bist, in Com. Nep. vitaa part. II. (42) anz. ebend. II, 1. S. 
87 t Saluatii Catfllna, Hluatr. DUtseh (43) rac in Leipi; Repert 15. . 
p. 46—48. u. |p Heidelb. Jbb. 40. S. 533 f.] 

C. Jul. Cacsaris de bello Gallico commentariorum libri Septem et 
octavus A. Hirtii. Recensuit et praef. est /. K. H^hytte, Havniaey 
Gyldendal. 1844. XXXIII und I80 S. gr. 8. 56 sk. 

Indax Lectionam in Univers. Cracov. 1842—43. enthilt die Betchrei- 
bnng einer in der Krakauer Univers. - Bibliothek befind!. Handscbr. dea 
Cäsar aus dem 12. Jahrh. , nebst lithogr. Pacsimile der letatan Worte 
des 6. und des 1. Cap. des 7. Buchs de bello gallico. 

C. C. Sallustii Catilinarium et Jugurthinum kella. Taurini, Caufari. 

1843. 204 8. gr. 18. 

C. Crispo Sallustio, trad. da FUt. Älfiwi da Aati. Fhrensa« Frati- 
ceUi. 1843. 168 S. 16. .1 L. 68 c. 

II Catilinario ed il Giugurtino, libri due di C. Cr. Sallustio, volga- 
rissati per, frate J?art. da San Concordio. See. ediz. con annotazioni 
nelk» atodio di Boa. Faafi. Napoli, Diogina. 1843. LXXII n. 356 8. 
gr. 8. 

Chflden^ Nie, Abr.^ Commentaril in scriptores graecos et latinos. 
P. XXVI. Univ.-Progr. Helsingfors 1842. 8. 201—208. gr. 4. (au 8aluat. 
Jug. c. 6.) ^ ^ - 

P. VirgiHi Maronia opera, interpratatione el notia fllnatr. C. Jtaaiiia. 

Bdit. noviss. Parisiis, Aillaud. 1844. 54 B. gr. 12. 9 Fr. 

P. Virgilii Maronis Aeneidos libri I — XII. Edidit et annotatione 
illustravit P. Hof mann Peerlkamp, 2 Voll, Leidae, Haaenberg et soo. 

1844. 454 und 498 8. gr. 8. 6 Thlr. 

Ek^ J. OmH,, ad P. Virgiliam Mar. ai cod. membran. bibl. acad. 
Land, aonc primum collato lectionia Tarietataai adnotavit. Acc. obser- 
vatiuncnlae criticae I — IX. Univers. -Progr. Lund. 1844. 72 S. gr. 4. 
(Die Handscbr. geKört ins l5. Jahrh. In den vor uns liegenden 9. Spe- 
cial, ist die CoUation der Bucol. , der Georg, und der Aeneis biä IV, 
534. enthalten.) 

Cadenbach, Prolagonana ad Virgilii Aeoaidam. 6yBn»-Pragr« Eaaan. 

1844. 24 (13) S. 4. ' 

Lerschj Laur.^ Antiquitates Vergiiianae ad vitam popnli Komani 
descriptae. Bonn, König. 1843. VHI u. 280 S. gr. 8. 1 Thlr. 20 Ngr. 
free, von J.'Bedcer in Zaitschr. fSr AltarChw. N. 83. nnd v. SSfMäs ia 
Manch, gd. Ans. N. 157--15a] 
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[MoUwtrta, Memoire snr le «xi^me Ii vre de rEa^ide, in Llnstiiat, 
1844 janvier, N, 97. p. 1 ff. Oottrmu, CommeaUtio ia-Virf. Aeii.l! 
1— -209. (43) ans. in Mus. der rhein.-westph.SchQln. If, 2.-8« MÖ--4B.J 

Deichtnann, Loci, quibua Virgilias et Ovidius primam lacem noctem- 
que descripserunt, coilecti. Gyran.-Progr. Hersfeld, 1844. 41 (21) S. 4. 

Bergkf Theod,, Serrii Caasellani part. III. Uaiver«.-Frogr. Mar- 
burg , 1844. 31 S. gr. 4. 

Teuber , Em. , De Mauri SerTÜ Honorati graromatici vita et com* 
nentariis part. I. Dr.-Dissert. Breslau, 1843. 59 8. gr. 8 

[Teujfel, Horas, eine literarhi^t. UeberHicht (in Pauly'» Realency- 
clopädie) ans. in Zdtichr. f. Altartbw. N. 12. Cr. F. Grote/end, lieber 
die Originalität des Horatius in seinen Oden, in Zeitsdir. f. Altnrtbw. 
N. 19. S(reu6cr, Ueber die Chronologie der Horaz. Dichtungen (43) ans. 
in Zeitschr. f. Aiterthw. N. 12. Sökeland, Ueber die Zeitfolge der Ho- 
ras. Gedichte (42) ans. im Museum der rhein.-westph. Schuim. II, 1. S. 
85. Dyer^ On the ClmnokOgia of the Horatian Poems, in Classical Mu- 
seum V. p. 187 — 221. Teuffd, Ueb«r die Abfafüii^aseit der Horas« 
Epoden , in Zeitschr. f. Aiterthw. N. 64 — 68. Tetiffd, Hoffman - Peerl- 
kamp und seine Gegner, in Jbb, der Gegenwart. 1843 N. 50 — 52. 
Eyth, Ein pädagog. , didakt. und culturuoiitischer Versuch aus dem AU 
terthnm (die sem ersten Oden des 3. Öncbs in ihrem Werthe und Zu- 
sammenhange als abgerundeter C3relBs) in Magers Revne. 1843, 10. 8. 
303—319. Lübker, Commentar zu Horas. Oden (41) reo. v. Fürstenau 
in Zeitschr. für Aiterthw. N. 106. und von Baumstark in Jen. LZ. N. 
283. 284. Horatius ed. OrelH rec. von L. von Jan in Mönchn. gel. 
* Ans. 1840 N. 33 ff. und 1844 N. 154—156., in Leips. ReperL 33. S. 
269—272. und von Moser in Heidelb. Jbb. 29. S. 450—454. Horat. von 
Orelli und von Dillenburger und Satiren von Heindorf rec, von E, We- 
ber in Hall. LZ, N. 154—156. und 284—286. Satiren von Ueindorf (43) 
rec. von Boneil in Jahrb. für wiss. Krit. 1843, II. N. 110. III. , von 
Teuffei in Jbb. der Gegenw. 1843 N. 59. 60. , in Zeitschr. f. Altertbw. 
1844 N. 12. J9«iifser*t Kritik und Erklärung der Hör. Gedichte. 4. Tb. 
(44) ans. in Heidelb. Jbb. 10. S. 154—156. Horat. Epist. fasc. V. ed. 
Obbarius (43) in Leipz. Repert. 9. S. 377 f. fFeichert , Lectt. Vennsi- 
nae (43) reo. in Gotting. Ans. 128. S. 1273—79, ÄOM, Annott. in Hör. 
Canmna spicileg. (42) ans. im Museum der rbein^-w^stph. 8chnlm. II, 
1. S. 86. Funkhaenel Analecta Horatiana (s. Sat. I, 1. 8. 10« II, 1; 
8. 5.) in Zeitschr. f. Aiterthw. 88. 89.J 

Q. Horatius Flaccos. Recens. et interpretatus est J. Casp. Orelliue. 
Addita varietate lectionis codd. Bernensium III, Sangallensis et Turicen- 
sis* Bd. n. emend. et aucta. Vol. II. Turici, Orell, Füssli et soc. 
1844. 895 S. gr. 8. 4 Tbir. 

Q. Horatius Placcus. Recensuit et interpretatus est J. C. OrMiue. 
Ediiio minor IL emendata et aneta« VoL IL Turici, OreU| Ffiasli et . 
Co. 604 S. gr. 12: 1 Thlr, 

Tbe Odes of Horace, iiterally tnnolated lato Bnglisb Verse. By 
H. O, Reibinson, Book I. Lond. , 1844. 185 8. 8. n. 5 sh. 

Weber, W. E. , Quintus Horatius Flaccus als Mensch und Dichter. 
Eine Schutz- und Trutzschrift zur Einleitung in seine Werke« Jena^ 
Hocbhausen. 1844. XVi u. 367 S. gr. 8. 1 Thlr. 22% Ngr. 

Viro excell. etc. .Godofr. Stalibanmio nonna praeceptorft ante haec 
V iostra in ipsa susoeptom gratulatur Schola Thomana. Inest /. C, 
Jähnii disputatio de Horatii carmine primo. Leipzig, 1845. 30 8. 4. 

Herzog, Chr. Gio. , Observatlonum pnrtic. XIV. in qua agitor de 
Latinorum formula .Sunt— ^ut. 1842. 8 S. Partie. XV. in qua illustratur 
loeoa Horat. Od. I, 1, 8. 1843. 8 8. Gymn.-Progrr. Gera. gr. 4. 

5* 
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Herrn« Railü^o, phil. Dr«*, Gymnasü Carolkiiy qnod Novae Streit- 
tiae florat, directori designato valedicunt Collegae et Discipuli Viteber> 
genses. Disputatio de verborum demovere et dimovere discriniinc (ad 
Horat. Carm. I, i.) Scripäit Herrn. SchmidU Carmen propemptiGoOy 
aoctore Lador. Breitenbach* Wttteobcrg, i844. 11 8. 4. 

Eggert , Fr, L. , Nanta et Arcbytae Tarentmi umbra. Explanaüo 
Horat. Carminis I, 28. Gym.-Pronr. Neustrelttz, 184*. 31 S. 4. 

Gerber f Frid., Viro illustr. etc. Chr. Giiil. Frid. Casj). de Kauff- 
berg gratulatur Coliegium scholasticum. (De Horat* Od* IV, 8* 17«) 
Soaderahaofeir, 1843. 23 4. 

Ctemhard, De compositionc carminum Horatii explananda part. I^. 
(De carmine sacciilari.) Gymn.-Progr. Weimar, 1844. 4. 

Jeep, J. JF. L. , Ratione elisionum Horatianarum explicata emenda- 
tur locu« HoratU et Longi. Gymn.-Progr. Wolfenbüttel , 1844. 26 (17) 
S. 4. 

Greverus, J. P, E., De Horatii Placci Carminum locis aliquot dis- 
' sertatio. Nebst Schalnachrichten. Oldenbiirgi (Schidxe'adie Aochbaiidl» ) 
1844. 28 (19) S. gr. 4. 10 Njir. 

Schmalfuss ^ Const. , Des Q. Horatius Flaccus Brief an die Pisonen. 
(Metr. Uebersetcang. ) Progr. des Johannevm sn Lfinebnrg. 1844. 19 
(16) S. 4. 

Eckertf Jac. ^ Beleuchtnnp; der Horaz. Epistel an die Pisonen: De 
arte poetica, durch summarii-clie Angabe der in diesem Gedichte enthal- 
tenen Lebrsätxe, und durch Fefitfiteliung des Textes u. d. Interpunction 
bei bedeutend abwdehenden Lesarten. Gyinn.-Progr. Landahut, 1844. 
XIV n. 24 8. 4. . 

Horatianae prosopographiae capita duo. Scripslt J. G. F, Estrc, 
Amsterdam, Müller. 1844. VIIX n. 168 8. 8* [s« Gotting. Ana. 8t. 128. 
S. 1275.J 

Volker, Cor, Chr, Conr,, Commentationis de C. Com. GaUi vita et 
scriptis pars prior quae est de vita Galli. Praemissa est brevis dispu- 
tatio de causis feliciter a Romanis cultae elegiae. Bonn, Weber. 1840. 
42 8. part. altera, quae est de GaUi scriptis, Elberfeld, (Badd^er.) 
1844. 32 S. gr. 8. 8 Ngr. 

Le lirre de Hleisua Corrinna k Octavlen Aanicte aar la g^n^o- 
gie. Tradu. en franp. ponr la prämiere foia par Zv. A, DuMb, Paäa, 
Panckoucke. 1844. 3^ B. gr. 8. 

Hcdncr j Andr., Tibullns, Propertiiis et Ovidius elegiacae apud Ro- 
manos poeseos triumviri. Univ. -Progr, Lund. 184l. 16 S. gr, 8. 

i>ielen*eA, Herrn, Alb., De TibnIB ameiribiu aive de DelU et Nemea U 
Dr.-Diaa. Marburg, 1844. 63 S. gr. 8. 

Sex. Aurelii Propertii Elegiarum Hbri IV, Codicibus partim denao 
coilatis , partim nunc primum cxcussis, recensuit, librorum Mss. Gronin- 
gani, Guelterbytani, Hamburgensis, Dresdensis, Vossiani, Ueinsiani, edit. 
regienais, excerptontm Pacdi, exemplaris Perreiani diacrepantias inte- 
gras addidit, quaestiönam Propertianarom iibris tribns et commentai^ia 
illustr. Guit. Ad. Hertzberg. Tom. I. et U. Quaestiones. — Proper- 
tii Carroina cum discrepantia libr. Mss. cont. Halae, Lippert u. Schmidt« 
1843, 44. 27»^ B. gr. 8. 2 Thlr. 

[Henr. Jr«a, Observatt. crit. in Propert. (43) rec. in Gotting. Ans« 
73. 74. 8. 725 — 733. Die Liebeskunst des Ovid , nachgedichtet v. Adler 
(43) an«, in Heidelb. Jbb. 10. S. 149 f., Blatt, für lit. Unterh. N. 99., 
Gubitz Goselisch, liter. Bl. 3., Hellers Rosen, Liter. Bl. 3. Ovidii Me- 
- tamorph. ed. Locjs (43) anz. in Leipz. Repert, 28. S. 54—56. Ovid. 
Faatoram libri, Interpret. Merkü (41) rec. von Phü. Wagner in HnU. 
LZ. 1843 Erg. BL 100.] 
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OTid'f Herolden. 1 — 15. Brief, metrisch übertragen von JuL Hen- 
ning, Himbarg, Meissner. 1844. IV und 93 8. 8. l9 Ngr. 

Bjorkholtz , G. A.^ P. Ovidii Nasonis Heroid. ^stola, qoae inscii« 
bitur Penebpe Ulywi, snetbice reddita. UoiT.-Progr. Land, 1844* 10 
»• gr. 4. 

P. Ovidii Nasonis Metamorphoseon libri XV. Ed. XVII. ad vulg. 
lectionen proxSme revocata. Haiae imp. Orphanotrophei. 1844. X und 
d02 S. 8. 10 Ngr. 

Ovidii Klagodikter. Strödde öfvrr nttningar af 0. 2!ft.— >||. JSnko- 
ping, Lundström. 1844. IV' und 67 8. gr. 8. 20 sk. 

Trotaiij I^. y ad Jul. Fieutelot, coli. reg. Borbonii prof., de codice, 

200 ampliMimna continatar Pbaedri paraphraatet, olim Wisseburgensi nunc 
■iieipberbytano epi^jtoia. Hamm., Schulz. 1844. 40 S. 8. 10 Ncr. 

Egger ^ A. E. , fcixamen critique des Historiens Anciens de la vle «t 
du rfegne d'Auguste, Memoire couronnt^ en 1839 par i'Acad. des Inscrip* 
tions et helles lettres. Paris, Dezobry. 1844. 476 S. gr. 8. 7 fr. 50 c. 

Egger , E.y Recberchet sor les Augostales, sniTies des fragments 
do testament politique d^Auguste, connus fou le Bom de Monammt 
d*Ancyr6. Paris, Dezobry. 1844. 104 S. 8. 

T. Livii rerum Romananun ab iirbe condita libri ex emendatione C. 
Fr. Sig, Ahchefskl P. IV. (Schulausgabe.) Berlin, Dümmler. 1844. 225 
S. gr. 8. 17'o Ngr. 

Tit. Livius römische Geschichte, ubers. voo Oerfe/. 3. dorchgei* 
Aufl. in 8 Bänden mit 9 Stahlst. 1—8. Bd. Stuttgart, Scheible, Rieger 
und Sattler. 1844. 216, 231, 234, 236, 240, 293, 286 240 8« und 8 
Suhlst, gr. 16. Vollst. 1 Thlr. 15 Ngr. 

II parlanenti dell ktorie di Tito Livio, volgaritntl dal cav. AftcA. 
h9wL Torino , Fontana. 1843. 260 S. 18. 3 L. 

Romerska Historien af Tit. Livius. Oefwersattning af O. Kolmodin. 
1—3. Delen. (Die 10 ersten Bücher enth.) Stockholm, HjerU. 1844. 
383 , 382 und 292 S. gr. 16. k 1 Rdr. 

Ricerebe sepra la prima I>eoa di T. Livio volgarisiata nel bäon le- 
colo per Claud, Dalmazzo. Toriao, 1844* 82 S. gr. 8. [Vgl. Giom. de! 
Irtit. Lomb. T. IX. p. 143—48.] 

[Livius V. Aischefski I. II. rec. v. Bahr in Heidelb. Jbb. 1842 S. 
105 if. 1843 S. 574—581. Schulausgabe, ebend. 184'^ S. 741—746. und 
von Heenoagen in Muncbn. gel. Anz. N« 132 — 187* Seneca t. FSdttrtf 
]. IL rec. V. L. von Jan ebend. 1842 N. 245—247. and 1844 N. 204 
bis 206. und in Leip. Repert. 18. S. 177—181.] 

Kissel, C, A. Cornelius Celsus. Eine historische Monographie. 
1. Abtheii.: Leben und Wirken des Celsus im Allgemeinen. Glessen, 
Heycr'a Verlag. 1844. IV J79 S. 8. 1 Rtlilr. 

Tragedie di Locio e fil. A. Seneca. IppoUtQ; versione di Fil, Acqwih 
rone, Medea; vcrsione di etc. Mit gegenabMatebeBdem latein* Texte» 
Genova, 1843. 156 und 132 S. 18. ä 1 L. 

Calmberg , Specimen novae editionis Valerii Maximi. Progr. des 
Johanneom su Hamborg. 1844. 48 (32) S. 4. 

Fechter, D. A,, Die Amerbacbische Abschrift des Vellejus PatercB- 
lus und ihr Verbältni^s zum Murbacher Codex und zur Editio princepf. 
JSine Untersuchung. Basel, Neukirch. 1844. 70 S. gr. 8. 15 Ngr. 

A* Persii Flacci Satirae. In usum scholarum acad. edidit, transla- 
tione germanica, summariis, variet. lect. et locis similibus instmxit Hm 
JHmUterm Trier, Lintz. 1844. 80 S. gr. 8. 15 Ngr. 

Des Aulns Persius Flaccus Satiren, berichtigt und erklart v. C. Fr, 
Heinrieh. Leipzig, Breitkopf und Härtel. 1844. 175 S. gr. 8. 1 Thlr. 
[Persius ed. O. Jahn (43) rec« in GöUing. Aoz. 80. S. 793-^-796. 
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Hermann^ Lectlones Persianae (42) rec. v. O. Jahn in Zeitschr. f. Al- 
terthw. N. 139. luvenalis Satirae cum commentt. Heinrichii (41) rec. 
TOD PaUUmtt» In Zeitschr. U Alterthw. .1843 N. 128^-190. &• 
Review of C. F. Hefiiriclii edition -of Javenal , in CSlasrical Hnseiim lu* 

p. 369—378.] . 

[Curtius Ruf. von Mützcll grosse und kleine Ausg. (41 u. 43) rec. 
von Kritz in Hall. LZ. N. 258—2^1., in ZeitÄchr. f. Alterthw. N. 66. 
and Ton GuHaehiek ebend. N. 68—70.] 

Crusius, G. fl., Vollständiges" Wörterbuch zu des Cnrtius Raftis 
Geschichte des Lebens und der Thaten Alexanders d. Gr. HannÖYer. 
Hahn. 1844. 4 und 296 S. gr. 8. 22% Ngr. 

Enderlein , Fricdr. Leonh. , Commentat. de Bambergensi codice in- 
stitntionom QuinctiHani manuscripto. 8eet. II. d6dinani Ubnun eont» 
Suevofurti , Wetzstein. 1843. 22 S. gr. 4. 5 Ngr. {Gotting. Ans. 44 8t, 
172. S. 1719 f.] 

Osann, Fr,, Annotationiim criticarum in Quintiliani inst, orat, IIb. 
X. Part. I et II. Univ, -Progr. von 1841 und 1842. Glessen, Hej^er, 
24 n*. 32 S. gr. 4. ■ ' 

Ilammely E., Qointiüani Tita. Part L Gym.-Progr. Güttingen. 1843. 
34 S. gr. 4. 

[Plinii epistolae, erläutert v. Döring (43) rec. in Leipz. Repert. 

1843, 51. S. 532—534. und von Lübker in Hall. LZ. 1844 N. 182. 183. 
IKiMAfee, Ueber die angebliche Mandpimng der Perlen sn Piin. hiitor« 
nat. IX, 35, 58. 60. in Zeitschr. fnr gescliichtl. Rechtawias. 12, 2. S. 

289—300.] 

Roth, C. h., De Satirae Romanae indole eiasdem^ae de orto et 
occasu. Progr. Scbönthal, 1844. 22 (15) 8. 4. 

Jnirenal Satires 3. 10. 13. and 14. from the Text of Roperti $ wüli 
Notes etc. Compiled bj Wm. C, Boyd. DnbUn, 1844. 188 & gr. 12. 
.5 sh. 6 d. 

Kempf, C, De satira quinta decima , quae snb Juvenalis nomine 
circumfertur. Dr.-Diss. Berlin, 1843. 38 gr. 8. [Der Anfang von des- 
aen Observatt. in.JuTenal. aKqnot locos interpreCandos.] 

[Tacitns von Walther u. Ruperti, Germania v. Gruner, Agrieola 
Roth, de orator. v. Orelli, Lexic. Tacit. v. Bötticher, rec, in Monthly 
Review octob. 1844 p. 210— 227. W. Pßizner, Ueber die Randworte 
in dem Urcodex des Tacitus, in Zeitschr. f.. Alterthw. St. 38. 3^.] 

Orelli, C, Com. Taciti über I. Spedmen 'novae editionis ^ticae 
ad codd. Mediceos dcnuo diligenter exactae. Index Lectionaa im Som- 
merhalbjahr 1844 zu Zürich. 41 S. gr. 4. 

C. Corn. Taciti de vita et nioribus Jiilii Agricolae Über. Ad codcf. 
Vaticanos etvett. editiones iterum recens. atque annotatiune illnstr. Ern. 
Jhmhe. Fulda, MfiKer. 1844. VIII n. 141 & gr. 8. 17^^ Ngr. [stelle 
Iidpz. Repert. 23. 8. 379—382.] 

La vie d'AgricoIe, de Tacite, avec la traduction fran^. de Dureau- 
Delamalle, revae et anootöe par Nepvcu. Paris, Hachette. 1844. 2% B. 
gr. 12. 1 Fr. 

C. Com. Taciti über de Germania. Recogn., isagoge instr., com- ^ 

mentariis illostr. , et lect. vafietateni indicesque adjecit M. Weishaupt, 
Solodori, Jent et Gassmann. 1844. XL VI u. 582 S.S. 1 Thlr. 26»^Ngr^ 

C. Corn. Taciti de Germania libellus. Edidit M, ffeiahaupU Solo- 
dori, Jent et Gassmann. 1844. 43 S. 8. 7V2 Ngr. 

Doeäerldmf Lud,, Bmendatiönes Taciti. Univ. -Progr* Brlangcn, 

1844. 12 S. 4. 

Ochchlaeger , Franc, Adnotationes criticae in C. Cornel. Tacitum, 
Gyaia.-Progr. Scbweiufort, 1844. 21 o. 17 8. SchiUnachrichten« 4# 
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OtiOy Obstnrationtts criticae in nonnullos Taciti locos, annexiä pan- 

rebofl liistoricis e medio Aevo depromptia. Gratal.-Scbr. Giesten, 
1813. 10 S. 4. [Za Tacit. Histor. I, 12. 51. 68. 57. 72. 79. Dialog, 
de-oratt. 21. 22. Agric. 34. und Mittbeilaog eines Briefe« la Roberü 
' Monachi expeditio Uierosolymitana.] 

C. Taciti sententiae de natura, indöle ac reglmine Deorum, aactore 
A. J. KakUrt. Pardc L Breslan, Hirt 24 gr. 4. laNgr. 

Seharpiff. Darstellung dor polit. u. religiditen Anaichten dea Tacitna. 
Schulprogr. Rottweil. 1843. 28 S. 4. 

Suetone, les ecrivains ile l'histoire Auguste, Eutrope, Sextus Rufus, 
aTec la traduction en fran9ais , publi^s sous la direction de M. ^isard. 
Paris, DtäMcbet. 1845. &7i^ B. gr. 8. 15 Fe 

L. Annaei Fiori epitome rerum romanarum ad opt. edltiones collata. 
"Mit Tnhaitsanzeigen , erläuternden Anmerkungen und einem Sachregister 
zum Gebrauche der »tudirenden Jugend. Von Ign. Seibt, Prag, Krou* 
berger und Kztwnatz. 1845. VI «. 195 S. gr. 8. 25 Ngr. 

Oenbergf P., C. Yalerii Fl. argonaaticon fibri oeto in Saeeanom 
ConTerai notisqne illnstrati. P. T. Univ.-Progr. Lund, 1842. 21 S. gr. 8. 

[Apuleil opera , ed. Hildebrand /42). rec. t. Zwnpt in Jbb. f. wiss. 
Krit. 1843, II. N. 85— 88.] 

S. Apuleji Madaurensia de Deo Socralis Liber singularis. Textum* 
ad libroa acriptos impressosqne exegit et adnotatiena.inatrnzit Tkeod. AL 
■Qul, Bückley. Lond., 1844. 96 S. gr. 12^ n. 4 ah: 

Index lectionnm in nnivers. Berel, aestiv. 1844. Lachmann, Jul. 
Frontini fragmenta ex aecundo iibro de controversiis agrorum collecla 
et disposita. 32 (II) S. 4. . ^ 

[L. von Jan, Zor LiCeratur der römischen ilgrimensoren , in Zeit- 
sdbr. für Alterthw. N. 55.] 

Meier ^ De loco Festi p, 246. ed. Muller et de lo^e Ovinia. Index 
lectt. in Ullivers. Halensi biem. a. 1844 — 45. Halle. 4. [c. Jbb. f. wiu. 
• Krit. II. N. 42.] . 

[Nonios lAareellos, ed. Gerlaek «t Rüth (43) rec* ron Bahr in Hei- 
delb. Jbb. 1843, 6. S. 895— 9U. P. Rutilius Lupus de Agnris senten- 
tiarum et elocut. libri duo , in us. schol. explanavit FV, Jacob, Lüheck, 
1837. 8., Schneidewin f Incerti auctoris de figuris versus heroici (Göttin- 
gen, 1841) und dieselben versus heroici in Sauppii Epist. {id Godofr. 
Hermann, p. 152—170. rec. in Hall. LZ. N. 215—218. SehttHdemWt 
Schrift aocli von Fröhlich in Münchn. gel. Ans. N. 72. Xr« v. Jan,.Ue* 
ber die ursprüngliche Gestalt 4er Satomaiiea des Macrobiusi ioMuncbn« 
gel. Anz. N. 172—175.] - 

Macrpbe (oeuvres coropletes), Yarron (de la langue latine) et Pomp. 
Mala (oenyr. compl.) avec la tradnetion en firan^ais, publice» sons la 4i* 
raction de M. ^Uard. Paris, Dubochet. 1844. 45 B. gr. 8. 1$ Fr. 

Cl. Claudiani in Probini et Olybrii fratrum consnlatum panegyris. 
In Rufinuro libri duo cum variis lectionibus. (ed. /. C. Orelli,) Index 
lectionnm aestiv. Zürich, Oreli., Fuessli. et soc. IV u, 36 gr. 4. 
Aach im Bachhandel. Zürich, (Hohr.) 1843. liy» Ngr. 

Cl. CSIandiani in Probini et Olybrii fratmm consulatnm panegyris. 
In Rnfinum libri II. Recens. J. Catp, OreUius, Zarich, Oreil, Fossil 
«t soc. 1844. 49 S. gr. 4. 15 Ngr. ^ ^ - 

L'J^conoroie ruraie de Palludius Rutil. Taurus Aemilianos. Trad. par 
Ckbnret-Dupaty. Paris. Panckoaoke. 1844. 29% B. gr. 8. 7 Fr. 
V.tVk^ncrivains de Thistoire Anguste. Tom. I. Spartianns, Yulcatius GaU 
licann», Trebellius Pollion. Traduction nouv. par Fl. Legay. 30^2^- Tom. 
III. Julius Capitolinus, trad. nouv. par Falton. 21 B. Paris, Panckoucl^e. 
1844. gr. 8. Jeder Band 7 Fr. , 
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De MoemcTf Theod.y De Orosii vita ejusqae historiarutn librU VU 
adverstt« pa^nos. Berlin, Schröder, 1844. 181 S. gr. 8. 1 Thlr, 

Pabios Flaodades Fulgentius de abstrusis sermonibus. (Expoaitio 
sermonum antiquorum.) Nach zwei Brüsseler Hand«chr. herausgeg. und 
literarhistor. gewürdigt von Laur, Ltrtek» Bonn, Kdoig. 1844. XXiV 
und 100 S. Lex.-8. 20 Ngr. 

[Boethius de consol. philos. , reeena. et prolegg. lostr. Ohbariu» (43}, 
reo. von Otto In Zeitochr. f. Aiterthw. 1843 N. 142. 143. Gu9t, Bauer^ 
De Anic. Sever. Boethio christianae doctrinae assertore. Darmstadt, 
1841. 68 8. 8., rec io Aohra krit. Pred. Biblioth. 1844, 25, 1. 8. iU 
bia 155.] 

Yiro excell. etc. Brn. Lud. Goil. NeM imniBos docforis med. et 
chir« honores aate L annoa rite impetratos gratulatar Acaderoicae Lodo- 
vicianae rector cum 8enatu. Subücitintur quaedani de Peiagouio Hippla- 
tricorum scriptore. (Scripsit Frid. Osann.) Gieaaeo, 1843. 20 8. gr« 
4. [Anz. in Jbb. für wiss. Krit. I. N» 83.] 

IfiatUtitea de Gajaa , trad. et eommeDt^ par C. Pdlmt, Tom. I. 
cont. la traduction avec le texte en regard. Ptfk, Thorel. 1844. 28^ B. 
gr* 8. 7 Fr. 

Codices Gre^Torianus Hermogeiiianns Theodosianus. Edid. Gust. Hae^ 
'fiel. 8upplementum. Constitutiones aliouot novae Codicia Theodosiani, 
Novellae Constitntiones et XVIII Coostitationea , qoaa Slrmondiia edidit. 
(Corpua jnria romani aotejoatiniani Faac. VI.) Boob^ Märona. 1844. 
37$ B. gr. 4. 4 Rthlr. 

Lauensicin , Arm. Ed»^ De L. T. Praescriptionis Anteiuatiolaneae 
tI atque efTectu diss. inaug. . Dr.-Diss. Leipzig, 1844. 39.8. 4. 

Sehilling, Fr. Ad,, Aiiiaiad?er«ionani crU. in diveraoa inria Jostl- 
nianei locoa apec. I— VI. Univ.-Progr. Leipzig, 1842—44. k 12 S. 4. 

Rätjen, Hat die stoische Philosophie bedeutenden Kirifluss auf die 
in Justinians Zeiten excerpirten juristischen Schriften gehabt'/ in Seiles 
Jbb. für histor. und dogmat. Bearbeit. des römischen Hechts III, 1, S. 
66-85. 

Patrologiae caraos completna a. Bibliotheca nnivertalif , Integra, nni- 

formis , commoda, oeconomica omnium S. S. patrum, doctorum ecclesiasti- 
corum, qiii ab aevo apostolico ad usquc Innocentii III. tempora fioruerant. 
Series I., in qua prodeunt patres ecciesiae lat. a Tertultiano ad Grego- 
rinm M. Tom. I. II. et III. Tertnllianus. Tom. IV. Cypriani Tom. 
unicas. Tom* V. Sixti papae, Dionysii Alexandr., Felicia, Butychiani, 
Caii, Commodiani, Antonii, Victorini, Magnetis , Arnobii ToB. unicoi. 
Montrouge, Migne. 1844. S5% , 53»^, 39 u. 44^ B. gr. 8. 

Bibliotheca Patrum Ecciesiasticorum Latinorum Seiecta. Ad optimo- 
mm Ubror. fidem edita , curante E, G, Gersdorf, Vol. X. Pars 1. 2. et 
Vol. XI. Pars L II. Firmlani Lactantii Opera. Gum ielecta lectionain 
rietate ed. O. Frtd. Fritzsche, "Leiptig, Tanehnits jnn. 1842—1844. 8. 
£s. Hall. LZ. N. 164. 165.] 

Arnobii ad versus nationes libri VII. Ex nova cod. Parisini coila- 
•tione recens. , notas omnium editorum selectaa adjec. , perpetuis commea- 
tariis illustraTit, indicibna inatrnzit O, F. Hitdiirtmd, Adjectae aant 
Rigaltii et Delechampii notae et emendationes primum editae. Acc. variae 
Minutii Fe!, apologetici lectiones et Bernhardyi in Arnobii librum I. emen- 
dationes. Halle, Waisenhaus-Buchhandlung. 1844. 45 B. gr. 8. 3 Thlr« 
15 Ngr. 

Aar. Prudentii Clementia Carmina , reeena. et expKcavit Tk, Ohba- 
rhu, Tubingen, Laupp. 1845.XLVIII n. 3l6 S. gr. 8. 1 Thlr. 26J Ngr. 

Des heiligen Aurelius Augustinus, Bischofs von Hippo , Buch von d. 
heiligen Jungfrauschaft. Aus dem Lateinischen übersetzt. iVlit einem Tt. 
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telkDpfev Mcli EaMatk,^ M&when, Ut.^«r(iftiidi6 Amtali« 1844. 0 a. 

66 S. 8. 10 Ngr. 

Der heilige Angostinus, dargestellt von Bindemann, Berlin, Schollse» 
1844. 1. Bd. 360 S. 8. [Gotting. Anz. 44 St. 176. S. 1755-60.] 

Ritsehl , Alb. , Expo&ilio Uuctrinae Augostini de creatione mandi, 
peccato, gratia. Dr.^Dist. Halle, 1848. .48 8. gr* 8. 

Gangauff Von der metaphysischen Paycbologifl das hall« AüffuHmu» 
G^m.-Pro^r. Augsburg, 1844. 59 S. 4. 

Gilly , 1f, a,^ Vigiiantios and hif Timef. London, 1844* 502 gr« 
8. n. 12 bb. 

Hermogenia da origlne iniindi aantantia, dbsartatio, quam aoripait 
Em. Fr, Leopold. BautMD» Schals. 1844. 83 & gr.4k %Tlilr. [Laip«,- 

,Repert.36. S. 383.] 

[Spicilegium Romanum. Rom 1839—41. 8 Bde. rec. von Hofler in 
Münchn. gel. Anz. N. 15. 16. Vol. VII. rec. von Bickell in Jen. LZ. 
N. 28J— 283.] 

[F. R, Hoite, Anselm von Canterbury. 1» Tbl. Das Laban AnialoM. 
Leipz. , Engelmann. 1843. X und 576 S. 8. , rec. in Gotting. Anz. 202 
bis 204. S. 2016^-35. Joh. WiUi, Braun, Theodor Beza nach hand- 
schriftlichen Quellen dargestellt. Leipz., Weidmann. 1843. 8. rec. in 
Blättern f. Ut. Unterh. N. 363. , in Gotting. Anz. 130>-132. 8. 1291 bis 
1309., in Leipz. Repert. 29. 8. 103—105. und in Hall. LZ. N. 148—152. 
Johannis Saresb. ElntheticDay editof a FeUrgem (43} rec. in Gotting. Au. 
38. S. 369—377.] 

Th. V. Kempis Nachfolge Chriati. £rklirand ubersetzt und mit er- 
liotemden AnmerlningeB und einem kursen Gebatbnche varaahan von Jot. 
Kremer. %. Terb. Aua. Kob», Hainriga n. GattL 1843^ IV s. 386 8. 12. 
10 Ngr. 

Th. V. Keropis, vier Bücher von der Nachfolge Jesu Christi. Mit 
einem Anhange von Morgen;, Abend-, Mess-, Beicht-, Communionandacb- 
ten dess. heransgeg. von M. A. Nickel. Frankf. a. M. Andreüadla 
Bnchh. 1848. XVI nnd 432 S. mit 2 Stabist. ond 3 Lithogr. 16. 20 Ngr. 

Tiiesanrus hymnoiogicus sive Lymnorum canticoram sequentiarum 
circa annum MD usitatarum collectio amplissima. Carmina collegit, appa- 
ratu crit ornavit , vett. interpretum notas selectas suas^ue adjecit Hm, 
Adaib. Daniel. .Tom. IT. Seqnentiae. Cantica. Antiphonaa. LIps« 
Barth. 1844. XVI nnd 403 S. gr. 8. 2 Thlr. 

[Du Mcril, Poesies populaires lat. (43) rec. von Magnin in Journ. 
des Savans 1844 janv. p. 5—26«, mars p. 142—158. und mai p. 286 bis 
300. Joh. Sileidans Coramentar fiber die Regierangszeit KarlaV. Hiato- 
riach*kritiach betrachtet von Th. Paw, Lalpiig, EngalBann. 1848. 158 
8. 8., rec. in Hall. LZ. N. 215.] 

Monumenta Germaniac historica inde ab a. Chr. 500. usque ad a. 
1509.) auspicils Societalis aperiendis fontibus reram Germanicarum medii 
aati edidit Beo. Hwr. P$rt», Ton. YII. et VIII. (Scriptomm Tom. V* 
et VI.) Hannover, Hahnsche Buchhandl. 1844. tbi% B. mit 4 Tafeln. 
Handschr. - Proben und 212% B. mit 4 Tafeln Handschr.-Probeu. Fol. 
Subscr.-Preis 9 Thlr. und 13 Thlr. 20 Ngr. f. Pap. 13 Thlr. 10 Ngr. 
und 19 Tblr. 26 Ngr. [Tom. VlI. Inb.: Annales OUoburani a. 727 bis 
1113. Annales 8. Imdiaelia Babenberg, a. 1066—1160. Annalaa Scaphn- 
scnses a. 1000—1064. Annales Gengenbacenses a. 1087—1096. Annales 
S. Eucharii Trevir. a. 1015 — 92. Annales Elnonenses majores a. 542 bis 
1224. Annales Einen, minores a. 533 — 1061. Annales Blandinienses a. 
1 — 1292. ed. L. Bethmann. Annales Formoseienses a. 1 — 1136. ed. Betk- 
^ mann. AniuJaa 8. Benigni Difionenaia n. 564—1285. ed. G. fTaiUh An- 
' nalaa Bnrensaa iu $05—1043. Lnpi Protaapatarii annalaa n. 856—1102» 
N.JM,f,PW.m.Pad.0d,XrU.BIbt, Ad. JU,iI. Bß. 4. % 
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Catalogas regnm Longobardoram et imperatoram, Gudonis diroDica a* 
756—1108. Lamberti Andcmareiifis chronica fi. 1 — 112<lt Herimaimi Aa- 
^eosii chronicon a. 1—1054. Lamberti Ehinfeldcnses ahnales a. 104O 
bis 1077. ed. L. F. Hesse. Bertholdi annales a. 1054 — 1080. Brunonis 
libcr de hello Saxonico. Bernoldi chronicon. (Necroiogium. Catalogus Ro- 
manorum pontüicum a. 1—1099. Chronicon a. 1 — 1100.) Annales Romani 
1044—1187. fifariani BeotÜ ebrenicon a, 1-^1082. edidit G. WiOtm. 
.(Bx Floreatii Wigoroiensis historia.) Index et Glossariam auct. A. 
Koepke. — Tom. Vlll. Ekkehardi Uraagiensis chronica ed. G. Waiiz, 
Sigeberti Geniblacensis chronica cum continuationibus ed. L. C. Seth- 
mann, Annales Erphesfurdenses a. 1125 — 1137. Annalista Saxo a. 741 bis 
1139. ed. 0:Wmt9. iadex et gloaiariom tuet. fF, Wattenhadk,] 

Ruüh, K, J., Ueber Lambertuc Ton AschafTenbarg und deasen Ge- 
üdlichte der Deutschen. Gymn.-Prop;r. Augsburg, 1842. 4. 

Theophili presbyteri et monaciii libri tres, seu diversarum artium 
schedula. Theopbile, pretre et moine, essai sur divers arts, publik par 
le comte de VBaeßiopier , et prte^ d*nne introdoctfön par J» M. wd- 
ehard. Paria, Didut. 1843. I. [Ueber Oelmalerei und Kunsttechnik dea 
Mittelalters, s. Leipz. Repert. 15. S. 48—53., Jen. LZ. N. 169.] 

Johannis de Los, abbatis S. L(\urentii prope Leodium, chronicon 
reroiB gestarum ab a. 1455. ad a. 1514. Accedunt Henricl.de Alerica et 
Theedori Paali hiateriae de dadiboa Leodieniinm ann. 1465 — 67. Kdidtt . 
F. E. X, de Ram. Brüssel, Hayez. 1844. XXVI u. 964 8.4. [Gehört * 
snr Collection de <hroni<{ues belgiques inedites, publice par Toidre da 
geuvernenient. s. Gotting. Anz. St. 127. S. 1260 — 64.] 

Cvjacii, Jac.y Je Tolusatis Opera. Ad Paris. Fabrotianam editionem 
iBIigentiflsime exacta io Toaios XTII diatribnta andiora atqne emendationu 
Tom. Xl-Xill. Prati, 1841—1844. gr. 4. 

Oettinger, Jos., Josephi Struthii, medici Posnaniensis , vita et duo- 
rum eius operum, qnonim alterum commentarios ad Luciani astrologiani, 
alterum vero artem äphyginicani exhibet bibliographico-critica disquisitio. 
Dc-Diaa. Krakau, Csech.. 1843. 167 8. mit 1 litbogr. Taf. 8. 

Ge. P'abrieii Cbenuiic. Bpiatolae ad Woffg. Meurerum et alios aequa- 
les, roaximam partem ex antographis nunc primam edidit /)et/. Car. Gut/. ** 
Baumgarten-Cruaiua» Leipzig, Fieisdier 1844. XVI and 174 S. gr. & 
IThlr. • 

Hadriani Relandl Galate« eviD PetH Botaebae notia aeleetia edldtt 

C F. G. Siedhof, Stuttgart, Cast. 1845. 7*4 B. 8. geh. | Thir. 

Gustavi Adolphi Suecorum Regis Memoria. Ex Jo. Andreae elogiia 
redintegrandam cnravit G, F, B. üheinwalä, Berlin, Sdkultze. i^Am 
2 ß. Lex.'S. • ' 

Carmina latliia a poetia xecenttoria aetatii compoaita elegit. et edidit 
a F. O.'SiMof. StBitcart, Cait 1845. 16 B. gr. geb. % TUr. 

4. Uttl&bikclier für das Sprachstudium : GrammatikeOj Wört^-, 
UebersetiuD^s- , Lesebücher u. «. w. 

a. Aligemeine Spracblebr« und SpYachTergleieboiig» 

rHappj Verfluch einer Physioloßie der Sprache 1 — 4. Bd. (36—41) 
ne. in Halt. LZ. N. 173~-176. und in IMagers Revue 8 . 2. S. 135 ff. 
Bappf Vergleich. Grammatik des Sanskrit, Zend,- Griech., Latein etc. 
rec. von Miklosich in Wiener Jahrb. der Lit. 105. S. 43—70. E, 
Klemm j Die magyarische Sprache und die etymologische Sprachverglei- 
chone, Pressburg und Pesth, 1843. VI und 82 8. 8. (über Gregor Daii- 
hMkf» kritiadi. etymol. Wörterbuch der magyaiischen Sprache,} rec ▼» 
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Gast. Wenzel m Wiener Jhb. d. Lit. 108. S. 63—89. C. A, von Smitz- 
Aurbach, Die Verwandtschaft des Etrufkischen mit dem Althochdeutschen 
nachgewiesen und durch einen Eiitzifferungsversuch der Perusinischen 
Inschrift begründet in der Aligem. Zeitung 1844 N. 66.] 

Busse, Ueber Kritik der Sprache. Progr. des Realgymn. zu Berlin. 
- 1844. 38 (22) S. 4. 

Holtzmann, A., Ueber den Ablaut. Carlsruhe, Holtzmann. 5 B. er. 
-8. geh. n. Vi 2 Thlr. ^ 

Fuldner, Ueber den linguistischen Rationalismus mit Rucksicht auf 
die Zwecke des Gymnasialunterrichts. Gvran. -Progr. Rinteln, 1842. 
40 (26) S. 4. 

Wocher, Vorbemerkungen zur phonologischen Verständigung Gym - 
Progr. Ehingen , 1844. 78 (74) S. gr. 8. 

Bock, C. /r. , Analysis verbi oder Nachweisung der Formen des 
Zeitworts für Person, Tempus, Modus, Activum, Medium und Passivum, 
namentlich im Griechischen , Sanskrit , Lateinischen und,Türkischen. Ber- 
lin, Asher und Comp. 1845. 179 S. gr. 8. 1 Thlr. 5 Ngr. 

Grae/e, Fr., Die Einheit der 8an>krit-Declination mit der griechi- 
schen und lateinischen. Aus dem Gesichtspunkte der ciai^sischcn Philolo- 
gie dargestellt. 1. Abtheil. St. Petersburg (Leipzig, Voss.) 1843. 52 S. 
gr. 4. 16 Ngr. [Aus den Memoire« de l'acad. imp. des sciences de St. 
P^tersbourg bes. abgedruckt.] 

Glossarium sanscritum in quo omnes radices et vocabula usitatissima 
explicantur et cum vo,cabulis graecis, lat., german. , lithuanicis, »lavicis, 
celticis comparantur a Frc. Bopp. Faso. 11. Berlin, Dümmler 1844. S. 
145—288. 4. 2 Thlr. 10 Ngr. 

Boehtlingk , 0., Ein erster Versuch über den Accent im Sanskrit. 
St. Petersburg. (Leipzig, Voss.) 1843. 114 S. gr. 4. 1 Thlr. 

— — Die Declination im Sanskrit. St. Petersburg (Leipzig, Voss.) 
1844. 98 S. gr. 4. 1 Thlr. 

Hosen, Geo., Ueber die Sprache der Lazen. Vorgelegt der konigl. 
Academie der Wissenschaften am 11. Nov. 1843. Lemgo und Detmold, 
IVleyersche Hofbuchh. 1844. 5 ß. gr. 4. Velinp. 15 Ngr. 

Edwards j fr. F., Recherches sur les langues celtiques. Paris, imp. 
royale. 1844. SS'/g B. gr. 8. 

Diez , Fr. , Grammatik der romanischen Sprachen. 3. Thl. Bonn, 
Weber 1844. X o. 451 S. gr. 8. 2Vd Thlr. [rec. von FucAs in Hall. LZ. 
N. 312. 313.] 

Georg, C. Lud., De utilitate studii linguarum receutium. Dr.-Diss. 
Marburg, 1843. 16 S. gr. 4. 

Hermanni, Godofr., Epitome doctrinae metricae. Edit. II. recognila. 
Leipzig, F. Fleischer. 1844. XXVI u. 818 S. gr. 8. 2 Thlr. 

b. Griechische Sprache, 
SriaavQog trjg 'EXlrivtHrfs yXucarig, Thesaurus Graecae Hnguae ab 
Henr. Stepbano constructus. Post editionem Anglicam cum novis additamen- 
tis auctum ordincque alphabetico digestum tertio ediderunt Car. Bened, 
Hase, Guil. Dindorfius et Lud. Dindorfius. Paris, Firm. Didot frferes. 
Vol. V. Fase. 5. fivqiynvoe — rvftqp«vr>Jg. p. 1281 — 1600. Vol. VL Fase, 
3 — 4. Ttaivxvfios — nodoibocpia. p. 641 — 1280. Fol. [Der ganzen Folge 
Heft 33-35.] 

[Pape's Handwörterbuch der griechischen Sprache 1. Thl. und Wor- 
terbuch der griech. Eigennamen (42) rec. von Schmidt in Jen. LZ. N. 
100—102., in Brande» liter. Zeit. 1843 N. 16. Th. Benfey, Griechische» 
Wurzellexicon (2 Bde. Berlin, 39 u. 42) rec. von Ahrens in Zeitschrift 
f. Alterthw. N. 7. 8. Keil , Spec. oiiomatologi (40) und Anaiecta epi- 
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graphica (42) rec. von SiMdt in Jen. LZ. N. 188. Keil, Schol. Ara- 
tenni , m. m Mos. der rhein.*weBtph. tfehnln. II, 2. S. 237.] 

Kühner, Rafik,, An Elementary Grammar of the Greek Langnage« 
Tl^nslated by J. II. Miliard. London , 1844. 272 8. gr. 8. n, 9 sh. 

Host, Fal. Chr. Fr. ^ Schulgrammatik der griech. Sprache. Göttin- 

fW« Vandenhoek und Ruprecht. 1844. XII und 544 S. gr. 8. 1 Thir. 
0 Ngr. 

Winer , Geo. Ben» , Grammatik des neatestamentlichen Sprachidioms 
als sichere Grundlage der neutestamenti. Exegese bearbeitet. 5. verb. a. 
verm. Aufl. Leipzig, Vogel. 1844. X u. 733 S. gr. 8. 2 Thir. [Leips. 
Repert. 31. 8. 175—180.] ^ - 

. Karl, Beispielftmnilaiig aas XoDophont Cyropidie tu BnttmaiuM 
Chnunmatik. Gymn.-Progr. Wursbnrg, 1844. 4. 

[MatihiiTs ansfährliche griech. Grammatik in den franz. Uebersetz. 
von Gail u. LonseviUe, rec. von Letronne in Journ. des ^vans mara 
1844 p. 179—184. K. W. Krüger ^ Griech. Spradilahre fir Scbnlai; 
1. ThI. über die gewöhnKdiey Tonngtweise attische Prosa. 2 Hefte. 
(Berlin, 1842 u. 43. 8.) rec. von Franke in Zeitschr. für Alterthw. N. 
104. 105. Kühner, Schuigrammatik der gr. Spr. (43) rec. von Fomao 
in Hall. LZ. N. 116 — 118. Lobeek, Pathoiogiae sermonia Graeciprole> 
gomena (43) ree. In Hall. LZ. N. 304. and von Sehneüewin In GStÜng. 
Anz. 93—95. S. 921—944. AhreuB^ De dialecto Dorica (43) anz. in 
Gotting. Anz. 197. S. 1961 — 68., r«;. von Schncidewin in Hall. LZ. 
N; 64—67. und von Curtiua in Zeitschr. für Alterthw. N. 80—82. F, 
JF* Schneidewirif Randnoten zn Abrens dorischem Dialekte in Zeitschr. 
f&r Altorthw. N. 20. Sciotenandb, De genitivi vocabb. Graee. tertiae 
declinat. terminatione (43) anz. im Mas. der rhein.-westph. Schalm. II, 
4. S. 403 f. Sckeucrlein, CJeber den Charakter des Modus in der gr. 
Spr. (42) anz. ebend. H, 4. S. ^404—410. Viehoff, Ueber die Con- 
structipn der Pronom. olos und oaos (42) anz. ebendas. 11, 1. 8, 81. 
GranunaCiBcliea (8b«r die flidliing der peri6ol. und reflexiven PfonemlDa 
gegen Krüger zu Xenoph. Anab. V, 6, 16.) in Zeitschr. far Altertliw. 
N. 40. Kayser , Griech. Lehr-, üebungs - und Lesebuch (42) rec. von 
Blackert in Zeitschr. für Alterthw. N. 113. Freese , Griech. röm. Me- 
trik (42) rec. von Cäsar in Jen. LZ. N. 212—214. (vergl. Cäsar in 
Zeitschr. ifir Alterthw. 1841 N. Z ff. and in Rliein. Moa. Nene Folsa 
i: 8. 627 ff.) und in Münchn. geL Ans. 1842 N. 237 ff.] 

Pennington f G. J, , An Essay on the Pronuadation of (be Greek 
Language. London, 1844. 3l4 S. gr. 8. 8 sh, 6 d. 

Iljelt, Frc, Guil. Gunt., Disqu. acad, de digummate. Loiv.-Progr, 
Hebingfors, 1844. 50 B. gr. 4. 

Lucas y K. W., Philologische Bemerkungen I. lo einigen Bildern 
auf dem homer. Schilde des Achilles , II. über das vorschlagende E in 
dem ion. Dialekte des Homer und Herodot. Emerich, 1843. 25 S. 4. 

Methode pour Studier Paccentuation erecque par E. Egger et Ch. 
Galusky, Paria, Desobry. 1844. X nnd 144 S. 12. [Eine etwaa erwei- 
terte Uebersetzung von Merlekers Schrift.] 

Cavallin, Sev.^ De formia casaam craecomm. Univ. -Proer. Land. 
1843. 31 S. gr. 8. 

FIStk, A.y Regeln über die Bildung des Genitive ana dem Nominn- 
tiv in der dritten griechlachen Dedination, für den Unterricht lOiammeii- 
geatellt. Coblenz, Hölscher. 1844. 26 S. 8. Ngr. 

Loheck, C, A.j De nominibus dccHnationIa nonae diaa. L Univera«- 
Progr. Königsberg, Hartone. 1843. 8 S. 4. 

XraUtimwryH.^ Yen der Büdong der Comparativformeo dtrgrinelu 
Spräche, Gymn.-Progr« Broinbergy 1842. 88 (22) 8. 4* 
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Junius, L.j A Treatise on the Greck Verb, witli reference to tho 
BTolotioii of it from'Primary Elements, the Ganses of its Amplification, 
and the proper Power of its Tarions Pornit. London, 1844. 126 8. 8. 
n« 9 sh« 

Schmidt, Herrn., De verbi graeci et latini doctrina tempornm, Gym.- 
Progr. Wittenberg, l8^ö. S S. 4. [Mus. der rhein.-westph. Scimlm. II^ 
4. S. 404.] 

NSiHng, Tkeod.j Ueber den genetischen Zosamnienhang des Aori- 
stus II. mit dem Perfect. II. in der griecb« 8pr. Gym.-Frogr. WiBmar, 
1843. 36 S. 4. 

Lobeck y CA., De verbis , aaorum character est gatturalis. Univ.- 
Progr. Königsberg , Hartnng. 1843. 15 8. gr. 4. 

Cavallinj Seo,, Commenlatio de optatiTO. .Unir«-Progr. Land, 1844. 
82 8. gr. 8. 

Janzcn, J, P., Dias, de aoristo. Uoiv.-Progr. Luud, 1843. 40 8. 
gr. 8. 

Thoma», de ums aoristi Graeci prindpili. Gymn.*Progr. Arnstadt, 
1843. 4. 

Fecht y Fr. W, Ad. , De graed aofisti «igaificatione. Dr.>Diasert. 
Berlin, Nietack. 1843. 28 S. gr. 8. ' ^ 

Cloeter y Disputatio, qua de particola av agitnr. G^mn.-Progr. Bay- 
reuth 1844. 9 8. and 19 o. Jahresbericht, gr. 4. - 

Cuntz , Einige einleitende Bemerkungen zu der Lehre von der grie- 
chischen Präposition. Prof^r. des Pädagog. zu Hadamar. 1843. 31 S. 4. 

Cedcrschjöld , Mthi. N. y De particuiis Graecorum negativis. üniv,- 
Progr. Lund, 1843. 48 S. gr. 8. 

Lo&eefe, C. A., De nominibas Graecorain Tarbalibos dinmrt. I. Univ.- 
Frogr. Königsberg, Härtung. 1843. 16 8. gr. 4. 

liecknaf^cl , Zur Lehre der hypothetischen Sätze , mit besonderer 
Rücksicht auf Grundformen derselben in der griech. Sprache. 1. Abthl. 
Gym.-Progr. Nürnberg, 1844. 4. 

Lange y Aug. y De graeci seraionis distingnendi legibus ad enandatl 
naturam ac formam compositis. Dr.-Diss. Breslau, 1843. 49 8. gr. 8. 

Dunbar y G,y Greek Prosody: cont. Rules for the Structure of Jam- 
bic, Trochaic, Anapaestic, and Dactylic Verse; with Two Dissertations 
— i. On the Versification of Homer, and the Use of the Digamroa in 
bis Poems. 2. On Metrieal Taoe in Jaiabic, Trochaic, and. Anapaestic 
Verse. Edinburgh, 1843. 84 S. gr. 8. 4 sb. 

Schmidt , Um. y und TF. ffensch, Elementarbuch der griech. Sprache. 
' 1. Abtheilnng: Beispiele zum Uebersetzen aus d. Griech. ins Deutsche. 
2. darch eine Reihe zusammenhängender Lesestacke verm. Aofl. 2. Ab- 
tiieilang : Beispiele snro Uebersetsen ans dem Deatscben ins Griechische. 
2. Aufl. Halle, Buchhandlang des WaisMibaoses. 1844. YIU o. 361, 98 
8. 8. 20 und 7% Ngr. ^ 

Seyffert, Mar., Griechisches Lesebuch für Secanda. 2. Abtheiluog» 
Lucians auserlesene Werice. Brandenburg, Müller. 1844. lO^^ B. 8. ^Tblr. 

JBoans, A. B., Copies for Writing Groelc in 8Ghools. tondon, 1844. 
gr. 4. D. 5 sb. 

c. Lateiniscbe 8pracbe. 

Jhmäldim, J. IT., Varronianos: a Grilioal and Historfcal Introdoo» 
tion to tbe Philoiogical 8tQdy of tbe Latin Langnage.- London 1844. 816 

8. gr. 8. n. 10 sh. 6 d. 

Schmidt y ^ug.t Ueber den syntaktischen Unterricht in d. deutschen 
und iateioischen Bprache in den beiden untern Gymnasiaiciasseu. Gymn.- 
Progr. BMiingen, 1842. 4. 
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Frm»d^ fFÜk,, Wj^rt^bacb d«p taMMien Sprache , nach hUto- 
fiteh-gMi«tischen Principien, mit steter Berfiduichtigong dar GranmatU^ 

Synonymik und Alterthumskunde bearbeitet. Nebst mehreren Ballag^n 
linguistischen und archaeologischen Inhalts. 2. Bd. 2. Abthl. Excipio — K 
Leipzig, Halm , 1841 399—1208 S. Lex. 8. 3% Thir. [rec. von Moser 
in Heidetb. Jbb. 52. 59. 8; •aT-'SSG. n. -Von George» in Jen. LZ. N. 
.239.240.] 

— — Gesammtwörterbuch der lateinischen Sprache, zum Schal- 
und Privatgebrauch. Enth. sowohl sämmtliohe Wörter der alt-lateinischen 
Sprache bis zam Untergange des weströmischen Reiches, mit Einschloss 
der Blgennamen , afs auch die wicbtigiten mittel- und nenlatein^ Wörter, 
namentlich die in die neueren europaischen Sprachen ubergegangenen, 
«owie die lateln. u. latinisirten Kuustausdrucke der Medicin, Chnr., Anat.; 
Chemie, Zoologie, Botanik u. s.w.; mit durchgängiger Unterscheidung 
der ciassifchen von der unclassischen Ausdracksweise, und mit yorzügli- 
cher Beruckttehtigung der ciceroniaBischen PhrataoiDgie. Nebst einem 
sprachYergltiGhettden Anhange. 1. Abthl. A—K. Btada«,' Adefbels. 1844. 
59 Bog. gr. Lex.-8. 1 Thlr. 20 Ngr. 

Georges y K, JE., Lateinisch-deutsches Handwörterbuch, nach dem 
heutigen Standpunkte der lateinischen Sprachwissenschaft ausgearbeitet, 
n. Bd. K— Z. 9. gaasKch amgearbdtate Ali. das Sobetter-Lünenann*- 
schen Handworterbuchs. Leipiig, IIaha*ache VeilagabncbhandU 57% B. 
Lex.-8. 1 Thlr. 15 Ngr. 

Kraft , Fr. K. , Deutsch - lateinisches Lexikon , ans den römischen. 
• Classikern zusammengetragen und nach den besten neuern Hülfsmitteln 
bearbeitet; 2 Bde. 4. umgearbeitete n. Termehrte Aufl. Stuttgart, Metz* 
1^. 1844. XXVI und 1421, 1512 8. Lex..8. 6 Thlr. 15 Ngr. 

Feldbausch j Fcl. Seb. , kleines deutsch-lateinisches Wörterbuch, mit 
Angabe der latein. Wortformen für die ersten Anfänger. Neue Ausgabe. 
Karlsruhe, MüUer'sche Hofbuchhandlung. 1844. 21^^ B. gr. 8. £ieg» geb. 
% Thlr. ' ' 

Kärcher , E. , Beiträge cur lateinischen Etymologie und Lodkogra- 
phie. 1. Liefer. Ais Einleitung zur 3. Aufl. de« latein. -deutschen ScbnU 
Wörterbuchs in etymolog, Ordnung*' mit Bezug auf das Kärchcrsche sowie 
das Georges'sche Handwörterbuch. 9. Auflage. Stuttgart, Metzler. 1844. 
B. gr. 8. 7',^ Ngr. 
Mciring , M., Sammlung lateinischer Worter in vorherrscbmd ety- 
mologischer Ordnung. Zur Begründung der nöthigen lexikalischen Vorbil- 
dung zunächst für die untern Classen zuflanunengefteUt. Bonn, Uabicht. 
1844. XIV und 113 S. gr. 8. 10 Ngr. * 

fFiggerty Fr,, VoCabula Jatinae linguae primitiya, Handbiebkia der 
lateinischen Stammwörter, nebst zwei Anhängen über Wortbildung und 
Sylbenquantität in der latein. Sprache, auch Vorerinnerungen über das 
Wörterlemen. 7. verb. Anfl. Magdeburg, Creuts. 1844. XVI u. 163 S. 
nebst einer Tabelle. 8. 1% Ngr. . 

XHcjVtitne <i« Con^e, Car. , Glossarium mediae- et infimasi Latinlta- 
tis , auctum a Monachis ordinis S. Benedicti cum supplementis integria 
D. P. Carpenterii et additamentis Adelungi et aliorum digessit G. A, L, 
Henschel. Paris, Firmin Didot fratres. Pasc. \H— XVII. Tom. HI. Fase. 
1—5. S. 385—969. et Tom. IV. Fase. 1—3. S. 1—560. (—Motor.) 19i 
B. 4Biaj. kn. t Tbk*. 15 -Ngr« 

[Mühlmann'a Handwörterbuch der lat. Sprache (43) rec in Munchn« 
gel. Anz. N. 24 — 27. Ramshom''s latein. Synonymik anz. in Monthly 
Review octob. 1844 p. 176 — 185. Krebs, Antibarbaros (43) rec. v. Moser 
in Heidelb. Jbb. 1843, 6. S. 863—876. Fickert^ Glossarii iat. fragmenta 
PortMiila (43) ani. im Mos. der ibaiB..wastpb. SMudm» 11,1.8. 249.]^ 
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Schultz , Fd. f Lateinische Synonymik , stinächst iur die obern Clas- 
•an 4er Gymnasien bearbeitet. 2. rerb. and Temu Anscabe.- Annbere, 
Ritter. 184«. XVI w6 414 S. gr. 8. 1 Tbir. 

Hoffmann , Fr. , Lateinische Sprachlehre für Voiksscholen und den 
Elementarunterricht überhaupt , mit beigefugten Uebangsaufgaben. Braier 
Cursus , enthaltend die Formenlehre. Berlin , ßethge. 1Ö44. 7 B. 8. 

Kühner y Raph., Blementargrammatik der latein. Sprache, mit ein- ' 
gereihten latein. und deutschen UebeneCinii^nfgaben ond einer Staate' 
lung latein. Lehrstucke nebst den dazu gehörigen WorterTerzeichnissen, 
Für die unteren Classen. 2. durchaus verb. und verm. Aufl. Hannoveri 
Habn'sche Uofbuchhandlung. 1844. XVI und 319 S. gr. 8. 26^ Ngr* 
[rec. Ten V^mreekt tn Magere Rerde S, 6. S. 496—98.] 

Putsehe, CL AI«, Lateinische Grammatik für untere und mittlere 
Gymnasialclassen , sowie für höhere Bürger- und Realschulen. Zum Be- 
hufe eines stufenweise fortschreitenden Lehrganges ausgearbeitet und mit 
einer reichen Auswahl classischer Beispiele versehen. 2. Auflace. Jena, 
Maake. 1848. XX nnd 390 S. gr. 8. 22% Ngr. [rec. Tan ESMer in 
Mageres Revue 8, 1. S. 55—65.] 

Siberti^ M. , Lateinische Schulgrammatik. Pur die untern Classcn. 
Neu bearbeitet nnd für die mittlem Classen erweitert von M. Meirhig, 
4. Terb. Aufl. Bonn, Habicht. 1845. 19% B. sr. 8. Vi> Thlr. 
- Zumpt, C, 0,j Latdnifche Grammatik. §• Aasg. Berlin, Dümmier. 
1844. IV u. 774 S. nebst 8 S. Anhang, gr. 8. 1 Tbir. 8| Ngr. [rec. v. 
Bonnell in Jbb. für wiss. Krit II. N. 57. ond Tan Jmer in Heidelb* 
Jbb. 52. S. 821—826.] 

Hartmann, G» A,, Lateinische Formenlehre für die drei ontem 
GynniMlallliaaen. Oenabriek, Raekhont. 1844. 4 o. 908. gr. 8. 10 Ngr* 

Hirteker,- Dom,, Lateinische Formenlehre für Anfang6r mit steter 
Yergleichung des Pentochen. Stuttgart. Metaler. 1844. VI n. 168 S. 8. 
12*A Ngr. 

— Uebungsaufgaben z. lat. Formenlehre u. Syntax; nebst anschau- 
RcbarParailela d.dentacb. n. lat. Satsbanes. Bbend. 1844. 152 S. 8. l^<^ Ngr. 

Thomas , Geo. Mt. , Formenlehre der latein. Spiaoh«. Mfinoliaa, lit.- 
l^rtist. Anstalt. 1844. IV u. l4l S. gr. 8. 15 Ngr. 

[Knüger, G, T. A, , Grammatik der lat. Spr. (42) rec. von Moser 
in Heldelb. Jbb. 1843 , 5. 8. 728—743. Madvig, Lat Sprachlehre (44) 
ree. in Leips. Repert. 8. 9. 387-- 889. a. Ton Al$9hefski in Jen. LZ. N. 
263—266. Habich und Berger, Elementargrammatik (42) an«, v. Voll- 
hreeht in Magers Revue 8, 6. S. 498—500. Michelsen, Philosophie der 
Grammatik, Casuslehre der lat. Sprache (43) rec. von Haase in Hall. 
LZ. N. 33r--36. Grammaire raisonnito de la langae latine par Tabb^ /. 
B, R. Pr&mpsault (2 tomet. Paris, 1842» 48.) ree. t. CMuffter-JNed^- 
mann in Jen. LZ. N. 313. Dietrich , De quibnsdam consonae v in liogaa 
lat. affectibns (43) anz. in iVlus. der rhein.-westph. Schulm. II, 4. S. 
410 f. J. fF, Schlickeisen, De formis ünguae latinae ellipticis (MühÜian- 
aan 1880 s. 1843) ans. ebend. S. 411 f. Mater, Ueber «HeTeihpnm daa 
Cön^netlT im Lateiniscben, in Zeitschr. 1 Alterthw. N. 49. 50. 61. €2.} 

Foerstemann, E,, De comparativis et soperlativis linguae graecae 
et latinae coromentatio. Nordhausen, Foerstemann. 1844. 46 S. 8. 7^^Ngr. 

landiitrs ^ Jq\. O. , Diss. de accusativo Laünorum. Univers. Progr, 
Lud, 1841. il 8. gr. 8. • 

Schuch , Chr. Tkeoph., 'Dar Objectscasus oder Accusativus der latei* 
nisdien, besonders poetischen Sprache. Progr. des Gymn. in Bmdiaal» 
Carlsruhc, 1844. 104 S. gr. 8. [Heidelb. Jbb. 60. S. 964 f.] 

PTetter, Gust,, De ablativo «bsoiuto LatinoriUB. L Umyers. Progr. 
läüd» 1841. 8 S. gr. 4w ^ - 
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9ommeUu§y O. ßiL^ Coom. de prooraila» reiaxivo Lstioonm. Unlr. 

Progr. Land, 1842 . 37 8. gr. «• 

Genbei fr, i\ ^ De gerundiis et supinii LaUnonuDv P«I— IX; Uoir.- 
Progr. Lund, 1841. 72 8. gr. 8. 

aJiruner^ Ed. Jon. Guil., Comm. de gerandio adjecUvo aennoojs 
laitioi. P. y~X. UnW.-Progr. Hekiogfors, 1842. 43. 8. 33~-8i. gr. 4« 

ftehsenbom, Wilk., De Gerundio et Gerundivo latiDM ÜDigaae 
COinmentatio. Isenaci, Baerecke. 1844. 1013. 8maj. % Thlr. 

Jbel, Auff.y Versus memoriales. Praktisch- theoretische Beigabe zur 
Svntaxis communis der iatein. Sprache. Gymn.-Prugr. Diüngen, 184^ 
IV und 31 S. gr. 4. 

Raspe f Frz,, Die Wortstellung der lateinUchea Sprache. L' ipzlg, 
Hahn. 1844. IV und 90 S. gr. 8. 15 Ngr. {rec. voa llfofer in Heidelb. 
Jbb. 60. S. 945—951.] 

Strack^ Max.^ Miiitia. Eine Ergänzung des Tirocioiams von Otto 
Schuls. Berlin, Beuer. 1844. 5^/1». B. 8. n. ^ Tlilr. 

Loci menorialeB. Eibing, Neomaan-Hartniann. 1843. 28 8« gr« 8* 
5 Ngr. 

Loci memoriales e Ciceronis scriptis soiecti et ad Rudhardü prae- 
cepta accommodati. In usum schoiarum edider. G, W, Gourau, C, H^, 
KalMbaAy J. A, Pfau, III Partes. Bdiao II. QnedUnborg, Funke. 
1844, lO B. 12maj. % Thlr. 

Gräser, F. V.^ Loci memoriales. Acced. emendationes aliquot et 
de instituti ratione commentatio germanica. Leipzig, Frohberger. 1844» 
102 S. 8. Iii Ngrv 

RtmfA^ F., L. ^tVnM nod Jac. 0op/, Stoffiamailung zo netliod. 
Jdemorirubungen, für fünf Gyoinasialclassen, aas Cicero^s Schriften gram* 
matisch und atufeaDäsiig geordnet. HanuD, Seholse. 1844. VI u. 121 8. 
8. 10 Ngr. - . • 

Suiner y J, IF,, Lateinisches Meroorirbuch aus Gicero's LäJios ond 
lateinisehen IMcbtem in 4 Cursen, mit Benkksicbtigang der Rathardt'- 
sehen Methode und fortlaufenden Hinweisungen auf Siberti*s a. ZampVs 
Grammatik. Coblenz , Bädecker. VJII und 80 S. gr. 8. 7V> Ngr. 

IRuthardtj Vorschlag und Plan einer Vervollständigung der gram- 
maüachen Lehrmetbode, nnd dessen Loci memoriales (41) rec. in Hall. 
LZ. 1843, Erg. Bl. 96. 97. und in Brandes liter. Zeit. 1843 N. 57. 
JVicck , Gutachten über die Huthardt'sche Metbode , in Magers Revue 
1843, 12. S. 571 IT. Fr. hupp. Zur Methodik des Unterrichts in der 
iatein. Sprache (gegen Uutbardt. 1842^ anz. in Mus. der rhein. .westph. 
Schnlm. II, 1* 8. 76 f. Meirmg , Ueber das Voeabelniernen im Iatein. 
Unterr. (42) anz. ebenda«. II, 1. 8. 75. f. Spiller, Grammatisch geord- 
nete StofTsammlung (44) rec. von Schneider in Zeitschr. für Altertbw. N. 
III. und in Mus. der rhein.-westph. Schulm. II, 3. S, 283—286. Gedi- 
ke'a iatein. Chrestomathie , 6. Aufl. (42) rec. v. Ameis in Magers Revue 
8, 1. 8. 78—80. Fuhrst ausgew. Sttidre ans alten Epikern und Histo- 
likern (41) rec. von Siedhof in Magers Revue 1843, 10. (7 , 4.) 8. 338. 
und von Piderit in Zeitschr. für Altertbw. 1844 N. S^, (dagegen Fuhr ' 
. ebendas. Beilage zum Juiiheft.)] 

Gerckey /i., Uebungsstücke zur Einübung der lateinischen Formen- 
lehre. Nebst einer kurzgefassten Fomenlebre n. Unen etymolog. Voca- 
bokrium. Berlin, Trautwein. 1844* VI, 100 niid S3 S. gr. 8. 15 Ngr. 

Paul j K. Ludw., Handbuch zur Einübung der Iatein. Syntax für 
die untern Classen der Gymnasien. Nebst einem Worterbuche. Berlin, 
Trautwein. 1844. XIJI u. 18i S., Wörterbuch IV u. 66 S. gr. 8. %Ngr. 

HotUnrottf IT., Uebungsbuch foir den ersten Unterrlebt In der lam» 
Spraehe. EnuMiidiy Ronen. 1845. VI ond 116 8. «r. 8. 10 Ngr. 
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DSU, Chr., BlMMteibMh lier SpnidM. Maonbelm, Basser- 
■Mnn. 1844. VIII, 302 u. Il4 S. gr. 8. 27% Ngr. , 

Grotrfend, A,, Lateinisches Klementarbuch fSr di« untern Gymna- 
sialclassen. 3. dun hges. und venu. Aufl. Herausgeg. v. C» L, Qntt^eitd» 
llADBOver , Haha. 1844. 18 B. gr. 8. 22^^^ Ngr. -v-^ 

BtarimamH, Q. A,^ LaiaiiifacbM LcMbndi fibr die beiden nntera 
Gymnaaialdateeik Owttbrock, lUcklibm. 1844. V Md 132 8. er. 8. 
16 Ngr. * 

MuA/mofiR, Gust,^ Elementarbuch der lateinischen Sprache, nach 
Seidenstücker's Methode bearbeitet. 2. AbtbK Nebst einem Anhange über 
die ConstrocUoii der mit Prapositienen insammengeeelsteD Zätwoiter in 
Lateinischen. Leipzig, Scbomann. 1844. VI u. 238 8. 8* 15 Ngr. 

SchetlfT^ JT. , Vorschule zu den latein. Classikem. Eine Zusammen- 
•tellun^ von Lern- und UebungsstolT für die erste und mittlere Stufe de» 
Unterrichu in der latein. Sprache. L Tbeil: Pormenlehre. Blbing, Nea- 
manD-HartoiaiKi. 1844. VIII o. 1668. 8. 10 Ngr. 

Schmidt, Lateinische Anthologie für lateinische Schalen. Bayrtodi, 
Grau'sche Buchhandlung. 1843. JV und 100 S. 8. br. 7^^ Ngr. 

Kraft, Chrestomatiiia Ciceroniana. s. Riim. Schriftsteller, Cicero, 

Gossmann f J. BfA., 777 lateinische Sprücbwörter zum Schul- und 
PriTitgebraueli in aiphabet. Ordimiig ond mh freier Debersetsung. Lan- 
dau, KaussJer. 1844. 51 S. 8. Ngr. 

Lhommond , C. F., De viris iüustribus nrbis Romae a Romuio ad 
Augustum, ad usum tironum Ung. iatinae. Brixiae. (Inoabruck, Wagner.) 
1844. 119 S. 8. Ngr. 

— Bpitm&e hi«toriae aacrne nd Hann tiromni Ung. lattna«. 
Ibid. 1844. 77 8. 8. 5 Ngr. 

Gerhard, Laur., Brevis Bavariae geographia, quam in usum studio- 
sae literarum juventiitis latine scripsit et edidit. Cum appendice Adagio- 
rum. Wirceburgi, (libr. Stahel.) 6% B. u. Titelbild, gr. 12. n. 15 Ngr. 

B0tfm , H, fF,j Uebungsboeh «am IKbwMtcen aw den Dentecben 
ins Lateinische, nebst einer Methodik dieses Unterrichts. Enth. «hm 
histor. Schilderang Ruropa's im 16. Jabij!» FrinlLfort M«) Brenner« 

1844. XIV und 298 S. gr. 8. 25 Ngr. 

Dronke , £. , Aufgaben zum Uebersetzeu aus dem Deutschen ins 
fjntflinisdiei, naeh der GnuMnaiik von Znmpt. 1. Abtiieitong. 8. Aoflage. 
Coblenz; Holscher. 1844. 206 8. gr. 8. 15 Ngr. 

Forbifrer, Mb., Aufgaben zur Bildung des lateinischen Styis für die 
mittlem und obern Classen in Gymnasien , aus den besten neuern Lati- 
nisten entlehnt und mit grammat. , lexikai. , styli.'itischen Anmerkungen, 
so wie mit steten Rinweisongen anf die Grammatiken von Znmpt, Rams- 
bom, Billroth und Krebs (Geist) versehen. 4. verm. und verbw Anfinge* 
Leipzig, Hinrichs. 1844. XII und 243 S. gr. 8. 20 Ngr. 

Grübet y Chr, E, A,, Neue Anleitung zum Ijebersetzen aus d. Deut- 
schen ins Lateinische ; eine Sammlung progressiver , auf stete Wieder« 
holnn^ beredineter Beispiele, sIs HulfsDuch fom ersten Ünterricbt in der 
lateinischen Sprache. 12. vermehrte ond Terltess« Anflage, Halie^ Anton. 

1845. IV und 348 S. gr. 8. 20 Ngr. 

Grotefend , A. , Materialien zum Uebersetzen ans dem Deutschen ins 
Lateinische) für die mittleren Gymnasialdassen. 2. verm. Ausg. von A, 
H, C Geffers. Des 1. Cnrsns 1. Heft. Güttingen, Vandonhoock und 
Enprecht. 1843. X und 164 S. gr. 8; 15 Ngr. 

Hoegg, Frs, X., Uebungsstucke zum Uebersetzen aus dem Deut- 
schen ins Lateinische und aus dem Lateinischen ins Deutsche in methj>d. 
8tnfenfoIge. 2. ThL (für Quinta). 3. verm. und verbess. Auflage. Köln, 
Do Monl-8eh«rii«c. 1844. XII ond 288 8. gr. U. 20 Ngr. 
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KSnsy J, R.j DMiMM^BniUiiigai «ad Beschreibongen zam mSiid- 
Udhen und sdiriftlichan Uebeiietseii> ins Lateinische für die mittlem Clas« 
sen der Gymnasien und zu Extemporalien in den obern Classen. Mao« 
Iter, Theissing. 1844. 95 S. 8. TVs Ngr. 

Kromm^ J. Jak., Der angehende Lateiner. Regeln und Beispiele 
tum Uebeneteea ans dem Deutschen Ina Lateinlaclie in «tnfenweisem 
Fortschreiten. Aaran, Saoerländer. 1841. VII and 124 8. er.' 8. 7% Ngr. 

Litzin f^er , Tim. Jos. , Beispiele zam üebersetzen aus dem Deutschen 
ins Lateinische, mit Hinweisungen auf die Grammatiken von Zumpt, Si- 
berti, u. die Synonymik v. V, Schulz. 4. Cnrsas (für Tertia). Coblenz, 
Hillacher. 1844. IV und 3716. gr. 8. 

Vagclsbach , C. Fr, , Uebungen des lateinischen Styls, mit Coramen- 
taren und iiinweisungen auf die Grammatiken von Zumpt, Schulz und 
Billroth-EÜendt. 3. Heft, für reifere Ovmnasialschüler. 2* verb«> Anflage, 
Nürnberg, Schräg. 1844. X und 168 S. 8. 15 Ngr. 

Sdüeiht, Leop,^ Bzerdtia ftlli latini od«r Uebnngen snr Bfldong 
des Stvls in lateili. Sprache. Zum Gebrauch für Privatleorer der Hunin- 
nitätscfassen und zum Privatgebrauch für Humanitätsschüler. Wieily 
Becks UniversitäU-Buchhandlung. 1844. IV u. 188 S. gr. 8. % Thlr. 

SchuUze, Fr.^ Neue hundert Aufgaben zum Üebersetzen aus dem 
Denttchen ins Lateinische, filit steter Hinweisnng anf die 8. n. 9. Ansg. 
von Zumpts Grammatik und einem deutsch - lateinischen Wortregister. 2» 
Heft. Breslau, Hirt. 1844. VlIF und 119 S. gr. 8. 15 Ngr. 

Schröder y J. Fr., Stylistische Aufgaben für die obern Gymnasial- 
classen. (Quedlinburg, Ernst. 1844. VI und 304 S. 8. 1 Thlr. . 

Seffg^ertf Mar^, Materialien sttm Uebenetien ans dem Deotscb'en ins 
Lateinische aus neuern latein. Schriftstellern gezogen nnd für die oberste 
Bildungsstufe der Gymnasien bearbeitet. Als Anhang znr Palaestra Cice- 
roniana desselben Verfassers. Brandenburg , Müller. 1844. 12 B. gr. 8. 
I Thlr. • 

Spkts, F., ITebangsbnei» inm Uebeisetaen ans dem Deutschen Inn 
- Lateiiusche, zn der lateinischen Schnlgrammatilc von M. Stberti nnd M, 
Meiring, Für die Quarta bearbeitet. Essen , Bädecker. 1844. VI und 
100 S. gr. 8. I2V3 Ngr. [anz. von Schiller in Zeitschr. für Alterthw. N. 
142.] Nachtrag: Die wichtigsten Regeln der Syntax nach Siberti's lat. 
Schulgr. S. Vif^XXXI, gr. '8. 2^/o Ngr. Uebnngsbach imn Uebersetse« 
etc. für die Tertia bearbeitet. Bbend. 1844. IV n. 128 S. gr. 8. 12V2Ngr. 

Wüstemann , E., Anleitung zum Üebersetzen aus dem Deutschen ins 
Lateinische. 1. Thl. (für die obern Gymnasialclassen) 1. Cursus (Aufga- 
ben zu latein. Stylübungen. 1. Cursus.) Leipzig, Hahn. 1844. X und 342 
S. 8. 25 Ngr. [Heidelb. Jbb. 60. 8. 958.] 

Zumpt , C. Gr. , Aufgaben zum Üebersetzen ans dem Dealiehen ine 
Latein. , aus den besten neuern latein. Schriftstellern gezogen. 5. umge- 
arbeitete Ausg. Berlin, Dümmler. 1844. XIV u. 470 S. 8. [rec v. Ameis 
in Zeitschr. für Alterthw. N. 98. und in Heidelb. Jbb. 52. S. 826 f.] 

[Grysar's Theorie des tatein. Styls , 2. Aufl. (43) ree. Ten JPSMrlei 
in Zeitschr. für Alterthw. N. 125. 126. Hdnichen^s Uebungen im latekl. 
Styl (43) und Hoff mann' a Anleit snm latein«. .Styl (43) ant. in Magen 
Revue 8,1. S. 65—70.] < 

fWedemann, F. Trg,, Praktische Anleitung zur Kenntniss und Vet- 
lertignng latein. Verse» hebst einer Chrestenmihie ans rSmischen Dich- 
tern. 1. Abtheil., für mittlere Gymnasialclassen. 5. Tielf. verb. u. verm. 
Aufl. Leipzig, Cnobloch. 1844. XVUI, 96 und 243 S. gr. 8. Ngr. 
[Heidelb. Jbb. 40. S. 6ä4. f.] * 

Text za den metrischen Aufgaben in Fr. Trg. Friedemanns prakti- 
scher Anleitung bot Kenntnis« und Veifortigung JatetaMmr Venn.' 1* jl 
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2 Abthell. 2. vermehrte und verbesserte Aufl. Leipzig, Cnobloch. 1844. 
132 «. gr. 8. lONgr. ' 

'Friedemann, Fr, Trau ff, y Chrvstomatliie aa» r5m. Dichtern for 
mittlere GymnasUlclassen. Eine Beilage fSr die erste Abtheil, der prakt. 
Anleit. etq. 5. verm. aiid verb. Auflage. Leipsig, Cnobloch. 1844. 2243 
•S. gr. 8. 

£«^eriV«, IF. J, y Anleitung zur lateiiii«chen Verskunst. Umgear- 
beitet und bereichert mit einer deutschen nnd griechisehen Vertfehre 
nebat einer Auswahl von Gedichten aus classisch. Autoren v. J, B. Goee"' 
mann. 7, abermals verb. und verm. Aufl. Nürnberg, Stein. 1844* XII -n.^ 
271 S. gr. 8. 261 Ngr. . * ' 

Thkrschj Uh. , Methodifche Anleitong tom Verfertigen latein. Verse 
für Sdinlen nod zum Selbstonlenichte. Basen , Badecker. 1844.' ^III o. 
101 8. gr. 8. 12^ Ngp. 

d. Hebrai&che Sprache und Literatur. 

JDietrich, Frz. Ed. Chr,j Abhandlungen für semitische Wortfor- 
Sdinng. Leipzig, Vogel. 1844. XVI und 350 S. gr. 8. 2 Tlilr. l5Ngr. 

Lexicon manaale Hebraicum et ChaUlaicnni, in quo omnia librorum 
Yeteris Testaroenti vocabula ad ordinero aiphabet, digesta, nec non iin- 

Snae sanetae idiomata explanantor, tandem sacri textns difficiliora scho- 
is sen brevibus commentariis illustrantur , cum indice Latino focabalo- 
ram. Auetore /. B. Glaire. Editio TT. Paris, 1843. 3. £rec. von Qna- 
treni^re in Journ. des Sav. Octbr. 1844 p. 607—622 ] 

New LexicoD, Hebrew and EngÜsh; coutainiug all the Hebrew and 
Cbalilee Words in the Old Testament Scriptores , wtth their Meanings 
in Englisb. London , 1844. 296 S. 8. 6 sh. 

Ozar Haschoroschim , hebriiisch - deutsches und deutsch - hebräisches 
Worterbuch nach J. L. Jienslew. 3. Aufl., ganz neu bearb. von einem 
Freunde der hebräischen 8praclie. 3. Thl.: Deutsch-hebräisch. Wien, 
Schmid n. Bosch. (Leipc. Kammer.) 1844. 90 B. gr.*8. 1 Thir. 20 Ngr. 

Vocabularlum zum hebräischen Gebetbuche. Mit einem Anhange; 
Einleitung in die hebräische Grammatik* Königsberg, Gräfe a. Unser. 
1844. Viy und 76 S. gr. 8. 15 Ngr. 

Ewald, II., Ausführliches Lehrbuch der hebräischen Sprache des 
alten Bundes. 5. Ausgabe. Leipzig , Hahn. 1844. XII und 658 S. gr. 8. 
2 Thlr. 15 Ngr. 

Gläser, Joh. , Grammatik der hebräischen Sprache. Umgearbeitet 
und vormehrt von Ant. ,SehmUter, 4. Aufl. Kegeosburg, Pustet. 1844. 
297 S. 8. 25 Ngr. 

Boeff efter. Fr., Collectanea hebraica, ad grammatid stndii rapetitio- 
nem moderationemque digessit etc. Cum IV tabulis etymolog^. Dresden^ 
Gottschaick. 1844. VIII und 191 S. gr. 4. 1 Thlr. 20 Ngr. 

Krook y S. Fr.^ De fonnis futuri liiiguarum hebraeae et arabicae. 
" Uniy.-Proer. Lund. 1841. 14 S. gr. 4. 

[Lib, Stengei's hebr. Grammatik, berausgeg. v. Jor. Beek, Carlsmhe, 
1841. 8., rec. von Tcipel in Mas. d. rhein.-westph. Schulm. II, 2. S. 
210 — 216. Schreycr , Die Lehre vom Temjius und Modus in der hebr. 
Sprache (43) anz. in Heidelb. Jbb. 29. S. 460 f. UhJemann's Anleitung 
zum Ueb^rsetzen (41) rec. v. Mühlbcrg in Magers Revue 9, 1. S. 36 
Utf 38.] 

Brückner y Guft., Neues hebräisches Lesebuch für Anfänger und 
Geübtere mit Anmerkungen und einem Glossarium. Leipsigf Vogel. 1844. 

VI und 194 S. ßr. 8. 19 Ngr. 

GeteniuSf VV. , Hebräisches Lesebuch mit Anmerkungen und einem 

7* 
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erklärende« WortreeUter. 7. vetb. und Term. Aofl, Heranagef;. top 

Af. h. de fFeite, Ldpsig , Renger^sehe Bachbandl. 1844 XX n. 188 B. 

gr. 8. 19 Ngr. 

Stäheliriy J. J., Bemerkungen ober die Propheten Anoe ond HoMft» 
Univ.-Progr. Basel, 1842. 17 gr. 4. 



e. Denteelie Sprache nnd Literatan 

Breier ^ Fr,, Bemerkoagen Über das Lesen auf Schulen nnd Dr. K. 
E. P. Wackernagelä deutsches Lesebuch. Oldenborg, Schuktfche BqcIi- 
handlung. 1844. Z8 S. gr. 8. % Thir. 

Matthiaef Konat,^ Die deutsche Sprache und die deutschen Schulen. 
Bin Beitrag sur Verständigung über den deutschen Unterricht. Quedlin- 
barg, Basse. 1844. XVIU ond 173 8. gr. 8. 20 Ngr. 

[Hülsmann ^ Ueber den Unterrkht in der deutschen Sprache (42) 
anz. im Mus. der rbein <westph. Schulm. II, 1. 8. 77 f. Hüser , Wie 
wird der Unterricht im Deutschen eine Gymnastik des Geistes (43) ans. 
abend. II, a. 8. 224—226. AT. E, PA. WaekernageU Unterricht in der 
Muttersprache, besprochen von Mager In pädagog* RcToe 8, 1. 8. 1 bis 
45. Sccgcr , Ueber die Vororth eile, welche dem Unterrichte in der deut- 
schen Sprache, als einem besondern Lehrfache für onsere 8chnlen| immer 
noch im Wege stehen, ebendas. 8 , 3. 8. 229— 245.J 

Archiv rar den Unterricht im Deutschen (n Gymnasien , RealsdniteM 
nnd andern Lehranstalten. Bine Viertel)ahrszeit8chrift, herausgegeben 
von Ileinr. Viehoff. Dosseidorf, Böttcher. 1844. 2. Jahrg. in 4 Heften, 
gr. 8. 3 ThIr. 15 Nj^r. [Vom Jahrgange 1843 enthält Heft 3.: Viekoff^ 
Ueber Bildung zur Redefertigkeit. Hiecke u. Viehoff ^ Proben u. Erläuterun- 
gen metriaehtt BtSclce : sechs Gedichte besprochen von Hiecke , und Bf^ 
ianterungen snm Messias von Viehoff. Aufgaben ^ deutschen Styl- und 
Redeubungen, und Aufgaben zu deutschen Arbeiten. Kehrein, Die OecIt> 
liHtion der Eigennamen bei Schiller und Goethe. Grammatische Miscel- 
len. Lehre von der Zusammensetzung deutscher Wörter. Recensionea 
und Anzeigen. Heft 4.t VUhof, lieber Bildung sar^ Redefertigkeit 
(mit ilucksicht auf die Circularverfugung des ProV. SchulcoUegiums). 
T'iehoff Ueber den Unterricht in der deutschen Onomatik , mit besonde- 
rer Rücksicht auf das deutsche Sprachbuch von Mager. Viehoff, Er- 
läuterungen zum Messias. Winckelmann, Zu Schillers Gedichten. Viehoff, 
Commentar iv einigen Gedichten von Goethe; zn Hernann n. IXorothea. 
Kehrein, Ueber den Apostroph. Nodnagel^ Aufgaben. Ueber einen Ge- 
brauch , den man von Fabeln zu stilistischen und Verstandesiibungen ma- 
chen kann. Viehoff, Zur Theorie der Strophe. Viehoff, Wie stelU der 
Dichter Stille u. Einsamkeit dar. Jahrg. 1844, Heft 1.: Briefe, den deut- 
■chen Unterricht lietr., S. 1—15. Votum eines franz8i.8diulmanaes über das 
Studium der Mutteraprache an höhern Lehranstalten, —34. Ist die Mit- 
theilung von Varianten in den deutschen Lehrbüchern wönschenswerth ? 
— 42. Hoffmeisier, Varianten zu Schiller's Gedichten, —48. Beiträge 
zur Zuruckfubrung deutscher Dichtungen auf ihre Quellen, — 58. Ueber 
Besprechung Ton Gedichten und Prosastücken snm Behuf der Dedama- 
tion, 67. Zi7/er, Briänterung zweier Gedichte ffir die Schale, —78. 
Viehoff, Auswahl aus Rückerts Gedichten, erläutert, — III. u. sprachl. 
Commentar zn Lessinfj's Nathan, — 132. Monjc, 2. Gesang der lUade, 
als Probe einer Gesauimtübersetzung, — 148. Anzeigeu u. s. w. — 192. 
Heft 2.; Ueber Hiatns nnd Elision in deutschen Versen , 8. 1 — 15. 
Teipel, Grammatische Einzelnheiten, — 23. Viehoff, Sprachl. Commen- 
tar zu Lessing's Nathan, Kort«. — 31. Kehrein, Martin Opitz; ein Bei 
trag zur historischen Grammatik, — 102. Aphorismen über Orthoepie, 
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— 112. Beitrage eor Kunde der deutschen Mundarten, — 121. Viehoff. 
Ueber Goethe^s Elpenor, nebst eioer firgänzangsprobe , — 146. Reoens* 
und Anz. — 207.] , , , , 

- Bndtrlow, C. G. F., yorletoni;^ fiber die GeschicbCe der deiit- 
sdien Literatur. Ein Lesebuch für die envachsene Jugend. 2 Theile 
Leipzig, Brockhaus 1844. XVIII u. 350, ViU o. 998 B. er. 8. 2Thirl 
15 Ngr. [Allg. Schulzeit. N. 71. 72.] 

MitneTy K,t Synchroniitische Tabellen zur vergleich. Uebersicht d. 
CSiefchichte der d«ntedien Natioiial-LitaraUnr. 1— 3. Uefemoff. Biredattr 
Kern. 1843. 96 S. qu. gr. 4. % Thür. 

Gervintis, G. Gr., Geschichte der poetischen National -Literatur der 
Deutschen. 5. ThI. Von Goethe^s Jagend bis zur Zeit der Befreiungs- 
kriege. 2* Aufl. (Auch u. d. Tit. : Neuere Geschichte der poet. National* , 
I^iter. d. Deotichen. 2: TM.) MH einem Register über d. ganze Werk. 
Leipzig, Bngelmann. 1844. VIII und 798 S. gr. 8. 4 Thir. 15 Ngr. 

Gotzinger ^ M. W., Die deutsche Sprache u. ihre Literatur. 2. Bds. 

1. Thl. Die deutsche Literatur. 2. Hälfte. Stuttgart, Uoffmanii. 1844. 

B. gr. 8. geh. Bd. I.— II, 1. 6^^ Thlr. . . 

Btlhig, K, Glitt., Grondriii der Gerchidite der peeUfchea Ltten- 
tnr der DeuUchen. 2. Tem. ud Terb. Attfl. Dreiden, AmeUL 1341b X 
und 45 S. 8. 5 Ngr. 

Schaefer, J, /f., Handbuch der Geschichte der deutschen Literatur. 

2. Thl. Von Opitz bis auf die neueste Zeit. Bremen, Schunemann. 1844. 
* 363 S. gr. 3. 1 Thlr. 19 Ngr. [an. ia Heidelb. Jabrb. 1843 8. 621 bis 

624. und 1844 S. 796—799.] 

[Schäfers Grundriss der Geschichte der deutschen Literatur. 3. Aufl. 
03) anz. in Magers Revue 8, 4. S. 355—357.] 

Scholl, GL, H, Fr. und Trg, Fd., Deutsche Literaturgeschiehte in 
Biographien and Proben aoa allen Jahrhunderten , lor Selbstbelehraag 
und zum Gebrauch in hohem Unterrichtsanstalten. 2. völlig umgearbeit^ 
Auflage. 1. Bd. (Geschichte der altdeutschen Literatur in Proben u. Bio- 
graphien. Unter Mitwirkung des Herrn Fr. Pfeiffer herausgeg.) Statt> 
gart. Ebner und Seubert. 1844. 17% B. gr. 8. 1 Thlr. 7% Ngr. 

Tableaa de Ia llttiratare allenaade depnis r^tabliaiement dfa chriitit- 
nisme jusqn'ä nos jours, par Bfiae« Amabh Toitii.' Toara» Manie« 1844» 
25 B. gr. 8. 3 Fr. 50 c. 

Vilmar, A. F. C. , Vorlesungen über die Geschichte der deutschen 
National-Literatnr. Marbarg, Elgert. 1845. XVIU and 6S9 S. gr. 8. 

2 Thlr. 15 Ngr. . ' 

Zeitschrift fSr deutsches Altertbum , herausgegeben von Mor. Haupt, 
4. Band. Leipzig, Weidmannsche Buchhandlung. 1844. 582 S. gr. 8. 

3 Thlr. [Enthält: Seifried Helbing (östreicb. Dichter aus dem 13. Jahr- 
hundert. 15 Büchlein Gedichte) herausgeg. yon l%. von Karajtm, 8.'1 
bia 284. Wernher von Elmeadorf (Gedicht aus dem 12. Jahrb.) heraus- 
gegeben Ton Iloffmann, 284 — 317. Helmbrecht (Gedicht aus dem 13, 
Jahrh. von Wernher dem gartenaere) herausgeg. von Haupt^ 3l8 — 385. 
Zur deuUchen Mythologie von j4. Kuhn, 385—391. Sagen aus der Mark, 
von A. Kuhn, 391—395. Za Hartmann von Her Ane, v. Haupt, 395 f» 
Zn WolfHiftia Titard, tob Httup*, 396 f. Zn Freidank, von Haupt, 8. 
396. Zur guten Frau, von E, Sommer, 399 f. Zu Konrads Alexius, 
von Haupt, 400. Haugdieterich und Wolfdieterich (aus Wiener Hand- 
schriften des 15. Jahrh.) heraUsgeg. von K. Frommann, 401—462. Die 
Sanctgallischd Rhetorik, herausgeg. voa WUh, WudB&magel, 463—473. 
Geographie dea IMittelalteri , heranageg. von demselben, 479—495. Die 
zwölf Meister «u Paris, herausgeg. v. demselben, 496—500. Schwedische 
VolkfMgea, ven J. Grimm ^ 500--^8. Jahrigang, von demadbrn^ 508 
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bis 511. Die Mülradsprachc, v, demselben^ 511 f. Lobgesanp; auf Maria 
und Christus von Gottfried von Strassburg, herausgeg. von Haupt , 513 
bis 555. Zum Engelhart, von Haupt und fVh. Wackernagel^ 555 — 565. 
'Madoci Ton H, Leo, 56ö~-567. Bogisdies Keltisch noch and<rwirte als 
in den Malbergischcn Gloasen, v. H. Leo, 567—572. Altdeutsche Dich- 
ter. Klage um Ottokar von liöhmen^ v. Böhmer^ 573 f. Beschreibung 
der Gestalt Christi, von If'ackernagel , 574 f. Bruder Berthold und 
Albertus Magnus, von demseUten, 575 f. Kirchliche und unkirchliche 
Segnungen, nm demtMmy 576 f. Altdeutsche Zunamen, von Haupt, 
578 f. Kleine Bemerkungen , von demtetben^ 579 f. Zu Hartmann Yon 
Aue, von ff ackcmagcl, 580.] 

Neues Jahrbuch der Berlinischen Gesellschaft für deutsche Sprache 
und Alterthumskunde. Bathaltend sprachwissenschaftliche und geschicht- 
. liehe AbhamUiingen , Abdraclce und Briauterungen kleiner Stücke altdeut- 
scher Sprache und Poesie, Nachrichten von altdeutschen. Handschriflen, 
Mittheilungen aus lebenden deutschen Mundarten, einzelne Sprachbemer- 
kuugen, Beiträge zur deutschen Literaturgeschichte und Uebersichten der \ 
deutschen Sprachliteratur seit 1834. Herausgegeben von Fr, H. v. fl. 
Hagen, 6. Bd. (Auch u. d. Tit.s Germania. 6. Bd.) Berlin, Sdmltoe. 
1844. 1 Thlr. 1& Ngr. [Enth.: v. d. Hagen, Nibelungen, Hohen-Ems 
Münchner Handschrift, S. 1 — 10. Schmidt y Ueber Wackernagels Unter- 
richt in der Muttersprache, — 27. Zcune, Die Zerstörung der Burg 
HohenzoUern, — 43. Foersteiikantt , Zur Bedeutungslehre der deutschen 
Adverbien, — 51. Perl», Mittheilungen aus einer niederdeutschen Hand- 
schrift des Beisebuchs zum heiligen Lande von Ludolf y. Suchen, — 72«, 
Lülcke, Val, Andreärf Turbo , — 94. Hofer, lieber apolo^ische oder 
Beispiels-Sprichwörtor im Niederdeutschen, —106. v. d. //ag*cn, Alt- 
deutsche Baukunst, — 110* JKIem, Ueb«r den Dichter Daniel Schoene- 
mann, —180. v. d. Hagen, Rede zur 4. Jahrhundertfeier der Buch- 
drnckerkunst, — 140, Schulz, Idisi u. Diedesi, — 143. Tamms, Volks- 
buch von Jndas Ischarioth, — 154. Höf er , Ueber das deutsche Räthsel 
vom Ei, — 156. Zinnow, lieber ein allfranzös. Gedicht aus dem Sagen- 
kreise Karls des Gr., — 180. Kaikttbaek, €res«diichtsabri«s der deutsch- 
mittelalterL Baukunst, — 198. Zelle, Dichtkunst und Prosa iind deren 
Hanptgattungen in ihren Bigenthümlichkeiten , — 228; Massmann, Zu 
Thorwaldsen's Gedachtniss, — 237. Klöden, Zur Erklärung zweier Stel- 
len in den Gedichten Wal^hers Ton der Vogelweide, — 243, Kuhn, Ue- 
ber d. Namen Ostara, —250. Anzeigen und Jahresbericht, —322. 
Jahrbuch für 1843 anz. in Gotting. Anz. St. 44. S. 428 — 434] . 

Grimm , Jac. , Deutsche Mytliologie. 2. stark verm. u. verb. Ausg. 
2 Bde. Göttingen, Dietrich. 1844. L und 1246 S. gr. 8. 6 Thlr. [rec. 
in Gotting. Anz. St. 175—76. S. 1733—49. und iu Tübing. Lit. ßl. 
N: 1—3.] . 

MiUler , Wilh., Geschichte und System der alttentschen rdigiont 
Gotting. , Vandenhoeck und Ruprecht. 1844. 27'/2 B. gr. 8. 1 Thlr. 20 
Ngr. [rec. von Jac. Grimm in Jbb, für wiss. Krit. II. N. 91. 92.] 

Hagen, Fr, H, von der, Ueber die ältesten Darstellungen der Faust- 
sage. Berlin, Schultse. 1844. 1^^ H. ^r. 8. Veiinp. geh. 5 Ngr. 

Grimm , fHlh. , Die Sage vom Ursprünge der ChristQsbilder. Gele- 
sen in der königl. Akad. der Wissensch. Berlin, Besser, 1848» 7% B. 
gr. 4. und eine Tafel in F.irbeiulruck. cart. 1 Thlr. 

Sommer, AemiL , De Theuphili cum diaboio foedere. Dr.-Diss. Ber- 
lin, Besser. 1844. 48 8. 8. [rec. Zaeker in Jen. N. 318: n. too 
Lmier in Jbb. f. wiss. Krit. IL N. 93-95.] 

[Aug. Schräder, Germanische Mj^thologie (43) anz. in Blättern für 
iter, Unterh. N, 250. JJietrichf Al^ordiscbes Lesebuch (43) rec. ii^ 
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Heidelb. Jahrb. 5. Heft. S. 786—790. u. von EUmüUer in Hall. LZ. N. 
329. 330. La clievalerie Ogier de Danemarche par Raimbert de Paris. 
Poeme du XII. si^le. Heraiuff. -von Bmroia. 2 toIs. Paris , 1842. 12. 
rec. von Hubcr in Jen. LZ, N. 96—100. P. Paria, R^cherches sur 
Ogier le Danois in Bibliotheque de TRcole des chartes 1842 vol. IIL j4, 
L. J. Michelsen , Sammlung altdithmarscher Rechtsquellen, Namens der 
Schleswig -Holstein. -Lauenburg. Gesellschaft für vaterl. Alterth. her- 
ausgegeben. Altona, Hammericb. 1842. XXVIII o. 870 8. 8., rec. in 
Hall. LZ. N. 144—147. Jdclb. Keller , Romvart. Beitrage zur Kmule 
mittelalterl. Dichtung aus ital. Bibliotheken. (Ueber franz., Italien, nnd 
deutsche Dichtungen. Mannheim, 1844. VI und 718 S. 8.) anz. in Got- 
ting. Anz. 64. S. 639 f. u. in Heidelb. Jbb. 40. S. 626 f. P, F. Stuhr, 
Ueoev einig« Haoptfragen des nordiae&en Alterthnms (gescMchtl. Deutung 
der Mythe und-fiage), in Schjaidts Zflitodir« fSr Gesehiditsw. I, 3. 8. 
237—282.] 

Grösse, J. G. Th, , Die Sage vom ewigen Juden, historisch ent- 
wickelt, mit verwandten Mythen verglichen und kritisch beleuchtet. Dres- 
ddtt Airiieid. 1844. VI o. 62 S. gr. 8. % Tblr. [Leipz. Report 50. 
p« 434. f.] 

Etsai sur Torigine dea Annes, par M. SdälaUmd du Mirü» Paria, 
Franck. 1844. 45 S. 8. 

Gr aß' 8 althochdeutscher Öprachscbats. Vollstäudiger Index von H, 
F. Massmann, Liefer. I. Bog.' i— 15. , die Bnchataban A — K enthaltend« 
' Beclin , Nikolaiiche Boehb.. 1844. gr. 4. 1% Thir. 

[Loi Salique, ou Recneü eontenant les anciennes rrdactions de cette 
loi et le texte connu soos le nom de Lex emendata , avec des notes et 
des dissertations , par J. M, Pardessus, Paris, 1843. LXXX u. 739 S. 
4., reo. Ton Guirard in Jonrn.*des Sav. 1843 aept. p. 564~-*574. octobu 
p. 627-636. novemb. p. 681—694. und 1844 avril p. 211—226., von 
Philipps in Munchn. gel. Anz. N. 29—33., von Sybel in Hall. LZ. N. 
242— 245. und von Mittermuyer in Heidelb. Jbb. 1843 S. 524—541. Leo, 
Die roalberg. Glosse (42) nebst Aufsätzen in Haupts Zeitschr. 1842 , II, 
S. 158-^1^. 297-~301. 500—588., Knut, Jungbokn aemeni, Die Lex 
Salica und die Teztgloaaen (43), Ed^ du Märil, Memoire surlä lan- 
gne des glosses malberg. (43), Chr, Keferslein ^ über die Halloren (43), ' 
rec. in Cötting. Anz. 1842 St. 49. u. 1844 St. 30—32. S. 302—317., 
von Sachse in Heidelb. Jbb. 1844, 33. S. 512 — 517., von Diefenbach in 
Jbb. f. wiia. Krit. 1842, H. N. 48. nnd 1844. L N.^89-91., tou FbU 
in Hall. LZ. 1844 N. 201-^06., von Leo in Jbb. f. wiai. Krit. 1844^ L 
N. 66. 57,] 

Dichtungen des deutschen Mittelalters. 3. Band.: Barlaain und Josa- 
phat, von Rudolf von bims , herausgeg. von Frz. PJeiffer. Leipzig, Gö- 
acben'fche Verlagsh. 1843. 17% B. gr. 8. | Tbbr. 4. Band: Der Edel- 
stein von Ulr. Boner. Herau.sgeg. von Frz» I^fftr* Bbend. 1844. 
XVlil und 233 8. gr. 8. 1 ThIr. 

Das Nibelungenlied, iibeisetzt von Karl Simrock. 4. Aufl. Mit einem 
Stahlstich. Stuttgart und Tüb., CotU. I8dt4. 441 S. 16. Bieg. geb. und 
mit 06ldMbBitt. 2 Tblr. 

[Der Nibelunge Noth und die Klage, herausg. von rollmer (43), 
rec. von Helms in Hamb, liter. u. krit. Blättern N. 32. und in Jen. LZ. 
N. 237. 238. Folien, Das Nibelungen-Lied im Tone unserer Volkslieder 
(43) anz. in Blättern f. lit. Unterh. N. 206. Parzival und Titurel, Rit- 
tergedichte TOB Wolfram Ton BIscbenbach , übers, nnd erörtert Ton IT» 
.Shmdi. Stuttgart, Cotta. 1842. 2 Bde. 515 u. 489 S. 8., ans. in G8t- 
ting. Anz. 1843, 191. S. 1897—1903. Barzas Breiz. Chants populaircs 
dea. anciena Bretona, pr^c^d^a d'on essai sur Torgiae des epop^es cheva- 
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ieresques de la table ronde, par Th. de la Villeraarqu^ (Paris, 1840. 8.) 
und Volkslieder aus der Bretagne, von Keller ii. Seckendorf (Tübingen, • 
1841.) rec. von Suaemihl in Jen. LZ. N. 220. 221., Yon liuber, ebendas. 

1843. N. 170—173. YfjL Gotting. Ai». 1843 St. 101—103. 8. 1001— 2^. 
md Suicmihl in Jen. LZ. 1843 N. 231. 232. Peschek, Der Sinn lar 
NatursrhÖnlieiten bei den Deutschen in der Ritterzeit , eine Darstellung 
aas der (ieinQtliswelt (Chrestomathie aus den Minnesängern über Frfih- 
lingslust und Früblingsliebe) , in Illgena Zeitschr. f. hi«tor. Theologie. 
iMi, U 8. 1—54. HttgtnAtuh, Ueber die My«tik des Mittelalten alid- 
&hr Verhaltniss zur Hierarchie, ebend. 1842, 1. S. 38^75. Das Buch 
von den 7 weisen Meistern übersetzt von Sengelmann (43) rec. in Got- 
ting. Anz. 65. S. 538—541. (vgl. Hode ebend. 1843 St. 73—77. S. 721 
bis 7660 ^^^^^ seven sages, in iScotish metre. By John Holland qf 
DtttMth. Bdinbnrg, 1837. XXVII n. 336 81 4., m, in Q6uing. Amt. 

1844, 54. S. 530 — 537. Gesta llomanorum, Sbertragen YonGrässe (42) 
anz. in Tübing. Lit. Bl. 1843 N. 8. Koberstein, Quaestiones Suchenwir- 
thianae und Ueber die Betonung mehrsylbiger Wörter in Suchenwirtfa« 
Versen (42. 43.) anz. in Mus. der rhein. •weiitpb. Schaim. II , 4. 8, 412 
bU'4l4.] 

Das kleine Heldenbuch. Waltber und EBIdegunde. Alphart. Der 
hörnerne Siegfried. Der Rosengarten. Das Hiidebrandslied. Ortnit» 
Von A. Simrock. (Des Heidenbuches 3. Bd.) Stattgart, Cotta. 1844, 
420 8. gr. 8. 2 Thir. 

Gnf Rndolpf von H^h. erhm. , Wt Pastlaile ofld den Bildertt 
der pfalx. Handschrift. 2*Terb. ond verm« AOigabe. GetÜngeB, Dietrich. 
1844. gr. 4. 1 Thlr. 

St. Ulrich's Leben , lateinisch, beschrieben von Demo v. Reichenau» 
Um das Jahr 120O in deutsche Reime gebracht von Albertus, ' Uerausgeg. 
TdB /oft. Amdr, 8chm€lUr, Mfinchen, lit..artist. Anstalt. 1844. XXV n. 
70 S. gr. 8. 15 Ngr. 

Glossarium zu den Gedichten Walthers von der Vogel weide , nebst 
einem Reimverzeicliniss von C. /fug. Hornig. Quedlinburg, Kranke. 
1844. Xül und 429 S. 8. 2 Thir. 15 Ngr. [Hahn in Ueideib. Jbb. 44, 
29. p. 458—60.} 

Engelhard. Eine Erzählung von Konrad von fFürzburg, Mit An- 
merkungen von Mar. Htntpt, Lelpug, Weidmaoa. 1844. XiV a. 283 8. 
gr. 8. 1 Thlr. 15 Ngr. 

Der Werlte Ion, von Kuonrat von Wirzeburc, herausgeg. von Frg, 
AötA. Frankfurt a. M., Hermann. 1848. XI n. 20 8.-gr. 8. iO Ngr. [rec. 
Ton Hahn in Heidelb. Jbb. 44, 19. S. 302. f. , v. Massmann in Bifincha. 
gel.' Anz. N. 244—246. und in iMagers Revue 8, 6. S. 500.] 

Tristan und Isolde, von Gotifr. v, Strassburg. Nachgebildet von 
Hm. Kurtz. Stuttgart, Rieger. 1844. XIV. und 595 S. gr. 8. 2 Thlr. 
7% Ngr. [Heidelb. Jbb. 44, 16. p. 241-245J • " 

Lieder und Sprüche der Minnesinger. Mit einer grammat. Bmleit. 
und sprachl. Anmerkungen von lih. Huppe. Ein Anhang enthält Tauler's 
Lieder. Münster, Regensberg. 1844. XLII n. 406 S. 8. 1 Thlr. 10 Ngr. 

EttmüUer^ Ludw,, Der Kreuzleich und der Minneieich Heinrichs 
Iren Meissen , genannt Pranenlob. Progr. der Zürcher Kantonsichnle. 
1842 24 8 4 

— — Sechs briefe und . ein ieich. Zürich^ (Mejer ikZeUer.) 1843. 
l*i ß. 8. n. 5 Ngr. 

— > «-> Deutsche stammkonige nach geschichte u. sage. Ein neuer 
"reranch in alter weise, Zürich-^ Meyef nnd Zeller. 1644. 6 B. Lau -8. 
ao Ngr. 

Reinhart Fachs , aus dem Mittehiiederland. «ui ecstannale in 4«s 
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Hochdeutsche ubers. von A. Fr, Hm. Gcyder, BrMka» AdflChtkls. 1844i 
XXVIJI und 315 S. er. 8. 1 Thjr. 15 Ngr. 

Mich. Bebeim*» Buch von den Wienern 1462 — 1405. S^oni ersten- 
HMle nach der Heidelb. und. Wiener Handschr. herausgeg. von 1%, Q, 
wm Karajan. Wien, Rohrraann. 1843. XCVIH und 477 S. mit Facsim. 
und Noten-Beilage, gr. 8. n. 4 Thlr. 20 Ngr. [Heidelb. Jbb. 15. S. ZSff 
bifl 241. und Münchner gel. Anz, N. 110—111.] 

. l>er ungenähte graue Rock Chried, wie KSnig Orendel Ton Trier 
Ihn erwirbt, darin Frau Breiden und das hellige Grab gewinnt, und Ihn 
nach Trier bringt. Altdeutsche« Gedicht, aus der einzigen Handschrift, 
mit Vergleichung des alten Drucks , herausgeg. von Friedr. Heinr, v, d, 
Hagen. Berlin, Schnitze. 1844. 9 V2 B. gr. 8. geh. % Thlr. 

Simrockj K,, Der ungenähte Rock, oder König Orendel, Wie er d^n 
grauen Rock gen Trier brachte. Gedicht des 12. Jalirh.*, überaetiL 
- Stnt^igart und Tfibing., Cotta. 1845. 12% B. gr. 8. 1 Thlr. . 

[Livländische Reimchronik, herausgeg. v. Frz. Pfeiffer, Stuttgart, 
1844. VHl u. 332 S. 8. anz. in Heidelb. Jbb. Hft.5. S. 784-786. Oud- 
vlaemsche gedichten der XII. XIII. en XIV. eeuven , uitgegeven door 
Jonkh. Pft9. BlonMiUMre. Twee deele. Gent, Hebbelynk. 1838 und 41. 
gr. 8. rec' r. EHmüller in Jen. LZ. N. 289. 290. Niederländische Sa- 
gen, gesammelt und mit Anmerk. begleitet herausgeg. von J. W. IVolf. 
Leipzig , Brockhaus. 1843. 8. rec. von £. Sommer in Jbb. f. wiss. Krit. 
-1843, II. N. 111-113., in Biätt. f. lit. ünterh. 1844. N. 194. 195.] 
. Grieshaber f Frz, Karl, Ueber die Obseqoenz Victimae Paschalea, 
. und deren Besiehong zu den religioaen Schaaapielen dea MittelalteM« 
Progr. des Lyc. in Rastatt. Carlarohe, 11B44« 7& 8, 8. [Heidelb. Jbb. 
60. S. 960 f.] 

Neue Sammlung deutscher Volkslieder mit ihren eigenthümlichen Me- 
lodien. Herausgeg. von Lud w. Erk, Heft 1 — 5. Berlin, Locier. 1841 
biB 1844. gr. 12. free, von Fmk in Jeit. LZ. 1842. N. 195-197. a. wva 

IFmrÜage in Jbb. f. wiss. Krit. 1844, II. N. 85 ] 

Pischon , F. A. , Erklärung der hauptsächlichsten veralteten deat« 
sehen Wörter in Dr. Luthers Bibelübersetzung. Einladungsschrift. Ber- 
lin, Wohlgemuths Buchhandl. 1844. 2% B. gr. 4. geh. l^/^ Ngr. 

[TkeniuSy Das erste vierstimmige Choralgesangbuch der lutherischen 
Kirche In Illgena Zeitschrift f. bist. Tbeol. 1842, 1. 8. 81—102. FhOt^ 
Geschichte der musikalischen Oratorien bis auf Händel, ebend. 1842, 3« 
S. 78—100. K. G. Hclbig y Ueber Gottsched's Einfluss auf die deutsche 
Schaubühne; in Blättern f. lit. Unterh. N. 186—188. G. Hölaeher^ Lea- 
sing als Dramatiker. (Scbulprogr. Siegen 1842. 18 S. 4.) anz. in Mua. 
d. rhein.-we8tph. Schnlni. II , 1. S. 88. ffUh, Dmad^ Ueber Go«tbtt*t 
Spinozismoi. Bin Beitrag «or tiefern Würdigung defi Dichters und For- 
schers. (Hamborg , Meiiiaer« 1843. S,) r^G» Ton ^ i^ehoU in Jen. LZ, 
N. 271-273.J ' . 

BelHgy JT. Christian Ludwig Liscow. Bin Beitrae «mr LiUn*> 
tur- und Culturgeschichte dea 18. Jahrh. Nach Liscows Papieren im 
königl. Sachs. Haupt-Staats-Ärchiv und andern Mittheilungen herausgege- 
ben. Dresden ond Leipzig, Arnold. 1844. VIII u. 77 S. gr. 8. % Thlr. 
[anz. von fF, A. Paauow in HaU. LZ. 1845 N. 32.] 

irne&sMÜrtft, Wüh.s Weiman Mnaenhnf In das Jahraa ITnr^VM, 
Historische Skizze. Berlin, Dnncker und Homblot. 1^44. 11% B. gr.& 
geh. 1 Thlr. [Blätt. f. lit. ünterh. N. 1€4.] 

Cramer , Sal. , Zur classischen Walpurgisnacht im zweiten Theile 
des Goetbe'schen Faust. Inaogaraiabh. Zürich, Zürcher a. Forrer. 1843. 
66 8,Lex«^ ^ ■' ■ >■ 
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Hmrtung^ BeitMge aar popalaren BlUiraDg dof 9%Mt !• I^aftr. 
Gyiiiii.*Procr. ScUeuaingen^ mi« 28 6. 4w 

Mkn. OHO, UeW Goethe's Iphigcnia auf Tauris. Ein Vorta-ag, 
»ehalten Mm Winckelmannsfeste. Greifswald, Koch 1843 gr. 8. Lrec. 

Baumann in Jbb. f. ^M. Krit. 1. N. und in ßlattem L ht. 

Unterhalt. N. 122.] 

W^encfce/mana, Beiträge zur Erklärung von SclfiUtff G«mtolU 
Gymn.-Progr. SaUwedel, 1843. 34 S. 4. [SliifMini d«p rheto.-wertpfcal. 
8äi«lB.n»4.S. 4l4f.) 

f^tMMP, IT. üeber Kr. Ruckcrt'« Lehrgedicht, ,,die WeUMt 
des Brahmanen/* Gymn.-Progr. Meining. 1844. 33 (24) S. gr. 4. 

Gotzin^er, M. W., Deutsche Dichter erläutert. Für Freunde der 
Dichtkunst überhaupt und für Lehrer der deutschen Sprache insbeson- 
dere. 1. TW. 2, verm. ^nfl. Leipzig, Harümoch« 184i. XX o. 732 
«. SThlr. ^ 

Schwab, Q. , Die deutsche Prosa von Mosheim bis anf unsere Tage. 
Eine Mustersammlung mit Rücksicht auf höhere Lehranstalten he^ana- 
gegeben. Neue Ausg. In 6 Abtheil. Stuttgart, S. G. Liesching. 1843. 
1. bis 3. Abtheitang. Von Mosheim bis K. S. Zachariä. 46^y4 ^- ^ 
15 Ngr. . ' 

Zekmder, £9. Fr^, Djintsclier Dichtariittl von KIommcI: «nf 
die neneate Zeit, oder systep^tisch geordnete Mustersammlang deutscher 
Gedichte. Soi4)||Mini , Jeiii ««d GaflüMM». 1944. XVjU und 6l9 B. gr. 
26^ Ngr. 

Göfieke, Ä"., Deutschlands Dichter von 1813 bis 1843. Eine Aas- 
wahl von 872 charakteristischen Gedichten aus 131 Dichtern, mit bio^f« 
Utor^r^ Jlepuulmnfen mid ^er eialsiteadeii Abhuidlmig über die tecbn. 
ßildunfi poetischer Formen. Hannover, Habii'«cbe Hofbachhandl. 1844. 
LXVIU und 406 8. gr. 8. ^ Thlr. 20 Ngr. [Heidelb. Jahrb. 44 , 20. 
S. 315—18., Tübing. Lit. Bl. N. 29. u. KÖnigsberrrer LiteraturW. N. 80.] 

Germaniens Vöikerstimmen. Sammlung der deutschen Mundarten in 
Dichtungen, Sagen, Mährchen, Volksliedern ete. Herausgegeben T.' ibft. 
%ytfatft. AwcnieA. BerUn, jScMesinfier. ' Liefer. 4— 1844. 45. S. 241 
'^s 400. gr. 4. k Lief. % Thlr. CUtf. 1^ xne. «on «öfer-ßa 
B4|lU. f. lit. VoUTfh. N. 209-210.] 

[Btmhttrdiy Sprach karte von Deutschland (Cassel, 1844. VIII und 
138 S. S.) rec, von Fiuh» in Blättern f. lit., Unterhalt. N. 140—142., in 
Jbb, f. wissenaeli. Krit. I. N. 68., In M9n«hn. «1. Amt. N. €9— 71. «• 
M'Ootting. Anz. III. S. 1100^1104. Woeker, Die Entwickelnng der 
.deutschen Sprache vom 4. Jahrb. her (43) rec. von Hahn in Hcidelb. 
Jbb. 16. S. 247 — 253. Zinnou), Die abgestorbenen Wortformen d. deut- 
jicbeo Sprache (43) «ni. in Gotting. Anz. 1. S. 4 — 6. Tachirschnitg^ 
Natnrkande der Spracblante (Breslan, 1841. X n. 289 8. gr* 8 2 Tblr.^ 
rec. von Wßigtmd in Allg. Schulaeit. N. 30. Vilmar ^ AnfangsgrSnde d. 
deutschen Grammatik. 1. Lautlehre und Flexionslehre. (Marburg, 1841. 
Vill tt. 104 ß. 8.) rec von Hahn in Heidelb. Jbb. 16. S. 245— 247. a. 
von Weigand in Magers Revue 8 , 2. S. 146—150. Hahn j Uebungen 
nur nittelhochdeotMben Grammetik (43)4ree. fn GStting. Anz. 1849» 1^* 
A 1903 f. Eiseltm, Ine. Grimms Grammatik der hochdeutschen Sprache 
anserer Zeit (43) rec. von E, Sommer in Jbb. f. wiss. Krit. I. N. 62. 
J. F, W. Burchardj Deutsche- Sprachlehre, zunächst für die mittleren 
Ciassen der Gynmas. verfiMst, (Münster, 1836) rec. von fFiedmann in 
Mm. dv iteia^fi w^ h. «Anhn. H. 2. 8. 189^-803.1 ^ 

Maniy drirtop* SdiiwlUfdMt WSrtetbncb mit eC^aüölog. M 
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histor. AsiMrk. 2. Ausg. in ♦ Llefenm««. A-Z., XXI B«l«gen und : 
SdiwSbische Sprichwörter. Mit d. Bildnisse d. Verf. Stuttgart, SqImmI- 
aw^rt'fche Verlagshandi. 1844. 40^^ B. gr. 8. 2 Thlr. 15 Ngr. 

Kehrein j Jos,, Grammatik dei- neuhochdeutschen Sprache nach Jac. 
Grimm's deutscher Grammatik bearbeitet. I. Thl. (Grammatikj 2. Abthl.: 
Wortbildungslehre. 2. Thl. (Syntax) l. Abtheil.i SyttU« ?in^cbeii 
Satzes. 2. Aufl. ' Leipzig, Ott« Wigand. 1844. XVI wd 185, X u. 164 
8. gr. 8. k 18 Ngr. [Efrt« AMgab« wo 1842 m. von. ff'eigmtd in 

AUg. Scholzeit. N. 29 ] . \. ^ . 

Die P'orroen der althochdeutschen nnd mittelhochdeutschen Conjuga- 
tion und Declination. {Jon Schlatter.) 1 Tabelle fai< gr, Imp,-Fel. mit 
Binfasfl. SoloUHim, Jmi and GaeMMon. n. INgr. ^ ^ . ^ , 

Bauer , J. TheoreÖidl und praktisch verfasste deutsche Sprach- 
lehre in Fragen und Antworten u. s. w. 2 Bde. Wi^n , Gerolds Verlags- 
bacbhandl. 1844. 39^4 B. gr. 8. 1 Thlr. 5 Ngr. J e * v 

Becker, K. F., Schnlgrammatik der de«lBcheii Spraehe. 5. A4Mga»e. 
FnM. *^M., Metleabeil. 1845. 80% B. ^. 8 m. 1 Thlr. 

Rieler, C. Beaerkongen «u Beckers Schulgrammatik der deutschen 
Sprache. SchuVProgr. Crefeld , 1842. 12 S. 4. [Fortsetzung des Pro- 
' gramms von 1838. s. Mus. der rhein.-westph. Scbuhtf. II , 1. 4>. 82.] 

Gepperty C, Methodisch geordneter Lehrgang zum Ün4«frichte In 
der deutechen Sprachlehre. Nach Dr, Beeker'# Orundsätaen für geßf- 
derte Völkfeehiilen und die BtamertaPclMsen höherer Lehranstalten bear- 
heilet. 2 Theile. Der mamaiengeietate Sata. ßredau, ScbumaRo. 1844. 

®Gof^^*«|eJ,\L Die deutsche Sprachlebre für Scbnl«!» Si tabij. 
larischer ücbewicht dargestellt ton Ado. Afor. Äi^er Dreiden, Arnold. 
1843 B. er. 8. und 7 Bogen Tabellen in gr. 4. 20 Ngr. 

Mattem^ H , Teutsche Sprachlehre. 2. theilweise verbeiß. Ausg. 
Mainz, Knpferberg. 1844. XYITT und 300 S gr. 8. 17^^ Ngr. . 

Heilingbrunner , Ant., Deutsche SpracUAre nach d, f»*^^^^^ 
Methode. 1. Abthea..|ur Seböler der 2. ElementareUase. 6. wb. Anli. 
Rfl^ensborg, Mans. 1844. 102 S. 8. 3| Ngr. 

:. Heussfor, Akr., Kurzer Abriss der deutschen Sprachlehre. 2. verän- 
derte Aufl. Ba«*, Sfehweigbansertdie ßucbbandl. 1844. Vlli und 134 S^ 

Ä^L!^^." CA. A., Theoretiscb-praktiwhe denUebe frammatik oder 
«ebrbulb zum reinen und richtigen Sprechen Lesen und Sehr. ,ben der 
dMlsehen Sprache, Hebst einer kurzen Geschichte und Verslehre dersel- 
benTzunächst zum Gebrauche für Lehrer und zum Sdbstu»ter"^^^^ 
*5. völlig umgearb. und sehr verm. Ausgabe. 2 Bd Ausfuhrlicbes Lehrb. 
der deJuchen Sprache. Neu bearbeitet ven K. f. ^?5f 
1. AbthU enth. p. 1-380. Hannover, Hahn. 1844. gr. 8. l«^ Thlr. 
^ Hevse ; J. Cft. A. , TbeoretiwSh-praktische dentiehe Schulgrammatik 
oder kuranfaMtea Lehrbuch der deutschen Sprache, mit Beispielen und 
Aufgaben TOr Anwendung der Regeln: 14. verbesserte Ausg. Hannover, 
Habn. 1844. XX und 416 S. gr. 8. 25 Ngr . ^ ^ 

JucA, K, , TeuUcbe Sprachlehre. Gotha, GK^r. 1844. XVI n. 8» 

'** ^Ä^«lirf^t ^^^SShes Sprachbuch neb«t. dem Noth wendigsten aus 
deir PorwÄnlehre. " Ludwigpburg, Nast, (Leipzig, Herbig.) 1844. 179 ö. 

^■'.^Lu^y.\ Kleind dentiehe SntaeUdbre. Nach »ifecker^u Wurstv 
iautt Grndintaen bearbeitet für Stadt- und Landschulen und ihre Lienr 
iITs» AnSTwprig, Kolbnann. 1844. VIU n. 96 8. 8. 7% Ngr. 

8* 
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KeUner , L. , Praktischer Lehrgang für den gesammten 4«attcll6B 
Sprachunterricht. 2. Thl. enth. die Stylschule (theoretisch-prakt. Anwei- 
sung zum Unterricht im schriftlichen Gedankenausdrucke.) 3. verb. und 
vetm. Aufl. Erfurt, OUo. 1844. XII and 171 S. gr. 8. 15 Ngr. 3. u. 
4. Theil entli. den ^iDmat. Unterricht, hiermit verknüpfte Denkubuugea 
und eine kurze Grammatik nach Beckers Grundsätzen. 3. vomi« Q. verb* 
Aufl. Ebendas. 1844. und 11^^ B. gr. 8. a 15 Ngr. 

Kellner, K., Materialien für den Unterricht im Gcdankenausdrucke, 
bestehend in einer Sammlung von Dispositionen .zu leichteren u. schwe- 
' renn Anfratm , Verträgen , Katediesen und Ünterfaeltongen. Brfart^ 
Otto. 1844. Xand 193 S. gr. 8. lONer. 

Lange, Geo. ^ Deutsche Schutgrammatik. Nach dessen Tode heraus- - 
• gegeben von J. B, Seipp, Mains t Kunze. 1844. XVi und 316 S. gr. 8« 
27*^Nßr. 

Remertj P, H,f Lebrbndi der deutschen Sprache. Drei TbeilCy 
«Ithaltend sieben Stufen. Zunächst für Volkeschullehrer, auch für Leh- 
rer der Real- und Gelehrtenschulen. 2. Thl.: Die Satzlehre, Wortlehre, 
Rechtschreibung, Wort- und Aufsatzbildung auf d. 5. u. 6. Stufe. Mit 
582 stufeniuässig geordneten Uebungsaufgaben. Leipzig, Weidmännische 
Bnchhandl. 1S44. XVI u. 577 8. gr. 8. 1 Tblr. 15 Ngr. 

Sparfeld f Ktfu., Der deutache Spraehneifter. Bin Lehrbach tut 

Erwachsene und zum Selbstunterricht. Leiptlg^ Feft*8che VerUlglbllcIl- 
handlung. 1844. X und 166 S. gr. 8. 10 Ngr. 

Wurst ^ J. , Praktische Spracbdenklehre für Volksschulen und die 
Elementarclassen der Gymnasial- und Realanstalten. 3. Aufl. 16. Abdruck. 
Reutlingen, Mäcicen Sohn. 1843. 10^^ B. gr. 12. f Thlr. 

Jacobi, Thd. j Beitrage zur deutschen Gramüiatik. Berlin , TrauU 
wein. 1844. VI und i96 S. gr. 8. 1 Thlr. 3* Ngr. 

Daser, Uebungen zum deutschen Sprachunterricht. Das Zeitwort 
und Bindewort. 8(£w. Hall, Haspel. 1842. 2 B. 8. geh. 2^^ Ngr. 

Sehaffnit, F, K,, Das SatsgehSud« der deutschen Sprache nach dun 
besten Quellen für Schulen aufgestellt. Eine Tabdie in iL Pol. Darm- 
Stadt, Kern. 1844. 2^2 Ngr. 

Schweizer ^ A. G, , Die Rechtschreibung und Zeichensetzung d. deut- 
schen Sprache. Nach einem grdsstentbeils neuen Systeme für Schulen 
bearbeitet. Zürich , Greil Ffissli und Comp. 1844. 32 S. gr. 8. 
Begründung und Erläuterung vontehender Schrift. Für Lehrer. X und 
131 S. gr. 8. 3f und 25 Ngr. • 

Held, Aufruf zu einer Revolution der deutschen Rechtschreibung. 
Leipzig, Harlknoch. 1844. VI und 140 S. 8. Thlr. 

JJrandtnbusch , K, , Naturgemäss geordneter UebuncsstoÜ' der deut* 
sehen Sprache. Bin Handbuch fSr Schfiier u. Votksschnren, untere Cbs- 
sen der Bürgerschulen und Gymn. In 2 AbtheiL 1. Ahtheil. GoUem, 
Blum. 1844. XUI und 175 S. 12. 10 Ngr. 

Diesterwegf F. A. W., Prakt. Ueburgsbuch für den Unterricht in 
der deutschen Sprache. Für Schüler, welche richtig schreiben und den« 
fcen lernen wollen. I. Thl. 8. verb. und Term. AuC Bietefeld, Velhageo 
und Klasing. 1843. 98 S. 8. 5 Ngr. • . ^ 

Steeger, J. //. , Praktische Anweisung für den Unterricht in der 
Anfertigung von Aufsätzen, mit vielen Aufgaben^ Dispositionen u. Aus- 
arbeitungen. 2. sorgfaltig durchgesehene Aufl. Königsberg, Gräfe und 
Unicr. 1843. 10l^ B. gr. 8. d. % Thlr. 

Nehm, fV.y Methodisches Handbuch für den Unterricht in den deut- 
schen Stylübiingen. Ein Leitfaden für Lehrer. 2. verb. Auflage, besorgt 
durch Seminariehier H, A. Heinbott, Essen, Bädecker. 1844. 8. l^^Thbr. 
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Bieter j J, C, ydlbtandife Anweisung zar grSndlidieii Birlaniiing; 
des dentschen Styls für Schulen und zum Privatgebraiicb. In drei Lehr- 
gängen, Deillcühun^en , die Denklehre und die Lehre vom 8t]ri enthal* 
teod. Leipzig, Dürr. 1844. XX und 587 S. 8. 1 Thlr. 

WufMt, Jm.^ Blementarbach zu prakt. Denk- und Stylübungen für 
Volksschulen und die Elemcntarclassen der Gymnasial- und ilealanstaiteii« 
Ein Seitenstiick sor Spiachdenklebre* Reaüingen, Bücken Sohn. 1848. 

Bomhardf Chr, , Materialien zu Stylübungen für die höheren das- 
M der Gymnasien. Ansbach, DoHfoss. 1844. 115 S. gr. 8. 20 Ngr. 

Clemens , Chr, K» , Aufgaben und Entwürfe zu deutschen Stylabui-. 
gen für die höheren Bürgerschulen der Schweis. Zncich, Hohr. 1844. 
Vlll und 100 8. gr. 8. 7% Nrrr. 

Herzog y D, G*. , Stoü' zu ätyliütischen Uebungen in der Mutter- 
•prac)ie. Für obere Classen. In ansfnbrlicben Dispositionen nnd kurse- 
ren Andeutungen. 3. verb. Auflage. Halle, Scbwetschke und Sohn, 1844. 
XVIII und 414 S. 8. 1 Thlr. 

Schröder j J, Fr. y stylistische Aufgaben für die oberen GyinnasiaU 
classen. (^uedliabuij;, Ernst sche liuchhandi. 1844. 19% B. 8. 1 Thlr. 

JRammler ,- O. Fr», Universal -Briefsteller oder Mosterbnch nr Ai>-' 
fassiuig aller im Geschäfts- und gemeinen Leben, sowie in freundschaft- 
lichen Verhältnissen vorkommender Aufsätze. Nebst einem Anhange, ent- 
haltend: Deutsche Ctassiker. Prakt. Lehrbuch zum Declamiren uiid Un- 
terricht über alle Formen der Dichtkunst. 11. umgearbeitete und verm. 
Aufl. Leipzig , O. Wigand. 1844. Vni a. d44 S. gr. 8. 15 Ngr. 

KannegiesscTf K, L,, Der deutsche Redner, oder chronolog. geord- 
nete Beispiel- und Mustersammlung der deutschen Beredtsamkeit, von der 
ältesten bis auf die neueste Zeit, zum Gebrauche in den obern Classen 
von Unterrichtsanstalten, sowie für Studirende, Staatsbeamte etc. Mit 
einer rhetorischen Binleitung. Leipzig , Hentxe.. 1845. XII nad 459 8, 
gr. 8. 1 Thb-. 20 Ngr. [Magers Revue 9, 3. 8. 213—217,] 

Mündt y Thd.j Lesebuch der deutschen Prosa. Musterstücke der 
prosaischen Literatur der Deutschen , nach der Folge der Schriftsteller 
und der Bntwickelung der Sprache. Berlin , Simion. 1844. VII u. 646 
B. 8. 1 Thlr. 20 Ngr. 

Kehrein y /os. , Sammlung deutscher Musterreden zuia Gebrauche bei 
dem rhetor. Unterrichte in Gymnasien und hohem Bildungsanstalten, so- 
wie zur Selbstbelehrung. 1. Heft. (2. Abdruck.) und 2. Heft. Mainz, 
^▼ler. 1844. VHI mid 134, VIII und 228 S. gr. 8. n% o. 20 Ngr. 

{Weigand'a Worterbuch der dentschen Synonymen (1843. XXVIII, 
VITI und 1244 S. gr. 8.) rec. in Ma-^ers Revue 8, 4. S. 351—355. und 
von Dieffenbach in Jahrb. für wiss. Krit. I. N. 115. Th. Mündt, Die 
, Kunst der. deutschen Prosa (43) anz. in Blatt, f. lit. Unterh. N. 273. 
Sd^mkdtf Kurse Beorbeitnng der dentschen Stylistik, der deutschen Me- 
trik und der allgemeinen Sprachlehre (Gymn. -Progr. Rossleben, 1843. 
62 S. 4.) anz. in Mus. d. rhein. - west j)h. 8( hnlm. II, 2. S. 226 f. JuL 
Rupp, Mustersammlung der Beredtsamkeit und Aufgabensammlung für 
die obern Classen der Gymnasien. (1. Abtheil, für Prima. Königsberg^ 
Bow. 1842.) anz. In Magers Revue 9 , 3. S. 213—217.] 

[TeuffH^ /r. , Ueber deutsche Metrik und den deutschen Hexameter 
insbesondere, in Magers Revue 8, 2. S. 118 — 126. Minckwitz , Lehr- 
buch der deutschen Prosodie und Metrik (43) rec. v. Teuffei ebeod. 8^ 
2. S. 156—166. und in Heidelb. Jbb. 20. S. 319 f.) 

MHMge, O. r Deutsche Poetik. Bin Hfilfsbuch für Lehrer der deut- 
sehen Literatur und zum Selbstunterrichte, theoretisch-praictiscb bearbei- 
Ut. Berlin, Plahn'sche BucbhandL 1844. XIV o« 367 S. gr. 8. 10 Ngr. 
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Straaser^ Hermes od«r d«r Ffihrefr dorch die HAoptipairfeto der 

Pichtung. Eine Mastersammlung, nach innerm Zusammenhang« geordnet 
nnd erklärt, mit umfassenden Registern versehen. Zürich, Scholtheea. 
1844. XVIII und 416 S. gr. 8. 1 Thlr. 3f Ngr. 

Deutsche Antholegie fair höhere Lehranstalten and fSr Prennde der 
Poefle. Heilbronn, Landherr. 1844. XXII and 806 8. gr. 8. 15 Ngr. 

Deutsche Dichtungen für die Jugend, gesammelt von einem Vereine 
▼on Lehrern. 1. Curs. 4. Aufl. Offenbach, Heinemann. 1844. XII und 
144 S. gr. 12. 5 Ngr. . 

Das PMmdwSrterwesen and sein« NuhÜbeile fSr denttehe Sprache, 
Cresinnung und deutsches Leben. EHn Gedenkbach für vaterlandiiebende 
IXeutsche von /. J>. 0. B, Stattgart, rranckh. 1844. 284 8. gr. 1€L 
20 Ngr. 

Die Premdwörtersucht in der deatschen Sprache. Ein ernstes Wort 
•n Scbnlmlnner, Beamte and Kaoflente. Nebst doen PremdwSrteilinMk 
allen Deutschten aar Lehre. Leipslg, Jitckowiti. 1844. IV und M SS. 
8. 15 Ngr. 

Heyse, J. Chr. A,, Allgemeines verdeutschendes und erklärendes 
Fremdwörterbuch, mit Bezeichnung der Aussprache und Betonung der 
Wörter dnd genaaer Angabe ihrer Abstammang and Bildong. NM beer- 
Beitet von Ju W, L. Heyse. 9. rechtmässige , verm. und durchaus verb. 
Ausg. Hannover, Hahn. 1844. XVI u. 836 S; gr. 8. 3 Thhr. [HeideUk 
Jbb. 10. S. 147 f. u. 60. S. 951—953.] 

üeigelin, J. F., Allgemeines Fremdwörterbuch für Deutsche, oder 
BrklSronif aller fremdartigen Aasdrüeke der deatsdien Spraohe. % vetl^ 
und verm. Aufl. In 8 Liefer. 3. bis 8. Liefer. £cett— Z. TSbingen, 
Oslander. 1844. 59 B. Lex.- 8. k 5 Ngr. 

Kuhiif Neuestes Fremdwörterbuch zur Erklärung, zum richtigen Le- 
sen und richtigen Schreiben, sowie zur Vermeidung oder Umschreibung 
der in unserer Sprache aufgenommenen , im gerichtl. und kaufmännischen 
'Gesehiftsgangey in Zeitongshlettern, Bidieni und im geselligen Lebe» 
am häulig.sten vorilonMnenden fremden Worter, Zeichen und Redensarten, 
verbundeti mit einer geroeinfasslichen Sprach- und Recbtschreiblehre zunl 
Selbstunterrictite 6. neu bearb. Aufl. von Karl ClawUus, Ulm, Seitz. 
1844. IV und 17Z S. gr. 8. 15 Ngr. 

Pelrl, Fr, ß,^ dedrangtes Handbuch der Fremdutorier in deatscher 
Schrift- und Umgangssprache, zum Verstehen u. Vermeiden jener, mehr 
oder wenif^er entbehrl. Einmischungen. 1, Theil A — J. 9. rechtmässige, 
tausendfältig bereicherte Aufl. gr. 8. Dresden u. Leipzig, Arnold. 1844. 
i«^a. 2. Liefer. A— DestituUon. 21 '^ B. 1—4. Liefer.S* iThlr. 10 Nfr. 

FsMer, Die in onserer Sptnohe gebrfiaehliehen Prendworter 
nebst Angabe ihrer AoMpradM,, Ihrer Verdeutschung nnd firkl&ning, in 
aiphabet. Ordnung sowohl zum Hausgebrauch für Jedermann als auch für 
Schulen. 4. verui. a. verb. Aufl. Darmstadt, Pabst. 1844. Vi und .575 S« 
8. 25 Ngr. 

ITefter, F. ■rkUtemta» Bnadhoeh des Vresadwerter. 8» Stereo^ ' 
tmnflage. Leipsig, B» TatfehttitSi 1844. 640t S. gr« 8. Engl. Binband» 

.1 Thlr. 20 Ngr. 

Wiedemann , W. Jul.^ Sammlung, Erklärung und Rechtschreibung 
von 5000 fremden Wörtern, welche in der Umgangssprache, in Zeitun- 

fta «äd BBeberii efk wkemmeri. stark Terai. ond Terb. Aa0. Quedr 
nboi«, Brost. 1844. IV ofld 160 8. 8. U% Ngr« 

FiMmdwörterbuch nebst Erklärong der in onseretf Sprache vorkom- 
menden fremden Ausdrucke. 6. sCsfll VSS«. Alfl. Leiplig»» O. WigAad» 
1844. 413 S. gr. 16. 20 Ngr. 
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Fmkmrieh, y4tU,, PiUas Atbe««. Bin etyiiolofiidbM IteMbadu 

4. Jahrg. (Kritiach-etymoloo:. Worterbach oder T«rgleichende Anatom!« 
der deiitanhen Sprache. Nebst Materialien ffir slaw. and lat. Sprachfor- 
Bcbang.) L Heft. GiUchin. (Leipsig, Jackowitx.) 1843. XXXIX u. ZZl 
16« Ngr. ^ 
Jedling-, C. B., Neoes TasdiMwSrtarbMlk 5. Aufl. Haabonr, Bmi4- 
I. 1844. 153 8. 32. 3^ Ngr. 

Weyhf J. B. Fr,^ Handworterbuch des deut«chen Sprachgebrancha. 
2. Heft. (Baat— Echo.) Regensburg, Pu&tet. IÖ44. 10 B. gr. 8. k ^^Thlr. 

«. 4, Jhtß, Alfr,y Deirtseber Diditmarteiiy Motlersamnilung der be- 
aten Fabeln, Parabeln, poetischen ErzabungMi, Legenden, Sagen, Mttiw 
chen, Romanzen, Balladen, Lieder, Hymnen, Oden, Psalmen, Idyllen, 
Schilderungen und Satyren , den deutschen Ciassikern entnommen xnr 
Ausbildung des muodlichea Vortrags. Andam, Dietse. 1844. XVlll nad 
87a «. «r. 8. 1 Tblr. ' ' 

4. ^«e. Jlfr. , Deatidies Leeebodi. 3. Tbl. F9r die mittlem 
ClatMD allgeneiner Scadtfchulen und gehob. Landacbalen , sowie ffir ^ 
untern Classen von Realschulen und Gjmnaafea« Aadam, Dietie. 1844» 

8 und 256 S. gr. 8. Geb. 15 Ngr. 

Brandenbuschf K.y Deutsches Lesebuch für gehobene Volksschulen, 
g g r g e ri ciMiieii und Gymnaaien. % amgearbeit. and Term. Avfl. Cobleni. 
* HAacher. 1844. XH und 371 S. gr. 12. 20 Ngr. ' 
Hartmeier , K. W., Dentsches Lesebuch zum Gebrauch in Schulen. 
(In 3 Abtheil.) 1. Äbtbeil. Zorich, ScholUiesa. 1844. XII nnd 305 8. 
(gr. 8. 164 Ngr. 

JKfdba, IM. H., l>eaiNliei Leeeboch I8r die nntem mMl nHtlem 
Classen von Gymnasien a. ReiiaclMilen , bestehend in einer auf Anregung 
der Phantasie und des Gemuthe», sowie auf Bildung der Darstellung be» 
rechneten Sammlung auserlesener Prosastiicke. 2> sehr verm. u. TerlMM* 
Aufl. Leipzig, Eisenach. 1844. X u. 436 S. gr. 8. 267^ Ngr. 

Lesebuch der jpreuss. Geschichte für Schule und Haus. Eine Aua* 
wabl vorzngticlier Lteeeatficlbe lar Bdlebung des NaÜwialgefiihli n. wak» 
rer Vaterlandsliebe, Ton Jdo^BUkii, Berlin, Ametang. 1844. YIII nnd 
891 S. 8. 25 Ngr. 

Leaebuch für preuss. Schulen. 2. ThI. für Schuler von 9 — 12 Jah- 
ren beraosgeg. von den Lehrern der bohern Bürgerschule in Potsdam. 
4. Terb. Aafl. PotMlam, Riegel. 1844« 426 8. gr. 8. 17i^ Ngr. 

Lange 9 0. , Deotachea Leaebodi I8r die letzte Stuf« dea Leienniev- 
ricbta in höhern Schulen. Berlin. Piaha'aelia Bacbhandl^ (L* JNItaai) 
1844. 30% B. gr. 8. geh. % Thir. 

Lehmann f J. Ä, O. L y Deutsches Lesebuch für Gymnasien und 
hebere Bargerscbalen. 1. Tbl. (für die nntern Classen.) 1. u. 2. Abthl. 
4. Terb. Aafl. Danzig, Anboth. 1844. XXVI u. 378 S. gr. 8. 25 Ngr. 
8. Thi (für die «ittlffm OlaiMO«) 2. AbiU. 3. Terb. Anfl. BhvuL IV o. 
297 8. 20 Ngr. 

Borussia. Eine Sammlung deutscher Gedichte aus dem Gebiete der 
Greecbichte Preussens. ¥är ^chulo und Haus. Herausgegeben und mit 
AMnerkaageii begleitet ¥m A. O. Lehmmtm. i. TM. Bb snni Jabni 
1740. Marienwerder , Baumann. 1843. XIV u. 418 8. 8. 1 Tblr. 

Belehrende und unterhaltende iugendbibliothek. Unter Mitwirkung 
anderer Schriftsteller, herausgegeben von A, LüJben und C. Hetaemana. 
1. Tbl. in 6 Bdeken. 1. u. 2. Bdcben. Ascberaleben , l^ue. 1844. 78 
■nd 80 8. 8. 1 Tblr. . 

flfag<fr, Denlacibes JBtnientarwerk. Lese- und Lefarbacb fnr Gym- 
aaiien nnd bobare Bnigar- (Real-) Bcbolan« CadetteahänKg, Inilitit« 
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und Prlvatonterrtcht. 1. Tbl. Dcfdtsdrat lieseboch far untere und mittlere 
Classon. 2. n. 3. Band. SUittgart, Cast. 1844. XII, 8t6 und XXIV, 

756 S. gr. 8. 20 Nfir und Ii;. Thlr. 

Pi essler ^ Fr., Deutsches Lesebuch für Bürgerschulen und Gymna- 
' sien insbesondere der franiEosischen Schwei«. Mit' Genehmigung der h. * 
Bniehnngsraths des K. Waadt/ 1. Theil. Zorn Behuf eines grammat« 
Cursus. Auch unter dem franz. Titel: Lcctnrcs allemandes k roaage dei 
Colleges etc. Genf, Kessmann. 1844. 23% Ii. 8. % Thlr. 

Nicmeyer , //. , Deutsehe Diebtungen zur deutschen Geschichte. 
Vorzüglich sjun Crebiraoche in Schalen gesammelt. Bielefeld, Velhagen 
und Klasing. 1844. VIU und 250 S. gr. 8. It) Ngr. 

Oltrogge, C, Deutsches Lesebuch für Elenientarclassen. Als 1. Ab- 
theil, des 1. Cursus des deutschen Lesebuchs für Schalen, 2* Verm. Aufl. 
Hannover, Hahn. 25^;^ B. gr. 8. 20 Ngr. - • 

— — Deutsches Lesebuch. 2. Cursos. &. rerb. Aufl. 8. Ciimis« 
3. vcrb. und sehr verm. Aufl. Hannover, ^aho. 1844. XII und 468 8. ' 
und 37 B. gr. 8. 20 Ngr. und 1 Thlr. 

Jugendbihliothek deutscher Classiker. Ausgewählte Sammlung aus d. 
Werken deutscher Prosaiker und Dichter von Haller bis auf die neueste 
Zeit. Nebst einem Abriss der deutschen Literatnrgeschichta mit Kursen 
Biographien und Proben der frühem Jahrhunderte« Herausgeg. von F, 
Orelli. 1—8. Liefer. (Poet. Abiheil. 8. 1—370 u. Pros. Abthl. 1. Band. 
492 S. u. 2. Bd. S. 1—103.) Coesfeld, Riedle. 1844. gr. 16. k Liefer; 
5 Ngr. Das Ganze in 24 Liefer. 

(Poplinski,) Mustersammlung interessanter Stucke deutscher Prosai- 
ker und Dichter. (Auswahl von Mustern u. s. v. Ein Lesebuch zum 
Gebrauch für Schulen. 2. Tbl.) 3. verb. und verm. Aufl. Berlin, Mittler, 
1844. VIII und 381 S. ^r. 8. l7'/2 Ngr, Der erste Tbl. für die 3. Classe 
erschien 1838 in der 3. AuH. bei Heine in Posen und kostet 15 Ngr. ■ 

Jleelre, O, , Poetischer Schatz fSr höhere Lahilnstitate nebst einer 
Erklärung der verschiedenen Dichtungsarten mit titerar. Bemerkungen u. 
historischen Andeutungen. 1. Tbl. Mustersammlung auserlesener deutscher 
Pichtungen zur Pflege der Religiosität, zur Bildung des Geistes und Her» 
sens und snr Veredlung declamatorischen Vortrags. Nach einer achtfa- 
chen Abstufung vom Leichtern zum Schwerem geordnrt; Rostock, Leo- 
pold'« Universitäts-Buchhandl. 1844. XXIV u. 388 S. gr. 8. n. 1 Thlr. 

Berlinisches Lesebuch für Schulen, (von Sc?iulz.) 2. Theil« Betttny 
Ntcolai'scbe Buchhandi. 1844. VI u. 506 S. 8. 16 Ngr. 

Feronia. Aaswahl sclidner Steilen ans deutschen SdiHfteii. tob 
Wtdekind. 2. stark verm. Anfl. Liinebnrir, (Herold und Waihlstib.) 
1844. 13 B. 8. 20 Ngr. 

Declamatoriuni. Auswahl der besten deutschen, zum ÖfFentllchen Vor- 
trage geeigneten Gedichte. 2 Thle. Brandenburg, Müller. 1844. 119 u. 
968. 8. 22V2 Ngr. 

Asmity F, L.y Declamationsstucke für die Jugend, gesammelt und 
nach einer neuen Methode eingerichtet. Mit vielen colorirten Bildera» 
Berlin , Trautwein. 1844. XXXI und 316 8. gr. 16. 1 Thlr. 

Herzog y F., Sammlung ausgewählter Gedichte beliebter deutscher 
IHchter. 2Snn Deolamiren flr die reifere Jugend. Wesel, KUhiM. 1844* 
4 und 235 S. 8. 10 Ngr. 

LUtfas y E. , Declamatorium. Auswahl ernster und heiterer Dichtun- 
gen zum Vortrage in ofifentlichen nnd Privat -Gesellschaften. 1. u. 12. 
Heft. 3. , 3. Heft. 5. Aufl. nnd 17. Heft. Berlin, Krause. 1844. iS^k 
B. gr. 12. 

Vogl, J. iVep., Declamatorium Ifir dieJflgaid. Wlao, -Tcadltr# 1844. 
Vm und 248 S. «r. 16. 15 Ngr. 



Digitized by Google 



• ff. FramSiif eile Sprache. 

Becker^ W», Conunent reueignemeot de la langue maternelle peut- 
H , ivrtoat dana nos ^eolea dites rtolev, aervir de baie k tMi de la Un- 

gue fran9ai8e. Schalprogr. Dusselder^ 1842« 45 8* 8. '[Bliuu deriheiifr- 
w«atph. Scbolm. II, 1. 78.] 

de Puibusque, Ad., Hlstoire compar^e des litteratures espognole et 
frans^aise. Oavrage, qui a remport^ le prix propos^ par l'acad. fran^. 
- aa concoan eztfaerd. de 1842. 2 toIs. Peru, Deatii. 1844. IV, 560 
ond 543 S. gr. 8» 15 Fr. [Leips. ReperL 5. 8i 181—188.] 

Histoire conipar^e du theatre et des moears en France d^3 la for- 
xnation de )a langue, par Onesime Leroy. Paris, Hachatte. 1844, 476 
gr» 8. 15 Fr.' [Leipz. Repert. 16. S. 82—87.] 

{Mager j Ueber Wesen, Einriebt, u. pädagog. Bedeutung des jcbnl- 
mSaB» Stadiana der nenern Sprachen (43) rec. in Hall. LZ. N. 188. 189. 

Aug, Fuchs, Ueber Umfang und Wesen der roman. Sprachen, in Blatt, 
für literar. Unterh. N. 269—272. Rein und Kapstadt, Ueber die nahe 
Verwandtsch. der franz. mit der latein. Sprache (42) anz. in Heidelb» 
Jbb. 17. &. 270—272. Chronique de Bertrai\d du GusceUn, par Cuye- 
lier, trony^ dnXIV. ai^e, publik ponr ta prenitee foiapar S. CAor- 
fi^rk^ (Pearls, Didot. 1839. 2 vols. 4.) rec. 'Ton ./#vene^ in Journ. dea 
Sav. novembre 1844 p. 672—693. Ueber das franzos. Theater, Aufsats 
im Morgenblatt 1843 September und November, und 1844 N. 38 — 42. 
L. Herrigf Die neueste Ausgabe des Dictionnaire de TAcademie, kritisch. 
Bericbt m Mna. der rhein.-weatphil. Schnlm. II, 4. S. 890— 403. Sdlw* 
mUt*» WSrterb. der deutach. a. franz. Sprache (41^-43) aai* in Leipa« 
Repert. 30. S. 143 — 146. Mozin , Dictionnaire complet, par PaacAiary 
(42) rec. von Holzapfel in Jbb. f. wiss. Krit. I. N. 96—98.] 

Raynouard , Lexjque roraan, ou Dictionnaire de la langue des troQ- 
badonrs, compar^e avec les autres langues de l^Eorope latine. Tob« VI. 
(dem.) Piiris, Siivestre. 1844. 35 B. gr. 8. 15 Fr. 

Hauschild , E, J., Etymologisches Worterbuch der franioa. Sprache 
nach Fr, Diez^ sowie Frisch, Roquefort, Noel und Carpentier, mit 
durchgängiger Verweisung auf Diez's Grammatilc der roman. Sprachen. 
Leipzig, Hinricha*8che Bnchhandl. 1843. X und 140 S. gr. 8. 22l^ Ngr. 

MmU9€Mdt, J, H., Vollatindiges Taacben-Worterbnch der frans« 
and dentachen Sprache. 2« Aoll«' Leipsig, Brockhaoa. 1844; 251 ond 

257. S. gr. 16. 24 Ngr. 

Mole, A., Neues Worterbuch der französ. und deutschen Sprache 
znm Gebrauche für alle Stände. 2 Thle. 2. ' Stereotyp -Ausg. Braun- 
achweig , Weatennann. 1844. X ond 558 n. 586 S. Lea.-8. 2 Thlr. 

— — Neues TascbenwSrtarboch der französ. und deutschen Spr. •. 
zum SchulgebraucK. Stereotypausg. 1. ThI. Franz ösisch>deutsch. 2. Tbl. 
Deutsch-franzos. Brannachweig, Westermann. 1844« X, 348 a« 380 S« 
gj. 8. 1 Thlr. 

Mozin*8 vollständiges Wörterbuch der deutschen und französischen 
Sprache^ nach den naoeaten nnd beatan Wcirken aber Sprache, Kfinata 
and Wiaaenachafittn. Mit Beiträgen Ten Guizot, Biber, Holder, Cour- 
tin und mehreren andern ■IVlitarbeitern. Aufs Neue durchgesehen nnd 
▼ermehrt von A. Fcschicr. Stereotyp-Ausgabe. VI. und VII. Lieferung. 
Dentsch-franzÖs. TheU. Stuttgart und Tübingen, Cotta, 1844. S» 1 bis 
960. Lex. 8. 2 Thlr. 

StieffeÜuif Cr., Voeabolaife systematiqne fran^ais-allemand ; suivi 
de Gallicismes, de Germanismes, de Proverbes et de quelques entretiens 
familiers. A Tusage des ^coles, et devant servir de iirre pr^paratoire 

JV.jQhrb,f,Pha,u,Päd,od,ErÜ.Bm,Bä,ÄLJI.aft.A, O 



«i cMpl^ent k la grammair« ni^thod. 5. ^H^, anfai* et corrif^e« Ber- 
lin, JoÄaa. 1844. XII und 227 S. 8. 12»^ Ngr. 

Venedey, J., Dictionnaire franfais - alleroand et allemand-fran9aig, 
compos^ «ur les m«illettr« diciionnaires publ. dans le« de» Jangues, et 
plus parücaükrenieiit rar cenz de llesin et de TUbut. Edit. diamant. 
fiÜBilifl » Behr. 1844. 288 und 838 8* 82. 22% Ngr. Itt engl. Einbead 

^ Heardy Z, An Etymologkal French Dictionary; cont. the Primitive 
Words of that Lansuage: to which is added an Alphabetical Litt of 
the TerminKtiont er SobüentiTei , by wMdl their Genden ney h9 ea- 
•Uy learned. Lond. , 1844. 184 S. 8. 2 ib. 6 d. 

Tibbinsy J. , Dictionnaire fran^ais-anglais et anglais-f ran^aia , cont. 
toas les moU g^n^ralement adopt^s dans les deax langaes; r^dig^s d*a- 
pr^ les meill. autorit^s. Edit. diamant. Berlin , Behr. 1844. 26^ und 
886 8. 32. Br. 22l^ Ngr.; in engl. Blnb» 1 TMr. 

* Flemimg and ming, New and Cbaptete Freoch and Englisb and 
English and French Dictionary, on the basis of the Royal Dictionary, 
English and French, and French and English, etc.; \siih complete Tab- 
les of the Verbs, on an entirely new plan, to wbich the Verbs tbroug- 
hoDt the Work are referred, by C&. Ficai, the whole prefaced^ with tSe 
additlon tn thefar respect, places of a very great niuaber eC Terms in 
die Nat. Sciences, Chemistry, Medicine, etc. which are not to be found 
in one other French and English Dictionary. By X DefttOR, Philadel- 
phia , 1844. 86»^ B. Lex.-8. 21 sh. 

Barberi^ J. PA., Dictionnaire fran9ais-{taEea et italien-fran9ais, 
conpoed evr lea raeillenrs dictionneiret fran^aii et kallens, cont. plus de 
lOüOOO mots omis dans toas les autres dictionnaires portatiis. Reva ei 
augm. d^explications grammat. par J. Ronna, Edit. diamant. Berlin^ 
Behr. 1844. 326 u. 446 8, 32. 22^^ Ngr. ; in engl. Einb. 1 Thir. 

Scheler, Aug,, Essai Hngnitte sor let dUmente germaniqaei dtf 
dictiennaire franpala. Broxellefl, 1844. 56 8. gr. ^8. 19 ftgr. 

(Städler j Wissensch. Grammatik der franzoi. Spradie (43) rec. Yom 
Putsche in Jen. LZ, N. 135—136. Müller, Franz* Grammat. f. Gyran. 
(43) rec. von Putsehe ebend. N. 25l. 252. Sieffenhagen, Franz. Orthoe- 
pie (41) rec. von Schnakenhurg in Jbb. f. wiss. Krit. 1. N. 6. 7. Kurz, 
Die frans. Conjugation (43) ree. inIBMdelb. Jbb. 17. 8. 267 — ^270. Mmnu 
Prana. Conj., Mätxner, Syntax (43) nnd Lamg9, NeM firan«. Leaebm 
(48) ree. in Hall. LZ. N. 262—264.] 

Berg j G, van den, Praktisch-franzos Sprachlehre für Schulen nnd 
zum Selbstunterricht. 2. verb. u. sehr verm. Aufl. Hambarg» Scbnberth 
B. Comp. 1844. 426 S. gr. 12. 26^ Ngr. 

Borel , Eug, , Grammaire franste k Tosage dea aflcnandi. -Oarrage 
dont les principes s*appuient sur le dictionn. & facad. et sur les meil* 
lears traites de grammaire public« jusqn'ii ce Jovr« 2. ddit. Stntkgpoty 
Neff. 1844. XVI u. 500 8. gr. 12. 25 Ngr. 

Drestler, Ch. Ehreg.^ Franzdsispbe Grammatik für Scholen. 2. Ter- 
baat. nnd Tttveüft. Aug. Baotra, Schldaiel. 1844. X n. 268 dl. gr.S. 
22% Ngr. 

Franeeton, C. F., Nene franzos. Sprachlehre für Dentäche. Zum 
Gebraoch in Schulen und beim Selbstunterricht. 1. oder theoret. Tbl. 7. 
iehr Torm. n. verb. Aufl. Berlin, Reimer. 1844. YIII a. 298 S. gr. 8. 
18 Ngr. 

Hertel , Gottfr. Wilh. , Franzosische Grammatik zunächst fir Gy»- 
atiieo. Zwickau, Richter. 1844. XVI a. 295 S. gr. 8. 20 Ngr. 

BtrMtlf Catp.f Prakt. iranadf lache Gfainaatik. 14, umgearb. Aoig« 
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Ton Comr. v. OreUi, Aaraa, Sauerlaiuler. iSH, 598 o. 2 TaWlen. 
gr. 8. 20 Ngr. 

" Mmtkel , H. , Französische Scfanlgrammatik. 4. ▼erb. und Ttm. AlB* 
Koblenz, Bädecker. 1844. X u. 153 S. gr. 8. Ngr. 

Lhommond, Elements de la gramroaire franpaise. Noot. •Pgü« 
d'aa appendice. Vienne, Tendier. 1844. 72 S. gr. 12. 5 Ngr. ' • 

Maehat, J. B,^ Französiache Sprachlehre, in einer ganz neuen and 
Mhr fasalichen DvntaHmg mit bMondertr Efiekaldit fiir Anfänger, Nea 
bearb. a. Terb. von mehreren Gelehrten und Kennern der franzdaiachea 
Sprache und Literatur. Correctur y. Prof. G. Legat. 17* Aufi. % T^lt* 
im «inen Bande. Wien, Lechner. 1844. 622 S. gr. 8. 1 Tblr. 

Noe! et Chapsal, Nouvelle grammaire fran9aise aar un plan tr^s m6~ 
thodique. 34. ^dit. , revue avec aoin et augm. Deax>Ponto, Ritter. i843< 
9 B. gr. 12. 12^^ Ngr. 

Richon, CA., Analytiache und aynChet* Grammatik der franz. Spr«, 
nach dem Beckerschen 8prachsystem zum Gebrauch der Deutschen, Ue* 
hersetzt von J. //innen, Zürich , 8«httltbea0. 1844. XVI u. 432 S. gr. 8. 
1 Tblr. 26^ Ngr. 

Schäfer, J, F., Kleine frintSfiaclie Sprachlehre, oder «riter Vnler- 
liebt In der fmnsda. Sprache, für Schulen und zum Privatunterricht. 
4. verb. und verm. Aufl. Uannerer, Habn*acbe Hefbachh. 1844. VIH 
nnd 208 S. gr. 8. 11^ Ngr. 

SckwttiZf P. F., Schulgrammatik der frantoaiachen Sprache, mit be- - 
•enderar Rickeicht nnf die nettere Graaiintik» Inibefeiidere die Becker- 
schen Lehrbücher. 1. Tbl. Formenlehre. Fmnkfnit e. M«, kettenbeU. 
1844'. VIII und 258 S. gr. 8. 20 Ngr. 

Trögel^ F. M. , Praktische französische Schulgrammatik, oder roll- 
•tandiges Lehrbuch der franzoa. Sprache, nach eignen Porschangen und 
den liecten i^nellen bearb. !• Cwiiu: AaMprache, Fomenlehre, Aufga- 
ben und Uebungsatttcke. Lelptig, Bmi^brliier*adie Bnehbnndi. 1844. 
174 S. gr. 8. 12V2 Ngr. 

Brandon, Ch,, Die franzosische Aussprache der Endbuchstaben in 
Ärer Beziehung zu den Anfangsbuchstaben der folgenden Worter. Bin 
HfitCnnfttel, dae PrantSa. ▼eUkemaien und elegfuH ni lesen. Leipilgy 
Branns. 1844. VI und 58 8. gr. 8. 7% Ngr. 

Brunnerus, J. A., Observationa aur Paapirnti^n fran^aise. Uoir.- 
Progr. Lund. 1841. 16 S. gr. 8. 

SeUz, Die Negation der franzosia^en Sprache wistMMchtRttdi , 
•gehandelt. Emden, Rnkebrand. 1844. 6 B. 8. % Thir. 

TlblcMl dea Conjngationa fran^aiaes, tant r^nli^es qu' irreguH^res. 
Oder TnUatind. praktische Anleitang, daa Conjugiren in der französischen 
Sprache auf eine leichtere und viele Zeit ersparende Art zu erjernen. 3. 
Aufl. , durchgesehen und verbeaa. von Remi jDuval* Hamburg , Ueubel. 
1844. 15 B. 8. Via Thhr. ^ 

ZVoeZ et Chapsalf Exeicicea d^orthographe, de syntaxe et de penctt- 
tfoB. 34 4diC Denz'Pont«, BUtter. 1843. 182 S. gr. 12. Ngr. 

Jckermann, P., Remarques sur la langue fran^aise, Syntaxe. 1. 
Cahier. Nouv. explication du subjonctif et de quelques conjonctioDS e|A 
Berlin, Aaher und Comp. 1844. 28 S. gr. 8. 10 Ngr. 

de Z., iUad., Bl^ueM faidlei el miaenn^f de grammaire fiEnnfalae. 
R^digte pewr.Mi dldvee. Vlenne, (Rohmapin.) '1844, 47 S. gr« 8f 

HNßr. 

Schletzer, Mth., Neue methodische Anleitung zur schnellen Erler- 
nung der französ« Sprache. In 46 massigen Lectionea. Wien, lüang« 
1844. 875 S. gr« 8. 1 ThIr« 

9* 
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Ahn, F.y Praktischer Lehrgang zur schnellen und leichten Erler- 
nung der französ. Sprache. 1. Curaus. 17. Aufl. 2. Curaus. 6. Anfi. 
Köln, Da MonIrSdianberg. 1844. 126 und 141 8. gr. i%. k 7l^ Ngr. 

Fries, J, G., Leichtfasslicher franzosischer Sprtdiiuiterricht. Zum 
Gebrauche für Kinder und junge Leute , welche keine gramroatikal. Vor- 
kenntnisse besitzen. Basel, Tschopp und Comp. 1844. XZZ S« gr. 12. 
7% Ngr. ' • 

D«r'|eteliickte Framofe oder die Kmut, ohne Lehrer, in 10 Lectio- 
aen franzosisch lesen, schreiben und epredien m lernen. 2« Aofl, Cebi, 
. Lengfeld. 1845. 63 S. gr. 16. 5 Ngr. 

Lafosse, Der geschwinde Franzos; oder Kunst, die franzos. Sprache 
ohne Spracbmeister auf eine geschwinde, leidite und gans neue Art za 
lemen. 13. Orig.-Anfl. in 2 Tneileii. Wwa, Lechner» 1844. 80 o. 119 8. 
12. IH Ngr. 

Meyer y Fr., Der kleine Franzose, oder die Kunst, die franzosische 
Sprache ohne Lehrer auf eine leichte und ganz fassliche Art in einigen 
l^gen, selbst ohne vorher ein Wort davon za Torstehen, vottlconunea 
fiehl^g sprechen ztt lernen. 2. Anfll. Hanaa , Bdler*f che Bnchh. 1844. 
96 8. gr. 16. 5 Ngr. 

0. 6. Ollendorffs neue Methode, in sechs Monaten eine Sprache 
lesen , schreiben und sprechen zu lernen. Na.ch dessen Grammatik für 
Engländer bearbeitet und zur Erlernung der framiSi.' 8pcaehe fSr den 
deatachen Schul- und Privatnnterricht eingerichtet von P. Gfoatfr« Frank- 
ihrt a. M. , Jügel. 1844. X u. 535 S. 8. 1 Thlr. 

Pcipcn , W.f Neue Methode zur schnellen und leichten Erlernung 
^der franzos. Sp rache nach Ollendorfs german grammar. Düsseldorf, 
B^ttichor. 1844* Vm n» 191 8. gr. 12. 17^4 Ngr. 

Hammstein j Fd, Lp., Grammatisches Frage- und Antwortbuch zum 
Gebrauch für Deutsche, welche die franzos. Sprache in der möglichst 
kürzesten Zeit grundlich erlernen und sich selbst zu strengen oder Lehr- 
amtsprüfungen vorbereiten wollen. 2. Cursus. Prag, (Scbeib.) 1844. 
dos 8. gr. 8. 1 Thlr. 

Sorder^ JP., Der schnelle Franzose, oder leiehtftisliche Anleitung 
zur Erlernung der franzos. Sprache ohne Lehrer in swanug Lectionen* 
Wien, Tendier. 46 u. 43 S. 8. 7% Ngr. 

Stahl. A,f Der kleine Franzos, oder fasslicher Unterricht, in kürze- 
•ter Ztit franidsiseh lesen, versteifen, sehreihen und 8pradi«n m lenen. 
(Auch u. d. Tit.: Die kleine Franzoshi n.s.w.) Wrieno, Lit p* Knnst- 
Comptoir. 1843. 190 S. 16. 71/2 Ngr. 

Schifflin, Phil., Anleitung zur Erlernung der franzos» Sprache. 1. 
Cursus. 7. Aufl. Elberfeld, Becker. 1844. 9l^ B. breit kl. 8. 7^ Ngr. 

BStHng, AT., Lehrbuch der franz^sisehen 8prache» 1. Lehtstnfe» 
Cassd, Bohn^. 1844. VIII nnd 259 S. gr. 8. 20 Ngr. 

(HtOy Em., Französische Spracbkunst, oder Anleitung zum Franio« 
Sisehscbreiben. Heidelberg, Winter. 1843. 182 S. pr. 8. 15 Ngr. 

Frankel , Sgm, , Stufenleiter. Üebungen zum Uebersetzen ins Fran- 
laUsche. (Als Vorsehole tu des Yerf« Anthologio fransSs. Prosaisten des 
18. u. 19. Jahrb.) 4. Cursus. 2. verb. nnd v^erm« Anfk Beriln^ Klemann. 
1844. 132 S. gr. 8. 10 Ngr. 

Höchsten , E. , Uebungen zum Uebersetzen aus dem Deutschen in'» 
> Franzosische. (Anhang zu KnebeVa Schalgrammatik.) 4. verb. und um- 
gearh. Anfl. Koblenz, Bideker. 1844. IV and 97 S. gr. 8. 7^/^ Ngr. 

de Lueena^f nnd D. Meyer, Materialien zum Uebersetzen aus 
dem Deutschen ins Französische für die obern Gyronasialclassen* 1. u. 2. 
Abtheil. Osnabrück, Aackhorst. 1844. 8. und 148, 6 und 223 8. gr. 8. 
•15 nnd 22»^ Ngr. 
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Bettin^er, F., Französisches A-B-C- und Lesebuch nach-einar ben«! 
Methode. Zweibrücken, Ritter. 1844. 48 S. 12. 3^ Ngr. 

Erstes Lehrbuch der franzo«. Sprache, zum Gebr. für Kipder von 
e— 12 Jahren. WiesKaden, Kreidet 1844w 174 8. gr. 8. 17% Ngr, 

Premi^res lectures fran^aises pour lea ^coles prifliaires« Avec xnt 
vocabolaire fran^ais-aliemand. Nouv. VieBiie.- Mayer et Cabd. 

1844, XJI and 215 S. 12. Iii Ngr. ^ ^ 

Vthlw amosantef , cheisies dans diff^rents auteura et r^digees par 
P. Petrin . Mit einem TolUtändigen Register nur Brklamng der ▼orkem- 
raenden Wörter und ihrer Bedeutung im Deutschen; nach der Reihen- 
folge der Fabein geordnet. Pesth, Verlagsnagasin. 1844. 167 8. 8. 
15 Ngr. 

HerrmanUf Fr,, Nenes fransosisd&es Lesebnch oder Auswahl unter- 
haltender und belehrender Erzählongen aus den neuem fransSslschen 
Schriftstellern, mit erläut. Anmerkungen. 3. verbess. und mit mehreren 
neuen Stucken vermehrte Ausg. Berlin y Doncker und Homblot« 1844. 
Vm und 297 S. er. 8. 20 Ngr. 

Leier, J7., KmdbncÄi der fkansSsiscben 8piadie n. liiteratnr. 2. Bd. 
Masterstneke der ProMu Stottgart, 8cliweiterb«rt. tW^dlVk B. gr. 8. 
1% Tbir. • 7« B . 

Luiz^ F.y Franzosisches Lesebuch für Realschulen u. untere Gym- 
nasial- Ciassen. 3. Cursus. St. Gallen, Scheitliu und Zolükofer. 1843. 
162 8. gr. 8. 15 Ngr. 

Oreui, Conr, Franzosische Chrestomathie. 1. Tbl., enth. ein* 
Auswahl von Anekdoten, Fabeln, Parabeln, Contes, Biographien, dra- 
natischen Stücken, Gedichten. Mit erklärenden Anmerkungen und häu- 
figen Hinweisungen auf die Sprachlehre von Uirzel, nebst einem voll- 
ständigen Yocabnlaire. 3. umgearbeitete Aufl. Zirieh» Seholthess. 1844, 
VI und 373 8. gr. 8. 22^4 Ngr. 

Schipper, L., Franzosische« Lesebuch, nebst Meaer lr stoffi Münster» 
Theissing^scbe Buchbandl. 1844. 11% B. 8. 10 Ngr. 

Finet^ A,, Chrestomathie fran9ai8e, ou choix de morceaux tires des 
swUeors tarivans fran9ai8. Tome IL (Litt^ratnre de radelesoence.) 4. 
ddit., revuc et augou fiale»^ Nenkireb. 1844. XVHI und 497 8.«r. 8. 
1 Thlr. 5 Ngr. 

Nonvean Mns^ fran9ai8, Choix de iitt^tnre, tirö des meillenrs 
antenrs modernes par 0. L. B, Wolff et C. SdviM», 4. ann^c 1844. 52 
Nros (Bogen) et 1 Portraitt Berangir. Bielefeld, Velhageli et Klasing. 

4. k ann^e n. 2 Thlr. 

' Steck , J. J. , Prdcis de Thistoire de la litt^rature francaise depnis 
son origine jusqu^ä nos jours. D^apr^ les ouvrages des plus c^l^bres 
litteratenrs francais et «trangers. Bern, Dalp. 1844*. XIl nnd 176 8. 
gr. 8. 22% Ngr. • 

«. d. Berg^ G., Französisches Lese- nnd Uebersetzungsbuch. Aus- 
wahl progressiver LIebnngsstticke und vorzuglicher Classiker. Mit An- 
merkungen von etc. 2. Tbl., für die Mittelclasse, enth.: Guiilanme Teil 
par Florian— L*avare, par Meilire. Hamborg, 8chaberth ot Cenp. 1844* 
120 8. gr. 12; 12*4 Ngr. 

Florian, Guillaume Teil, ou la Suisse libre. Mit grammat., histor, 
nnd geograph. Erläuterungen, einigen Synonymen und voUständ. Wort- 
register« 3. AuiL Heilbronn, Landherr. 1844« 9 B. gr. 8. geh. U Thlr« 

Florfan, Gaillaiuoe Teil ov la 8aisse libre. Mit grammat. u. blster.- 
geograpb. Bemerkungen und einem erweiterten Worterbnche neu heraus- 
gegeben von Ed, Bocke, 8. Ausg. Leipiig, B. Fleischer. 1844* 5^ B. 
, kl. 8. n. % Thlr. 

Fables de Florian« Mit grammat« und erklärenden Anmerkungeui 
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Yielen Synonymen and einem vollständigen Worterbache. Herautgeg. von 
Geo, KMing, Nene, wohlfeilste Ausgabe. Heilbronn, Landberr. 1844, 
B. er. 8. % Thir. 

Histoire de Charles XTI, roi de 8u^de, par Voltaire. Noüv. 4dit* 
tt^r^otype. Frankfort s. M., Bronner. 1844. 226 S. gr. 12. 10 Ngr. 

Paul et Virginie par B. de St. Pierre. Nouv. Edition. Avec dix 
gravures. Leipsic, Schaefer. 1844. 8% B. gr. 16» InUmtcUag n. 10 Ngr. 

Pmü «t virginie par 0. de ^ Pierre* Mit einem vollständigen 
Woffterbacbe vwi Fr, A. Mtmaäkr. QiwdUiibiirgy Bus«. .1848. 164 S. 
fr. 8. 12*^ Ngr. 

Lamartine f Mph, de, Souvenirs, impressions, pensöes et paysage« 
pendant an voyage en Orient (1832—1833). ilr den Gebraneh aaf 
gehrien im Aoatage and mit sacherklärenden Aanerkangea heraosgege« 
ben. 3. Ana. Lemgo, Meyer^adie Heftachh« 1844. IV ttid 286 & 8« 
aO Ngr. 

Ataia, EUa^f ie demier des Abencerrages par Vicomte de Chateaa- 
briand. Hut einem Worterbache. Zum flchulgebr. Quedlinburg, Ba^M. 
4844. in 8. 8. 12% Ngr. 

Amour et fidelit^ patriotiques , oo Richard , le noble chasseur da 
Konigs^e. Conte bist, k l^usafze de la jeuAesse par Tauteur des enfanta 
de ia veave. Trad. de i'allemand par F, Bourter, Avec l. grav. sar 
acier. Aageborg, Jenisch a. SUge. 1845. 222 8. 8. 18| Ngr. 

NoQveaa Th^atre k l*asage de la jeanetse poor servir de divertis- 
«emeat dans ies Colleges, les Pensions et les Familles. Public par E. J, 
Hmu$child. (Mit Vocabalaire.) Leipsig, Bamngärtoer. ^844. VUI aad 
210 S. gr. 12. 15 Ngr. 

La Rai^et le cea44iaii« CoaiMa Uilor* Nabat aineai fraMoiiaah- 
daotscben Vocabulaire. Zm MnÜ- nod Hausgebrauch. Herausgeg. von 
Ph. C Bändlet. Calocaa. (Neowiad. LidMfan.) 1848. 47 8. gr. 8» 
7*k Ngr. 

Louis XI. Trag^ie en 3 actes et en vers par Gas. Deiavigne. Pr4- 
9Mm dHiae introdaoCioH biet, el aeeempagnte da «ataa axpBcat. par Bm 
MtueHer. lena, Hacbbausen. 1844. 228 S. gr. 12. ii Ngr. 

Les enfants d^Bdouard. Tragödie en 3 actes et en vers par Cas. 
Delavigne: pr^c^d^e d^une introduction bist, et accompagn^e de notes ex- 
pUcat. par Hm. Ai, Mueller, JtSM, Hechbausen. 1844. 178 S. u. 1 Tab. 
gr. lt. Iii Ngr. 

Mfiller, Observations aar les Enfants d* Edouard de MaaigM at 
aar les rapports de cette trag4diaaa Richard lU« da 8halLsnMura. Wfluu- 
Progr. Fulda, 1844. 4. 

Jostyy JD., Le Citoyen du monde. ^Der Weltbürger). Offert en 
troia langues. (Framoslachy daatM*, Mwuriacb.) Berlin, Mittlar. 1844. 
XII und 406 S. 1 ThIr. 

Beauval. Frz.^ Gespräche für das gesellschaftliche Leben, cor Er- 
lernung der Umgangssproche im Deutschen u. Französischen. 3. Bdchra. 
6. Aufl., duichgesenen und sorgfältig verb. von Prof. Laforgue, Drea- 
den, Anield. 1844. 212. 192 a. IM i. «r. 16. 1 Tbfar. 

CSaiirsier, Ed.^ Handbnch der firaBiaa.-and deutschen Conversations- 
apracbe. 7. durch Causeries Parisiennes par A. Peschier verb. u. verm. 
Aufl. mit einer Vorrede von A. Lewald, Stattgart, Neff. 1844. XXiX, 
441. XII and 122 -8. gr. 8. 22^ Ngr. 

' DepmAourgy L., Bfaavei daedtf&aaltda'de la cannaiaatiaa fraa^idaa, 
aarvant k faire ^viter les fautes ies plus communes da prononciation et 
d*«locuÜon. Weimar, Laadae-Iad.-GamB(oir. 1844^ iV and IdO S. 82. 
l«t Ngr. 

Gra^, Geo., StoffiMaualang aoa der Geschichte sa firanxös. MaaM- 
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ond gpffwhfiWilfWi. ZnnSchft für die mittlereii und oberen Clai- 
sen der Gymnasien nnd andern BUdlofNUlftehM. itdjisig, SoMfkkiirt» 
1Ö44. X und 126 8. 8. lU Ngr. 

Jfe, Der kleine Fransoie, oder Saninilaiig dar m SpredM» 
aSthi^ten WSrtar und Redensarten, nebst leichten Geapriclieo für dw 

fesellscbafti Leben. Franzosisch und Deutsch. 8. sofgfiutig fOfid« An& 
lerlin, Amelang. 1844. IV und l76 S. 12. 7^ Ngr. 

Lcpa^e, L'ficho de Paris. Eine Sammliing franzos. Redensarten^ 
welche im geselligen Leben ▼orkonmen and man täglich hSran kann^ « > 
wenif* man in Frankreich lebt. Mit einem französ. deutschen Worter* 
buch. 3. verm. Aufl. Nach der 7. Lond. Aufl. fär Dentiche b«urbtifeet 
Pesth, Verlagsmagazin. 1844. 183 8. 8. 17^ Ngr. 

Franzosische und deotscho Gespräche. Nach J. Ferrin» Ein Br- 
leicbternngsmittel fSr Anfiinger. 8. viel yefiD. nnd TeibnM« Anfl. Bav% 
FiMh«m844. I5l. S. 8. 10 Ngr. 

VeichxcT , A, , Canseries Parisiennes. Recueil d'entretiens propres & 
aervir de modMes aux ^trangers qui veulent se former k la coaversationn 
fran^aises. Stuttgart. Neff 18H. XII und 122 6. 8. 10 Ncr. 

H^e, CA. , Idiotikon der fransoflacben Umgangssprache, oder nea«i . 
Löhrbach zur schnellen Erlernung der franzos. Umgangssprache, zunächst 
zum Gebr. für aeaiachnleo etc. Loipe, Fr* Fleiadier. 1844. 4 n« 216 & 
er. 12. 15 Ngr, 

. Schuhen ^ ^^S't Mus^e de 1« ConTerantion fran^aiie A Tofage dei 
AUemanda et dea Prancais. Mnaenm dar franzos. UmgangafepncM swn 

Gebrauche für Deutsche und Franzosen , nach den besten alteren nii4 * 
neueren franzos. Schriftstellern bearbeitet und eine grosse Auswahl ein- 
zelner Sätze wie auch zusammenhängender malerischer Beschreibangen 
ans dem Natnr-, Soldaten-, GesellicbafU- und« SmlenlalRni nntbaltendy 
mit gegenübersteilender dentacher UeberteCsnng. BralMi, Km. IBM« 
26 B. gr. 8. 1 Thlr. 

Bovixilon^ Deutsche, italienische und französische Gesprächr. Nach 
der 7 Aufl. der engl. -franzos. Gespräche. Heraosgee. von W, HiMmmm» 
Leipzig, Vogel. 1&4S. VHI and 268 S. gr. 16. 2& Ngr. 

g. Ettgliscbn Sprache. 

BAiat^y Ueber das Verhäitniss der deutschen a. ronanischen Ele- 
mente in der engKtchen Spmihe. Bin Bellrac rar ClMmkItfMik der ' 
iWMril Sprachen. Breslau, (Max u. Comp ) 1844. 24 S. gK. 4. 1\ Ngr. 

[am. Ton Schäfer in Magers Revue 9, 3. S. 209—212.] 

IHezmann^ J. Jug.y Vollständiges Taschenwörterbuch der vier Haupt- 
apraehen Eoropa's. III. EngUsch-deuUch-franzÖsisdi-italieniacber Theil, 
a: Abthea. Leipzig , Banmgarlner. 1844. 57^ B. br. 8. 1 TUr« IS Ngr. 

Tkitm^ F. IT., Nenea vollständiges grammatisciNf WMMrbuch der 
englischen und deutschen Sprache. 2 Thie. StereotypaiUff. Brannanbweigi 
Vieweg und Sohn. 1844. 388 u. 416 S. 8. 2 Thlr. 

— — Englisch - deutsches and deutsch - eoglischea Taachenworter- 
bncb. 7. Aufl. BerHn, Klenann. 1844. 356 and 232 S. 16. 20 Ngr. 

TühMr's, JF.y Dictionary «f the German and Engiish languages in 
twe parts. Englisch-deuUchcs u. deutsch-englisches Wörterbuch. 2Thl«; 
8. Aufl. Leipzig, Breitkopf und Härtel. 1845. 45 B. 16. 1 Thlr. 

GratZf Af. , Wörterbuch der englischen und dentacbea SpradM, mit 
beaooderar Berfidniehtigung der Anaapracbe dea Englischen, nebst einem 
Terseichniise der berühmtesten griechischen und römischen Schriftsteller 
ttnd einer kurzen Mythologie. 2 Bde. Karlsruhe, Grosa. 1644^ iOS% B. 
Bit Binfaaaung und einer Tabelle. 16. 1 Thlr* 7^ Ngr. 
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fFUly C, Dictionary of the english and german languages. Care- 
folly corrected and aagmented , the irregulär parts of the engl, verbs in- 
sQited in thdr proper places , together with m concise awant of tho 
keaten deEtSety etc. And a sopplemeot , cont. the variatiooi of*the ger- 
man irreg. verbs, simple and Compound. New ster. edition. Fraocfoxt 
O. M. , Bronner. 1844. 477 und 503 S. gr. 16. 1 Tblr. 10 Ngr. 

Flügels Dictionary of the German and BngUsh Langaages, abrid- 
ged in two parts, Germ an and English. — English and German. Cara- 
fulty compiled firom the London edition of Flügels larger Dictionary by 
Q, E. Feilin^ and J. Oxenford. London, 1843. 762 S. gr. 8. 9 sh." 

Feller, F. E., A new pocket dictionary, english, german and french, 
cont. all the words indispensable in daily conversation : admirably adap- 
tad for the nse'of travellers. Vol. 1. 1 English, german and Irench. 
Ldpzig, Teubner. 1844. IV n. 354 S. 16. 12 Ngr. 

Schul- und Reise-Taschen-WörterT)Uch der engl, und deutschen Spr. 
mit beigefugter Bezeichnung der engl. Aussprache und Accentuation nach 
dem Walker*sdien Systeme. Nene, yerm. and verb. Aufl. Leipzig, B. 
Tanchnits. 1844. IV nnd 586 8. 16. 22^^ Ngr. 

Crabb, G,y English Synonymes explained in Alphabetical Order; 
v^ith copious lllustrations and Examples drawn from the best Writers : 
to which is now added an Index to the Words« 7. edition. London, 
1844. 804 S. gr. 8. 15 Ngr. 

Bauer, F., Vollständiges orthoep. und «lUarendes Wörterbuch le 
Th. Days history of Sandford and Merton. Calla, Schnlsa* 1844. 
XXVIII und 112 S. 8. 7% Ngr. 

Griebf Chr. Frdr,^ Zur Geschichte des literarischen Ohnebosen* 
thnms unserer Zeit. Stnttgart, Hoffinaniudia Verlagsboddi. 1846. 12 S. 
Lex. 8. [Die Antwort auf Flfigala Sehr. Literarischa.Sympathlaii oder 
iadustriellc Buchmacherei.] 

Voigtmann, Chr. Gl., Die Grundsätze der Syllabirung des Engli- 
schen , mit vergleichender Rücksicht auf Etymologie und Orthoepie. Als 
Binldtan^ an ainani Targiridiandan etymolog. orthoepiscbaa Wdrtarhncha 
der englischen ^piadm. Jena, Lndan. 1844. XXXI, 174 ik 256 S. «r. 
- 8. 1 Thir. 15 Ngr. 

Beck, Geo, Fr. H., Anleitung zur richügen Aussprache des Engll- 
flchen nach den besten Orthoepisten. Gotha, Verlage -Comptoir. 1^4. 
59 S. gr. 8. 10 Ngr. 

^eaton, Mu Ol.,' Grandlage zu dem Lehrgebäude der englischen 
'Sprache; ein Leitfaden für Lehrer und Lernende beim Privat- B. Scholr 
Unterricht. Aachen, Mayer. 1844. 148 8. 8. 15 Ngr. 

' V. d. Berg, G., Praktische englische 8prachlehra für Modtm mA 
zum Mbftnnterricht. 4. rarl». nnd sehr verm. Anfl., durchgehende nut 
der Aussprache nach Walker yersehen* Hamburg, Schubert n. Comp. 
1844. 330 S. gr. 12. 26^ Ngr. — Auch u. d. Titel : Praktische englische 
Grammatik. Mit einem Anhange für angehende Kaufleute, enthaltend 
Briafe, Weditalformiilara, Quittungen, Waaraabaiiaiimingen , die ge- 
bräuchlichsten im Handel Torl^oniaiandan AasdrfidEa n. a. w. 880 n» 74 & 
(p. 12. 1 Thir. 

Clairmont , K, G,, Vollständige englische Sprachlehre, die Syntaxis 
in 30 Lectionen eingetheilt, dürch Beispiele erläutert, von einer stufen- 
weiien Rdha Ton Üebnngen mit genaner Betonong der Torkonmaiidaii 

englischen Worter begleitet und mit einem separirten Schlüssel Tenehen, 
wodurch jeder Schuler seine Fehler, ohne Hülfe eines Lehrers, selbst 
ausbessern kann. 2. verb. u. verm. Aufl. Wien , Braumuller und Seidel. 
1844. X und 373 S. gr, 8. (Ohne Schlüssel 1 Thir. 5 Ngr.) Schlüssel 
•Uaiji (77 S.] 7% Ngr. 
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Hirstf VollAtandige Grammatik der englischen Sprache, vorzug- 
lich für Jene tiettimmt, nmcbe nicht alleia die Regeln aeraelben gründ- 
lich kennen lernen , sondern auch in ihren Geist Andringen , ihn- Imton 
Classiker kritisch würdigen und sich einen natürlichen, genauen und ele* 
ganten Styl in dieser Sprache aneignen trollen. Wien, (GeroldÄ 1845» 
XVI u. 234 S. gr. 4. 2 Thlr. 

Llo|rf*f , .0. B, , tbeoretiscli - praktische englische Sprachlehre für 
Deutsche. Mit fasslichen Uebungen nach den Regeln dtf Spradie rer- 
sehen. 7. verb. n. vcrm. Aufl. Hamburg, Canpe. (ht^pzig^ brodkluuuk) 
1844. VIII u. 368 S. gr. 8. 27 Ngr. 

Rothwell , J. S. S. , Vollständige, theoretisch -praktische Grammatik 
der englischen Sprache. Nach einem neuen Systeme bearbeitet, mit vie- 
len passenden Aofgaben rersehen, durch sahireiche Beispiele erläutert, 
und von mehr als 1200 erklärenden Anmerkungen begleitet, wodurch 
das gründliche Studium dieser Sprache einem Jeden ausserordentKch ev^ 
leichtert wird. Mit durchgehends beigefugter engl. Aussprache , nach 
Webster^ dem ersten Orthoepi^ten Englands. Für Gelehrte und Nicht- 
gelehrte, besonders aber für Lehranstalten n. IGr JBolcbe, die ohne Leh- 
rer die Sprache studiran wollen, Mfinohen, Palmas Hofbaehh. 1844. 40B.> 
gr. 8. IVo Thlr. 

Spearmann, L. A. , Englische Sprachlehre für Deutsche. 3. verro. 
und verb. Aufl. Karlsruhe, MüUersche Buchhandlung. 1844. 174 and 85 
S. gr. 8. 1 Thlr, 

Vogelgsang, C.F.^ Möglichst kurze Grammatik der englisdien Spr* 
Mit Uebungsstücken zum Lesen und Uoberaeteen* Angsbnrg, Riager* 
1844. 96 S. gr. 8. 15 Ngr. 

fFolffi ^. Die Kunst, sich die englische Sprache durch eine 
gans nene tbei^lchtl. Methode in 52 eingetbellten Stunden salbst «An« 
Hälfe eines Lehrers grundlich eigen zu machen. Mit sorgfaltiger Be- 
zeichnung der richtigen Aussprache eines jeden darin vorkommenden Wor- 
tes, Nach A. V. GravisVa Methode bearbeitet. 1. oder theoret. Theil. 
8. verb. u. verm. Aufl. Berlin, Heymann. 1844. VI u. 98 S. 8. 15 Ngr. 

Grün, A, F., Der kleine Engländer oder die Kunst, die engl. Spr. 
phne Labror anf eine leichte nnd gans fasstiche Art in einigen Taeen, 
aalbfft ohne Torhor ein Wort davon zu rarstehen, ▼ollkoaiaaa richtig 
sprechen zu lernen. 3. ganz umgearbeitete und verm. Aafg. Hanao» 
Bdler'sche Buchhandl. 1844. VI und 84 S. gr. 16. 5 Ngr. 

Der geschickte Engländer oder die Kunst, ohne Lehrer in zehn 
Lectionan englisch lesen, schreiben und sprechen in leman. Voni Varf, 
dea geschickten Fkanioaen. Cobi, Lengefeld. 1844. 68 S, gr, 16. 6|Ngr, 

Afuntfe, C, Erster Unterricht hn Englischen. Ein prakt. Lehrgang 
diaser Sprache, nach Ahi^s Lehrgang des Französischen, mit sorgfälti- 
ger Berücksichtigung der Aussprache und vorzugs weiser Benutzung der- 
Janigen Wörter, welche dem Deutschen gleich oder doch mit ihm Ter-, 
wandt dnd. Dresden, Arnold. 1844. YI nnd 17S S. gr. 8. 15 Ngr. 

Milser, IF., Thaoratisch-praktischer dentsch-englischer Sprach- 
Pank-Leitfaden zur schnellen nnd leichten Erlernung der engl. 8|pradM« 
Hamburg. (Altona, Blatt.) 1845. 8 und 159 S. gr. 12. 15 Ngr. 

Hillebrandj J., Leitfaden zum vergleichenden Unterricht in der eng- 
lischen Sprache, für höhere Unterrichtsanstalten und zum Selbstunter- 
richte nach Becher't^ Svstam bearbdtat. Bfit einem ToUstindigen Wor- 
terbuche zu den dantsdien Uabnngen. Maina , BtIot, 1814. Xvl n. 192 
S. 8. 20 Ngr. 

Zimmer j J. F. ZT., Lehrbuch der englischen Sprache nach Hamu- 
^on'schen Grundsätzen verb. mit grammatikal. Unterricht. 3. sorgfaltig 

IV. Jahrb, f. Phil. u. Päd. od. Krit. Dibl, Bd. XUI, Uft. 4. |0 
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revid. u. rerra. Aufl Heidelberg, Mohr. 1844. XX, 144, 234 n. 107 8. 
irr 8 1 Tbir. 15 Ngr* t 

' Cblliti. F. Ä.^ Klementarbuch der engHscben Sprache. 2. Curin«. 
Hannover, Hahn'iäe HoOmdilumdlaiig. 1844. XIV and 370 S. sr- 8. 
1 TWr 5 Ngr» 

t). d. Ber^*, G. , Englisches Lese- und üeberBeteungsbuch. Anawahl 
»rofiressiver Uebungsstücke und vorafigUchefr Claitiker. Mit Anmorlnm- 
ienNerfdwn von etc. Ä. TU., für die Mittelclassc , enth. : Popolar and 
mora! talcs by UUb Edgtwarth. Hambius, Schaberth u. Conp. 1844. 

225 S. gr. 12. 22*^ Ngr. tv x i. 

Arnold , /. F. , Uebungsstücke xaot üebersetzen aus dem Dentscliea 
ins Englische, mit Nachweisung nnf die Regeln dear GraramatHc. Lad* 
wigsburg, Natt'tcbe Bncbbcndl. 1844. IV 156 S. gr. 8. 16 Ngr.^ 

Herriff, L Aufgaben 7.um Uebersotzen aus dem Deutschen ins Eng- 
lische für obere Classen. Elberfeld, Bädeker. 1844. 20«^ B. 8. 27 Ngr. 

Munde, C, Briefe zum Üebersetzen in das Englische, mit beige- 
fügter Worterklärung und Erläuterung grainmat. Schwierigkeiten, sowie 
einer kurzen Anweisung , englisdie Briefe kn scbreiben. 2* Ansg. Dres- 
den n. Leipzig, Arnold. 6^fe B. gr. 8 n. 10 Ngr. 

Schiller, Der Parasit und der Neffe als Onkel. Zum Üebersetzen 
ans dem Deutschen in das Englische, mit vollständ. Phraseologie, gram- 
matikai. Andeutungen und einem kleinen Wört^rbuche versehen von J. 
Chr, NoMecfc. Leipzig , Baumgärtner. 1844. 81*^ B. 12« 15 Ngr. 

Afel/ord, H. Af. , Engliscbes Lesebacb, entb. eine iweclunäsilge sw 
BelSrdemng der Fortschritte $n dieser Spradie besond. dienüdie Samm- 
lung von Lese- und Uebersetzungsstücken , aus den besten nenern cngR- 
schen Prosaisten und Dichtern gezogen, nach stufenweiser Schwierigkeit 
geordnet, mit zahlreichen, unter dem Texte angebrachten Bedeutungen 
der Wörter, sowie mit lebensgescbichtlkben Anmerkungen verseben, ab 
aach mit Hinweisungen auf sein synonym. Handwörterbuch und sein« 
Twreinfacbte Sprachlehre. Mit einem Vorwort Ten K, F. C. Wagner. 
8» verm. u. verb. Aufl. BraunAchweig , Viewcg n. Sobn. 1844. XX und 
251 S. gr. 8. 22*^ Ngr. . ,^ 

Nolte-, H. und L. /deler, Habdbndi der engüsehen Spracbe «. I«fte- 
ratnr, oder Auswahl interessanter cbronolog. geordneter Stucke aus den 
dnwischen englischen Prosaisten und Dichtern. Nebst Nachrichten von 
den Verfassern und ihren Werken. 6. verb. und verm. Auflage. Berlin, 
Nauck. 1844. gr. 8. 1. Theil: Die Prosaisten von Bakon bis s. Scblus» 
des 18. Jabrb. XVI n. 566 S. 2 Thir. 

HeMier, Chr. H., Neues englischea Leiebneb ffir Anlanger, entb. 
«ine Answabl engl. Enahlongen, Novellen und ein Schauspiel. Nebst 
Betonung aller Worter und einem Wortregister mit der Aussprache nach 
Walker und d. andern besten Orthoepisten. 2. Aufl. verm. u. verb. von ^ 
Prof. H. Roberti. Braunscbweig , Westermann, 1844. VIII, 208 u. 908. 
gr. 12. 20 Ngr* 

fFüUtmu^ T* 5., Englisches Lese- und Sdurfbocb In iystemat. 
Ordnung, interessante und nützliche Abschnitte ans Dichtem und I*ro- 
saisten enthaltend. In 2 Abtheill., nebst einem Wörterverzeichnisse, lebr 
Terb. und venu. Mit einer Vorrede von Dr. Kraft. 3. Aufl. 1. ÄWhL 
flaabnrg , Heroldl'i^ Bmbhandlang. 1843. I¥ «nd 000 8. 12. 1 TUr. 

Hegner, R,, Tbe engl|ab Reader, or a ebolee oolleetion ef misMÜ« 
pieces,' selected from tbe best engl, prose writers, de«Jgned for the use 
of schools and priv. teacbing. Zörich, Mejer nndZell«r* 1843« VI und 
244 S. gr. 8. 26| Ngr. • ^ 

Blumberg f Die beiden Fosctti, eine historische Tragödln Tiflk Ittfra 
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BjroB. f Aestbet. Wafdigang.] Gymn.-Progr. Warendqrf , 184^. 24 SL 

4. [Mim. der rli«in.-wwtph. Schiilni. II, 1. S. 88f.J 

Day, T. , The history of Jitlle Jack, for amusement and instmction 
of youth by etc. II. much improT. edit. Accentairt und mit einer korsM 
Uebersicht der engl. Grammatik^ fortgesetzten syntakt. und erklär. An- 
merkungen, unter steter Hinweisung auf fragner^a neue engl. Sprach- 
lelur«, und tänem ToUttSiidlgen phrateolog. W^rCerbnche mit der Aus- 
sprscM jedes Wortes nach Voigtmann, zum Schul- und Privatgebranch 
herausgeg. von F. Bmtmr. CeUe, Sdmli«. 1844. XXVIU und 112 8. 8. 
7iNgr. 

' The vicar of Wakefield, by GMtmth. A correct Scbool-Edit., with 
• Ttcabolaiy. Berlin« Klemann. 1844. 190 n. 64 8« 16. 7| Ngr. ' 

The ^car of Wakefield , by Ol, Goldsmith. Aeeenioirt, mit erlant. 

Anmerkungen und einem ▼ollständigen Wörterbuche von K. R. Schaub, 
8. Term. u. rerb. Aufl. Leipsig, Eugelmann. 1844, XYUI, 189 a. 146 

5. ^r. 8. 10 Ngr. 

The Ticar of Wnicefield, by 01. GMmHh. Nach W. SwH^ ver- 
bessertem Texte durchgängig accentuirt. Nebst sacherUarenden Noten 
und einem vollständigen Wörterbuche mit der Aussprache nach J. WtU' 
ker j St. Jones u. W, Perry. Bearb. von Chr. H, Plessner. 2. Auflage.- 
Braunschweig, Westermann. 1Ö44. XXIV, 196 und 132 S. 8. 10 Ngr. 

Jokmcn, The histery of Rasaelaa, prince of Abiuinia. Mit gran-. 
mat. synonym, und erklärenden Noten und einem Worterbocho* 2. Torb, 
Aufl. I^eipzig, Muller. 1844. IV und 2C9 S. 12. 10 Ngr. 

Robinson Ready or the wreck of the Pacific, by Capt. Marryat, 
Written for young people. Für die deutsche Jugend mit belehrenden 
Notes «nd dnen Wörterbuch« Tersehen. Leipzig , Bamngirtner. 1844. < 
365 S. gr. 12. 22^ Ngr. 

St. Percy, Tales of the Kings of England. Mit Wortorkiärungen 
yon Fr. ^hn. Wiesbaden, Beyerle. 1844. IV u. 192 S. gr. 16. 12iNgr. 

Rothwell j J. S. S., The Noyellist. A CoUection of Tales, Trans- 
lationa, Foems, de. Partieolary adopted 49 aa aid persons itadyiog 
the Engttali langaago. 2. Edit. BiagMarg , BinMh. 1844. 17| B. % 
1 Thlr. 

TÄteme, Vr. fF., Uebungen im Sprechen und Schreiben der engli- 
schen Sprache für Geübtere. Berlin, Kiemann. 1844. IV vnd £71 8. 
8. 12iNgr. 

VrM^ Ooo., The London Echo. Eine Sammlung echt englischer^ 
Redensarten, welche im geselligen Leben vorkommen und die man täg- 
lich hören kann, wenn man in London lebt. Englisch u. deutsch. Nach 
der 8. Londoner Ausgabe. Pesth, Verlags -Magazia. 1844. 143 8. 8/ 
SO Ngr. 

Laycock, John^ New Dialogues, English and German. For the Use 
of both Nations. Preceded by a variety of initiatory Lessens and a 
large CoUection of idiomatScal Phrases , well calcuiated to accelerate the 
progress of the respective learneri. In two Parti. I. PreK»inary Les- 
•OM aad Idionatical Phrase«. U. Bialognes in the modern Style of 
Conversation. Fourth edition newly revised and enlarged. fiambaig^ 
Nestler u. Melle. 1845. I8V14 B. gr. 12. br. i Thlr, 

Lohmann , C, , Der conversirende Engländer , oder der .alcliento 
Ffihrer, die engHscba Uaigangssprache, wie van aie in England spricht, 
•ich auf öne leichte W^e anzueignen. Abgefasst in 52 Abschnitten mit 
untergelegten Wortern und Redenaarten. Leipsig» Fritiacho. 1844. IV 
«Bd 222 S. gr. 8. 22^ Ngr. 

Moore ^ J, C, The german Interpreter; or. orig. convawaöPM m 
-anillili and geroiaa , on oTery topie Mtfid «0 tk» ttafiltors tntk Iba 

10* 
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exact proDonciation. Leipzig, T. O. Weigel. 1844. IX a. 310 S. (ju. 8. 
2 Thlr, 

WkUtüodte , A. //. , Mapnel of nodern english and german CSoDTer- ' 
sation , or oniversity Dialogaes. 2« edit. Handbuch der moderneiT engl« 
,and deutschen Umgangtiprachtt» 2. Ausg. Cariarohey Nöldecke. 1844.' 
19%» B. 12. % Thir. 

b. Iialieii.is<^lie Sprache. 

Ruthf E*, Geschichte der italienischen Poesie. 1. Tbl. Leipzig, 
Broekhaiu. 1844. IV 0.^592 S. gr. 8. gdi. 2| Thlr. [ans. In Gotdng« 
Anz. 200. S. 1995—99. u. in Tabing. hiU Bl 55.] 

Gherardiniy Giov., Manaale lessigrafico ossla Compendio della ,,Lea<- 
sigrafia italiana" propoata da etc. Miiano, JBranca. 1843. XVI a. 2^2 
S. 16. 2 L. 17 c. 

Vocabulario degU Academid della Crnsca etc. Fase. XX. (Inc. — ^Ina.) 
Verona, 1848. 80 8. in 8 Coli. gr. 4. 2 Lir. 61 c. 

Vocabolario degli Academici della Crasca. 5. irapressione. Fase. I. 
A— Abbeverare. Firenze, 1843. XX u. 48 S. in Doppelcoll. gr. 12. 5 L. 

Blanc, L, G., Grammatik der Italien. Sprache. Halle, Schwetseliko 
Q. Sohn. 1844., XII n. 821 8. gr. 8. 8 Thlr. 10 Ngr. 

{Brande» j ÜT. ,) Elemeatarbuch der italienischen Sprache, eine kurze, 
Grammatik und Lehrstücke enthaltend« Lemgo, Mejfer'jscbe Uofbucbii, 

1843. IV u. 318 S. gr. 8. 1 Thlr. 

Le nouveao Vergani , oo Grammaife de la langae itilienne$ rednite 
k 24 le9on8 par Luigi Carrara de Florenee. > Mnumch, Frans. 1846. 8 
Vitf B. *^ 12. geh. % Thlr. 

Racconti in lingua itallana per uso degli studiosi di questa con note 
di L. Carrara. Monaco, Franz. 1844. VIII n. 292 S. 12. 12Vs Ngr., 
in einseinen AbtbdI. k Bf Ngr.^ 

Kamugiesser, K. L., Italienische Grammatik nebst Lesebuch und 
Wörterverzeichniss für Anfänger und Geübtere, und vorzuglich auch für . 
Damen, mit einer Geschichte der italicn. Literatur. 2. verb. u. Yerm« 
Aufl. Leipzig, Hentze. 1845. YIU u. 269 S. gr. 8. 1 Thlr. 

Malpaga, Bort., Das Getaromtgebiet der itatlenitehen Spraebe ma 
einon wistenschafUichen und zugleich praktischen Standpunkte für gebil- 
dete Leser in kurzen Umrissen bearbeitet. !• H^t. V¥ien, Wimmer« 

1844. 12^ B. gr. 8. 2% Thlr, 

Malpaga, Bart,, Die itaHeuische Sprache und ihr Geschäftsstyl. 
1. Heft« Bbend. 6^ B. gr. 8. 

Porretti, Graromatica della lingua itallana. Pfima edls. TerceUete« 
Vercelli, Gandenzi. 1843. 180 S. gr. 8. 

Der beredte Italiener oder fasslichste Anleitung, in acht Tagen ita- 
lieniscb sprechen und schreiben zu lernen, Wien, Wenedikt. 1844. 42 
8« 12. 5 Ngr. 

Erzählungen in deutscher Spradie .snm Uebenetsea' tm dem Deut- 
schen ins Italienische. Mit Noten von Luigi Carrara» 1« n. 2. Hellt« 
München, Franz. 1844. 301 S. 12. 12^ Ngr. 

Bserdsii di traduzione dalP italiano in tedesco ad uso de prindpiantl 
neUo studio dell* una o delP altra lingua, proposti dietro nn proprio Tan* 
taggioso sistema da Frc. Ant. Rosental, Miiano^ 1843. 48 S. gr. 8. 87 c. 

Fomasari- Verce, Italienische Leseübungen für Anfanger jedes Al- 
ters. Wien, Tendier u. Schäfer. 1844. X, 198 u. 224 S. gr. 12. l5Ngr. 

Zdb, Joft. PA., Lesebn<^ der italienischen Sprache, oder BInthen 
der TorsiiglichsteB alten nnd neuen Ij^emtnr ItaUena in nngebnndner 
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Rede. Mit erläuternden Noten far Deutiche. Narnborg, Zeb. 1344. VI 
nnil 200 8, 8. 20 Ngr. 

Satire di Ludov. Ariotto. Edizione criüca riveduta da Gio, Gatp, 
Orelli. [In Index lection. acad. Turic. per aest. et hiem. 1842« habeadJ 
Zäricb, Greil, Fässli u. Comp. 1842. 24 u. 56 gr. 4. 

i. Spanifche Spracbe. 

Br'inrkmeier , Ed., Abriss einer docamentirten Geschichte der spani* 
sehen National-Literatar , nebst einer vollständ. Quellenkunde, von den 
firfihesten Zeiten bia zum Anfange dea 17. Jahrb. Leipzig, Wienbrack. 
1844. XIV a. 271 8. gr. 8. 1 Thlr. 15 Ngr. [Leips. Repert. 22. B. 
829—831.] 

— — Vollständige Grammatik der spanischen Sprache. Mit kauf- 
männischen Briefen, Wechselformularen, Protesten n. s. w. Braunschweig, 
Oelmie imd Möller. 1844. VIII u. 320 S. gr. 8. 1 Thlr. 15 Ngr. 

K^immUrg^ H. W, A., Anleitung zur spaniacben und deotaehea 
Umgangssprache. Guia de la conTeraadon eipa&olay aJemaoa« Bremeiiy 
Heyse. 1842. IO14 ß. 

Huber, y, A,^ De primitiva cantilenarum epicarum (vulgo Roman* 
cea) apnd Hitpanoa forma. Uni^.-Progr. - Berlin , 1844. 27 8. gr. 4. 

fFbttkdm, A. £. , Praktische portugiesische Sprachlehre für Schu- 
len und zum Selbstunterricht«. Hamburg, Schabeith and Comp. 1844* 
156 S. gr. 12. 22% Ngr. 

— — Handwörterbuch der portugiesischen und deutschen Sprache. 
2 Theile. Leipzig, Fk. Bldaeber. 1844. 892 n. 813 S. gr. 16. 2 Thbt- 
10 Ngr. 



5. Archaeologie und Numisoiatik. 

Archäologische Zeitung , herausgeg. von Ed. Gerhard. 2. Jahrgang. 
1844. in 4 Liefer. k ^ B. und 3 Taf. Berlin , Reimer, gr. 4. n. 3 Thlr 
[Enthält 1843 N. 10. : Ueber ein Silbergefäss des Grafen Stroganoif von. 
E, Gerhard, mit Abbildung. Ueber die Munztypen von Kaolonia, Ton 
Panofka, Btrnakiaehe Spiegelt Merkura Leierstreit. N. 11.: Die grie- 
chische Unterwelt, Vasenbild im Museam zu Carlsruhe, von ^Felcker^ 
mit Abbildung. N. 12.: I>ie Unterwelt auf Gefässbildern , von E. Ger- 
harJ, Berichte über archäologische Gesellschaften. 1844 N. 13. : üeber- 
biick über Stand u. FortochriUe des archäologischen Stodinmt. Winckel- 
raannafest in Triest. Archäologische Bibliographie seit 1842. N. 14. : 
Die Unterwelt auf Gefässbildern, von £. Gerhard, mit Abbildungen auf 
Tafeln 13-15. Unteritalische Vasenbilder. Archäologische Gesellschaf- 
ten. Allerlei. N. 15.: Der Ehrensebild des Auguätus (über den in dem 
neaentdeckten Fragment des Monnm. Ancyrani erwähnten Schild) vom 
Grafen Bartkol. Borghen. Griechlache InichrifteOf von L. Boss. Ueber 
ein Marmorbild des Tychon, von Panofka. Herakles Ophiuchos , von 
Wieseler. Allerlei. N. 16.: Apollo und Linos , v. Panofka, mit Abbild, 
auf Taf. 16. Griechische Vasenbilder (Unheil des Paris, Gigantenkaro|^, 
König Tereus). Vennainiscbe Mfinten. Kölner Mosaik. Kölner Inschrift 
bei Lorsch I, 51. entziffert yon Borghesi. N. 17.: Herakles und Auge 
(Pompejan. Wandgemälde), von Panofka, mit Abbildungen. Die Frie- 
denssäule zu Xanthos (mit der vielbesprochenen griechischen Inschrift) v. 
Franz, Gefäss mit Verwünschungen. Kömisches Bpigrarom. Telepboa, 
Archiolog. Bibliographie. N. 18. .t GrossgfMi. VasenbUder (Paria und 
TIfMias) , Ton E. Gerhard^ nk Abbild, auf Taf. 18. Zwei metrische 
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nkchitdi« Grabiofchriflm t, IIsm. Zur Hoteograpbfe. Tatas^aM, 
Scheren. Tabula lUaca t. O. Jahn, Musenreliefs. Neue archäologisch« 
Ausbeute von den griechischen Inseln. . N. 19. : /?. Gerhard , Tochter 
der Niobc (im Museum zu Berlin)*, mit Abbild, auf Taf. 19. E. Ger- 
hard, Aegvptiflches aus Etrurien (über die logenannte ägyptische Grotte, 
1839 bei Yold gefunden , yon Abeken b. Mim beschrieben). Archio- 
logische Gesellschaften. N. 20.: Panofka^ Hermes der Rinderditeb (auf 
einer Trinkschale des Mus. Gregor II, 81, 1. 2.) mit Abbild, auf Tafel 
20«) GötUing., Die Quelle Pirene auf Akrokorinth und das Kraneion un- 
terhalb Korinth. ArcUäolog. GeselUcbaften. Etrusk. Vasen. Verzeich- 
nlit nMhwausgegebener, brnduriebaner und erkÜrCar blldlicliaf Knnit- 
dankfluUar. N- 21. t Griechische Münzen« 1. nnedirte aaiatiache., aus der 
Sammlung des Herrn t. Prokesch- Osten , mit Abbild, auf Taf. 21. Grie- 
chische Inschrift von L. Ross (auf König Nikokreon von Salamis). Ar- 
chäologische Ge^ellächafteu. König Cunobelin auf allbritischen Müniea.] 
Ravne areh^ologique, on Raoneil da Docnnenta et da Mteoires raln- 
tÜBi i Pitttde et k l*hii4oira da FArchdolagia, acconpagn^s de planchai 

5rayeea d'apres les monuments originaux, publice sous la direction de 
f. Jules GailhcUfoud. Paris, A. Leleux. 1844. 8. [Erscheint seit dem 
15. April 1844, und wird monatlich eine Lieferung ausgegeben, welcher 
cewahnlich noch aina Knpfartafal mit Abbildung ainea altan Monomanla 
beigelegt ist. Livr. 1. 1 Archäologie von CA. Lmorwutnt (aua dar Ency- 
clop<^Hie du XIX. si^cle wiederholt). Voyages et recherches arch^ologi- 
ques de M. Lebas eii Grcce et Asie Mineure pendant les ann. 1843 et 
1844. Premier rapport (Athen, Elensis, Suuium, Marathon, lUianmus, 
Caphiada, o. mabrera In«ahriftan). Llfr. 2.: Fragment aar I*^da daa 
Vaaaa painta, par M. Lenormant, Nuniiamatiqaa (Geschiebte der Munz- 
typen), par Adr, de Lqngperier. Voyages et recherches par Lebas. 2. 
rapport (Griech. Inseln). Rapport de M. Egger du Recueil g^n^ral dea 
inscriptions latines. Sur Torigine du nom d'Horace, par C. L. Grotefend 
(aua Ziqimermann*a Zdtaaiir. 1884 N. 22* )• l^^r« 3.« Mythologie, par 
J. D; Umgniaut (aua Bncyclop^dle dea Gens dn Monde). Voyages et 
rech, par Lebas. 3. rapport (Morea). Inscriptions roroaines de Baena, 
par P. Merimee. Decouverte de deux Colonnes Milliaircs sur ia fron- 
ti^re du Majoc, publik par Collier ^ avec observations de M. Letronne* 
Peceoverte d*one Cluiaaate roBMlna et de l'aneien Fterd de Paris, par Am 
. P. M. Gilbert. lAwr, : 4. : Ninive et Khossabad, par Adr, de Longpermr^ 
mit Holzschnitten nach Botta. Un Basrelief da Mus^e de Strasbourg 
(Gallische Gottheit) , par P. Merimee. Livr. 5 : Voyages et rech, de 
Lebas. 4. rapport (Morea). Recherches sur l'origine des Representation« 
fignr^a de la Paychoatasia ou l'eaament dea ames et anr loa crojraneaa 
qui M*y rattachaient. Mit 5 Holzschnitten. Le Mus^e Gr^gorien ä Roma 
(Beschreibung desselben), par J. de JVitte, Lettre de M. Phil, Lt Ba9 
(ober 3 thessal. Inschriften) et Oservations sur les inscriptions contenoes 
dans la lettre prec^. par Lcfon Renier, L, Griü, Lettre sur an Vase 
paint de la celleet. du Card. Lambruschini (Raab dea PaUadinma dwrdi 
Diomadaa und Ulys^ses). Ferret et Galinier^ Obelisque d^Axoum (ua 
Bulletin de la Society de G^ogr.). F. L. Bittere, Quelques Obserra- 
tions sur le Mus^e de^ Antiques du Louvre. Livr. 6. :jP. de Sauley, Les 
Hieroglyphes et la Langue Bgyptienne. F, de Saulcy, Rapport fait ä 
FAcad. roy. des Inacr. an nom d^ Ja Oanuniaaion dn Pelz de NnoHaoMi- 
Uque (5. juillet 1844). Lefroniie, 8ar l*abaence du mot Aatocrator dana 
les Cartouches hteroglyphiques qui accompagnent le Zodiaque de Dendera. 
Livr. 8.: Leironne^ Sur les noms de Cleophas on de Ci^pas. Inscrip> 
tion latine , decooyerte k MarsaJ , axpliqa^ par M. de Sewicy. Letronne, 
Bat r^poque dn tnae d^Artaiarce« J,Mmmnh INadlTinitdapsychopompea»] 
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Archaeological JohiubL PobUfhed imder the DiractlM-of the Cen- 
tral CoBBittee of the Britith Archaeolog» Afsociation for the Bacon- 

ragcment and Prosecotion of Researchei into the ArtA and Monameati " 
of the Eariy and Mittle Age«. N. 2* Loodon, 1844w 108 S. gr. 8. n. 
2 th. & d. « 

Arcbaeologia , or mlieenairaonf tnafs felittiiff lo antiquity, pabliahed ' 
by the Society of antiqnaries of London. ¥al, XXX. Loadoo , Payaa «ft 
Fasa. 1844. 581. S. 4. [35 Aufsätze zqr elastischen ond mittelalterlichen 
Alterthumskunde, wovon am meisten heachtenswerth sind: 2. J* M, 
Kemble^ lieber einen Runenstab von Authwell y ein angelsachs. Gedicht* 
Tka dream of the Hal^-Rood, and aine la Ghartsey gefundene Ranenin- 
achrift« 7. Falbe, Bnef von Hudson Gurney mit acht Inder Umgegattd 
der alten Karthago gefundenen Punlschen Inschriften. 18. Sam. Birch, ' 
Ueber die neuerdings in das britische Museum gebrachten Marmor- Sculp- 
toren von Xanthus. 20. lÜchard, Ueber die östliche Richtung der Mauer 
daa Antoidn. 26. Smn* Bireh , uabar aiaa irdana Vaaa des britiicbaii 
Moseums, worauf der Kampf des Hercules and der Juno dargaatallt iaC] 

Bulletino delP instituto di corrispondenza aVcheologica per Tanna ' 
1844. Roma, 1844. 12 Nrn. 194 S. gr. 8. [Enthält: Discorso del Gio. 
Horkeif letto nell' adunanza solenne del natale di Winckeimann, 9. die. 
1848., p. 1^12. Ponfilat d*Ariaa en Franea. Chanpa d*alya^, Bglise 
de St. Haaorat, Sareapbages Romains, par J. J. Estran^n^ 12 — 16. 
Emil Braun, Sludi anatonnci degli Antichi, 16 — 19. Nomi di figolt 
aretini, dell' A. Fahroni ^ 20. Adunanze dal 15. dec. 1843 al 26. gen- 
naro 1844, p. 33 — 46. C. Cavedoa», Di alcune monete attribuite dei 
fih di Cipro, 48 — 48. Braun a Copraiiett, 11 qoinipond^o borgiana di- 
feso contro le accuse del Gargiulo, 49 — 67. Oaaaiiaat, Troilo insidiato 
da Achille, 67 — 70. Braun, Osservazioni sulle rappresentanze della morte 
di Troilo, 70—76. Adunanze de* 9. febbr. al 29. marzo, 81—95. Adu- 
nanze de* 12. apr. al 3. maggio , 97—112. Lapida copta giä del Palin, 
113—116. fiSem. jTaeJIfie, Medaglioni inaditi in Barlina, 116—128. Caoe- 
dam, Oiunta alle monete dei R^ di C^pra, 124. Borghesi, OsserraiioDi 
Sntorno i due primi praefecti allmentorum, 125 — 127. Adunanze de* 
10 — 24. maggio, 129 — 134. Scavi perugini, 135 — 145. IFelcker, Inscrip- 
tio Spartana, 145—152. Cavedoni, Moneta arcaica di Cirene, 153—154. 
and Larva deil* infamala nnma Bartnonia, 154-155. Ouariniy Parchatia 
di bronzo, 155 — 1ö6. O. Hcnnm, Epigrafe Jatina di tomba etrusca, 
161—168. Lopez. Teatro di Parma, 168—176. Adnnanze del natale di 
Winckelmann X844, 177. Cavedoni^ 8cavi di Modena e di Reggio, 178 
bis 186.j 

AnnaS delP fnstitato dl earrispondania archeolagica. Rana, 1844» 
▼ol. XV. fasc. 1. 2. 8. Dazu Monamenti inediti, pubblicati etc. Vol. III. 
tavole 49—60. Fol. [Fase. 1. der Annal. enthält: Duca di Lugnes, 
Fineo liberato dalle Arpie per mezzo degli Argonauti (zu Monum. III, 
tav. 49.). C. F. Hermann , Bxtemporalia de nonnullia nominum etrnsco- 
ran foml«. Cfarg^oUa-GrjaiaMi, blchlarailona della plttora di on vaao 
greco inedito, travata in Ansi di Batlttcata. F, di Saulcy, Notixia sur 
nna iscrizione bilingue greco-fenicia, scoperta in Atene. Hathgeberj Me- 
moria sul ^^vffovv ^SQOi e £11 cjualche medaglie di Metaponto e Cirene. 
J. de fTitUf Bnea salvato da Venere (Mon. IIL tav. 50.). J. MilUn- ' 
gen, ftinbo. J^, di Longp^ier , Spiegaziona d*ana coppa tasaanidica 
medita (Mon. III. tav. 51:). Letronne, Deila croce ansata imitata dai 
christiani delP Kgitto per figurare il* segno della croce. E. F. Finet, 
Ricerche e conghietture sul mito di Glaaco e Scilla (Mon. III. tav. 52* , 

53. ). J. Roulez , Antiarao che prende congado dn Erifile (Man* III. tar. 

54. ). FaiG. 2. : S, J. Akuhg^ UommmA aai^icrali di SoTMia (Mos. 



Digitized by Google 



80 



III. tav, 65 — 57.)» Lettera del sig. G, Dennis. A, de FeuerhacJi , ^^a 
8tatu6 de M^leagre du Musde de Berlin (Mon. III. tav. 58.)« fl^iese. 
De Satyro burgesiauo (Mon. III, tav. 69.). Cr. Uenzen^ Sopra alcaui 
'vasi ateniefl a soggetto fan«bre (Mon. III. tay. 60.). h. Siejgihmd^ Tita* 
las ad aedem Minervae Poliadis perünens. L. Rosi^ Tablettes votiyes 
d' Äthanes et de Melos. Cf. Uenzen , Iscrizioni delle due colonne dt 
marmo rinvenute alla Marmorata. A. M. MigJiarini^ Osservazioni sopra 
alcuni ornainenti rappresen(anti di preferenza dagii anticbi sui monumenti 
teebri e particolarmente nell' adornare il bei sarcofago di Bomarso. 
L.. 'PrtUety De causa nominis Caryatidom.] 

JahUy OttOj Archäologische Auffrätze. Mit 3 Kupfertafeln. Greifa- 
wald, Koch. 1845. 12% B. gr. 8. geh. 1 Thlr. 15 Ngr. 

licrmaniiy K, Fr., Schema akademischer Vorträge über Archäologie 
odttr Geidiiehte der Kunst des class. Alterthams. Gottingen , Dietri(£'- 
ache Bncbhandl. 18^4. 16 S. gr. 16. 2% Ngr. 

Schnaase , Karl ^ Geschichte der bildenden Künste. Düsseldorf, 
Boddeus. 2. Bd. Gesch. der bildenden Künste bei den Griech. u. Römern. 
18^3. 3. Bd. Gesch. der bild. Künste im Mittelalter. 1. Bd. AJtchristliche 
und mabamedan. Kanst. 1844. 85*^ B. n. 3 Tbir. [Bd. 1. 2. rec. in 
^ Blättern für lit. Unterh. N. 73. 74. 243. 244., in Wiener Jbb. der Lit. 
105. S. 233—247. und 108. S. 115—144., von Quandt in Hall. LZ. N. 
87-91. u. 314-317., von liuglcr im Tübing. Kunstbl. N. 18, 19. and 
von Waagen in Jbb. f. wiss. Krl I. N. 116 — 120.] 

\A» wm Stembergf Ueber die Vernacblassigung des Stodiams der 
Antike in der fnoderncn Kunst, im Morgenblatt N. 24—26. Schomann^ 
Dinlge Bemerkungen über die Schönheit in den plastischen Kunstwerken 
der Griechen. Progr. zum Winckelmannsfest. Greifswald 1843. 4.] 

{Raoul-Rochettef Considerations sur le graveurs en medailles et en 
pierres' fines de rantiqniti (Probe einer neaen Bearbeitung des Briefs an 
Schorn sur les noros d^artlstes omis ou inserds ä tort dans le CatalogU« 
de M. Sillig.) in Journal des Sav. 1844 sept. p. 513—524.] 

Bötticher^ if., Die Tektonik der Hellenen. I. Bd. Einleitung and 
Porica. PoUdam, Riegel. 1844. XXIU, 205 u. 104 S. Text. gr. 4. und 
21 Taff. Fol. 7 Tbir. 25 Ngr. [rec t. GuM in Jbb. f. wiss. Knt L 
N. 101—104.] 

Gailhabaud's , Jules ^ Denkmaler der Baukunst aller Zeiten u. Lan- 
der. Nach Zeichnungen der vorzüglichsten Künstler gestochen , mit er- 
laut. Text. F8r Deutschland herausgeg. unter der Ceitong Ton F^ant 
Kugler, Hamburg, Meissner. 1844. gr. 4. 34—50. Liefer. k 2 Taf. und 
2 BI. Text. Velinp. In färb. Umschlag. 24 Lieferr. kosten n. 12 Thlr. 
[Dem Inhalt nach gehören hierher: N. 34: Tempel des Aroeris zu Edfa 
(ApoUinopolis magna). 3. Tafel: Tempel des Olymp. Zeus zu Selinus. 
N. 43: Akropolis von Mycenae. Ruinen ans der Umgegend, von Misso- 
' lunghi. N. 46.: Amphitheater zu Pola. Ansich and Details Taf. I., 2 
* Tafeln. N. 48.: Tembel des Tbetftaa in Athen. Ansiebt pnd Petailf, 
Taf. I., 2 Tafeln.] 

Iliosenthal, Vollständige Uebersicht der Geschichte der Baukunst 
(3 Bde. 1841-43) rec. von Guhl in Jbb. für wiss. Krit. I. N. 41^46. 
Die Hohen ausgezeichneter Bauwerke (des Alterthums), Aufsatz im Mor- 
genblatt N. 45. Bunburgy On Cyclopean Reroains in Central Italy , in 
Classical Museum V. p. 147—186. E. Norder, Das architektonische 
Rom und die Capitolinischeu Museen, im Tüb. Lit. Bl. N. 9. H. Merz, 
Bemorkungen aber den Tempel Salomo's, in Tab. KnnstbK.N. 97—102. 
Kugler y Ueber die Porta nigra zu Trier, ebend. 1840 N. 55. und 1344 
N. 38. Fr. Vischer, Populäre Archäologie (über Griechenland), inScbweg* 
lers Jbb. d. Gegenw. 1344, Juli, S. 697— 620.J 
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[OperatioM carried on at the Pyraaldi ol Giseh in 1837 by colonel 
Houvard Fyse, London 1840. 2 vols. 8. und Appendix to ODerationiL^ 

London 1842, The Pyramids of Gizeh, from acSalSve^ aS 
jurement , liiaatrated by notes and references to the «everal plans P I 
St « ,i» .'••J*"^ ^'«"d pyramid«, London 1839. 40. Fol ind 

^^"^ MOthwaid of Gkoh, and at Abou^Roash. HI. Part 
London 1842. toi., rec. von HemO-Rochette in Jaarn. det 8av IfUr 
avril p. 223-244. und 1844 mars p. 159-179., mal p. 25^278 et 
iuin p. 320—347. JFükinson, Manners and Customs of the ^ncient 
Bgyptians, 5 vote. 8., rec. von Letronne in Journ. des Sav 1844 avril 
p. 246-^1., jum p. 355-360., juillet p. 431-438., sept. p. 561-567. 
et noverab. p. 663—672. Interpretatio Obeliscorum Urb. diceita ner 
A, Mar, Ungarellium. Rom, 1842. Xl, 91 u. XXI S. Pol. mit 8 Taf- 
rec. von Seyffarth m Leipz. Repert. 32. S. 209 — 223 ] **' 
^ [ÄAn. Head, Obgervationa on the Xanthian Marbles , in Classical 
Muaeum IL p. 222-230. L. SdmUm, On the ao-called Monument of 
fieaeatria m Asia Minor, ebend. II. p. 231—237.] i 
Knirim, Fr,, Die endlich entdeckte wahre Maler-Technik des clas-^ 
siscben Aitertbums und des Mittelalters, sowie die neuerfundene Balsam- 
wnebsBUeval oder wesentlich verbesserte Lucanus- Knirim'sche Harzmale- 
rei. Nebit einer vollatandigen Lofbng dea Problems der alten Enkaustik 
und der angeblich alten Freskomalerei. Leipiie, Frjt Vtelieher 1845i' 
27 B. gr. 8. geh. n. 2% Thlr. ' 
•4 ÄtepÄOJtt^ Ludolf j Titulus ad aedero Minervae Poliadis pertinen» 
UHMtyitvetc^ Roraae (Ex. AnnaL Institut! Arcbaeoloeici Tomo XV 

1843. ) Mit einer Uthogr. T«f. 42 8. gr. 8. T • t ? 
Ciwtiu8f E.y Die Akropolis von Athen. £in Vertrag im wisseoacli;' 

Vereine zu Berlin am 10. Febr. geh. Berlin, Besser, 1844. 32 8. und 
1 üth. Taf. gr. 8. 10 Ngr. [Leipz. Repert. 42. S. 86— Ö3., Zeitacbr. 
f.iAlterthw« N. 120. o. Blatt, f. lit. Unterh. N. 183.J / 

. y 'Gtrkard, Uebee die MineiTenldole Athens.- Berffti, Besser. 

1344. 4. IV2 Thlr. 

Panofka^ Thd. , Griechen und Griechinnen, nach Antiken skizzirt. 
Berlin, Trautwein'sche Buchhandl. 1844. 28. S. mit 56 bildlichen Dar- 
•«lllangen aaf 8 Taf. gr. 4. 1 Thjr. [Darsteliong männUcher u. weibli- 
ehsrä^eaeh&ftigangen nach Vasenbildem.) 

*'!«■ Peppe, C, Sammlung von Ornamenten und Fragmenten antiker Ar* 
chitectur, Sculptur, Mosaik und Toreutik, auf einer Reise durch Grie^ 
chenland, Italien und 8icilien aafgenommen. 3« Heft« Berlin. Reimern 

1844. 5 Taf. Pol. 2 Thlr. V \ 
[ßroun,- Antik» Marmorwerke, 1. 2. Decede (43) ree. Im llHiing. 

Kunstbl. N. 15. , von Konrad Schivcnck in Hall. LZ. N. 77. 78.; vort 
Forchh ammer in Zeitschr. f. Alterthw. N. 133 — 135,, von Hcri^dnn in 
GötUng. Anz. 33—35. S. 321—344. u. von fFie$eler ia Blatt, f. liter. 
Unterh. N. 299—302. Panofka, Bilder antiken Lebens (43; rec. von 
Walz im Tübing. Kanatbl. N. 43. und in MageM Rerne 8, 4. 8. 357 
bis 361. //d. Schöll, Archaolog. Mittheilungeto aus Griechenland. 1. Hft. 
Athens Antiken-Sammlung. (43) rec. von fValz in Tübinp. Kunstbl. N. 
34.. A, Feuerbach, 7iUr Erklärung griech. Vasenbilder. I. Siciiische Vase 
Ih Weickers Trilogie S. 261. u. in Elite des monnments teramographi> 
ques par Lenormant et de Wittel. pL 51., in Tabing. Kunstbl. N. 87* 
Seccht, Monumenti inediti d'un antico sepolcro di famiglia Greca,* sco- 
perto in Roma suUa via Latina (Rom, 1843. Fol.) anz. von Stephani im 
Tab. Kunstbl. N. 49. Mehrere Inschriften daraus, namentlich eine grie- 
ddiffae eladfdie wiederholt von WM» iak Rhein. Mus. III, 2. 8, 259 
IL mid in Ze|]fcsGhr. for AllerAw. N. 128* ApolloM Anknnfl in Delphi, 
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^„ „ , xor Fei« Winckelmaniis Geburtitage, v.P. W, Förch- 

hammer (Kiel, Schwer«. 1840. 31 S. 4. m. 2 Hthogr. Tafeln) rec. im 
Tüb. Kuiistbl. N. 7. 8. 10. 11, H. Brunn, Das Mus. dea Lateran 
Rom (neueröifnete Saromiang griech. u. röm, Marinorwerke) , im Tabu 
KaostbL N. 75—79. Mnaenm Etraae. Gregoriannm (Rom, IMÄ) und 
Gtrkar4^9 Etruiiu und Campan. Vasenbilder (43) rec. v. Walz ebend. 
jf^ (4—66. Gerhard, König Atlas im Hesperidenmythos (41) u. Uebcr 
die zwölf Gotter Griechenlands (42) rec, von Konr. Schwenck in Hall. 
L2L N. 140. Gerhard , Phrixos der Herold (42) rec. v. WieKUr in 
GöUing. Anz. 10. S. 93—98. A. Foftnmi, »torim de^rli aDticU vaii fittia 
Antillf (Aresso, 1841. 78 8. 8. mit 9 Kpfrt.) rec. v. Wieseler abend. 110. 8. . 
i09i— 99* O. V. Otio Jahn in Ztschr. f. Alterthw. N. 31. Lenormant, De la 
provenance des vases peints, in L'Institut 1844 avril p. 51—54. Grifi^ 
Ueber eine Vase des Card. Lambruschini den Raub des Palladiams durch • 
Diomedes u. Odyatemi daratellend, ebend. juiltet p.l00£F« tUMuirBüeketUf 
Bm Visconti, Antichi Monunienti etc« in Joarnal des Savana 1843 aoot 
utm, 544—564. Raoul Rocheite, II sepolcro dei Volumni, espotto di 
vSmiglioni, ebend. 1843 octob. p. 598—609., nov. p. 666—681. et 
decemb. p. 737—745. J, E, G. Roulez , Memoire pour senrir k expli- 
quer loa peintiuref d^noa coape de Volci , r^presentant des e^ercices gym- 
nMtiqiiw (BjEtrtÜ da T. XVI. des M^ro. de PAcad. roy. de BrnxeUei. 
Braxelles, Haye«. 1842. 29 8. 4. mit 3 Kupfertafeln) rec. in Gotting. 
Anz. 8. 8. 66-^73. Roulez, Sur une peintur^ de vase repr^entant le 
combat de Th^e et de TAmazone Molpadie, in L'Institut 1844 avril p. 

f. Expiaatttioii of tke mylhe apon a fictile Taae fonnd a Oraino m 
tiM Bfitish Museum (mit der Inschrift Tlavftaios snoisasv) , communica- 
ted to the Society of antiquaries by Sam, Birch (1841. 4. abgedr. aua 
Archaeoiogia XXIX. p. 139 ff.) anz. von 0. Jahn in Zeitschr. f. Alter- 
thw. N. 31. Beinr. Schreiber , Die MarcelloascbUcht bei Claatidium (43) 
ans. in dar Beilage sor Allg. Zeitung vrak 38. Oetbr. 1843^ rae. ts Ti» 
bing. Kuiistbl. 104. , Tabing. Lil. Bl. N. 9. n. von B9rgk in Zeitscbr. 
lir Alterthw. N. 34. 35 ] 

Jvellinoy M., Notizia di an baato dlDemoatene coot greca epigrafa. 
Napoli, 1843. 20 8. gr. 4. *^ ; 

JUnwI- JtodUtfa, Oboix da peinCnref da Pomp^i, la plupart da 



le. lim. 7 Uog. mit 4 üapfertaf. Fol. ■ : c - 

TemUßf IT. , Wandgemllda Tftm Pompeji mid HaraalaBinii. Hfl. HL 
(8 Tafeln, wovon % in FWrbettdmclL n. 6Blittar Text.) BerBo, Rdnar. 
fiip. Fol. 7% Thlr. - . 

Zahn , JFilh. , Die schönsten Ornamente n. merkwordigen Gemaida 
Ton Pompeji, Hercalanom and Stabia. 2. Folge. 9. Heft. Berlin, Rm- 
nar. 1844. 10 Blatter aad 1 Blatt Text. gr. Imp.-FaL 6 TUr. Pnicb».' 
ausgäbe 11 Thlr. 10 Ngr. « . * 

Gerhard^ Ed,, Auserlesene griechische Vaaenbilder, hauptsächlich 
etruskischen Fundorts. Berlin. Reuner. 1844. Inp.-4. 27-^ Heft. Taf. 
176—198. k Heft 2 Thlr. ?^ 
— Btroakiacbe Spiegel. Barila, Raliikar. 1844. tsip.-C IC' «• 
16. Heft Taf. 131—150. ä n. 2 Thlr.* / m '^h' 

Kauer y C. Lud., De Pinacotheca qnadam Neapolitana. Grat.-8chr. 
Heidelberg, Mohr. 1844. 12 S. gr. 4. d Ngr. [Gegen Paaoow'a AalsaU 
aber die Imagines des Philostratua.] "^i-«'- -^^^'^ 

Mrmmf Em,, Artemis Hyonda «id ApoUon mit dem Amband, «lila 
BpiflgdssiiAttimi. Ram, 1842. IV a. 8 B< FaL 
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Jhaun, Km., Die Schaale des Kodros. Berlin, (Schröder.) 1844. 2 Bl. 
Broncedruck und 1 Bl. Text in gr. Kol. 1 Thlr. 15 Ngr. [Erschien aucU 
italienlMh mtm de« Titels Toieo, Ajaee e Codro. Tre dipinti di coppa 
Volemrte in postetio del sig. cav. Pelagio Paligi in Mtiano. Roma, 1843. 
BlAcens. von Jiergk in Zeitschr. für Alterthw. N. 117. 118. ff^mU 
MB Tubing. Kunstbl. N. 81.] ■ ' 

Gerhard, Ed,, Drei Vorlesungen über Gypsabgfisse, gehalten hm 
k. Maseom n Berlin. N^bsC 3 Bildertafelnt Aegineten, PartlieBon, Nlob«. 
gr, 4. Berlin, Reimer. 1844. 75 S. gr. 8. 25 Ner. \t9C, von Hermann 
in Gotting. Anz. 44. St. 169 f. 8. 1685— 95« und tob Cro« in Minchn. 
Cel. Anz. N. 247-253.] 

Gerhard, Ed., Die Heilung des Telephos. 3. Ffogramm zum Ber- 
liner Winckelnannafest. Nebst 1 Abbildang. BeriiB, (Besser.) 1843. 
1% ^- 10 Ng*"- [T^^- ^" Tiibing. Kunstbl. N. 81., und von Her- 

numn in Gotting. Anz. 51. S. 602 — 504. zugleich mit der Schrift: 
Maurilio Eduarde Meiero, doctori atque inagistro, semisaecnlaria semi- 
perfecta gratalatnr Ed, Gerhard, Berlin, 1843. 4 S. 4.] 

€l^&rd, Bd., Die Schmücknnff der Hdena. Viertes Progr. «ir 
FWer des Winckelmannsfestes. Berlin, 1844. 4. mit einer Abbildung. 

Gottlinff, C. /r. , Thusnelda, Arminius Gemahlin u. ihr Sohn Tha- 
melins in gleichzeit. Bildnissen nachgewiesen. Jena, Croker'sdhe Buch- 
handlanc 1844. 9 B. u. 2 Uth. Bl. 27^^ Ngr. [anz. in Jen. LZ. N. m, 
TOB iWo In Magers Reme 9, 2. 8. 127—134. Eine kanere Abhand- 
inag DäarbeltaBg dea Aufsatzes in Annali delP Inst, archeol. Vol. 
Xlli. erschien unter demselben Titel in Jena bei Frommann 1843. 18 S. 
and 2 Bildertaf. Fol., rcc. v. Hermann in Gott. Anz. 124* 8. 1225 — 1236.] 

Jahn, Otto, Paris und Oinone. Einladungsschr. BBT Feier Wfah 
ckeimanna Geburtstage. Greifmaid, 1844. 4. . ^ ^ -e. 

/ Een Romeinsche Tegel voonien van latijnsch cnrsiefschrift , gfevon- 
den in de nabijhed van Nijmegen ; opgehelderd door Dr. L. /. F. Jana- 
«on. Gravenhage, 1844. 20 S. gr. 8. mit 1. Steindrucktofel. [Nicht im 
Bachhandel, anz. v. Massmann in Jbb. f. wisa. Krit. II, N. 95.] 

[Mor«nafer«, Äf.,] Erklarangaversoch einer noch nicht bekanot ge- 

■acbten Abraxas-Gemme. Leipzig, Kummer. 1843. 15 S. 4. [Gotting. 
Ans. 136. 8. 1357-59. u. Zeitschr. f. Alterthw. N. 102.] 

Osann, Fr., Commentatio de colurona Maenia. Üniv.-Frogr. Gies- 
•on, 1844. 24 S. gr. 4. [Zeitschr. f. Alterthw. N. 144.1 
' Tolken, Üeber dio GStterbotin Iris nach einer unedirten Gemme des 
kSML Musenais Progr. der numismat. Gesellschaft in Berlin. 1845. 4. 

Wieteler, Fr. , Die Ära Casali. Eine archäolog. Abhandlung. GoU 
tincen, Dietrich'sche Buchhandl. 1844. VIll u. 62 S. u. 4. lith. Tafeln. 
Le«..8. 1 Thlr. [Götüng. Anz. 108. 8.1071—79.]- - 

— We Nymphe Beho. Blne kanstmy thologische Abhandlung. 
Z«B Besten des za Salzwedcl za errichtenden Denkmals für Winckel- 
»•nn. Gratul.-Schr. Gottingen, Dietrich. 1844. 18 8.4. n^stwiier 
- "ndertafel. [am. in Tabing, Kunstbl. N. 99. u. in Ze.l«*r. f. Altertiiw. 

^^^üJiJff, Jü. LmA., nominibns vasorum Graecorura vT^^'i 'x 
AwdM (Reitzel, Univers. Buchh.) 1844. 11* B. ßr. 8 a. 1 lith. TaCei 
In er. 4. Velinp. Kleg. geh. 1»^ Thlr. ^ ^ 

Semmola, Tom., Lettera archeologica diretta d signor bor. »Ui«o 

da Tom. Seninola, suUa wto'P'etM^^^ * «^•■^«t ?T*f iJ' 5^^^ 
rjppresenteto^ Cristo sötte lo sembiMiM dl Oifco. Nnpdi 1848. 2» 8. 

* ^Bidoin^mch. ' Sopra iJcuni nionumenti di belle arti restanrati, im- 
«teMnento '<|uarte. Lucia, 1843. 80 8. mit 3 Lithogr. gr- »• " 

11* 
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Knehdf H,, De memorabiU iAm» eborneo noper effosso, Gynui.- 
rrogrj Daitbnrg. 1844. 26 (14) S. 4. 

Osann. Fr,, Commentatio de gemma sculpta Chrbtiana (ap, Monte- 
falcon. Antiqn. P. L tab. LXXVn. 6.) UniT«ra*-Pro|siu CUeMea, 1648. 
18 S. 4. 

Walier , Der Antikenital Im MoaeiiiD sa Damstadt. 2. Anfl. Dan»- 
atadt, Jonghans. 1844. lt. % TMr. 

Ferrario, Memorie per Service alla storia dell' architettora milaneae 
dalla decadenza deir impero romano fino ai nostri giorni. Abhandl. ia 
den Memorie deii' i. r. istituto Lombardo di ScLenze etc. 1843. VoÜ L 
p. 313—472. 

Hauben, Denkmäler von Castra Vetera und Colonia Trajana, in des- 
sen Antiquarium za Xanten, abgebildet aufXLVIll colorirten Steindrude- 
tafeln nebst einer topographisch. Charte. Nebst : Antike erotische Bild- 
werke, abgebildet auf 5 (colorirten) Steindrucktafeln. 2 Hefte. — r Das 
1. aveli HvH den Umselilags-Tftels Römisches AotiqoaHum des Netafrs 
Phil. Ilouhcn in Xanten. Mit ErUnter. von Frz, Fiedler» Xanten 1839. 
(We.sel, Bagel.) 26'^ B. Fol. In verziert, färb. Unischl. baar 10 Thlr. 

Schmidt , Chr. Wilh. , Haudenkmale der röm. Periode und des Mit*- 
tahlters in Trier und seiner Umgebung. Trier, Lintz'sche Bacyiandl. 
1843. gr. 4. IV.. Liefer.: Der Rom. Baodenkmale 1. Hefts Die lacdvilla 
PliMsen. 4 B. und 6 Kopfert» in % Roy.-FoL baai 4 TUr. I-4U.. 
koaten n 13% Thlr. 

[Kärntens rom. Alterthamer in AbbUdnngea (43) anz. in Gotting. geU 
Ans. 66 8. 652—655.] 

Mummm «on Manntegg, J., Javavia» Biae ardiaologiaeli-liistori- 
sche Darstellung der Merkwürdigkeiten der an dem Platze des jetzigen 
Salzburg einst bestandenen Gelten -Romer- und römischen Colonialstadt. 
Salzburg, Duyle'sche Buchh. 1842. 19 ß. u. 4 lith. Taf. gr. 8. 1 Thlr. 

. fFyltmbachj J. Hugo, Forschungen über die röm. Alterthiimer im 
llof%tthale von Trier. 2. deaCsdie, Term. Aufl. Mit 14 (eingedr.) Holt- 
schnitten. Trier, Lintz. 1844. 121 S. 8. 22 Va Ngr. 

Elements d'archeologie nationale, pr^cedöe d'une histoire de Tart 
monumental chez ies anciens , par M. le i^r. Louis liatissier. Parig, 1843. 
[Ueber chrisUiGlie Knnst und Alterthum. s. Blätter f. lit. Unterhaltung 
N. 848.] . 

Bauriss des Klosters St. Gallen vom Jahre 820, im Facsimile her- 
nnsgegeben und erläutert von Ferd. Keller, Zürich , Meier und Zeller. 
1044. 42 S. gr. 4. und 1 lithogr. Blatt Im|).-Fol. n. 1*/, Thlr. [anz. in 
Tiibing. Kiinstbl. N. 100—102. u. 104., in Zeitschr. f. Alterthw. N.138., 
in Leipz. Repert. 26. S. 514. f.] 

Numismatische Zeitung, heransgeg. von J. Let/srmitfVi. H. Jahrg. 
(1844.) in 26 Num. (i/o B.) Mit AbbUdungen von. Minsen. Weissenaee, 
Grossmann. pr. 4. 2 Thlr. 15 Ngr. 

Zeitacbmt fSr Muns-, 8iM[et and Wappenkunde, herausgegeben von 
Dr. Ii. Kohne, 4. Jahrg. Beriia, MitUer. 1844. 6 Hefta. mie 14 KaniBr- 
tafeln. 398 S. gr. S. [Daraus sind für alte Münzkunde zu beachten: 
Köhne , Die Romischen auf die Deutschen u. Sarmaten bezuglichen Mün- 
zen (Schlass) S. 1—45. C v. fiose, Die Münzen der balearischcn io- 
seUi , mit besonderer Rfieksidit anfBbnsas, S. 129—160. u. 257— 295. 
Tolfeen, Ueber die Darstellung der Vorsehung und der Ewigkeit (pr<wi- 
deniia und aetcrnitas) auf römischen Münzen, S. 161—194. Köhne, Un- 
edirte Medaillons aus der Sammlung des Obristlieut. Schmidt zu Berlin 
(thrazische und bithynische Münzen der röm. Kaiserzeit), S. 321—330. 
J. Obfcw ia w , NadurisWTon dar iUaaCan bis jetzt bakaontea arabischen 
aUbarrnnma, 9. aCT^L] 
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ReToe nomismatiqoe , publice par C. Cartter et L. de la Saussaye, 
Ann^e 1844. Paris, Rollin. 6 Hefte mit lithogr. Tafeln, gr. 8. 15 Fe 
[Atu Heft 6. des Jahres 1843 ist zu beachten : Medaille in^dite de Rlgo> 
magenses, par M* de tm Sauuaye p. 411 ff. Von 1844 enthält Heft 1. 
folgeo^d hierher gehörige Aolaataei J. de Witte ^ Le g^nt Ascus (ahflr 
Munztypen , besonders die von Damaslcos) , p. 1 — 27. Du Merean^ 
Medailles grecques de Larissa d\4eolie (zur Ünterscheidung von Lampsa- 
kos, Lamia und Larissa in Thessalien), 28—62. Heft 2.: Chaudruc de 
Ormmne$9 Attribatioa i folonium, Solonom, oa 8olo de la niedaille 
gaobiae avec la legende Seiles , p. 85 — 92. Anzeige der Noavelles An^ 
nales publikes par la section fran^. de PInstitut arch^ologique. Paris, 
1836 — 1839. , namentlich der Aufsätze von Raoul-liochette, Sur quelques 
medailles des rois des Odryses et des TbraceS| vom Duo de Luynes, Sur 
les m^ailles iaenses de la Grand-Grfoe, und von Adr. de Longperier^ 
Medailles inödites de Lamus, de PhUadelphie et de quelques autres villes 
de la Cilicie, p. 145—151. u. p. 222—234. Heft 3.: Adr. de Longp^ 
ricTj Attribution d'une medaille gauloise k Agendicnro Senonum , p. 165 
bis 169. Lenopmantf Recherches sur les ^poque^ et sur les caoses d'e- 
■risden de Pees grave en Italie, p. 170-*!^* Jht Merean, Reefifloft- 
tion niinibniatiqae (die von Mionnet Supplero. T.IV» p. 210. nach Lace- 
dämon gesetzte Münze gehört dem Könige Patraus von Päonien). Heft 4.: • 
(S. 245— 3i4. u. Taf. Vf. VII.) : Lenormant , Recherches sur les 6po- 
ues et sur leg causes d'eniission de Taes grave en Italie. Heft 5. : (S« 
25—404. und Tafeln VUI^XI.) : De hongfinet^ Notice sor «o stattoe 
d'or de PtolämteL 8oter« rot d'Bgypte. De ffitie, Medaille« in^ditM 
de Postume.] 

Akerman , J. Yunge , The numismatic Chronicle and Joornal of the 
nnmisniatic Society. London, 1844. 4 Hefte. 151 8, u. 7 Kupfertaf. 8. 
[Nr. XXn, ^oleb. 1843. p. 115—170. enthalt mter Anderem: H, F. Be- 
relly Unedited Autonomuus and Imperial Greek Coins. Roman Coins 
found in Southern India. Nr. XXIII. Januar 1844. p. 171—218. J. Y. 
Akerman^ Description of sonip INIerovingian and other Gold Coins disco- 
vered in the Parish of Ci oudall , in Hampshire. £. W, IValJord^ On 
a Cein of luba the Seoond^ J. F. Bonr^^ Unedited Autononioas and 
Imperial Greek Oöins. Nr. XXIV. April 1844, p. 1—44. u. Taf. I— IV. 
Ä. BircA , Observations of some unedited Coins, principally of Asia 
Minor. Nr. XXV. Juli 1844. p. 45-106. Tafeln V. VI. //. P. Barrett^ 
Unedited Autunomous and Imperial Greec Coins. S, Birch, New Pro- 
pösed Readifit^ ef eertain Coias ef CnneboKn. Nr. XXVI. l>eeemb. 1844^ 
p. 107—151. u. Taf. VIL Ä. Birch, Note of Some Typus of Tarentum. 
C. Newton , On the Coins attributed by Mr. Borell to Alexander of 
Pherae. C JSeivton, Propö-<ed Attribution to Allaria in Crete, of a 
Coins at present ascribed to Lacedaemon. JL P. Borrelly Unedited Au- 
tonomons and Imper. Greek Coins. 8, Bireh, Onthe Types ef T«nna.] 

[Kohne, Ueber den jetzigen Zustand der Münzkunde, in Bülau^s 
Jbb. für Gesch. !844 Febr. S. 168—175. und Der jetzige Zustand der 
münzkundlichen Wissenschaft in Schmidt's Zeitschr. f. Geschichtsw. I, 
4. S. 306—371. Ch. Af. Frähn^ Summarische Uebersicht des oifiintal. 
lünseabi&ets der UniversUfit Rostoeh (Petersburg, 1848. 56 S. 8.) rec 
von Kosegarten in Jahrb. für wiss. Krit. II, N. 29. Arneth , Ueber 
baktrisch •> indische Münzen, in Leitzmanns numismat. Zeit. 1843 N. 19 
bis 21. Lenormant y M^moires sur le classement des medailles qui pett» 
Tent appartenir aox treize premiers Arsacides (Paris, 1841.) am. In 
Revae namism. par Cartier et -de la Sanssaye 1844 , 1. p. 64—75. Die- 
Pehlvilegenden anf den Manxen der letsten Sassaniden, den ältesten Mnn- 
sen arab. Chalifen« den Mnnsea der Ispehpeds von Taberistan und aaf 
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Wel Ta Jbb. Krit. 1. N. 88. 89. Raaui-Bo^c, Sopole^ 

äT* notice 8iir quelqu« m^dailfes grecqiiw in^ite. de rojs de la ^ 
tilnio et d« riwte.ln Journ. des Sav. 18S8 decemb. p. 736-753., 1839 
Svr p. 89-108. n. 1844 fevr. p. 108-125. Meyna^s Des monnaies 
Ks Eg^ptiens, in Revue de la numism. Beige 1843 N. III. FiorelU, 
Osservazionf sopra'talune monete rare di cittiOreclie (43) rec .n.Koh- 
„e's Zeiuchr. f. MÜMk. 1844,- 1. S. 69-61.. Mayer, «'"»«'^«"6 
alte fM»the Numismatik (42) anz. in Gotting, Aiiz. 1843 St. 176. 8. 
TrSA-^bb. De la possibilit^ de trouver des m<^daille8 d'ÜÜion en bronae, 
170» .^''f^' i'^, .„r„.„»:^„ rn.,vr«.m il« Chifflet iutitul^ Dissefu 




I>aelen), eine Quelle der altern Geschichte Siebenbürgens, Archiv des 
Vereins für siebenbürg. Landeskunde I. Bd. 2. Heft. (Hermannstadt, 1844. 
8 A S 58—77. Zwei unedirte seltene römisch-dacische Münzen (die aMr 
nich köhne'i Zeitschr. f. Munzk. 1844 8. 118. erst ^«»l^' 
^mmtü) in de«ielb«i AidiW 1843, I, 1. 8. 130-134. BaHhelemy, 
ttbOM sor la numismatique celtique. Extrait de ia Revue de la pro- 
vince et de Paris. (1843. 10 S. 8.) rec. von de la Saussaye m Reime 
nnmism. 1843 p. 301—304. Olymph^ Le monnaies et les ro^dailj» 4» 
nreniöres siicles du christianisme , in Rew d« BraMlIet I34I p. 
S6. IT., ree. TiNi a Bot in Revue de la NoailiB. Bdgef 1813, I. P- 

981—94.1 ^ . 

Supplement' aux consid^rations sur la numismatique de PandenBe 

ItaHe, par Jame» Millingen, Florenz, 1844. 32 S. 8. mit 2 Kupftrtff. ' 
Tanz. V. Cavedoni in Buflet. archeol. j». 156— 159.J - ^ 

Bijdrageo tot de kemüa w hat Mnntweien« Amftecdaai, rtm UmU 

1648. gr. 8. 1 f. 25 c. 

qZintino, Guü, di S. , Lezionl intorno ad argomenU nooiiamaUci. 

Torino , 1842. 38 S. mit Kupfert. 4. > 

Prelleri, Lud., nommorom graeeomm, qm in mnseo aeademioo Miw • 

TUtnrt laaena«« spec. IL Univ.-Progr. Doipat, 1843. 25 8. gr. 4. 

[Cavedoni, C.,J Osservazioni »opra le monete antiche della Cirenaica. 

Bstratte dal tomo XVI. della continuazione delle meroorie di relifiione, di 

morale e di letteratura. Modena, 1843. 84 S. 8. [ÄoWa Zeitickr. U 

Mänzk. 1845, 1. S. 58.] . ' , ,„ i- 

OemmrMf A.^ La mmeta prindtira e i monumenti dell Italia an- 
tica meMi in rapporto cronologico e ravvicinati alle opere d'arte delle 
altre nazioni civili dell' antichita, per dedurre, ondc fossc Torigine ed 
il progresso delle arti e dell' incivilimento. Dissertazione ««•"•^^f?** 
pratif! aocadeida Ronittin di ardieolagia. Roma, 1848. 168 a md 9 
jt^fbln* ^ 

Rubastinorum Nnmorum Catalogus, cdidit Franc. M. AvelliniuM. 
KanpoH, 1844. 4. mit 2 Tafeln. [Cavedoni in Bullet, archeol. p. y6.J 

• Le Monete delle antiche Famiglie di Roma fino aHo imperaWfn A«- 
sntto. aoc dispoaia et «loftrate dal giadico Gennaro Riccto, Seconda 
edinone notabibnente accresciuta di tntte le novelle disquisizioni numia- 
aaticbe suUa materia, di tutte le monete finora discoperte, pretente 
nella prima, con venti Tavole dl aggiunta. Napoli, stamp. ditibr^ 
1343. VIII und 288 S. und 62 lithogr. Taf. 4. [ami. yan €kmätm m 
BnOet. dl ooniap. arch. p. Jl— 29.] , ^ i • *. 

Chaudruc de Crasannei, Dissertotion sur Divona des ^a/l"'« « 
sur des nadaiUw antononea da oa penpla. . Cakora, 1844. 8. mit 1 lal. 
AbbUd. 
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Akermcntf J, Y., Coiiu of the Romans rdating to Britain, deicribed 



illuAtrated. 2« edition, enlarged. London, 1844. 170 S. mit? KmvSm^ 
tafeln, gr. 8. 10 üb. 6 d. [Kohne's ZeiUchr. f. MSnzk. 8. 249 f.] 

^oret, Lettre aar des monnaiea trouv^ea aux envirooa de Gen^Te. 
AUuuiaL in den Mteoini de In MM d'Ualolra e( d*Aidi<ole|{e de 
.GeniTe. Tom. II. ün. 

Duqumtlley Catalogne de m^dailles Romaines troov^es k Reims. 1844. 8. 
Pffidcr, M. und J. Friedländer , Die Münzen Justiniaii'g. Berlin, 
NicolaUche Buchbandl. 1843. 72 ä. mit 6 Kupfert. gr. Ö. 1 TUr. [ans. 
in KSIme*« Zeitichr. für Mfimk. 0. 120 f. nnd Ten ftmomt in GMno» 
Abs. 76. S. 759 f.] ^ ■ 

Friedländer j Die Münzen der Ostgothen. BerÜBy Tnotwaia 9m 
Comp. 1844. 60 8. mit 3 Kapfertat Lez*-8. 1 Tiilr. 

6. AntiqnitSteo. 

Real-Encyclopadie der classischen Älterthumswlssenschaft in alpha- 
betischer Ordnung. Herausgegeben von Aug. Pauly. Stuttgart, Metz- 
ler. 1844. Liefer. 4&--54. bis Iitferi, Jede Liefer. so 5 B. gr. 8. ^ Thir. 
[Bd« 1^3. rec in Magert Rem 8, 6. 8. ä02-*5lL nnd Ten Teuffd 
in Jen. LZ. N. 157-159.] 

Real-Encydopädlc der classischen Alterthumswissenschaft von PauZy, 
2. Abonoem. Stnttgart, Metzier. 1844. 1—7. Doppeiiief. {A'-BXäßta 

^ZempriereVdaiticnl^lietionary of Proper Names occnrring in ihn 
Ancient Claasic's; corrected and eniarged by Prof Anthon and //. Bar- 
fter. 4. Edition by J. A. Gilet, London, 1844. 1026 S. gr. 8. 16 sb. 6d. 

Wachnnuth^ Wüh., Hellenische Alterthamalmnde. 2. Aofl. gr. 8. 
Halle, ScbweUchke a. Sohn. 1844. 1. Bd. XV and 911 8. 2. Bd. 1—3. 
oder des ganzen Werks 9—11. Heft. 21 B. k n. 15 Ngr. 

[JVachsmutKs hellenische Alterthumskunde 2. Aufl. anz. in Zeitschr. 
f. Alterthw. N. 37. Bojesen, Handbuch der griech. Antiquitäten, üben. 
Ton Hoffa (43) anz. in Leipz. Report. 1843 , 51. 8. 528-532., in Ma. 

SM ReTne 1843, 12., in Heidelb. Jbb. 1844, 40. 8. 627 f. n. Zettadur. 
r Alleithw. N. 88. C, Steinhart ^ Populäre Darstellung des attischen 
Processcs, in Eberls Zeitschr. für volksthüml. Recht 1844 Heft 8—10. 
H^, F. Donkim f On the rhythm of ancient Greek Musik, in Classical 
Museum IV. p. 110—115. Meter, CommenU de proxenio Graec. (43), 
Nachträge in HalL LZ. N. 333.] 

Ploegy J. 9. d., Diss. crit. de reternm Graecoram .prodentia in dn- 
finienda necessitudine civitatem inter et cultum divinum, nofttratibus com- 
mendanda. Groningen« (Leer, Prätoriua und 8tyde.) 1844. B* 
gr. 8. 7*^ Ngr. 

JUele, J. E, , Dlae. de eincatlene pneroram npnd Gneeof. Ui^.- 
Piegr. Land, 1841. 38 8. gr. 8. 

Hermann, K. Fr, , Dbpntatie de anno Deipbieo. UniTem.-Preir. 

Gotting. 1844. 29 8. 4. , .......... 

— — Ueber griechische Monataknnde nnd die Krg ebnlne ihter 
neiieaten Bereiehennigen. Göttingen, IMatarich. 1844. 129«. 4. 1 TUr. 
[Anizug in Gotting. Anz. 21—24. 8. 201—228.] 




colle 
SiciUej 

' ^ütthold, Ueber die Entstehung dar YerÜMmg d. SparUBiT. Qfm^ 
Pregr. Arnberg, 1843. 28 (10) 8. 4. 
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CnMCf C. , De peregrinoram ftpod Lacedasmoniof beo ae digjidttte* 
Clynm.-Progr. Düsseldorf, 1843. 22 (14) S. 4. 

Baucke, Frc A,, De tbeu&othetU AthenieoBlum. Dr.-Du8. BreilaUj 
iUi. 55 8. Lex.-8. 

Indtz fcholarain in UniTtri* liier. Oryphisraldens! per semestre hi^ 
bemam 1842 — 43. babendarum. Schoemann , De hereditate filü, qoi sine 
liberis , palre f npenüte^ iatcAtatJU obiit ex jure AtkenienaiaBi. 20 (12) 
S, gr. 4. . 

• «. X«Mncla; , E. , Der Bid bd den Griedieiu Wfinbmf , V(^gt unä' 
Mockw. 1844. 40 S. gr. 4. 10 Ngr. ^ \ 

Becker, fF, Ado., Handbuch der römischen Altertbumer. Nach den 
Quellen bearbeitet. 2. Tbl. 1. Abtheii. Leipzig, Weidmann. 1844. XX 
und 407 8. gr. 8. 2 Tblr. [Der 1. Tbl. anz. in Leipz. Repert. 16. S. 
96—100., reo. Ton PtdUr io J^n. LZ. 44. Nr. 121 — 127., wogegen 
Bedber acbrieb: Die rSm. Topographie in Ron. Eine Warnung. Als 
Beilage zum 1. Tbl. seines Handbuchs d. rora. Alterth. Leipzig, Weid- 
mann. 1844. 59 S. gr. 8. 10 Ngr. Darauf hat PrelUr in einer Extra- 
beilage sur Jen. LZ. 44 zu Nr. 203. geantwortet.] - 

— • — Gaihiai or Roman Soenei of tbe Tfene of AognstM, with 
NotAa and Bxcursus illustrative of Iba Manners and Customs of tbe Ro- 
mans; Translated from the German , by F* MtUa^e» London, 184ft* 
440 S. gr. 8. n. 12 sh. 

Momnuen , Th, , Die. römischen Tribus in administrativer Beziehung. 
Altona, Hammerich. 1844. VUI n. 2S2 S. gr. 8. 1 TMr. 16 Ngr. 

Bamberger, De intarregibna Romaaia. Gynuk>Progr. Bmnnschwdg,' 
• 1844. 26 (16) S. 4. 

Ambrosch, De admiranda prudentia , rjna vett. Romani in sacerdottis 
quam constituendis tum ad publicam »alutem dirigeudis usi sunt. Grat, 
academ. in Indiee laett. bibem. nniTersit. YratiilaT. 1843. 14 S. gr. 4^ 

Fontein , Petr. , Disputatio hist.-antiquaria de provinciis Romanonun* 
Pr.-Diss. Utrecht, Kerainck et Fil. 1843. X. o. 188 S. gr. 8. 

Wütichf Alex., De grammatistarum et grammaticorum apttd Roma- 
nos Bcbolis. Gymn.-Profir. Eisenach, 1844. 11 S. 4, 

•* [ZeiM, RSmiscb» Altertbomaklinde (43) am. in Heidelb. Jbb. 1843 
S. 633 — 635. Schuck, Privatalterthumer (42) anz. v. Walz in Magers 
Revue 8, 1. S. 80-82. ff. E. Weher, Ueber den altrömischen Tafel- 
Inxus, im Morgenbl. 1843 N. 249-255. u. 262—267. Wöniger , Das 
Sacralsystem und das Provocatioosverfahren der Römer (43) rec. von 
Jleifi in' Hall. LZ. N. 92. Tft. Mommtn , De collegiis -et sodalitils 
Roman. (43) rec. von Hermann in Gotting. Anz. US. S 1132 — 41., 'von 
Huaehke in Zeitschr. f. gescb. Rechtswiss. 12, 2. S. 217 If. u. in Hall. 
LZ. 1845 N. 44 — 46. Recherches sur les Dendrophores et sur las Cor- 
porations Romains en g^neral, pour servir ä i'explication d'un basrelief 
trooTÖ k Bordeanz, fiar J. Rabmia (Boffdeanx 1841. 71 8. 8.) ans. in 
Gotting. Anz. 115. 8. 1142—44. Jac. Recker, Bemerkungen ober di« 
Zusammensetzung des röm. Senats und namentlirh über die sogenannten 
pedarii, in I3aur u. Kehrein's Gymnasialblätt( rn I, 1. S. 39 — 47. P. van 
der Felden, Disquisitio de Romanorum comitiis. Pars 1. De comitiis 
coriatis. • (Medemelaci , 183a. 98 8. 8.) rec. iron Werther in 'M ns. der 
rhein -westph. Schnlm. H , 3. 8. 324—334. Rubino , Ueber die Beden, 
tung der Ausdrucke municipium und municeps in den Zeiten der rom. 
Republik, in Zeitächr. für Alterthw. N. 109—111. U. 121 124. Engel- 
hregt , De legibus agrariis ante Gracchos (42) anz. von Zeiss in Jen. 
LZ. N. 43. Longf The Lidnian Rogation de modo agri, in Claasicnl 
Museum V. p. 255—287. Ilaeekertnann, De legislatione dccem virall (43) 
an««, in Leipa, Repert 23. 8. 377--d79. ond von Hein in Zeilschr. fSr 
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Alteribw. N. 77. Troplong^ Du manage chez Ics Romains et de la puls 
MIM* marital«, !• Rma de Legisladon 1844 p. 129—157. Mb. Frid 
Bemer^ De divortiis ap. Romanos (Berlin, 1842. 90 Öl. «.» am, 
Schneiders krit. Jbb. f. deutsche Rechtsw. 1844, 15, 2. S. 178. (Jeift 
Geschiebte des römischen Criminalprocesses (42) rec. in Hall. LZ N* 
128. 129., in. Mänchn. gel. Aiiz. N. 37—41., von Mommteu in Jen LZ* 
M. «2— van JMi in ZeitMiir« f. AHeithw. N. Tr.'ond von KöstUn 
in Jbb. der Gafenw. 1843 N. 41—49. Asverus, Die Denaadalion ihr 
Römer (43) am. in Heidelb. Jbb. 1843 6. 635—639. nnd von Planck la 
Jen. LZ. 184* N. 231 — 233. Escher, De tci^tiora ratione Cicpronis äe- 
tate (42) rec. von Mommaw in Zeitschr. f. Atterthw. N. 68 59 // Kel 
itr, Uebar daa VerbaltaiM des idiBdschan iCdkta siiai Civtlreciit in der 
Lehre vom Gewähr der Mängel an verkanftan Sadian, in MIa Jbb Ife 
röm. Recht 3. S. 96—170. C. Seil, Die eirceplio annalis Italic! 'con- 
iracti, ein Beitrag zum Verständniss der L. I. pr. C. de nnnali excep- 
tione Italic! contractus toilenda, ebendas. 3. S. 31—65. Osenbrüg'ren 
, Ik» altramisehe Parriddiom (41) rac. -Tan Jleia in Jen. LZ. N 103* 
Cbr. Ramh. KostUn, Die PerdttaUio unter den röm. Kdaigen <Ttbin"en 
Laupp. 1841. 144 S. 8.) rec. von DoUmann in Schneiders krit. Jbb f 
deutsche Rechts wissensch. 15, 1, S. 7—28. Alese. Friedländer, Die 
Itehre von der unvordenklichen Zeit. 1. ThI. Do^aiencescbichte d.' röm. 
Rechts. 2. ThL Caaanlachaa ond dentschas Recht. (Marburg Elwert' 
1843. X, 101. u. VIH, 79 S. gr. 8.» rec. von t». der jyMiMt abandaal 
15, 1. S. 29 — 45. GuSrard, F^ssai sur l'histoire du droit priv^ des Ro- 
mains (T. I. Paris, 1841.) u. Giraud, Da vrai caract^re de la lol Vo- 
ponia (Paris, 1842.) rec. von Wamkmig in Mittermuiers «. Mohls krit 
Zaitacbr. f. Rechtswiai. d. Aatl. 14, ». 8. 22»~.339. Moutmdl, Hi- 
atoire du droit Byzantin (T. I. 1543. LU n. 436 S 8.) ans hk 
Report. .24. S. 409—419., Heidelb. Jbb. 10. S. 146., Blatt, f. lit. Un! 
terh. N. 161., rec. von Zachariä in Schneiders kritisch. Jahrb 16 8 
8. 794—828. Troütong, De l iuQu ejice du ChristianisiDe aar Ic droit ci* 
vil des Romaina (Paria, Hingray. 1843. 888 8. gr. 8. 9 Fr.) anz. in 
Leipz. Repert. 1843, 47. S. 329—335- d. von J. G. o. JTcwcwIcrjr in 
Jen. LZ. 1844 N. 163. 164. Huschke, Ueber die in Siebetibargen ga- 
fjOAdenen latein. Wacbstafeln, vom jnriät. Standpnnkte betrachtet in 
Zaitachr. IBr geschicbtl. RechUw. 12, 2. S. 173—219. DU historische 
Schale der Juristen, ia Brandes litar. Zrftoag N. 18. 28. 27. 34. 36. 
Ad» Schmidt, Das Staattszeitungswesea dir Realer., Im datsaa ICflitiihr 
£» Geschichtswis«. I, 4. S. 303—355.] 

Murehardij Geo, Chr., Lehrbuch des röm. Rechts. 2. ThI. (D. Sy- 
atem nnd die innere Geschichte des röm. Frivatrechts.) 2. Abthl. : Das 
fiachenrecht. atMtgart, lüeadiiag Caap. 1844« TI 8. 369—598. 
gr. 8. 1 Thir. 5 Ngr. 

IFoZter, Ferd,^ Gesciucbte des röm. Rechts bis anf Justimati. 2. 
Sanz^^BTOgearb. Auflage, 1. Liefer. Bonn, Weber. 1844. 288 8. gr. 8i; 

Reim^ Daa CMäalrecht dar ASaier taa ReaMdea bia aOT 

Jastiman. Ein HGIfobtfA nr firklarang der Claasilcer und der Rechts, 
quellen für Philologen und Juristen, nadi den Qaellea bearb. fiidniia 
• Köhler. 1844. XXll u. 936 a 8. 4 Thlr, 15 Ngt. ^ 

Labüulajfef Ed,^ Ebsu. «a^ les lois cziaiuMHes das Romains coacer- 
aant la res^naabiiit< <daa aaagiltrati. Paria, FwnOu i844w Bog; 
^ßu8Fr. 

Wetzeüf G. öer remisobe Vindicationsprocess. Leipzig, Tau<A- 
nitz. 1845. X u. 275 8. gr. 8. 1% Thir. ^Leipz, Repert. 4& 8. 345 
hiaMlu] * .. 

ir.Ja*r«./:»if.ai.md.ad.J&rf|.J»iU.JM.Jr£/Jljy{.4. X2 
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Zachoriä von lÄngenthal , Ueber die Unterseheidang twischen aer- 
iritatM TiMtiai0 and nrbam«. Heidelberg, Winter. 1844. VIII 104 8, 
8. [rec. von Rudorf lo Schoeidere krit Jbb^ IBr dentich« 

Rechtsw. 15, 4. 8. 321-329 ] 

Obrock, E. Gu«t., De publiciana in rem actione. Göttingen, Van- 
denhoeck et Ruprecht. 1843. VI und 114 S. gr. 8. 14 Ngr. 

BtMktfen, J. Die lex Vecoaie ood & mit ihr soMumenbiiifeB- 
den RechUinstitnte. Eine rechtshistorische Abhandlung [geschrieben 1841}. 
Basel, Schweighausersche üuchhandlung. 1843. 122 S. gr. 8. 22^^ Ngr. 

irec. in Leipz. Repert. 20. S. 243 — 247. , von Mommsen in Schneiders 
bb. f. deutsche Rechtawiss. 1845, 1. S. 7—16. und (zugleich mit Du 
Trai earact^re de la loi Voconia cliei les Romains, memoire In k l*Ac»4. 
des ficienc. mor. et polit. , par M. CHraudj Paria, Didot fr^rea. 1841» 
67 S. 8.) von Rudorf in Jbb. für wiss. Krit. 1844, I. N. 57. 58.] 

Hermann y K, Fr, , Diaputatio de lege Lutetia. Index lection. in ' 
Univ. Gotting. 1844 habendarum. 18 (9) 8, 4. 

Oottling, Not» editio legis de scribis, vlatoribas et praeeenibot 
quaestoriis, facta ad neneam tabolam Neapolitananu UoiT.-Pln»gr* Xeony 
1844. 9 8. 4. 

Krätzig f Alb» Ad, Frz., Diss. de origine et historia fideicominisai 
faniliae perpetuo relinqnendi Romanomm. Dr.-Di8S. Brealan, 1843. 26 
8« gr. 8« 

Poeldkm», if., De fraotibm lei pigneratae» Dr.-Dnw. Barlin, 1841^ 

89 8. 8. 

ührigy Ad. Jos., Diasert. über die Wirkung der bonorum possessio 
contra Ubulas. Würsbnrg, (8tahel.) 1844. VI o. 112 8. gr. 8. 10 Ngr. 

Hoenel, Gual. , Imperatoris Honorii Constitutio De conTentibus an», 
ums in urbe Arelatensi habendis. Univ.-Progr. Leipzig, 1845. 16 8. 4. 

Disquisitio historica iuridica et critica de morte vohintaria , quam 
pro gradu doctoratus . . . examini submittit Maria Matlhaeus von Baum^ 
bauer. Utrecht, 1843. VI n. 267 8. 8. [rec. von Hermann in GSttiof, 
ABZ. 178^180. 8. 1769—88.] • 

Scharpfff GmmI. , De TeteraiB re telegraphica. Gyan^Pregr. Wai* 
mar. 1842. 4. 

Osann, Fr, , De coelibum apud veteres popnlos conditione. Com* 
■lent. H. Univ.-Progr. Glessen , Heyer. 1840. lo 8. gr. 4. 

Btmdiucen, De potestate, quam in vitae privatae et publicae confor» 
mationem apud veteres exhibuerint libromia leotieiieSy part. I. Gymn.- 
Progr. Husum , 1843. 27 S. 4. 

Cramer , J. Fr, , De stndiis, quae veteres ad aiiarum gentium con> 
telerint linguas. 8tralsmid, Loffier. 1844. 34 8. gr. 4. 

Teztrinum Antiquorum, an account of the art of Weaviag amoag 
tbe Ancients. P. I. ßy J. Yates. London, 1843. 8. 

GÜMiker, 0., De balneis veterum. Dr«-Dias. Berlin , 1844. 45 8. 
gr. 8. 

Baeyer, J, J., Ueber die Mittel der AKen Brunnen n graben, 
Waseer zu heben und zu leiten, und dieSInwirlcung des flieüenden Was- 
sers auf den allgemeinen Gesundheitszustand. £ine Vorlesung. Berli% 
jSchroeder. 1844. 2*^ B. und 1 Lithogr. gr. 8. geh. 7% Ngr. 

Märklin, Ueber die Bedeutung der Freundschaft im Alterthnm und 
im dar neuem Zeit G7B.>Progr. Heilbromi, 18tt. 28 8.-4. 

Krause y Joh. Bimr,^ NtmyioQoq. Civitates Neoeoria ehre aedltSM 
e veterum libris , nnmmis , lapidibns inscriptis adumbratae atque corolla- 
riis quatuor additis iiluatratae. Leipaig, Reiohenbacb. 1844. XIY und 
152 8, gr. 8. 26 Ngr. - * 

[Uokr Ycgiiiiialw «id Zwünda dar antiken Fnneii, im Miigw* 
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blUtt N. 100—104. 110— ni. 113—120. Ueber da« Sciavenwesen deg 
Alterthunis in Vergleichang mit dem modernen , ebenda». N. 79 — 83. 87. 
88. AfojiG^, De vestium coloribus praecip. ap. veti. (43) anz. m Mus. 
der rlMui.wMtpli. Sdiiiln. U, 4. 8. 415 f.] 



'7. Geographie. 

Zeitschrift für vergleichende Erdkunde. Zur Forderung ond Ver- 
breitung dieser Wissenschaft für die Gelehrten und Gebildeten heraus- 
gegeben von Joh. Gottfr, Lüdde. 3. Bd. Mit 4 Karten, Magdeburg, 
Bausch. 1844. 36 ß. gr. 8. n. 4 Tbir. 

The Journal of the Royal Geographica! Society of London. Vol. 13. 
pari. 1. London, Momnr. 1843. CV u. 198 S. gr. 8. 5 sh. Die mit 
remiachM Zahlen paginirto Abtheilung entbilt die Annalen der Societät. 

Monatsberichte ober die Verhandlungen der Gesellschaft für Brd- 
kunde zu Berlin. Redigirt von Wilh. Mahlmann. Neue Folge. 1, ßd. 
in 4 Heften mit 7 iithogr. Tafeln. Berlin, Nicolai'sche Bucnhandlung. 
1844. 20 B. gr. 8. 2 Thir. 

Sommer y J. Chttfr., Taschenbuch snr Verbreitung geographischer 
Kenntnisse. Eine Uebersicht des Neuesten und Wissens würdigsten im 
Gebiete der ges. Lander - und Völkerkunde. Für 1845. (23. Jahrg.) 
Prag, CaUe. XCVIU und 393 S. mit 5 Stahlst, und 1 Karte, gr. i:^. 
n. 2 ThIr. 

Burk , ^ug. y Allgemeine Geschichte der Reisen ond Entdeckungen 
zu Land und Meer. 1. Thl. Die alte Welt. Magdeburg, Heinrichshofen^ 
1844. X und 566 S. gr. 8. 2 TKIr. [Leipz. Repert. 37. S. 429 f.] 

[Uckert's Geographie d. Griechen und Rom. 3, 1. ^43) anz. von 
Schulze in Btilaa*s Jhb. t Gesch. 1844, Mti 8. 407—470.] 

Farbiger, A., Handbuch der alten Geographie, ans den Qaellen 
bearbeitet. 2.Bd. (Schluss.) Politische Geof^raphie der Alten. Asia. Afrika. 
Mit 3 Karten. Leipzig, Mayer und Wigand. 1844. Xu. 920 S. Leir.-8. 
5% ThIr. Beide Theile 10 Thlr. [Änz. in Leipz. Repert. 6. S. 248 
bis 252. und von Eckermann in Jen. LZ. N. 280.j . 

Peftit, J., A Compendinm of Classical Geography; with briof No* 
tiees and Dates of the most important Events that have occurred in the 
different Ages of the World. Lond., l844. 192 S. mit 9 Karten. 12. ösh. 

Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes, heraus^eg. von Chr, 
Lasnen, Nebst bibliographischen Anzeigen für oriental. Literatur. Bonn, 
König. 5. Bd. 2. Hft. 13% B. 6. Bd. 1. Hft. 12 B. n. 5 Tabb. 1844, gr. 

8, 2 Thlr. 25 Ngr. , . ^. 

[/. Cullimore , Identificirung des Lahdes Gosen (mit Pithom auf der 
Nilinsel oberhalb Memphis) durch hieroglyphische Nachweisungen, aus 
der Literary Gazette übersetzt in Hamburg, liter. und Icrit. Blatt. 1844 
N. 24. TAcntus, Golgatham et sanetan sepulcrura extra Hierosolyma ei 
hodiema et antiqua etiamnunc superesse, in Illgens Zeitschr. f Iiistor. 
Theol. 1842, 4. S. 1—34. G. Long, On the rivers of Susiana and the 
Eulaeus and Choaspes, in Classical Museum IV. p. 64— 69.] 

Giemen, C. Fr. ffilh., Geographie von Palastina nnd JQdfsdie Al- 
terthumskunde nebst einem Iconen Anhange über das christliche Kirchen- 
jahr. -Ein Hulfsbuch beim ReligioDsanterricht in Scfasleiu CassoL Bohnd. 

1844. IV u. 96 S. 8. 9 Ngr. . ^ , , , r au ^ v 

Mlioli, Jos. Fr. , Karte des bibl. Schauplatzes. Landshut, Vo- 
gels Verlagsbuchh. 1842. Lith. u. coior. Roy.-FoL 5% Ngr. 

12* 
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i#UioU, /(M. Fr,f Karte von Palaadna nadi den neuesten WttkgttM^ 
hUk entworfen. Ebend. 1843. Lith. u. color. Roy.-Fol. 5^;^ Ngr. 

Kiepert y H., Karte von Palästina, nach den neuesten Quellen, vor- 
sfiglich nach den Robinäon'scben Untersuchungen bearbeitet. Herausgeg. 
▼on C. RHUr, Nene Ausg. , berichtigt im J* 1843, Berlin , Sdiropp o. 
Comp. 1844. 20 Ngr. 

Palästina nach den zuverlässigsten alten und neuen Quellen von K, 
V. Raumer und F. v. Slülpnagel, Mit 6 Nebenkärtchcn. In Kupfer ge- 
stochen. Mit 1 Blatt Text in 4. qu. Fol. Gotha, Perthes. 1844. Kin 
Blatt Fol. Ngr. 

Tuch y Frieder. , De Niiio «rbo MioadTersiones tres. (De loco nbl 
Sita faerit Ninus. De locis quae circumiamikt- NInOb l>e NuA nunii.) 
Üuiv.-Progr. Leipzig, 1845. 67 S. gr. 8. 

Mnsworih , fFUl. Fr, , Travels in the track; of tbe ten thousand 
Gyedu being a geographica! and detcriplivo aceomt: tbe eXpeditloA. 
of Qyrat and of the reireat of the ten thousand Greck« as related bjr 
Xenophon. Londoa« Packer. Iö44. 246 S. 8« ssAk l I^^Kt«, [^randes 
liter. Zeit. 95.] 

[Geograpbical and histor. deecriptlon of Asia Minor by /. A, Cra- 
flier, Oxford 9 1832; Voyage en Orient par Leam. de fai Borde, PairySy 

1838; Pescription de PAsie INIineure par Ch. Texier VoI.T. , Paris 1838; 
The plains of Troy illustrated by Henry W. Ackland, Oxford, 1839; 
A Journal in Asia Minor by Ch. Fellows , London, 1839; Voyage dans. 
PAsie Mineure par liapU Poujoulat. Bruxelles, 1841 ; An accpunt of db* 
coTeries in Lyciä by Ch. Fellows ^ London, 1841; Briefe über Zmtanda 
und Begebenheiten i« der Torlcei, Berlin, 184) ; Reisen in Europa« Aiden 
und Afrika von Jos. Russegger, Stutlgai t, 1841; Travels and researches 
in Asia Minor by \Vi/^| Franc, Ainsworüi , London 1842; Researches 
In Asia Minor etc. by W'dl, /. Hamihon, London, 1842; Descriptiou 
of eome andent Monnmenta In Lycia and Pbrygia Ulastrated by J. Jloftw 
Stuart y London, 1842: rec. von Hammer- Vurgst all in Wiener Jbb. d, 
Lit 105. S. 1-43. u. 106. S. 51 — 107. Researches in Asia Minor, Pon- 
tus and Arraenia; with some account of their antiquities and geology, 
by W, J, Hammon (London, Marray. 1842. II vols. XXVfJ, 544 und 
IX , 508 S. 8.) rec. von Grollend in Gotting. Anz. 1843 St. 205—207. 
S. 2041—62. und von Petermann in Bcbniidta Zeitschr. f, Geschlchtaw. 
I, 6. S. 562—574.] 

fP. Barker-JFebh y Topographie de la Troade ancienne et moderne. 
London , 1843. \1% B. mit 6 Kupfern. Napoleon oa the Capture of 
Troy , in Classical Museum II. p. 205—221.] 

De Visiani, Illutitrazione di alcune plante della Grecia e dell Asia 
minore , in Memorie deir istituto Yeneto di Sdcnse etc. VoL I. V^edä 
1843. gr. 4. . 

Kwnhom^ Geographie Alt* Gitedienlands sam Gebrauche auf 
Gymnasien. Berlin, A. l>ttnol£er, Hofbnchh. in Comn. 1844. 4% Bog. 

gr. 8. geh. n. % Thir. 

Kruse, Fr., Generalcharte vom alten Grierhenland nebst den an- 
grenzenden Gegenden vonlilyrien, Macedonien, Thracien u. Klein-Asien, 
mit Himuffigong der neueren Orts- und anderer Namen. Neue Ansgaba 
mit den Grenzen des neuen Konigr. Griechenland. Leipzig, Klein. 1844. 
Ein^Blatt gr. Landkarten- Pormat. 22% Ngr.; auf Velinpap, und illnm. 

[Stephani , Reise durch einige Gegenden des nördlichen Griechen- 
lan48 (43) und Aots, Reisen auf den griecbSschen Inseln. 2. Bd. (43) 
reo. von Th. Kind in Jen. LZ. N. 54. 55., Hermann in Gotting. Anz. 
185 f. & 1337—48. und £. Cwrthu in ZeiUchr« f. Altertbw. N. 9* 10. 
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tk N. OIrMty IMer 4m > tl iw l> Kailpiitfiiiii im PjilMii nebst eitato 

Karte der Häfen und langen Maoern in Athen, in Zeitselir. f. Alterthw. 
N. 3 — 5., als Fortsctzön^ der Abhandinng: Ot M^svtg xal xa (iwnifi 
xu%i] töjv *j4^rjv(uv vno Evq, Ovlsgirov, Mft^ nivaHog rov ceotsog 
»al tiqs uQogf^x^'^S «€iff€iUag. *Ep 'A^npuig 1843, ix tov ißäofiov «pvl^ 
laiiov tü9 'EQteUaxov, 29 S. 4., welehe Im Ballet, ardieol. N. 4. 8. 16 
M ÄO. «nd «ogleicli mit Curtim de portiihus Athenarum (42) v. Wester- 
mann in Zeitschr. für Alterthw. 1843. N. 125—127. recensirt ist, H, 
Kiepert, Topogr. hiat. Atlas von Ueilaa (42) rec. YOVkMerltket ia Zeit- 
schrift f. Alterthw. N. 83.] 

Xiflafce, IT. Mattet Topographie Atlieiw. S. Aasgabe, fibenetst irea 
J. 6. BaiUr und fl. Sauppe. Zürich, Meyer und Zeller. 1844. VIII o« 
469 S. gr. 8. mit 8 Tafeln. 2 Thlr. 25 Ngr. [anz. in Wiener Jbb. der 
. Lit. 107. S. 268—265., Heideib. Jbb. Heft 5. 8. 724—728., Zeiiacbr« f. 
Alterthw. N. I4a «ad Leipz. Repert. 46. S* 276—279.] 

Cmrtitif , Die Akropolis tob Athen, e. jirMotogia» 

lUvolUf J. Evang,y De situ et antiquitatibus insulae Andri commen- 
tatio. Progr. des Gym. in Offen bach. Freibopf . GroOB» 1844. 80 & 
gr. 8. [Heidelb. Jbb. 60. S. 963 f.] 

tDemni», On an Btruscan city, recently diacovered, and probably 
tbe Vetnlomaof antiqnity, in Claaaical filoeemny. p. 280—246. P, Bmmtm 
Whalley, Excursion froin Romc in June 1843, ebenda«. IIT. p. 318 — 337.] 

fVachsmuth , Gull,, Dissertat. de Luccria Apnliae nrbe pari. 1— 1U> 
Univ.-Progr. Leipzig, 1844 u. 45. 16, 12 u. 15 S. 4. 

. Luciliburgensia sive IfBxembargnai romanom. Hoc est Ardaensae 
veii akUy popall, loa prisca, riUis, saora, fingoa, Tiae oonsnlarei^ ca-> 
stra, caatelm, TiUae publicae, jam iade a Gaesamm teaiporibus urbis ad 
haec Luxem bnrgensis incunabula et incrementnm, investigata atqne a fa- 
bula vindicata. Monimentorum insuper, praeprimis vero Eglensis secan- 
dinofum Cis-Alpinorum princtpls , inscripUoaam , simulachrorum , sigillo- 
nun epitrapeziornoi, gemmaraBi , et aliarnn antiquitaton qoam (»Innina- 
rom tarn firbi Luxemburgenai importataroai quam per totam pasaim pro- 
Tinnam sparsarum mythologia romana. Pleraqne aut prorsus nova , ant 
a nemine hactenus explanata, erudite non minus quam operose eruderata 
et iilustr. a yilex. f^themio. Opus posthomum, ab yiug» Nepen Dono 
priiDQm in locem editun. Luxemburgi (Maios, Knplerbei^.) 1843. d3&. 
nod 99 lith. Tafeln, gr. 4. 8 Thlr. 

Braun , Jac. , lieber den hercynischea Wai4 ito Allen« PfUOffr» des 
Pädagog. zu Dillenburg. 1844. 28 S. 4. 

System of Universal Geography, fonnded en tlie works of Malte- 
Bmn arid Balbi; embracing the History of Geograph. Discovery, the 
Principles of Mathemat. and Phys. Geography, and a complete Descrip- 
tion , from the most recent sonrccs, of all the Countries in the World; 
with Alphabet. Indices of 13,500 Names. Edinburgh, iSU. 62^/^ B. 
gr. 8. 30 sb. 

[Berg-fttfiif , Grandriss der Geographie (43) anz. in Leipz. Report. 
6. S. 199—206. Jlerßhaus, Allgem. Länder- und Völkerkunde 5. Bd. 
(43) anz. ebcnd. 1843, 48. S. 390—396. Merleker, Lehrbuch der bist, 
comparativen Geographie IV, 2. (43) anz. ebend. 1843, 52. S. 659— 564. 
JPV. IV. 9. Reden , Allgem. vergleich. Handels- Wid OeWelbsgeographie 
ond Statistik (Berlin, 1844. XX und 1062 S. 8.) rec. In CMMting. Anz. 
159. 160. S. 1581—1600. Sluder , Lehrb. der physikal. Geographie (44) 
anz. ebend. 1844, 10. S. 415—419. und von Muncke in Hcidelb. Jbb. 
4. 5. 8. 58—69. Glaser . Topisch-physikalischer Atlas (^3) ans. in Mus. 
dar fli«M..weitpli. Sabnfan. IT, 3. 8: 884 1) 

BOUng^'f S. » Mtibden f8f de» entnn Untvfieht In der Geogrt« 
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phio. %. Term. und bericht. Aofg. GiefM , H«y«r. 1844. XII «nd 72 
f r. 12* 5 Ngr. 

Ccmuii^icA , J. G. Fr., Hulfsboch beim Unterricht in der Geogra- 

EMe für Lehrer. 2. verm. a. verb. Aufl. — Neue« Abonnement in 24 
icfernngen. Berlin, Hermes. 1843 , 44. Liefer. 11—21. 62% B. gr. S. 
k % Thir. 

Geographischw Leitfaden für die untern Gymnasialclassen. Von iwei 
Gjamaciailehrm. Coesfeld , Wittneven. 1844. 49 S. 8. 5 Ngr. 

Gossmann, J. B. , Das Nothwendigste ans der Geographie, zunächst 
für Latein- und Gewerbe-Schulen in Baiern zn^ammengesteUt« LandaUy 
Kausler. II. u. 46 S. gr. 12. 3^ Ngr. 

GrMMMim, B,, wmI E, «rtftel, Leitfaden der Geographie. 2. Anfl.- 
Leipzig, Binborn. 1844. 32 S. gr. 8. 2«/^ Ngr. 

Hartmann , W. , Handbuch der Geographie. Ein Leitfaden f. Schu- 
len und untere Classcn der Gymnasien. Benin, Atiienanm (Tb. Scherk.^ 
1844. IV ü. 123 S. gr. 8. 10 Ngr, 

Jmng9tj L. F., Bnter Conos des Unterrichte in der Geographie. 
2. Aofl. Lemgo, Meyersche Hofbuchh. l844. 40 S. 8. df Ngr. 

Kaiser, /f.. Der kleine Geograph, oder Lehrbuch der Erdbeschrei- 
bung. Ein Leitfaden für Lehrer und ein Memorirbuch für Schüler in den 
Bürger- und untern Ciassen der Realschulen, Gymnasien und Semina- 
rlen, nneii Blanc, Volgcr, Heffnann nnd Ranmer. 2. Tem« n. yeriiess. 
AalL Leipzig, Drobisch. 1844. 8. u. 130. S. 8. 7'/2 Ngr. 

Kapff^, Fr. G. , Die Geographie in Tabellen f. Schulen. 2. ▼erbeie» 
Aufl. Stuttgart, Steinkopf. 1844. 15 S. gr. 8. 3f Ngr. 

Lüben f ^Kf., Leitfaden zu einem methodischen Unterricht in der 
Geographie far Biirgerschiiien mit fielen Aufgaben n. Fragen tn »ind- 
licher und schriftlicher Loseng. Hdmetedt, KtedceiMa^MlM BndAandl. 
1844. X, 68 u. 67 S. gr. 8. 7% Ngr. 

MüUcr, Paul, Leitfaden beim Untorricbt in der Naturlehre, Geo- 
graphie, Naturgeschichte, Geschichte und deutschen Sprache für Schä- 
ler in den Stadt- und untern Klassen der Realschulen und Gymnasien. 
8. Terl». mid Terra. Aofl. Darmstadt, Jongliana. 1844. 16*^ B. 8. 

IVettmaiii», G. F. L., Uebersicht dea Wissenswerthesten aas der 
Erdbeschreibung, mit Berücksichtigung des prenss. Staates , insbesondere 
der ProTinzen Brandenbarg u. Pommern. 7. verb. Aufl. Berlin, Schnitze. 
1843. 2% B. Ngr. 

Fttror, Thd. , Lelitbodi der Geographie für Gymnasien v. Burger- 
fchnlen. 4. Anfl« Oarmatadt, (Heyer.) 1843. VI n. 228 S. 8. 2a Ngr. 

Ritter, K., Die Brdknnde im Verbiltnias zur Natur und zar Ge- 
schichte des Menschen, oder allgemeine vergleichende Geographie, als 
sichere Grundlage des Studiums und Unterrichts in physikal, und histor. 
Wissenschaften. 11. Tbl. (3. Buch. Westasien.) 2. stark verm. u. um- 
gearb. Aofl.' (Die Brdkande von Asien. 7, Bd. 2. AbthL Das 'Stafen^ 
land des Euphrat - und Tigrissystems.) Berlin, Rmmer. 1844. XIV nnd 
1074 S. gr. 8. 4 ThIr. 15 Ngr. 
* Mahlmann, U., Registerkarte zu C. Ritters Erdkunde. 2« Bach. 

2—6. ThI. Ostasien. Berlin, Reimer. 1844. Fol. 7% Ngr. 

Roon , Alb» V. , Grundzüge der Erd - , Völker - und Staatenknnde. 
Bin Leitfaden fir liebere Sehnlen nnd den Selbstanterrldit. Mit einem 

Vorwort von K. RUter, In 3 Abthi *— 3. Abtheil. II. Die VSIker and 
Staaten der Erde, mit besonderer Berücksichtigung der europäischen, 
namentlich der deutschen Verhaltnisse, oder Versuch einer systematisch. 
Darstellung der politisch. Geographie aus dem ethnographischen Gesichts- 
pnnkte, als Brgansanf seuier „Propädesfeik der peBtisdien Geegraphie** 
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bearbeitet. Berlin, Ihncker o. Humblot. 1845. 51% B. er. 8. p. 2^ B. 
TabaUen in gr. Fol 8% Thlr. ^ ^ a 

MmAi, Thd,, Kleine Sdmlgaocraphi«. a Tarb* Aull, Mite. Kam, 
1844* X o. 12a 8. 8. 8^ Ngr. 

Sehvmitser, C. 8,^ Pr^cis de Geographie ^I^mentaire. A Tusage dn 
coU^ge roval francaia. Cotura I« Berlin, Trautwein. 1844. VI n. 39 8. 
5 Np. 

Sditny Fr, C%r., Grondlage beim Uhlerncht in der Erdbeschret- 
bnng. (Hodegetiflchea Handbach der Geographie 1. Bd. [far Schaler]) 
16. Yerb. n. venu. Aufl., in Verbindung mit dem neoen Schalatlas zu 

Sbraacheo. Halle, BchweUchke und Sohn« 1844. XVI und 288 8. 8« 

UitgmmtUr, F. H,y Naoaita BrdbaicbraibaDg and Staataakoada^ 

oder geograph. statistiscb-hiatorisches Handboch. Zugleich als Leitfaden 
beim Gebrauch des .SoAr^schen Handatlasses aber alle Theile der Erde, 
sowie der Atlasse von Stieler ^ JFeilandf Stein, Streit n. 8. w. Dresden, 
Adler and Dietze. 1844« gr. 8. 6—16. Liefer. k 5 Bog. (IL 3-8.) k 
% ™r. 

Dtesterveg^, F. WÜh,^ Lehrbuch der mathematischen Geographie 
und populären Himmelshonde. Zum Schulgebr. und Selbstunterricht 
2. Terb. und verm. Aufl. Berlin , Enslin. 1844. XVI u. 253 S. nebat 42 
Uthogr. Fig. auf 5 Taf. und 3 Sternkarten. 8. 1 Thlr. 5 Ngr. 

Bartmann, Jui., Urania. Daa Wisaenawurdigate aaa der Himmela- 
koada »id aatliaBiatiiahaa Gaogfapbia, In aligaai. laasllcber DarstaUang» 
2. Tarb. u. yerm. Aafl. BCt 21 lithofr. Taf. nebat 2 Sternkartchaa UM 
bawegl. Horizont. Leipzig , Einhorn. 1844. 19 B. gr. 8, 1 Thlr. 

Abiehf Herrn,, Ueber die geologische Natar des armenischen Hoch- 
landes. Uoivers. Rede. Dorpat, 1843. 67 S. mit 1 orograph. Karte« er. 4. 
Ritter^ K.^ Ein Blick in das Nil - Quelland. Vortrag vom 16. Mars 

1844, Im Veraia wisaenschaftlidler Miuheilungen. Mit 1 Karte (ia Jd. 
Fal.) Berlin, Reimer. 1844. 4«^ B. 8. | Thlr. 

Meinicke, Ueber den Gebirgabaa da» Inaal Jafa« GjrflUl«-^rogl. 
Prenzlau, 1844. 47 (35) S. 4. 

Göbel: Geognoatisch-topograpbische Skisse der nichsten Umgebung 
van Soadanbaosaa. Gyam^-Fragr. Sondershanaaa. 80 (21') 8. gr. 4. 

Conpendioser Hand- und Wand- Atlas der nenesten Brdkunde. Enth. 
7 Bl. in grosstem Landk. -Format : Planialob, Buropa, Asien, Afrika, 
Amerika, Australien und Deutschland. WolfenbttUel, HoUe. 1843. 25 
Ngr« , einselne Karten 3| Ngr. 

Klainer Seboiatfas von 24 iHnia. Kaitehan abar alla Thaila d. Vfda. 
Magdebarg, Bänsch. 1844. 4. 10 Ngr. 

jBeer, Ed., Kleiner Duodez-Atlas in 24 Blatt über alle Theile der 
Brde, 6. von H. v. Gerstenbergk revid. und von A. Bürck in Kupfer 
gestochene sehr verb. Aufl. Weimar, Voigt. 1845. 12. 2 BI. Text. 
16 Ngn 

Dottmert, E,, Dnodes-AtlM dar aanasten Erdkunde in 27 Karten 
nach dem Bedürfnisse der Zeit, snai Gabiaacb b. gaograpb. Uatarriabt 
in Schulen. Berlin, Vf. 1844. 15 Ngr. 

Dewald, G. A. 51., Neneater Tascben-Atlai obar aUa TbcUa d«r 
Erde, Bit atocr vallttiad. gaogr.-atatiatiacbea Beschreibong derselbaa, 
F8r den Schul - und Privatgebraaah bearbeitet. 2. Aufl. Kilaifeo, Fatal. 

1845. kl. qo. 4. 7 illum. Kart. a. 7 B. Text. Vi« l'^li'- 
Dommerieh, F., Methodischer Scholatlas der Erd-, Volker- and 

Staatenkonde , nach den neuem Ansichten. 1. Abthl. 2* 0. 3. Heft* Kas- 
sel, Fischer. 1843. 13 BlatUr kl. Fol. k 20 Ngr. 
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lohnstorif A* iC.^ The N^ionai Atlas «f fiist. , Comme.rdal » aod 
PoRtt Geography, oonitracted firom tbamott McMt Miairtli«iirti04OBM% 

aocompanied by Maps «ni lUmlrations of the Phys« G^geipbf of the 
Globe, by //. Berghaus y ond an Ethnographie Map of Burojpe, by fik 
Ji^mbtt. Edinburgh , X844. d6 Text u. 46 Karten. Fol. 8 8 «h. ^ 

I^eiaer AUaa d^ Er4e ,na<:h den neuesten BaMUmmiqgan für Zei«> 
tnngflleaar, Kauf- und CreachSftsleute jeder Art, Gymnasien nnd Mideii^ 
lait besondllrer Äidcnlaht auf die ^eograpbi«clieQ Werke von €L S. D. . 
8tein. 22. verm. upcl verb. Aufl. la 27Kartea, grÖsstentheils neu ent^. 
worfen von A. II. Köhler^ A, Leutemann ^ K. F. Mahlert, C. G. Rie- 
Mgf F, IV, Streit und gestochen v#n U. Lemitmannt nebst 7 hittorj» 
Znttafeln a. statistischen Tabellen n. Uebersicbtea. Leipzig, BteriAk 
lB44. gr. Fol. Eleg. geh. n. 4^:, Thlr. 

V. Liechtenstein, Thd, Frhr. , Atlas der Erd- u. Staatenknnde, nach 
den Bedürfjiissen der Zeit u. dem jetzigen Standpunkte der Wi.sseoschafl 
bearbeitet. Neue revid. u. verm. Aufl. 1, Liefer. Berlin, Reimer. 18i4* 
S Bt I«p«-Pol. 1 Tbir. 15 Ngr. 

Platt y ^2(r. 9 Kleineir Elementar- Schalatlas über alleTheile der Erda 
|b 23 Kärtchen zum ersten Unterrichte nach Dr. Berghaus EleoMSAtf der 
Erdbescltreibung. Magdeburg , Sclimilinsky. 1844. 4. 15 Ngr. 

Sex Ethnc^rapbieai Maps, iarge paj>er, coktured, »iih a sbee^ of 
letterpress. . Bf J. Prküar4» In llnMtffation and as a «ompbBiBiBiit nf 
Ms works. London, 1844. 21 sh. ii. 24 sh. 

Sclss j Ed.. Atlas der neuesten Erdkunde in 16 Tcol.) KkfUxt» Co6f* 
feld, Riese'sche Bnchh. 1845. qu. kl. Kol. n, V, 2 Thir. 

" Sohr, K,, Handatlas über alle Theile der Erd^ in 80 BlÄttern. 16 
bis 20.Llefbr. (SrhIaBS.) CHogan, Plemmlng. ft4ttl.irtf« i filfgf. 

Stielef^» Handatlas öher alle Theile der Erde. Zur iPaUstlliA. Aos^ 
gäbe in 83 Blattern. 12. Supplement Liefer. oder 7. Wefer. n«ier Bear* 
beitongen. Gotha , Perthes. 1844« 4 iHoin. Karten k Fek 11, 8 B» Vor- 
bameric. ia 4. 25 Ngr. 

Geograpbiscb-hlstoriscbairSchiiktlaay beaHh «toll i ft iil fc a« And., li% 
artfiot« ilBfidte^t ¥en einem pfldtt» #MlMUinb^ 4; Öerlin» ÜMteaon. 
1844. 7 Karten. Fol. 20 Ngr. 

Sjfdow, E, «. , Methodischer Handatlas f»r das 'wissenschaftliche 
Stadidm der Erdkande. Getba, J. Pertb«». 2. Abifal. 2. Hälfte inS Kar^* 
tdÄ.-lr«i;-a7*^ Ngr. 

M^agnar , Ed. , Alfas 6ber alle Tb«ile der Efl<de in 27 Btatteiniy 
fßr Söhiflen ön^ zum Selbstunterricht nach Srhacht's, Pistor's a. Zaeba- 
riä's Lehrbüchern u. den neuesten Karten bearbeitet. 4. mit 2 matheinat«* 
geogr. Karten verni. Aufl. Darmstadt, Pabst. 1844. qn. Fal. 29 üth. a. 
oolor. Karten. 1% Tbir. 

V. Plotko, A. T, Frhr., Flassnaiee über alle Urtfla ii«rErde, zum 
Gebr. für Militaraahiikii n» «yMoasieft. Beriin. HeMM« 1644. l/$Mk 
kL Fol. 20 Ngr. ^ * . 

Kleinknecht, L. F., Atlas der merkwürdigsten Städte nnd Orte defr 
8k4«. 1. Liafer.i Wien , Berlin, AIhM, wid lleleolafld. MMfl^furt, 
nRMtf>irkig% 1844. 10«. nnd 6 Stahlst, gr. 4. lO Ngr. 

Kleinknecht y L. V. , Die Östliche und westJidie Halblngel der fi^da* 
Ein Blatt 22'' hoch. 26'' breit, ficbweinftwt, Kleinknecbt 4k Mafer« 
1«44. 7% N«r. . ' . . : 'f 

JF^Ami, ir. !*., OeaMM» «. vvwiüdnr d«r '8»di. Wtt^ 

mar, geograph. IiMltüt^ 1844^ « Btttter In ittiMMM Lnndkaftiii'VoilMk 
»TblE. 

RaffeUherger , Fre., Atlas von Eavooi in :24 JUättcro. Wtes. 
sig, Fr. Fleischer.) 1843. A 16 Ngr. 
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. Erbe, L.,- Reliefkarte von Europa, mit dem nördlichen Afrika und 
sSdwMtlielien Asien. In gepresster Papierraasse mit Farbendruck. Höhe 
9" 5% Breite 11" 5'" ^^nrCemb. Decimalmaass. Maassstab 1: 20,000,000. 
StQttgart, Erhard. 1844. Mit schwarzer Einfass. auf Rahmen gezogen 
ond gefirnißst 1 Thlr. 27^^ Ngr. Mit Goldleisten 2 Thlr. 15 Ngr. 

Karte von Europa. 4 Blatter. Augsborg, Walch, 1843. er. Land- 
karten-Format. 22V« Ngr. 

Jü^ft«, Ir., Relfefkarte Ton Beutscbland , mit der Schweiz und deo 
Nlederiaiulon. In gopresster Papierroasse, mit Parbendnick. Hohe des 
Bildes 1' 7V/', Breite 1' 9" wurtemb. Dedmalmaass. Verhältniss des 
Höheiiniaassstabes = 1:5. Auf Rahmen gezogen und gefirnisst. Stutt- 
gart, Erhard. 1844. Mit schwarzer Einfassung 3 Thlr. 22'4 Ngr.; mit 
Goldigsten 4 Thlr. 22% Ngr. . * ä 6 -f.«"« 

Scholkarte von Deutschland in 4 Blattern. Aogsbmrg, Walch*scbe 

Kunst- und J.andkartenharull. 1844. gr. Imp.-Fol. 22V2 Ngr. 

Platt, Alb., Schill-Karte von Europa Nach den besten Materia- 
lien gezeichnet und in Stein gravirt. Magdeburg, Mazzucchi. 18i2. gr* 
Imp.-Pol. illnra. 10 Ngr. * 

WutOtOmann , E. . Fluss- und Gebirgs- Wandkarte Ton Deutschland. 
Herausgeg. von D. Völler. Esslinjien , Dannhelmer Vsche Buchh. 1844. 
Lithogr. u. illum. Mit Kinfassung. 2 Ellen 4 Zoll Rhein, hoch u. 2 El- 
len 1% Zoll breit, n. 2',(; Thlr. Auf Leinwand und in Mappe 3% Thlr. 

Ober-Müller y /F., Hochkarte von Deutschland. Hochdruck v. Ober- 
mniler und Comp, in Paris, Mannheim, Qasseroiann. 1844. Fol. Illum. 
lackirt und in Holzrahmen, n. % Thlr. 

Hahn , Jdclb. , Wand und Schulkarte von Deutschland mit dem 
Preuss. Staate. Maassstab 1 : 850,000. Magdeburg, Ruhach'sche Buch- 
handl. 1843. 6 Blätt. gr. Im^.-Fol. Subscr.- Preis. 1 Thlr. 15 Ngr. La- 
denpr. 2 Thlr. 15 Ngr. • 

Deutschland und seine Grenzlande. Im Maasse von 1 : 1,250,000. 
Nürnberg, Serz u. Comp. 1844. Wandkarte in 4 Blättern. 1 Thlr. 

Berghaus' Atlas von Asia. Nr. 2. Karte von China u. Japan. Gotha» 
J. Perthes. i843. Ein Blatt gröbstes Landkarten-Format. 1 Thlr. 

Zimmermann f C. , Karte zur Darütelluug deü oberu Niliandes u. des 
ostlichen Mittelafrika. Berlin, Schropp n. Comp. 1844. 1 Bl. gr. Imp«-. 
Pol. 1 Thlr. 10 Ngr. » rr r e F 

, Mahlmann ^ 11.^ Karte von Amerika, zum Gebrauch in höhern Lehr- 
anstalten und zum Selbstunterricht. Berichtigt bis zum Jahre 1843. Ber-' 
lin, Schropp u. Comp. 1844. 1 Bl. Imp.-Fol. 15 Ngr, 



8. Geschichte. 

[Menge, Ueber den histor. Unterricht an Gymnasien (42) ans. in 
Museum der rhein.-vvestph. Schulm. IT, 1. S. 79. Kuhn, Ueber den 
Unterricht in der alten Geschichte auf höhern Burgerschulen, in Magers 
Revue 8,5. S. 377—395. Ueorg Waitz, Ueber die Entvvickelung der 
deutschen Historiographie im Mittelalter, in Schmidts Zeitschr. für Ge- 
schichtsw. II, 1. 2. S. 39—58. u. 97—114, G. C. Leims, On the nea- 
niag of Civilization , in Classical Museum III. p. 389—397.] 

Binder , Gust. , Ueber den Nutzen der Geschichte und ihres Unter- 
richts, besonders auf Gymn. Gym.-Progr. Ulm, 1844. 15 (11) S. gr. 4. 

Geizer, H», Die ethische Bedeutung der Geschichte für die Gegen- 
wart. Berlin, Bethge. 1844* 30 S. gr. 8. 5 Ngr. 

If, Jahrb. f, PMt. ». Päd, od. £rf|, Bibl, Bd. XLU, Uft. 4. ^3 
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lAndemann, Fr,^ Dissertatio de fide bistorica. Gyin. Piogr. ZKCaii, 

1843. 19 S. 4. 

Gladisch, Aug., Einleitang in das Verfitändniss der Weltgeschichte. 
Posen, (Heiae.) l£44. XXII u. 380 S. gr. 8. mit 4 SteindrackbläUerii. ' 
Thlr. 

Vietz, K,Joh,, Das Studium der allgemeinen Geschichte nach dem 
gegenwartigen Stande der historiachen Wuaenachaft n. Literator. 'Pra^, 
Haase Söhne. 1844. VI Q. 2l8 8. gr. 8. 1 Thlr. 5 Ngr. « [Leips. Rep. 

47 S. 323-325.] 

Liebe, Fr., Sechs Vorlesungen über Philosophie der Geschichte. 
Wolfenbüttel, Holle. 1844. 149 S. gr. 8. 20 Ngr. 

Zeitschrift fnr GeschichtiwiMentchaft. Unter Mitwirkung Ten A» 
Bockh, J. u, W. Grimm, G. H. Pertz tind L. Ranke, herausgegeben vom 
/r. Jd. Schmidt. 2. Jahrg. 1845. 12 Hefte, oder 3. u. 4. Band. Berlin, 
Veit n. Comp. gr. 8. n. 6% Thlr, 

Historisches Taschenbuch. Herausgeg. Yon Fr, v. Raumer, Neuer 
Folge 6« Jahrgang. Leipzig, Brockhana. 1845. IV v. 630 S« gr. 12. n. 
2 Thlr. 15 Ngr. 

Matzka, JFUh., Die Chronologie in ihrem ganzen Umfange, mit 
%'orzaglicher Rücksicht auf ihre Anwendung in der Astronomie , Welt^e- 
acbichte und Urkundenlehre, nebst einem Vorschlage zu einer ^reng wis- 
•ensehaftl. geregelten Zeitrechnung; durch höhere Arithmetik begründet 
und erläutert. Wien, Fr. Beck'sche Univers.-Buchhandl, 1844. VIII nad 
543 S. Lex.-8. 2 Thlr. 15 Ngr. [Leipz. Ropert. 45. S. 233— 236.J 

[lirinkmcier , Prakt. Handbuch der histor. Chronologie (43) rec. TOD 
PA. Joffe in Schmidts Zeitschr. f. Geschichtsw. I, 5 S. 467—473.] 

liazin, //. , liltudes d'histoire et de biographie. Paris, Chamerot. 

1844. 26 U. gr. 8. 7 Fr. 

Dannau^ P, C,F., Cours d'dtudes historiqoea. Paria, Didot 1844. 
Tom. Vn. [Art d'^crire l'hlstoire.] 46 B. gr. 8. 8 Fr. 

La Biblioth^que universelle, en nn volume, conten. Thistoire gdn^« 
rale et la Chronologie etc. ; par une suciöt^ de savanaetc. Paris, Renaud* 
1843. 24% B, gr. 8. 8 Fr. t 

Leynodwr, Cum, , Histoire de la fannie et de son influenee rar les 
moeurs dans les soci^t^f antiques et modernea, Paria, Daveane« 1844^ 
23% B. gr. 8. 5 Fr. 

Oaume , J. , Histoire de la sociöt^ domestiquc chez tous les peuples 
andena et modernes, ou loflaence du chriatianiame anr ia fainiUe, 2 vola« 
Paria, Gaame. 1844. 78 B. gr.8. 14 Fr. 

Klemm^ Gust., Allgemeine Culturgeschichte der Menschheit. Nach 
den besten Quellen bearbeitet und mit xylographischen Abbildungen der 
verschiedenen Nationalphysiognomien, Geräthe. Waffen, Trachten, Kunst- 

Eroducte etc. versehen. 3. Bd.: Die Hirtenvölker der passiven IVleasch- 
eit. Leipzig, Teubner. 1844. VIIT n. 403 8. nebst 7 Tafeln Abbildon." 
gen. gr. 8. 2 Thlr. 15 Ngr, [Bd. 1. 2. rec. in Leipz. Repert. 3. S. 105 
bis III., Heidelb. Jbb. 20. 8. 307—318., T4blog. Lit. EL N. 36. 37. 
nnd Hall. LZ. N. 246. 247.] 

[Vehse, Die Weltgeschichte aus dem Standjjnnkte der Cultor (42) rec. 
von L. Häusscr in Heidelb. Jbb. 1843, 6. Heft 8. 837—841., in Blatt, 
f. lit. Unterh. 1844 N. 12., von G, 9, EckendaM In Jen. LZ. N. 41 
bis 43. nnd von Jarob in Jbb. für wiss. Krit. IT. N, 11. 12. Ilaflaus^ 
Allgem. Geschichte (3 Bände. 40—43) rec. in Hall. LZ. N. 38. Karl 
Schwartz, ILindb. f. den biogr. Geschichtsunterricht. L Alte Geachkhta« 
(42) anz. in Magers Revue 8. 1. S. 83 f.J 

Jmdl , £. M. , Venueh in rerglaioheBder Volkergeschiehte. %. AnflL 
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Leipcig, Weidisaiiii*idie BachhaRdl. 1844. XI n. 436 8. gr« a. 2 Thlr. 

10 Ngr. 

EezzenbcrfTcr , //. E. , Erster Unterricht in der Weltgeschichte , in 
Biographien denkwürdiger Personeo. Kassel, Bolin^. ItiM. VIU und 
170 S. gr. 8. 1214 Ngr. 

Uütiiger^ Karl fFilh,, Die Weltgeschichte in Biographien. 8. Band. 
Berlin, Diincker u. Humhlot. 1844^. 586 und 103 S. Register zu allen 8 
Bänden, gr. 8. comp!. 13 Thlr. 22^^ Ngr, [rec. v. Jacob in Jbb. f. wiss. 
Krit. I. N. 81— 83.J 

Bredow^ 6. G. , Merkwürdige Begebenheiten ans der allgem. Welt» 
getchichte. 24. yerb. Aufl. Altona, Hammerich. 1843. 8 B. 8. 

Bumüller y Joh., Die allgemeine Geschirlite für Gymnasien u. ähn- 
liche Schulen. Belle- Vtie bei Constaaz, Veriagsbuchb. 1044. XXY und 
515 S. gr. 8. 1 Thlr. 15 Ngr. 

Garne«, /. O., Kurzer tabellarischer Leitfaden for den Unterrielit 
einer deutschen e^'angeliscben Jugend in der Weltgescbiehte. Lfineborgi 
Herold und Wahlstab. 1843. 31 S. Lex. -8. 7V2 Ngr, 

Dielitz ^ Th.y Grundriss der Wehrest hichto für Gymnasien u. Real- 
schulen. 4. Autlage. Berlin, Buncker und Uumbiut. 1844. l3'/2 B. gr. 8. 
15 Ngr. * ^ 

3ittmmr, H., Die Weltgeschichte in einem Kucbt üherscliaulichon, in 
sich zusammenhängenden Grundrisse. K\u Leitfaden für den Unterricht 
in Gymnasien. 3. verb. Aufl. CarUruhe , Holtzmaun. 1844. XiV u. 344 8» 
gr. 8. 18| Ngr. 

Hdd ond Coruin^ Illustrirte Weltgeschichte.. Bin Buch fors Volle 
1—5. Liefer. Leipzig, Hartknoch. 1844. S. 1—200. boob schro. -4. h 
ö Ngr. 

Ffofmann ^ J. Chr. K., Lelirbuch der Weitgeschichte für Gymnasien, 
2. Hälfte: Die Welt seit Christu. 2. durch einen Anhang verm. Auflage, 
NSrdlingen, Beck. 1844. VIII und 334 S. 8. 27',. Ngr. Pur die Be- 
aitzar der 1. Aufl. einzeln. 

Ilufrendühi l ^ Ch. II , Erster Unterricht in der Wf lt{ieschi( hte für 
die unteren Abtheilungen der Bürger- und Gelehrtensrhulen , oder an- 
schauliche Erzählungen und Schilderungen aus der allen und ntiltlerea 
Geschiebte. Stuttgart, Meteler. 1844. Vlli u. 238 8.^8. 22*^ Ngr. 

Jtfnieer, P. J., Lehrbuch der Geschichte als Leitfaden bei Vorträgen 
derselben, zunächst für obere Clas.sen der (JynmaMen und' gleichstehen-" 
der Lehranstalten. 1. Theil : Geschichte des AUtM iliums. 2. verb. Aull. 
de.s Leitfadens. Leipzig, Wienbrack. 1844. Xil und 216 S. gr. 8. 
22 Va Ngr. . 

Käreher^ JT. , Lehrbuch der Geschirlite für die obern Classen höhe- 
rer Unterrtchtsanstalten. Karlsrahe, Macklut. 1844. VII u. 280 S. gr. 8. 

26i Ngr. . 

Leo, H.y Lehrbuch der Universalgeschichte zum Gebrauch in höhe- 
ren Unterrichtenstalten. 6. n. letzter Bd. Halle, Anton. 1844. 876 S. gr. 8. 
3 Thlr. .10 Ngr. 

Mor. Ritter v. Ostrow, Weltgeschichte in einer Reihe von Quellen- 
Auszügen. Wien , Strauss und Summer. 1844. 2 Tide. 424 u. 444 S. 8. 
[Leipz. Repert. 49. p. 405.] 

Pfingsten, E, A., Uebersicht der Weltgeschichte , zunächst für seine 
Schüler zusammengestellt 2* nngearbaitete Aufl. Miteu, Lucas, 1844. 
82 S. 8. 15 Ngr. 

rü/2, fr. , Grundriss der Geographie u. Geschichte der alten, mitt- 
leren and neuern Zeit, für die ohem Classen hSherer Lebranstelten* 
1. Bd. Das Altorthvm. 3. verb. und verm. Auflage. 2. Bd. Das Mittel. 
ftlt«r* 2. nogaarWtete Aufl. C51n, Welter. 1843. 44. VI, 380 imd IV, 

13* 
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210 8. mit 1 Karte, «r. 8. 1 Tblr. n* 17<^Ngr. Dasselbe für die mitt- 
leren Classen der Gymnasien. 1. Abilü« das Aitortbam. 4. Aafl. Ebend. 
1844. 84 B. gr. 8. Vs Thir. 

V, Hotteck, K.^ Allgemeine Weltgeschichte vom Anfange der histor. 
Kenntniss bis anf unsere Zeiten« P6r denkende Geschichtsfreande. Mit 
20 Stahlstichen nach Original-Compositionen Alp. Rethel n. d. Portr. 
des Verf. 15. Orig.-Aufl. 3. iinveränd. Stereotyp-Abdruck. 8. u. 9. Bd. 
Braunschweig, Westermann. 1844. VIII u. 364, 384 S. mit 5 StahJat. k 
1 Thlr.j ohne Illustrationen a 22V2 Ngr. 

— — Allgemeine Geschichte von Anfang der histor. Kenntniss biä 
anf unsere Zeiten, F8r denicende Gescbichufrevnde bearbeitet. Mit 20 
Stahlst, nach Originalcomposit. von Mfred Rethel u. d. Portr. des Vrfs. 
15. Origin.-Ausg. 3. unverändert. Stereotyp- Abdr. Braunschweig, Wester- 
mann. 1844. gr. 8. 10—14. Liefer. (3. u. 4. Bd.) VI u. 256, 288 S. 
nebst 3 Stahlst ä 5 Ngr. Ohne Illustrationen 3^ Ngr. 15—22. Licfer. 
(5. o. 6. Bd.) 247 a. 251 S. mit Re«r. über d. 4.-6. Bd. n. 4 Stahlst. 

1 Thlr. 10 Ngr., ohne lllustrat. 1 Thir. 23—26. Liefer. 331 S. nebst 

2 Stahlst. 20 Ngr., ohne Illustr. 15 N^;r. Fortsetzung: Geschichte der 
letzten 25 Jahre von K, IL U&rmet. 11—22. Llefer. 35 B. u. 12 lUustr. 
k 14 Thlr. 

— — Allgemeine Gesdiichte» Fortsetzang an alleii Aoflagen. 
Geschichte der neuesten Zeit, enthalt, die Jahre 1815—1840. Nach dea- 
sen hinterlassenen Vorarbeiten und Materialien verfasst und herausgeg. 
von //. V. Rotteck. 9. (Gratis-) Heft. S. 529 696. Schluss des Werks; 
nebst 24 Stahlst. Stuttgart, Scbeible, Rieger und Sattler. 1844. gr. 8. 
CompU in 2 Bdn* 4 Thür. 

Sehto9»er , F. C. ^ Weltgeschichte f5r das deutsche Volk. Unter Mit« 
Tvirkung des Verfassers bearbeitet von G, L. Kricgk, Frankfurt a. M. 
Varrenlra))p's Verlag. Ph. Krebs. 1844. In 24 Liefer. oder 12 Bände. 
1—3. Liefer. 46:; B. {^r- 8. an. ^/^.,T\^\T. 

Schwartz , . « Handbuch für den biograph. Geschichtsunterricht. 
2. Thdh Mittlere und nenere Geschichte. Nebst einer Zeittafel. Fulda, 
Müller. 1844. XVI u. 401 S. gr. 8. 1 Thlr. 

Seinecke ^ Ferd,, Lehrbuch der allgemeinen Ge.scluchte. 1. Abtheil.; 
Alte Geschichte. Hannover, Uelwing^scbe Mofbuchhandl. 1845. 12 B. 
gr. 8. 15 Ngr. 

Steger y Fr,, Allgemeine Weltgeschichte fir das denteche Volk. 
(Neue Ausgabe in 3 Bdn. mit 12 Landkarten.) Leipzig, Mayer u. Wi- 
gand. 1844. 1. Bd. 639 S. mit 4 Karten, gr. 8. 1 Thlr. 10 Ngr. 

Stüve y C. G. //., Leitfaden für den Unterricht in der Weitgeschichte 
für die unteren und mittlereti Gymnasialclassen. 7. verb. Auflage. Jena, 
Froromann. 1844. 9 B. 8. TVo Ngr. 

Voleer, PF. Fr,, Lehrbuch der Geschichte. (Leitfaden beim ersten 
Unterriclit in der Geschichte.) 6. verb. Aufl. Hannover,' Hahn*sche Hof- 
buchhandl. 1844. 134 S. gr. 8. 7*^ Ngr. 

JVeJter , Th. B. , Lehrbuch der Weltgosohichte für Gymnasien und 
höhere Bürgerschulen. 2. Theil: Die Geschichte des Mittelalters. 6. ver- 
mehrte und verb. Ausg. Munster, Coppenraih'sche Bachhandlung. 1844. 
19| B. 8. % Thlr. 

Wicdemann, Geo. Fr., Die allgemeine Menschengeschichte für di 
studirende Jugend. 8. verm. Aufl. Liefer. 10—20. München, Lentaerscb 
Buchhandl. 1843, 44. gr. 8. ä 10 Ngr. 

AfimsAorn, C, , Die Weltgeschichte in Tabellen nebst Tafeln snm 
An8>vendiglernen u. histor. JEVagen sum schriftlichen Beantworten f5r 
Schulen bearbeitet. Leipiigj Teubner. 1844* 11 B. Fol. 15 N|p. 
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Effthy Ed,, Mnvmonisehe GescMchUtafeln znm Gebrauche für Lehr- 
anitalteii. Stuttgart, Belser. 1844. 43 S. gr. 8. 5 Ngr. 

Vehse, Ed., Tafeln der Geschichte. (60 Tafeln auf Doppelfolio- 
blättern.) Wohlfeile Aufgabe v, 1834. Dresden, R. ond Kori. seb. 
D. 2^ Thlr. ^ 

remaleken. Fr, J%,, GeschichtHciiefl Lesebnch. 1. Theü: Sagen, 
Geschichten und Zustände d. heidnischen Alterthums. Mit einer Ueber- 
sicht über die alte SUatengeschicbte. St. Gallen, Haber o. Comp* 1844« 
138 S. 8. 16 Ngr. 

Vogel f C.j Allgemeine Geschichtstabelle auf geographischem Grunde. 
Tn acht Blattern, susaninengesetst eine Wandtafel von 57 Z. Hohe und 
72 Zoll Breite bildend. Leipzig, Hinrichs sche BocbhandK 1844. 2 Thlr» 
20 Ngr. Aufgezogen und in Carton 4 Thlr. 10 Ngr. 

Kutacheit , J. V al. , Handatlas der Geographie und Geschichte des 
Mittelalters für den Schul- und Privatgebraach. Berlin , T. Trautwcin*- 
acbe Bncbbandlnng. 1844. Roy. -Fol. IT. Lfefer. 4 lith. o. col. Blätter, 
n. 1 Thlr. [Münchn. gel. Anz. N. 85] 

Lowenberg , Jul. y Historisch-f^eographischer Atlas zu den allgemei- 
nen Geschichtswerken von K, v. Ilotteck ^ Pölitz u. Becker, 2. durch- 
aus umgearbeitete Auflage in 50 colorirten Karten von J, V. Kutacheit. 
Carlsrnhe n. FVeiburg, Herder. 1844. 12 Liefer. 1843. 44. Pol. & Lief. 
D. % Thlr. 

Sprunner, K. von, Historisch-geographischer Handatlas. Illuminirte 
Karten und Kupferstiche. 7. I^iefer, von 7 Karten mit Vorbemerkungen. 
S. 61—66., Gotha, Perthes. 1844. Die Karten in Fol., der Text gr. 4. 
2 Thlr. [Manchn. gel. Anz. N. 86.] 

Wedel , U. von, Historisch-geographischer Handatlas in 36 Karten 
(nebst erläut. Text). Mit einem Vorwort von Dr. F. A. Pischon. Ber- 
lin, A. Duncker. 1844. 3. Liefer. 6 Karten. Qu. • Imp. - Fol. ond Text 
S. 28-33. gr. 4. 1 Thlr. 20 Ngr. " 

Hq^Rimfi, IT., Die Geschichte des Handels, der Erdkunde und der 
Schifflfahrt aller Völker und Staaten, von der frühesten Zeit bis auf die 
Gegenwart, mit Rücksicht auf die politigcheo Verhältnisse, die Zustände 
der Cultur, Industrie, des Gewerbewesens und der Landwirthschaft, 
nebfit statistischen Uebersichten und 4 Tabellen. Nach den vorzüglich- 
sten Quellen fnr Kaufleute etc., sowie zum Gebrauch in Handels-... u. 
Realscholen bearb. Leipzig, Wiegand. 1844. VI u. 609 8. gr. 8. 2 Thlr. 

Ungeivitter, F. //., (^^eschichte d. Handels, der Industrie u. Schiff- 
fahrt von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart. Mit Zeichnungen 
und Karten. In 12 Liefer. Leipzig u. Meissen , Godsche. 1844. Lief. 
1—8. 512 S. gr. 8. Das Ganze 3 Thlr. * 

^ Noback , C. , die Idee der Handelsgeschichte. Binladongsscfarift swc 
Prüfung der Zöglinge der öffentlichen Handels-Lehranstalt Xtt Berlin, den 
3. April 1844. Berlin, Schröder. 3 B. n. % Thlr. 

Henne, Chronologische Tafeln der ältesten Geschichte, nach .einer 
neoen Entdeckung, enthaltend die chronologische Pestitellung der 30 
altagyptischen Dynastien des Manetbo and der 375 Pharaone des Hero. 
dot, ^enaa nach der Rechnung der QneÜen seihst hergestellt; die Nach- 
weisung der Abstammung derselben aus dem Norden und ihres Zusam- 
menhanges sowohl mit den gesanunlen hellenischen Heroen-Genealogien 
als der niblischen Geschichte; die Epoche des Pyramidenbaues, die Ten 
Theben, Memphis, der Noachischen Fluth, des Baues von Babylon, die 
Patriarchen , die assyrischen Könige bis Sardanapal, die Bestimmung der 
Argonauten, der trojischen und dorischen Epoche, die kretischen, thebi- 
schen, argischen, spartischen, macedonischen , sikyonischen , albischen^ 
rdmiadien , israelitischen , medischen, babylonischen Könige, bis zum Auf- 
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Mrea d«r tpaiüsdien H«ra1rtid«ii ^1 t. Ohtisto, mit gwiMev Stimb*» 

reehoimg, Generation um Generation, nnd Angabe der Quellen. Bern^ 
Hellersche Buchdruck. 1844. [scharf getadelt von iC. iV, MüUer iü 
Magers Revue 9, l. 2. S. 52—59. u. 119—127.] 

Zumpif C. Tim., Annale^ V'eteruoi Regnorum et Popolorum, iinpri> 
nis Romanoroni I oonfecti a C. Tin. Zamptio. Libfnm itüufiman ad 
edit. alt. nh ipso Ziimptio auctam et emendatam typU d<Mribeiidani es« 
fftrit Th. K. Arnold. London , 1844. 23fi S. 12 s'h. 

Heeren ., ./. //. />. , De la politirjue et du commerce des ppuples de 
Fantiquit^. Trad. de 1 aliemand «ur la 4. Edition par /f . de Sückau et 
A. SäkuHe, T«in«<II. Pari«, Didot. 1844. 27f B. gr. 8. 7 Pr. 

[Aug. Bockkf Manetho nnd die Hundssternperiode, ein Beitrag zur 
Gesch. d. Pharaonen, in Schmidts Ztschr. f. Gcschw. II, 5. 6. S. 3iS5 — 556. 
Haupt^ der Organismus d. Volker u. Staaten des Alterthums, in /ailschr. f. 
Alterthw.N. 112. 113. Die Könige d. Perser iui allen Testam., einohLstor. ün- 
tenocbong (Core« fei Kyros, AhatTeros sei Xena«, Artbasaftba aeiArta» 
xerxea Longunachoa, Darsios Artaxerxes sei Darios Nothos, Arthasastha IT. 
sei Artaxerxes Memnon, Darios sei Dario» Kodoinannos), in Gubitz' Ge- 
sellschafter 1844 N. 31—35. Thcod. Pavle, Die alte und neuere ScUiir- 
fabrt der asiatischen Völker: Phönizier, Araber, Hindu.s, in Lehmanna 
Magasin der Literalnr des Auslandes 1844 N. 16—19. Hansen, Ueber 
die Nationalität der Skythen und ihrer Nachbarn, wie Herodot und Hip», 
pokrates sie schildern, in d. Verhandlungen der gel. Estnischen Gesell- 
schaft zu Dorpat Bd. 1. Hft. 3. (1844). Grote, Uebersicht der Terri- 
torialgeschichte von Syrien, in dessen Blättern für Münzkunde 4. Band. 
8. 247—250. Menke, LyHiaca (43) am. in Heidelb. Jbb. 80. S. 479 f. 
Thisquen , Phocaica (41) anz. in Leipz. Repert. 9. S. 375 f.] 

Leonard, M. J., Egyptian History, from the Earliest Records to 
the Period nlien it bccarne a Roman Province; adapted to tbe capacitiea 
of the Young. Warwick, 1Ö44. 234 S. 12. 4 sh. 

JToeA, Aug., De regibus' pastoribna qoi dienntor Hjkadi« Dr.-Dias. 
Marburg, 1844. 76 S. 8. 

Schmitthenncr, Chr. Joe, De rebus Judaicis qimecunque prodldonint 
ethnici scriptores Graeci et Latini , coliegit, composuit, illn>travit. Part. 
I. Percensentur ethnici scriptores Graeci et Latini, qui de rebus Judai- 
cis cominemoranint ve) commemorasaa dienntor. Gyni.*Progr. Weilbarg, 
1844. 44 S. 4. 

Costerus, P. J. , De oude wereld naar Herodotns. 1. Deel. Hoorn, 
, Gebr. Vermande, 1843. LXXVI u. 448 S. gr. 8. £Vergl. Koost eo Let- 
terbode 1844, I. S. 345—50. u. 358—62.] 

[Fiedler, Geo^ra|>hie und Geschichte von Altgriecbenland (43) reo. 
von Üschold in Münchn. gel. Anz. N. 18-^28. Broysen, Ge.sch. der 
Bildung des Hellen. Staatensystoms (43) reo. von Uscliold ebend. N. 152, 
Ad. Schmidt, Kphoros über die Heloten (bei Strabo VIH, 5. p. 364., 
wo die Worte TiaXsiad-aL de eiXdvccs falsch gestellt sein und nach %ai 
%Qid^i}vm 9o^Xavg eingeschoben werden sollen), in dessen S^itscbr. fflr 
Gescbichtsw. 1,2. S. 168 f., dagegen K. Fr. Hermann, nebst Erwide- 
rung, <bf>nd. I, 5. S. 473—480. Ad. Schmidt, Notiz über die kreti- 
schen Mnoten (mansionarü), ebend. I, 6. S. 561. liältner , Gesch. der 
pdit Hetärien in Athen (40) rec. von fFeissenbom in Jen. LZ. N. 79. 
Seihet, Die oligarch. Umwalznng in Athen (41) rae. Ton fFm mt i Ä ö m 
ebend. N. 80. und von Füeher in Zeitschr. f. Alterth^. N. 127. 128. 
JVattenhach , De qnaflrinp;entorum Athenis faclione (42) rec. v. Weissen- 
born in Jen. LZ. N. 79. 80. Pest des Alterthums, in R. A. Quitz- 
mann^s Vorstudien zu einer philosoph. Geschichte der Medicin 1. Theil 
8. Abthl. 8. 74—78. 0. Flnlay, Graeon mdcr tha Romans (44) anz. 
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in Leipz. Repert. 17. 8. 133—138. Ueber alte VÖlkerzuge im illyri« 
schen Dreieck, und: Sind die jetzigen Griechen hellenisclien oder slawi» 
•eilen Ursprungs?, im Ausland 18M N. 92 — 97* IUqI t^g inoui^B»g 
XAa^ixcüv xivütv cpvXmv elf rijv IJsXonovvriaov, tmo K. Uanna^^riyonov- 
Xov (Athen 1843) anz. v. TA. Kind in Jbb. f. vviss. Krit. T. N. 33. 34. 
'AvatQonr] xtav doidvttov ^ ygaTffdvroiv xai rovrotf xoivtovriaävtojv ^ oci 
ovdsli xav PVP xi^ *EXlt)tStc oinovvttov dnoyovot t»v aQxoUtav *£iUi|MSV 
kttlVj ibd ^Apuaxaohv Ttm^fmBrn» AatnUov (Athen 18tö. 198 8r 8.) 
ans. im Leipz. Repert. 34. S. 311-^319. n. Ton TA. Jßnd i%Jbb. fw 
Trissensch. Krit. II. N. 60.] 

Müller, K. 0fr, j Geschichte hellenischer Stamme und Städte. 2. 
nach den Papieren des Verf. berichtigte und verm. Aufg. von F. fV, 
Sekneidewin, 1. Bd. : Orchomenos und die -MiBjjrer. Mit einer Karte der 
TbSler des Kephissos and der Karte Ton B5otien. 2. und 3. Bd. t Die 
Dorier. Vier Burher. Mit einer Karte des Peloponnes und der Karte 
von Hellas. Breslau, Max u. Comp. 1844. XIV u. 498, XXfll u. 461, 
556 S, gr. 8. 2 Thlr. 20 Ngr. n. 5 Thlr. [Gotting. Anz. 189. S. 1881 
bis 1883. u. Leipz. Repert. 46. S. 275 f.] 

TMriwall , Connop , History of Greece. Vol. 8. (Schluss. Gehört 
sn Lardner*» Cabinet Cyclopaedia.) London, 1844. 530^ 8. n. 6 sb; • 

Johttj J.,A. St.f TheHellenes; tbe History of the Manners of the 
Ancient Greeks. New edit. 3 Yols. in one. London, 1844. 1370. 8. 
gr. 8, 21 sh. 

Historical Prints representing some of the most memorable Events 
in tbe History of Ancient and Moidern Greece: with IIlastratiTo Views, 

and Sketches from the Remains of her Monuments of Art. By the Au- 
thor üf „Chirlie s Disco veries.'< London, 1844. 262 mit vieien Hois- 
scbnitten. 8. 6 sh. 

Weissenborn^ lfm., Hellenische Beiträge zur genauem Erforschung 
der altgriechiscben Geschichte, mit besonderer Rficksicbt aof Topogra- . 
phie. [Pheidon von Argos S. 1—86. Der A\»fstand der lonier und der 
Zog des Mardonius S. 87—135. Amphipolis S. 136—196. Das Ende des 
peloponnesifichen Kriegs und der dreissig Tyrannen S. 197 — 219.] Jena, 
Mauke. 1844. XIV u. 241 S. gr. 8. 1 Thlr. [anz. iu Heidelb. Jbb. 5. Hft. 
8. 728-7^1.] 

Dorfmüller, C. Fr,, De Graeciae primordüs. Aetatas qnatoor, SUltiU 
^ gart, Cotta. 1844. X u. 119 S. gr. 8. 15 Ngr. 

JSicbuhr, H. , Heroic tales of Ancient Greece: related by B. Nie- 
ittftr to bis little son, Marcus. Translated from the German. Edited, 
witb notes and references to aifcient sculptnre etc. in the Brit. Mnawii^ 
etc. 3y FeU Summerly. Lond., 1844. 124 S. 12. 4 sb. 6 d. 

FreesCf IT. L«, Wie lange hielt sich die Gieichheit der lakedamoid" 
sehen Bürger in ihrer politischen Berechtigung und in itiresi GffOndbar 
sitateV Gym.-Progr. Stralbund, 1844. 24 (14) S. 4. 

. Barth , U, , Coriuthiorum commercä et jnercaturae b^toriae partim 
eiJa. Dr..Diss. Berlin, 1844. 52 6. 8. liZtscbr. L Akertbw. 1845 N. 31.] 

Bospati, J. /. , Die potttlscben Wrteien Grieebenlands , ihre SteU 
Inng und Rinwirknn<r auf die Angelegenheiten des Landes bis zu seinem 
Untergänge durch die Makedonier. Trier, Linto. 1844. VHl u. 242 S. 
gr. 8. 1 Thlr^ 

Fhtiker, IF., Untersochungen fiber ditf Verfassvng von Athen i«deii 
letzten Jahren des Moiieniiesfschen Krieges. Progr. des PUagogtuaHK 
Basel , Schweigkansereche Bnchh. 1844. 27 S. gr. 4. 10 Ngr. 

liehdantz , E., Vitae Iphicratis, Chabriae, Timothei, Äthenien- 
sium. JUerlfn, Schröder. 1845. Viil u. 254 6. gr. 4. 1% Thlr. [Ein .2^- 
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47 (36) S. 4.] 

Hassdbachf Abiuin4l)iiig über Jüeon« Gjrm.>Pfogr. Marburg, 1844» 
43 äl. 4. 

fittlwer, Ed, L,, Athens itt rike and fall, wHh views of tbe lit€rt*. 

tnre, pbilosophy, and social life of the AthciHan peopie. Vol. I and II. 
(Collection of the british authors. Vol. LIV. LV.) Ijeipzifr, B, Tauch- 
nitz, jun. 1844. XIV und 276, VUI a. 344 S. gr. 12. 1 Xhlr. Ediüoa 
8anclione|^ by the authur. 

%ftnititt§ 0VPtaj^el6a. "EnSoatg ösvtsqtj ßsuTicofiivrj na^St tov avtov 
evYYQacpiag, 'E» 'jl^vtaq^ *Ayy, 'JyyütSog 1842. 95 8. gr, 8. 1 Dr. 
60 Lepta. 

BrantUtäterj F. A.^ Die Geschichte des ätoliscben Landes, Volkes 
und Bandes, in drei Bfidiern nach den Quellen dargestellt, nebst einer 

historischen Al>handlang nbcr Polybius. Berlin, Reimer. 1844. VIII a. 
513 8. nebst 1 Tab. gr. 8. 2 Thlr. [Leipz. Repert. 34. 8. 305—311.1 
Micdli , Gills., Monnmonti inediti a illustrazione della storia degli 
antichi popoli Itali ini, dichiarati. Firenze, 1844. VUI u. 444 S. gr. 8, 
luit 1 A'las von 60 Tafeln. Fol. 60 L. lüaoulmliocheUe im Juurual des 
Savans 1844 octob. , p. 622^37.] 

Gray, A., The History of Etraria. Part' II, from the foiiiidatiaa 

of Rome to the General Pcace of Anno Tarqoiniensis 889. B. C. 8fö. 
Load. , 1844. 458 S. luit 1 Karte. 8. 12 sh. 

hör mann f Anli(|uitatuiii Aricioarum particula, i>r.-DifiS,^alle , 1843i 
89 S. 8. • 

{Abeken^ Mittelilaiien vor den Zeiten röm. Herrschaft (43) rec. in 
Leipz. Repert. 11. 8. 461—466., Tfibing. Lit. Bl. N. 83. u. ^00 G, F. 
Grotefend in Schmidts Zeilschr. f. Geschichtsw. I, 4. 8.372—380. HB»- 
fcuÄr'« röra. Gesch. 4. Aufl. anz. in Monthly Review 1844 novemb. pag. 
378 — 412. fr. Smith, Niebuhr and thp Westmtn.vter Review, in CJas- 
sical Museum III. p. 679 — 388. Saat, De Appio Claudio Caeco com- 
mentatio historica (42) ans. in Mus. der rhein.-westph. ficholai. II, 1. 
8. 89 f. C. Peter, Das Verhaltniss Roms zu den besiegten italienischen 
Völkern und Städten bis zur Lex Julia im Jahre 90 v. Chr. , in Zeit- 
schr. f. Alterthw. N. 25 — 28. HÖck, Röra. Geschichte vom Verfall der 
Republik etc. ai. 43) anz. in Götttng. Anz. 1843, 165. 8. 1641—47., 
ree. von ü$ehM in Mfinchn. gel. Ans» 1844 N. 158. o. Von Marquardt 
in Zeitschr. f. Alterthw. N. 91—93, GarzettVt rom. Geschichte von d. 
Unruhen der Gracchen etc. (42) rec. von Eckermann in Zeitschr. f. Al- 
terthw. N. 1Q7. The Aristocratical Revolution in Rome (über Zachariä's 
Bulla als Ordner des röm. Freistaats) in British and Foreign Review^ 
1844 Joli p. 390—417. «. LeutstA, Ueber die Beigen des Caesar (43) 
roc. in Heidelb. Jbb. 19. 20. 8. 303—307. Obbariua, Marcus Artorius 
Leibarzt des Caesar Octavianus, in Zeitschr. f. Alterthw. N. 74. H. J. 
van Eck, Quaestiones historicae de M. Vipsanio Agrippa (42) anz. in 
Zeitschr. f. Alterthw. N. 83. Frandsen, Cilnius Mäcenas (43) ans. in 
Blatt, f. llt. Unterh. N. 263. Ad, Sdkmidt, Der Verfall der Vcflcsredila 
in Rom unter den ersten Kaisern, in dessen Zeitschr. f. Gesdiicbtsw. I, 
1. 8. 37 — 61. Varfrcs, De statu Aegypti provinciae Romanae (42) und 
Letronne, Recueil des inscriptt. (43) rec. von E. Kuhn in Jen. LZ. N. 
266. 267. Fiedler^ Ueber die Provinziai -Eintbeilungen des röm. und 
byzantin. Reichs (42) ans. in Maseum der rli«n.>westph. Sobolm. II, 1. 
8. 90 f. C. W€Ubäa9$df Eborocmii or York nador tbe Jiofl«ne.(LoiH 
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doo, 1842. X. u. 168 S. fr. 8.) rec. Ton Zumpt in Jbb. f. wiss. Krit. 
II. N. 49, 50. SHuh, Ueber die Urhewohner Ratians (43) rec. in Leipc^ 
* lUfMri. 28w 6. 49^ — &3. , tob Fallmerayer in Mnndiii. gel. Anz. N. 108« 
109. und von llrate/cMi in Schmidts Ztkaclkt, fär Gu^dttaw, II, 1, 
. «• 87—90.] 

Bothf C. Ludw.y Lehrbuch zur Einleitung in die Geschichte, nach 
dm Quellen bearbeitei. 8« Bds« 1. Hft RSmische Gescbiehto'in MM» 
nhrlicher ISrzahlung. 1. Bd.t Von der Gründung der Stadt Rom bis in 
das Jahr 587 nach ihm Brbaning. Nfimberg, «toili. IM, Vlil nnd 
457 S. gr. 8. 1 Thir. .... . . - 

Vertat y Oeuvres choisies. Uistoire des r^volutions romaines. Revo- 
Intions de Sn^de et de Portogal. Biitertatlonf Idstoriqnee. 2 VoU. Polä, 
• IKdier. 1844. 66i B. gr. 8. 

NieftuAr, B. G. , The History of Rome, from the first Punic war 
te the Death of Constantine; in a scries of Lectures, inciuding a Intro- 
ductory Course on the sources and study of Reroan hiatory. £dited by 
L, Schmitz, Z VoU. (forming Vob. 4 and ö of the entlre Hittory.) 
London, 1844. XXVII nnd 434, Xll u. 40ß S. ^r. 8. 24 sh. [anz. in 
Heidelb. Jbb. 37. 38. 8. 582-602. u. in Zeitschr. f. Alterthw. N. J31.» 
alt nachträglicher Bemerk, von fF. Fischer N. 132.]" 

— — Römische Geschichte, 4. ßd. in 4 Liefer. (Auch u. d. Tit.: 
RSmische C^aicbtchte von d. ersten pnnisehen Kriege bis spm Tode Con- 
stantins, nach Niebuhr^s Vorträgen, bearb. von Lh. Schmitz.) Aus dem 
Englischen von G. Zeiss. Jena, Mauke. 1844. 393 B. incl. 5 B. vom 
6. Bde. 2% ThIr. [rec. von Uschold in Miinchn. gel. Anz. N. 209. 210.] 
' Scheijj'ele^ A., Jahrbücher der römischen Geschichte, mit erläuter. 

liistor. , cbroDolog., mytholog., arcbaolog. Anmerldc. 1.' Heft Von den 
friiheeten Sagen bis Romulus. 2. verb. Auflage. Nördlingen, Beck^schn 
Bochhandl. 1844. IV u. 24 S. 4. 5 Ngr. 5. Heft. Die panischen Kriege 
* oder von der Erbauung Italiens bis zur Zerstörung von Cartbago und 
Corinth, 264— H6 v. Chr. S. 167—329. 1 Thlr. 

Unruy, Vict.^ Histoire des Ronmins et des peuples senms k leor 
dsmiaatinn Tom. II. Depnis les Gracques jusqu'au Auguste. Paris, 
VncheUe. 1844. 648 S. gr. 8. 6 Fr. ILeips. Report. 1849, IV. S. 325 €. 
/ S. 1844, 47. 8. 325 £.] 

Drumann^ fV., Geschichte Roms in seinem Uebergange von der ith- 
poblikaMSdien nr monarciischen Verfhssimg, oder Foinpflgos, Cäsai^ 
Cicero Jind ihr» Zeitgebossen. Nach Geschlechtern n. mit genealogischen 
Tabellen. 6. nnd letzter Bd Königsberg, Gebr. Bornträger. 1844. XVI 
0. 802 S. gr. 8. 3 Thlr. 20 Ngr. [Alle 6 Bände 20 Thlr. Der 5. Bd. 
rec. von Fr. Ritter in Jen. LZ. 1843. N. 302. 303.1 

Oomettt, G, fi., DeUa ctndinionn di Roma, dlUiBn e delP impero 
Uiamtm soMo gli iiqwnitori« 5 Tomi. Capoiagn, 4848, 44. 388, 88^ 
496, «40, 284 S. gr. 16. 12 L. 50 c. 

M&im^e , Prosp. , Etudes sur Thistoire romame. I. Guerre «ociai^ 
IL Conjuration de Catiiina. 2 vois. Paris, Mayen. 1844. 887 tt. 848 

(Leipa. Report. 22. S. 8&1~^.] . ' x . . 

Magitolo, L. , Rwnant Senatns vices ac variae exponuntur aetates. 
Hano dissertatfonem ArgentnrnL i^cnitati snbjicit ezaminandan etc* Ar* 

«entor. 1844. 3^ B, gr. 8. . « 

Foniein, Pet. , Disput, histor. antiquaria de provinciis Ronanamm. 
Dr.-Diss. Utrecht, Kesdnck. 1848. X o. 188 8. gr. 8. ^ . . 
. . J^laner, Ml^ ConunenUtio qnot quibnsqne. namens msignes legte- 
. MS inde ab Augusto usque [ad Vespasiaiü principatum in Oriente teten«* 
dnrint. Neobrandenburgi, (Brünslow.) 1844. 12 S. 4. 5 Ngr. ^ 
-Eg-ger, A. £. , Examen critique des histoires anciemiesde la rit « 

IV. Jakrb, f. Phil. «. Päd. od. KrU. Bibl, Bd. XLll. Hfl. 4. 14 
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du regne d Auguste. Paris , Desobry. 1S44. 476 S. gr. S. 7 Fr. 50 c. 
{Leivz. Report. 49. p. 406. f.) « . . ; 

Roma e Tioipero sino a Marco Aurelio , studii di TulL DandoUi 
Libro IT. StaHstica. Libro UI. CertQOu. MiUno , HMnrett». d5Z 
ju. 296 S. gr. 12. 6 L. 50 c. 

Pechlinf Fr. Freiherr von, NachkiSnge d«ir altea Gestbichte, ver- 
hallend in die NeaseiU rMkforl.a. M.» 8aoerliad«r. 1844« 248 -^. gr. 
i6. 1 Thir. 5 Ngr. 

Flöthe, Joh. Ludw., De imperio SMsaaklinia. Uaif.-Pvog^ Leiyi 
zig, Teubner, 1843. !25 S. gr. 8. 

Möller , J. , Geschichte des Mittelalters. Ein Lehrba«h für alcadem. 
.Vorltsu Ilgen und die bdh«ni Clats«a gelehrter Schalem 1. Bd. • Dia •«vitf 
ersten Perioden bis auf Gregor VIT. Mainz, Kirchheim« Sehdtt II. Thiel- 
nann. 1844. XXII u. 492 S. gr. 8. 1 ThIr. 20 Ngr. 

h'ämmcl, //. J. , Lebensbilder aus dem Mittelaltejc* Gedenkbuoh 
zur Verständigung über die Enlwiclcelongen , UmwalsuigeD, Kampfe und 
Schrecken seiner spätem Jabrhimderie. Nach den bertan HfilfiiBifttafai 
bearbeitet. I - III. Mit 7 BiMem. Zittau, Birr« 1844. 12% B. I«; 
k ^ ThIr. 

Kutsvheitf J. Valer,, Handatlas der Geographie und Geschichte des 
Mittelalters für den Schal- u. Privatgebraoch. Berlin , Trantwein» 1S44. 

Gfalti, C, Essai sur le non et la langoe des^andea» Celtea,'-8tb 
Edenne, Janin. 1844. 12% B. gr. 12. 5 Fr. 

Hirt, Ueber den Keltismus und die Keltensprache Tom 6taiid|Mliikta 
der Geschichte aus. Schulprogr. Bruchsal. 1843. 67 8. 8. 

[Schaf arik, Stavische Alterthumer, deutach ven Moaig v, Athreu- 
fdd%z heraosgegeben V. H. WuUke. (Leips., Engelmana. 1843. 548 8« fc) 
ans. in GStting. Anz. 37. S. 361—368. , in Brandes liter. Zeit. N. 57i 
und von Neumann in Münchn. gel. Anz. N. 210 — 215. Ludw. Giese- 
brecht , Das Wendenland unter Lothar dem Sachsen nach P. Jaff^'s Dar^ 
Stellung, in Schmidts Zeitschl". far Geschichtswiss. I, 5. 8. 448—459. 
'ErnH Kunik, Die Bernftin^ der aebwediacben lledsen dorck die Rane« 
und Slaven , eine Vorarbeit zur Entstehungsgeschichte des russischeii 
Staates. (1. Abthl. Petersburg, 1844. 182 S. 8.) , Rapport v. Sjögren 
hl Ballet, de la classe des scienc. bist, de Tacad. de 8t. Petersbourg N. 
31. T. II. p. 98—112. P. F. Stuhr, Ueber einige Hauptfragen dea 
nordischen Altertbnmtf. 1. AftHEet. (Ueber Urspraas nnd' AMawÜ 4af 
noH. Stamme und der nord. Götterlehre.), In 8teliflü3t^ ZaitfdbK 
•cbichtsw. I, 3 S. 237—282.] 

[Histoire des origines et des institutions des penples de la Gaule ar- 
moricaine et de la Bretagne insolaire , depuia ies teraps lea plua recul^ 
jasqo^ao cin<|ai^nie sidcle , par ^ifiirslien de C m ra o n . (Paria , 1848. eml^ 
hält eine Prüfung und Erläuterung der Nachrichten des Jnl. Caesar nbe^ 
Kelten, Diuidenthum etc.) a'nz. in Blatt, f. lit. Unterh. N. 175. JKohne, 
Die auf die Geschichte der Deutschen und Sarmatea bezügl. rom. Mün- 
zen (in dessen Zeitschr.) , rec Ton Dannmberr in Schmidts Zeitscbr. f. 
Geaebichtaw. II, 4« 8. 380 f. Alhert v. BanfeMeii , Zweifel o. Annioli* 
tan iiber die ortliche Lage des Ton Drnsus im Jahre 11 vor Chr. erban-> 
ten Castelts an der Lippe. (Cassel, Bohn^. 1839. VI und 85 8. 8.) rate 
von Veycka in Mus. der rhein.-westph. SchuJm. II, 3. 8. 335—341.] 

Gi^ersy Guil, Engelb. f De Alisone castello deqne cladis Vaiianae 
loeo commentatio. CrefeM, Klein. 568. 8..% TUr«. . . 

BhfmMf Jos., Ueber den bercyniscban WaM der '.Altftn* Plngr. dnt 
Pidagog. zu Dillenburg. 1844. 26 S. 4. 

Gaupp, E. Thd., Die germanischen Ansiedelungen und Landtheilan* 
gen in den Provinzen des rÖm. Westreichs in ihrer vdlkerreobtl. fiigen- 
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thüinlichkoit und mit Räcksicht auf Terwandte Erscheinungen der a\ietL 
'Welt nnd des spätem Mittelalters dargestellt* Breftlau. Max and Conp,* 
XMu XIV u. 612 8. gr. 8. 3 TWr. . . • 

Stkmeid^, Jme., Die »Ittii Manerwertie aiif den Gebirgen der Unlaii 
Bfoselseite. Bin Beitrag zur Altcrthuinskiitide d. Rheiniande. Trier, LintX* 
1844. 36 8. 8. IQ Ngr. {veifi. TiieK. Zeit» 1843 phUuiikfop. BeibkU la 
N. 27. 34. 35.) ; 

Schneider , Jac, Beiträge zur Geschichte der alten Befestigungen i« 
dM 'Vi^eaeA. Mü RmkaHIrt asf da« rMH. PortiftcatloMweten im süd- 
ifcatlicMn Deutachland und im nordwestlichen Pranltreiih. Mit eineHl 
topograph. Plane der Hohenburg und der HeidenaiaOMT bai 8traaablir|r, 
Trier, Liiitz, ISU. VllI u. 255 S. gr. 8. 1 Thir. 

Schott f Die Deutschen am Monte-Uosa mit ihren 8 tammgenossen im 
Wallit and Uechtland. Pfogr. dar Zarcli. Kantonfscbnle. 1840. 37 nnd 
sa 8. 4. 

[Jos. V. Jlefner, Das rooiische Bayern in antiquarischer Hinsicht, 2. 
gänzlich uingearb. Aufl. (München, 1842. Xlf und 116 8. 8.) anz. von 
Mutttl in Miincbn. gel. Anz. N. 116. Knapp, Geschichte der Deutschen 
am Niadenriieln n. in Waatpbalan (Biberfdd 1848.) anz. in the Montbly 
Review Octob. 1844 151—161. fiUndea sur Phistoire, les lois et les 
institutions de Pepoque merovingienne par M. J. de Petigny. T. I. 
Paris, ßrockhaus ii. Avenarius. 1843. XVI u. 395 S. 8. Depping , Hi- 
stoire des exp^ditions maritimes des Normanda et de ieur ^tabiissemenib 
an FSribaa an X. tMa. (2. ddit. Park 1844.) am. von Gtinf Aer-lKedar'n 
mann in Jen. LZ. N. 130. Pieler, De Saxonuni saec. X. moribiis (42) 
anz. im Mus, der rhein.-westph. 8chulm. II, 1. S, 91. Von Sybel, Thü- 
ringer im Lande Uadeln (zu Widuchind l, 1.) in Schmidts Zeitschr. für 
G/eschichtsw. I, 2. 8. 164—167. Rud. Köpke, Lothar der 8achse und 
die nanaaten Baatbaitcr aeiner Geachiebte (Gervaia o. Jaffifi) abend. J, 2« 
8. 220—236. X Voigt, Hofleben und Hofsitten der Fürstinnen im 16* 
Jahrb., eine Skizze, ebend. I, 1. 2. S. 62-81. u. 97—133. Richter, 
Aechtung der Stadt Donauwörth (43) ans. im Mus. d. rbeiu. - weatphiU« 
Scbolm. Ii, 4. 8. 416.1 . 

ScAtrUla, Uebar ma daatachan WaiBTannaman« 6ym.»Progr, Star^ 
gard , 1844. 25 8. 4. 

SachssCy K. Roh. 1 Historische Grundlagen des deutschen Staats- 
und Rechtslebens. Vorstudien zur deutschen 8taats- u. Rechtsgeschichte. 
Heideiberg, Winter. 1844. XVllI u. 604 8. gr. 8. [8elbstanz. in Hei< 
delb. Jbb. 28. 29. p. 442.-45a] 

' RoBlea Barum Germanicarum. Geschichtsquellen Denticblands , har- 
ausgegebeo von Joh. Fr. Böhmer. J . Bd. Johannes Victoriensis und an- 
dere Geschichtsquellen Deutschlands im 14. Jahrh. Stuttgart, Cotta. 1843. 
XL u. 488 S. 8. [Gotting. Anz. 29. 8. 281-285.] 

Regarta imperif. Die Regestan dea Kaiaairaicbs unter Heinr. Raspe, 
Wilhelm, Richard, Rudolf, Adalf, Albrecht u. Heinrich VH. 1246-1313. 
Neu bearb. von Fr^ Bakmer. fitutigart, Cotta« 1844. X o. 380 8. 
gr. 4. 4 Thlr. 

Regesta sive Rerum Boicarura Autographa e Regni scriniia fideiitar iit 
Rinnmaa contra cta. Opna cnra C. H. da Lang inceptnie nonc autem cura 
M. Bar. de Freiberg. Vol. X. (Continuationi« VL) Manaci. (Lipa. 
Flaiseher.) 1843. 43% B. gr. 4. n. 3% Thlr. 

Traditiones et Antiquitates Fuldenses. Herausgeg, Ton E. Fr, J. 
Dronke, Mit 1 Steindr. Fulda, MüUerache Bucbbaodl. 1844. 32*^ B. . 
gr. 4. 2% Tbir. ^ . ^ 

//oitmmmt, Praaposili Monaster., Nie, Historia sni temporis ab a. 
MDXVi naqaa »d a. MDXXIX. fi. MSUt JßibUotbacaa GötUiig. nune 

14* 
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priimm tdid. D. MSUmmm, atudte, Iftr. P^cMte. 1841. B% B. 9. 
geb. 10 N«r, 

Chronicon montis sereni, ex cod. Freheriano recens. Fritd, jk^» 
Eclutein. Part. I. Gym. Progr. Halle, 1844. 112 (104) S. 4. 

Tascbenbuch für die vaierländisclie GeAchichte. UeraQ«geg. v. JoA. 
^Viflbcrr «. Bmrmtnp^, XXXIV. Jahrg. der geitamlca v. XVI. der mma 
Folge. 1845. Berlm, Reimer. VllI and 408 8. mit 4 fiiUetk «r. 13. 
% Th»r. 15 Ngr. 

Schreiber^ /f., Taschenbuch für Geschichte und Alterthum in Süd- 
deaUchland. 4. Jahrg., nnt 3 Tafeln Abbildungen. Freibarg in Breisgau, 
Bmnerling. 1844. 14% B. gr. 1). n. 1 Thir. 

Jahrbocher des Vereins von Alierthunisfiennden im Rheinlande. IV» 
Bonn, Marcus. 1844. gr. 8 mit 8 lithogr. Tafeln. Schneider, Nach- 
richten über einige alte ßefe.sügungen (Zufluchtsörter in den Römerkrie- 
gen) in den Vogcsen, S. 1 — 12* ^on Sybcl ^ Deutsche Uaterthanen dee 
)r8m. Refofte, 19—44. JKbifecr, Fostnmus, Victorimm xu Tetrieos in 
OalKeii, 45—58. Fiedler, Ueber Lippeheim, 77. 78. Pmubu, Ergeb- 
atese der neuesten Ausgrabungen in den mittlem Neckargegenden bei 
Canstatt, 88 — 93. Friedlieb , Rtimisches Denkmal bei Schweinschied, 
94^106. Von Florencourt, Ueber einige Medahlons u. ausgezeichnete 
Ck»ldmiiMeB In der Mamiammlong sa Trier, 107 — 114. Braun , Rdm, 
Alterthumer in Bonn, 115 — 133. Bergemann , Chemische Untersuchung 
der Farben des Zimmerbewurfs in einem röm. Gebäude, 135 — 139. V&n 
Jaumann, Uebersicht neuerer Entdeckungen rom. Alterthumer in Rotten- 
burfl am Neckar, 140 — 146. Ltrsch, Der planetarische Götterkreis, be<- 
fenders auf rheiidäiiditclien KaiMtdanUHangen, 147 — 176. LerarhyUUuB 
Aogustus, 177 f. herseh. Ein romiacktr Krieger, 179. LerscA, Amor 
nnd Psyche auf einer Schale von terra sigillata, 180, Lersch, Neue 
griech. und röm. Inschriften, 181 — 184. Urlichf) , Kine rÖm. Biidniss- 
figur ans Amethyst, 185 — 188. ÜrUchs , Der Bildhauer bei der Arbeit 
(•«fehler bei Toicahim gefundenen Lampe), 189—192. UrUolu, Bfai 
hnnmoM Henlcei, 193-195. Schmidts röm. Baudenkmale, IV, 1. (1843.) 
angezeigt von Urlich» ^ 196—201. Miscellen, 202—212. CkriMuk 4m 
Vereins, 213—222.] 

[Klüpfel, Die historischen Vereine und Zeitschriften Deutschlande, 
H Sebmidt's Zeitsclir. f. Geiclri^tiw. I, 6. 8. 518—560. Ein Tettstan- 
digerer Bericht darüber in der neuen Ausgabe des Brockhaus. Conversm* 
tions-Lexicons. rcrc'msschriften: Oberöstreichisches Jahrbuch für Lite- 
ratur und Landeskunde, herausgeg. von K, Ad, Kaltenbrunner. 1. Jahrg. 
Idnx , Fink. 1844. 18 B. gr. 8. 1^^ Thlr. Archiv f. schweizerische Ge- 
•diiente, iMren.^^geg auf Veranlauong der allgera. geteiiichtsforaelieiideB 
Gesellschaft der Sdiweiz. 2. Bd. Züridl,Höhr. 1844. 28% B. gr. 8. 
2 Thlr. Mittheilnngen der Gesellschaft f. vaterl. Alterthumer in Basel. 
]. Die römischen Inschriften des Cantons Basel von K. L. Roth, Basel, 
(Schneider.) 1843. 4. B. Fol. %Thlr. Mittheilungen der antiquarischen 
OeaellM^liaft io 2flricli» 2. Bd. Zurieb , Meyer u. Zelter. 1844. 46 B.. «. 
29 artist. Beilagen. Roy. 4. 7% Thlr. Verhandlungen des Verein» ffir 
Kunst nnd Alterthum in Ulm und Oberschwaben. 2. Bericht. Ulm, Stet- 
tin. 1844. 45 8. gr. 4. mit 4 Steindrucktafeln. 25 Ngr. VVürtemhergischc 
Jahrbücher für vaterländ. Geschichte, Geographie, Statistik u. Topogra- 
phie, herausgeg. von dem statift7-topogr. Bureau« Jahrg. 1841. 2 H&flU 
Stuttgart, Cotta. 184S. gr. 8. 2 Thlr. Oherbayersches Archiv f. Vater- 
land. Gesch., herausgeg. von d. histor. Verein von und für Oberbaycra, 
München, Franz. 5. Bd. in 3 Heften. 1843. 27 B. mit lithogr. Tafeln. 
6. Bd. 1. u. 2. Heft. 1844. 19 B. mit 3 lithogr. Tafeln, gr. 8. a Heft 
% TlUr. Dazttt Sedmter Jahmberielit d. li&t. Var. aCc «ntattel vaa 
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J9$. V, Stiehaner. Bbend. 1844. 82 S. gr. 8. lU Ngr. Archiv fnr Ge- 
schiebtA n. AIC«rlilMiiii«kiiiitfe ron Obwrfrtnken. (Als Fortseliang dei Ar- 
dMNü fBr VnjiitUlll. Geschichte o. Alterthumsk.) Herausgeg. von JE. C» / 
von Ilagen. Bayreuth, Gran. 1843. 44. 2. Bd«. 2. u. 3. Heft. 20 B. 
gr. 8. mit Lith. l Thir. 2^2 Ngr. Archiv de« histor. Vereins von Un- 
terfranken und AscbaffenburgA 8. Bda. 1. Hft. Nebst 13. Jabre«bericbt, 
eratattat 1843 toh JT. G. Scharotd, "Worsbarg, (Voigt und Moc^er.) 
1844. 18% B. gr. 8. % Tbir. Sechster Bericht Sker das Bestehen and 
Wirken des histor. Vereins zu Bamberg. Bamberg, (Zuberlein.) 1844» 
7 B. gr. 8. ^2 Thlr. Archiv für hessische Geschichte und Aiterthunts« 
kunde. Herausgegeben auy den Schriften des histor. Vereins von J. ff, 
Ckr, Steintr. Darnstedt, Leske. .3. Bds. 3. Heft. 1844. 9 B. gr. 8^ 
% ThIr. Zeitschr. des Vereins für hessische G^chichte u. Landeskunde« 
4. Bds. 1. 2. Heft. Cassel, Bohn6. 1845. 14 B. gr. 8. mit 2 Steindruck- 
tafeln. 1 ThIr. Niederrheinisches Jahrbuch für Geschichte und Kunst. 
Herausgeg. von Laur, Lersch. II. Mit archilekton. AbbiUluQgen. Bonn, 
H^y 0. CoImii. 1844. 22 B. 8. l%TKIr. Zeitocfariffc für Yateriandischa 
Oasohichte and Altarthanskoade , herau^g. von dem Veraine for Geächz 
ond Alterthumskunde Westphalens durch //. J. Erhard u. F. J. Gehr" 
ken. 6. Bd. Münster, Re^jensberg. 1843. IV und 382 S. gr. 8. 2 ThIr. 
Vaterland. Archiv des histor. Vereins für Niedersachsen, herausgeg. von 
J. Brmmenherg ^ W, Havemann 9, J, Sehaumaim* Jahrg. 1843. 4 He(ta. 
Hannover, Hahn. 1844. gr. 12. 1% ThIr. /. H. PratjeU Termtschto hi- ' 
storische Sammlungen. Herausgegeben nnter Leitung des vaterländischen 
Vereins zu Slade. 2. Bd. Slade, (Pockwiiz.) 1844. VIII u. 622 S. 8. 
1 Tblr. Archiv für Geschichte, Statistik, Kunde der Verwaltung und 
Landesrecht« der HersogthSaier Schleswig , Holstein o. Lauenbucg. Her- 
ausgeg. von N. Falk, 3. Jahrg. 1844. 4 Hefte. Kiel, Scbwers. gr. 8.' 
3*^ ThIr. Archiv für Staats- und Kirchengeschichte der Herzogtbumer 
Schleswig etc., herausgeg. von der Schlesw. Holst. Laucnb. Gesellschaft 
für Vaterland. Geschichte. Altona, Hammerich, 5. Bd. 1843» 39 B. gr« 
8. 2% ThIr. Nordalbingische Siodien. Neaet Arcbir der Sehl Holste 
Laneab. Gesellsch. f. vaterländisdie Gesch. 1. Bd. 1. Heft. Kiel, Uoir« 
Buchbandl. 1844. 4. (Enthält unter Anderem: G, Waitz, Ge.'sch. der ur- 
sprünglich Sachs. Bewohner der Halbinsel. K. Meycnhoff ^ Kin altsächsi» 
acher Gott Welo. MüllenhoW . Die deutschen Völker an Nord- und Ost» 
•ife irt lltestef l}eil, eine K ritik der neaern Porachungen mit besonderer 
Rficksicht auf Tacitus, Beowulf u. Seopewidhsith.) Jahrbücher u. Jah« 
resbericht des Vereins für mek'enburg. Geschichte and Alterthumskunde, 
aus den Arbeiten des Vereins hernusg. v. G. C. F. Lisch u. A. Bartsch^ 
8. Jahrg. Schwerin u. Rostqck, Stiller. 1844. 27^^ B. gr. 8. 1 % ThIr. 
Siebenter Jahresbericht des altmarkischen Vereins für iraterländ. Getch« 
und Industrie zu Salzwedel, herausg. von J. Fr. DanneU. Neuhaldens» 
leben, (Eyrand.) 1844. 139 S. u. 3 lith. Bl. 8. Neue IMittheilungen aus 
dem Gebiet historisch-antiquarischer Forschungen, herausg. von K. Ed» 
Förstemann. (Für den thüring.-sachs. Verein.) Nordhaosen, Forste* 
mann. 7. Bds. 1. u. 2. Heft^ 1844. 24 B. gr. 8. mit 10 Steindnicktafela. 
k 1 ThIr. Bericht von 1844 an die Hitglieder der deutschen Gesellsch. 
cur Erforschung vaterland. 8pr. a. Alterthunier in Leipzig, von K. A, 
Kape. Leipzig, Brockhaus. 84 S. 8. Mittheilungen des k. sachs. Ver- 
eins für Erforschung der vaterland. Aiterthümer. 2. HfL Dresden, Wal- 
ther. 1842. 5*^ B. gr. 8. u. 6 Tafeln. % Thlr, Archiv for Gesch. Uv^^ 
Bstli- und Karlands. * MitlJnterstutcang der esthland. liter. Gesellschaft 
herausgeg. von G, F. «Oll Billt^e. Reval, Bggflta, 3. Bda. 1. BfL 1344. 
7 B. 8. % ThIr.] 

Aelteate und alte Zeit, Fragmente. V. 1. Cimbern and Saeyen. 2* 
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Nemeten, Vangionen und Triboken. 3. Iberen in Baropa ond Amerika. 
T«ai Verf. Maf«Malfch«n Buropa [vm Am«^] Mit % SuMmdk^ 
UlMÄ, Hannover , Helwing*«che HoiInicMi. kl Coautisilmk 1944» X mMI 

am 8. mit 3 StdrtfT. gr, 12. | Th!r. 

Müller, Ferd. //emr. , Die deutschen Stamme U. ihre Fürsten, oder 
historische Entwickelang der Territorialverhaitnisse Deutschlands im Mit- 
telalter. Beriin, Lüderitx. gr. 8. 1. Tbl. Vorgeschichte der deutschen 
dtiflinra bis cor BiMttR|r des frankiscbeii Rdebs der Merovingen. 1840. 
XXXVI o. 486 S. 2. Tht. Geschichte der deotschen Stamme in Verbfn- 
dung mit dem frank. Reiche der Merowingon u. Karoüngen. 1841, IV a* 
514 8. 3. ThI. Die deutschen Stämme in dem Karoling« Reiche und die 
Begründung des deutschen Reichs. 1842. Ii u. 66S S, 4. Thl. Historisch» 
geographische Darstelhinfif Ton DtotschUind im Mittolalter, Tornebmlidi 
wahrend der Zeit des 10. Jahrb. 1. Die LSnder Hohenrathien , Alemanr« 
nien u. Burgund. 1844. VIII u. 393 8. Alte 4 Bande 8 Thlr. [Thl. i 
hU 3. rpc. in Hall. LZ. N. 156. 157.] 

Barth f K.^ Teutschlands Urgeschichte 3. u. 4. Thl. 2. umgearbeit. 
Aufl. Briangen, Pahn «nd Bnke, t842. 1843. 48i^ B. gr. 8. Thlr. 
(1-4. 7% Thlr.) 

Klippel^ Geo. II., Hi.storische Forschungen n. Darstellungen. 2. Bd.: 
Lebensbeschreibung des Ktzhischofs Ansgar, krit. bearb. Bremen, Geis-' 
1er. 1845. XVI u. 256 S. gr. 8. 1 Thlr. 

VöUer y Dan,f Deutschland. Die Natur seines Landes, seine Be- 
wohner nnd seine Staaten. Ein Lehrbnoh für Gymnasien^ f&r ander« 
höhere Lehranstaltea nnd sam Selbstunterrichte. 2. Abthl. Die geschieht* 
liehe Bntwickelung des deutschen Volks u. der deutschen Staaten. 1. Pe- 
rlode. Von dem ersten Auftreten der germanisch- deutschen Völker bis 
snr Mitte des 6. Jahrb. Reutlingen. Makenjun. 1844. 2328.jgT. 8. 1 Thlr. 

fFirlhf J. Geo.j Die Geschiente' der Deutschen. Bmrotsiiofen, Lite* 
mr. Institut 1843 n. 1844. Schmal gr. 4. 7—9. Liefer. 2. Bd. Die Ge- 
schichte der Deutschen in der Urzeit. Bog. 56-65, d. Bd« Die .Gesch, 
der Deutschen im Mittelalter. Bog. 1—38. 2| Thlr. 

Kohlrauseh, Fr,, Die deutsche G.eschicbte für Schule und Haus. 12* 
verb. und stark verm. Aufl. (In 3 Abthl.) Leipzig, Friedleia u. Hirsch, 
1844. 729 n. 114^ B. gr. 8. a Thlr. 15 Ngr. 

Daotsche Geschichte. Bte Lehr- wid LeaebficUeffl fSr Schnlen» J» 
eigenthumlicher Weise bearbeitet von einen Yerefne b«f innber Lalnar« 
Blnurs, Dolle. 1844. 123 S. gr. 12. 5 Ngr. 

Idebler, P, A.y Die deutsche Geschichte. Kur den ersten Unterricht 
bearbeitet. 11. ÄuH. Mannheim, Pr. Götz. 1844. 8V2 B. 8. Bieg. geh. 
5 Ngr. Mit dem kulturgeschichtl. Leitfaden '/a* Thlr. 

{Luden'9 Geschichte der Teutscben (43) rec. in Leipz. Repert. 11. 
8 466 f., Brandes liter. Zeit. 1843 N. 59. a. Heidelb. Jbb. 1844, 11. 8. 
174—176. Ranke , Deut&che Gesch. In Zeitalter der' Reformation (43). 
reo. in Brandes Kter. Zeit. N. 58. u. 68.] 

j^riuier, K. v. und S. ffänle^ Tabellen zur Geschichte der deut- 
schen Staaten u. ihrer geschichtl. Geographie. Gotha, P. Perthes. 1845. 
qu. Pol. 1. Liefer. Von den ältesten Zeiten bis zur Besiegung der Ale- 
mannen durch Chlodwig —496 n. Chr. 17 B. auf Schreibp. o. 1 B. Taxt 
in gr. 4. anf Velinp. n. % Thlr. 

Hofnuamf H., nnd K. Stahl , Bilder ans der deutschen Geschichte. 
Acht Radirungen. — Zur Illustration jedes Handbuchs der deutschen Ge- 
schichte überhaupt und des Eder^scheu inabesondero« Parmstadti Jong« 
hans. 1843. gr. 8. geb. n. 7}Jn Ngr. 



üiyiiized by Google 



III 



> laMiM 4^ d«iiii«liM Könige Q.k«ti0rM 

nadi Sicigeln , Münzen, Grabmälern» l>enknuilern und Originalbildnissen 
ge%. von H, Schneider ^ in Holz geschnitten in der xylogr. Anstalt in 
München; nebst charaklerist. Lebensbeschreibungen derselben von Fried, 
MohlrauMch, I* Abthl. in 8 Heften. (Von Karl dem Grossen bis Maxi- 
milian I.) 1. Heft Hambniig und Gotha, Perthes. 1844. 98 8. nebst '4 
Holsschn. gr. Lex. -8. 15 Ngr. 

Die deutschen Kaiser. Nach den Bildern des Kaiser- Saales im Ro- 
mer zu Frankfurt a. M. in Kupfer gestochen und in Farben ausgeführt. 
Mit den Lebensbeschreibungen der Kaiser von /ilb, Schott ^ Profess. der 
deatsthen 8prache n. Lit. am Gymn. so Stuttgart. (In 27 Ltefer. irtfn 
je 2 Blättern nebst Text.) 1—4. Lief. Frankfurt a. M., Sebmefber*- 
•che Buchbandi. 1844. gr. Fol. 2 Thir. 10 Ngr. 

iViVmeyer, H. A,y Deutsche Dichtungen zur deutschen Geschichte. 
Vorzüglich zum Gebrauche in Schalen gesammelt. Bielefeld, Yelbagen 
«nd KUising. 1844. YHI und 250 8. gr. 8. 10 Ngr. 

Strasburg, G.^ Gemälde aus der deutschen Vorzeit. Faf Schulen 
und Geschichtsfreunde. Berlin, Bysseftbardt*scbe Bucbbandlaog. 184d; 
IV u. 84 S. 8. 7'^ Ngr. 

ff^aitz,G,^ Deutsche Verfassnngsgeschichte. 1. Bd* Kiel, 8chwers. 
1844. 20| B. gr. 8. geh. 1| ThIr. [ree. Ton J>e In Jbb. f. wiss. Krit. I* 
N. 106— 108.] 

Sybel, Heinr, von, Entstehung des deutschen Königthums. Frank- 
furt a. M., Varrentrapp. 1844. 17% B. gr. 8. geb. 1^ Tbir. (tec. von 
Leo in Jbb. f. wiss. Krit. II. N. 48. 49.] 

BurMarilt^ Jae, Gfkr., Qnaestiones aKf|iiot Ccroll MartelH bist» 
Htm iUutrnates. Dr. Diss. Basel. 1843. 32 8. gr. 8. 

Ponten j Aem.y Commentarii de rebus a Lothario HI. 'gestis. P. !• 
Res in Germania Henrico V. iroper. a Lothario duce 8ax. gestae. Dr.* 
Diss. Berlin, Schlesinger. 1843. 93 S. gr. 8. 

W^m^ Oeo,, Vmsr die Grfindung des dettttehen Retcba dvidi dii 
Vertrag zu Verdun. Univ.-Ihrogr. Kiel. 1843. 25 S. gr. 4. • 

BotttcheTf fP,y Erinnerung an die lOOOjährige Dauer des Vertrags 
von Verdun y in Beziehung auf die deutsche Kirebe unserer Zeit. Berlin^ 
Woblgematb. 1843. 16 8. gr. 8. d| Ngr. 

Hmrimeyer . A. y J. Gnst. Broyien^ Rede ilir tOOOjährigen GedieU^ 
Mliffwier des Vertrags an Verdun and der Sdriefwig-Helsteuiiiniiis. Kiel, 
Bftnsow. 1843. 36 8. gr. 8. 5 Ngr. 

Die Schlacht bei St. Jacob in den Berichten der Zeitgenossen. Sacu- 
larscbrift der historischen Gesellschaft zu Basel. (Mit Vorred e von IF, 
ttadiemagel,) Basel, Bcbweigbinser'acbe Bacbbaftdl. 1841 VlII wtiä 
120 8. 4. 25 Ngr. Scbreibpap. 1 Tblr. 6 Ngr. 

QuiquereZy J., Combat de St. Jacques sur la Blrse. 26. Aoftll#44* 
BftOe, libr. de Bcbweigb&nser. 1844. 89 8. gr. 8. 15 Ngr. 



9. Mythologie. 

MüUer\ C. O. , Introdaction to a Scientific Systeü «f Mytbology; 
Tnaslatml ftwa tbe German by Mn Lsüdk. Loadeni 1844. 686 8. gr. 

8. n. 12 sh. [Monthly Review 1844 novembre p. 358—368.] 

-De la Torrcy Rob.j Würdigung des Hrn. D. Vollmer Ansicht, „Ueber 
den Ursprung der religiösen Ansicht im Menschen," dargestellt in sei- 
nem Wörterbache der Mythologie aller Nationen. Gym.-Progr. Angi* 
borg , 1848. 8. 
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(Pi mm LMurg-BroHto^Ty ^migt van 4e MolM«iU isr «tle- 
0aladk% uhleging van de gjrieksche mythologie, gelezen in de Vergade^ 
ring van de Derde Klaise van bet Kon. Nederlandsch Institut. Amster- 
dam, Müller. 1843. 96 S. 8. (Ueberaicht der vert^cbiedenen Deutungs- 
Veraacbe der griecb. Mythologie.) Ans. in Zeitacbn für Altertbumaw. 
N. lU. P. wm lAmburg - Bromnr^ Hlstoire de Ui cWilisatloii etc. T. 
VIII. anx. von Bohr in Heidelb. Jbb. 51 8. 919— m . XT» Mensel, 
Mytholog. Forschungen and Sammlungen (42) reo. von Hammer - Pur g- 
9taU in Wiener Jbb. d. Lit. 105. S. 125—150. Geppert^ Die Götter u. 
Heroen der alten Welt (42) rec v. Uschold in Münchn. gel. Ana. 1843« 
tu. 187. 188. Sehwm€k^ Die Mythologie der Griechen (43) ree. to« 
Väekold ebend. 1844 N. 166. 167. Burkhardt, Die Mythologie des Ho> 
ner u. Hesiod (44) rec. von K. fF. Müller m IVIagers Revue 9, 4. S. 
268—278. Ant, Eberz^ Die Heteremerie der Diü&kuren, in Zeitschr. f. 
Altertbw. N. 61. Ö2. £. von Lasaulx, Ueber die Linosklage (42), die 
Oedipoiaage (42), die Gebete der Griechen «« RSnier(42),. Pcometheae 
<43), Eid bei den Griechen o. Römern (44), reo»^ YOin Teuffei in Jhb. 
der Gegenw. 1843 N. 55 f., von Uschold in Munchn. gel. Anz. 1843. 
K 195—197. u. 1844 N. 127-129. u. 165. 166., in Heidelb. Jbb. 57 U 
S. 908 — 918.. Die Theogonie u. Philosophie ii. Kosmogonie der Hindas 
iron dem GraiFqn Jlf« ßjSmt^ema, ans den Schitvedlachen fibenettt ¥oa 
J. R. (Stockholm , Fritze. 1843. XVHI u. 202 S. 8.) anz. in Hall. LZ. 
N. 163. F, Norky {Etymologisch - symbolisch-royvhologisches Realwörter- 
buch (Stuttgart, CotU. 1843. XII u. 506 S gr. 8.) rec. ira Tub. Kunst- 
blutt N. 11. 13. 14. Ghillanv, Die Mensch^opfer der alten Hebräer 
(43) ree. in Maltont «eneater Weltluinde 1843, iV, 2. 8. 162^177., in 
Hall. LZ. 1844 N. 220—223. u. von Ed. Reu$$ in Jen. LZ. N. 30. 31. 
f. fV. Ghillany, Das Judenthum und die Kritik, oder es bleibt bei den 
Menschenopfern der Hebräer und bei der Noth>\endigkeit einer «eitge* 
mässen Reform des Judenthuma. Zugleich als Abfertigung der im Königa- 
ibeicger Uteratnrblatt enthaltenen Reeenalon der Schrift: .,Die AlMchen- 
opfer etc." Nürnlu tfi , Stein. 1844. 11% Ä, gr. 8. ^ ThlrJ 

CreuzeTy SMubolik. s. Schriften u. verm. Inhalts, 

Heffter^ M. /r. , Die Mythologie der Griechen u. Römer. 1. Heft* 
Die Religion der Griechen u. Römer, nach histor. u. philosopb. Gruadr 
Mtien fir Lehrer and Lernende jeglicher Art neu bearbeitet. Branden- 
hm$9 Muller. 1845. VHI o. 112 S. gr. 8. n. 10 Ngr. Daraus ist be^^on- 
ders abgedruckt: Heffter , M. W,f Geschichte der Religion der Gtiie* 
eben. 7 ß. gr. 8. geh. 15 Ngr. 

SchwartZf Fr, Gui7., De antiquissima ApoUiois natura. Dr.-Diasert. 
ANolinl, Reifer. 1844. 80 8. gr. 8. 10 Ngr. 

Gwrhard , Ed, , De religione Herroarum , diseerfatio ad miMUl» pro* 
Uumh p9hL ord. eapemwdwi, Berlin« 1846. la 8. gr. 4. 



10. Philosophie und Rhetorik. 



€rocllce2, Ueber den Unterricht in der Propädeutik der Philosophie an 
Gelebrtenachnlen. Progr. dca Lyceoro au Karlsruhe. 1843. 38 6. 8; 

Wkt, H, De atodie phüosophiae in Rcboüa» UaiTeia.-Fiiofr« 
Lnnd, 1841. 20 S. gr. 8. 

Albrecht , F. IL J, , Handbuch der Philosophie f. Gymnasien. Mainz, 
Kapferberg. 1844. IV u. 314 8. gjr. ö. 27^^ Ngr. [anz. in iVlagers Revue 
1Ä4Ö, 2. S. 163—189.] 

Afnlthloe« X , Lehrbach für den eritea Unterricht in d, Philesophie. 
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4. verb. Aufl. Leipzig , Brockhaus. 1844. XIV u. 162 S, er. 8. 24 Ngr 
[ans. In Mager« Rerm 2. 8. 160^1680 

Oppermatmy H, Alb., Bnoydopadie der Philosophie. Znm Grebr. 
für obere Gymnasialclassen und zur ersten Einführung in die Philosophie 
f(ir alle Gebildete. Hannover, Hahn. 1844. XXII u. 201 nebst einer 
lithogr. Taf. 8. 1 Thir. 5 Ngr. 

[Katzfey, Leilfaden cur philosophischen Propfidentik. (Bnipiri« che 
Psychologie.) Gyni.-Progr. Münstereifel, 184J. 25 8, 8. ans. in Mos. 
4er rhein.-westph. Schulm. II, 1. S. 93.] 

ff 'ittstcin, Theod., Neue Behandlung des mathematisch - psychologi- 
schen Problem« von der liewegung einfacher Vorstellungen , welche nach 
einander in die Seele eintreten. Zogleich als Beitrag zn einer »dilrfem 
Begründung d. mathem itischen Psychologie Herbarta. Hannover, Hahn- 
•che Hofbuchhandl. 1845. VI u. 24 vS. ^r. 4. 

liion , J. , Genieinfassliche Darstellung der Denkiehre nebst Beispie- 
len zur Uebung. Nach Krause's £lementargrund>ätzen zusammengestellt 
fnr höhere. Burger-; Real- ond andere Gymnäsialschulen , sowie ffir 
Schullehrerseminarien und zum Selbstunterrichte. Reotfingen, Kalbfell- 
Kurtz. 1844. 3 B. gr. 12. geh. ^\ ThIr. 

[Zeller , Die Philo.'«ophie der Griechen 1. Tbl. (44) anz. im Leipz. 
Repert. 22. S. 331—337. fFtrih, Ueber die Philosophie der Griechen 
mit Rücksicht anf Zelters Geschichte, in Sch weglers Jbb. der Gegen w. 
1844 Aag. 8. 707—727. Dagegen E. Zeller , Wie soll man Geschichte 
der Philosophie schreiben?, ebend. Sept. S. 81^ — 830. Hegels Vorle- 
sungen über die Geschichte der Philosophie, heraujfgeg. von Mivhelet. 
(2. Ausg. 3 Bde. 1840—43) rec. von Fischer in Rlünchn; gel. Anz. n! 
187—171. Fan den Brink, Var. lectt. in historia philosopbiae ant. (42) 
rec. von Kr.ische in Gotting. Anz. 19 f. S. 182 — 199. Zumpt, Ueber 
den Bestand der philosoph. Schulen in Athen (43) rec. Ton Atereen in 
Jbb. f. vviss. Krit. I. N. 109. HO.] 

Sigwart, H. C. IT., Geschichte der Philosophie vom allgemeinen 
-wis&enschaftl. n. geschieht!. Standpunkte. 8 Bde. Stuttgart, Cotta 1844. 
77V2 B. gr. 8. e% Thlr. [Tübing. Lit. Bl. N. 35. n. 124 125.] 

Ritter, Heinr. , Geschichte der Philosophie. 7. Tbl. Geschichte der 
Christi. Philosophie. 3. Tbl. Hamburg, Perthes. 1844. XXIII u, 760 S. 
8. [Gotting. Anz. St. 177. 8. 1761—68.] 

Brandl», C. A», Handbuch der Geschichte der griechisch-r8iniscfaen 
Philosopliie. 2. ThI. 1. Ablhl. Berlin, Reimer. 1844. VI n. 570 S. gr 8. 
2 Thlr. 20 Ngr. [Leipz. Repert. 4. S. 144—145. u. Münchn. gel. Am. 
N. 159—164.] 

Brief View of Greek Philo.^ophy,' from the Age of Pericles to the 
Coming of Christ. London, 1844. 118 0. 126 S. 8. 3 sb. 6 d. 

We»%maikn , L. Fr. , In iiistoriam soeptidsmi aomenta. ■Ualr.-PriMT. 
Lond, 1844. 16 S. gr. 8. 

Zimmermann, Ueber den Ursprung, das Wesen und die Bedeutung 
der pyrrhonischen Philosophie. Gym.'-Progr. Erlangen^ 1842. 20 S. 4. 

Wolf^ JuL, Aristotelis de intellectu agente et patiente doctrina. Dr.- 
Diss. Berlin, Amelang, 1844. 48 S. gr. 8. 5 Ngr. 

Märker ^ F, //. , Die Willensfreiheit im Staatsverbande. Zur Ein- 
führung in des Aristoteles Bücher von der Rhetorik und zur richtigen 
Würdigung der geistlieben Beredtsamkeit. Berlin , Dfinmiter. 1843. XX 
und 186 S. 8. | Thlr. 

Seitz , C. , De aeternitate mundi a Neoplatonicis defensa. Gymn.- 
Progr. Regen-burg, 1844. 36 (6) S. 4. ^ 

IRitter, Heinr., Ueber unsere Kenntniss der arab. Philosophie und 
besonders fiber die Philosophie der orthodiwen arab. Üogmatiker. Vor- 
JT. Jahrb. f. PhU. u. PM, od, SrÜ, Bibl. Bd, XLU. B(l, 4. X5 
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lesung in der Akademio der Wiss. GötUngen , Dieterich. 1844. 42 S. 4., 
im Awiiig niitgetheilt in GStting. Am. 1848 8t. '194—196. 8. 1929 
hh 1948., rec. von Schmolders in Jbb. f. wiss. Krit. I., N. 91—94.] 

Schmoddcr, j4ug,y fi«tai «ur ies ^lea philosopbiqaes eheslesAra« 
bef. Paris, 1842. 

Stephan f C. ff. F., De „josti" notione quam proposuit Herbait. 
Diflaertaüo inang. Gdttingen , Dietorlch. 1844. If B. gr. 8. 5 Ngr. 

[Friedr. Wilh. Tittmann, Ueber die 8c]l5Dheit «. die Kunst^ (Ber- 
lin , Reimer. 1841. 8.) rec. von Schreiber in Jen. LZ. N. 167. 168. 
John S. Blackie, On the Khythmical Deciamation of the AncienU, in 
Classical Museum III. p. 33d — 36Ö.J 

Knispely G., Ueber die NoihvrendiglEett, der oratorlachen Aoibfldong 
aad besonders der des äuMern Vortrags eine erhobte Fürsorge im 
terricbtswesen zu widmen. Nebst Ciceros Ansichten o. Lebren ober den 
Kedevortrag. Darmstadt , Leske. 63 S. 12. % Ttilr. 

GStSf L. F., Das Gymnasium als Vorscliule sar oifentlicben Beredt- 
tamkeit. Dresden , Arnold. 1844. 45 8. (r. 8. 10 Ngr. 



11. Religion, Gesang- und Gebeftbücher, Geaanglehre. . 

l^lberlij Ueber den Religionsunterricht auf Schulen , in Wigand s 
Vierteljahrsschrjft 1844. 4. Bd. S. 65—124. Diedrich, Hiilfsbuch für den 
Religionsunterricht (41) rec. in Rohrs krit. Predigerbibltoth. 1843 , 24, 
6. a 986-94.1 

Jathoy Louis, Die Religion Tom pädagogischen SlandpnnlUo ans. 

Progr. Cassel, 1843. 15 8. 8. 

Metz fr er , (r. CA, Ueber die Benutzung der alten Classiker für die 
religiöse sittliche Bildung Rede bei der Preisevertheilung der protest. 
8todienanstalt sn Augsburg am 80. Aug. 1848. Augsburg, Rieger. 1844. 
28 S. gr. 8. 3t Ngr. 

Härter , F. , Der Glaube , ein Bedürfniss für die Schule. Schulpre- 
digt über Job. 20, 24—31. Strassburg, Wittvre Levrauk. 1844. 26 S. 
gr. 8. % Thlr. 

DterfricA , CAr. , Hfilfsbbcb fiir den Religionsnnterricbt auf der ober- 
sten Lehr^itufe der Gymnas. 1. Bds. 1. AbmiL Das Chrbtontbom aaf 

biblisch- kircbi. Standpunkte dargestellt für wissensrh. gebildete Leser. 
1. Bds. 1. Abtlil. Der cbristl. CVlaiibeiislehre erste Hälfte. Halle, Bucb- 
handi. des Waisenhauses. 24V2 B- gr. 8. 1% Thlr. 

fVaneJbe, Em,, Lohrbacb der cbristlidien Roligion, nach Ordnung 
des luther. Katechismus auf bibl. u. kirchl. Grunde. Bevorwortet von 
Rudelbach. Loipsig, Gebhardt o. Reisland. 1844. VUI d. 820 S. gr. 8. 
' 22Vi Ngr. 

Kleinpaul, ÜT., Katechismus des Rechts und der Moral, eii> Leitfa- 
den fnr Lehrer und Schaler. Leipzig, O. Wigand. 1843. 48 8. gr. 8. 
6 Ngr. 

Kurtz, J. //., Christliche Religionslehre. Nach dem Lehrbegriffe 
der evangel. Kirche und auf Grundlage des lutherischen Katechismus. 
Zunächst für den Gebrauch in höhern Lehranstalten. Mitau , Lucas. 
1844. XVIII n. 180 8. 8. 15 Ngr. 

Sehmieder, H. E. , Evangelisches Lehrbuch für Schüler der obern 
Classen auf Geiehrtenschulen. L Einleitung in d. heil. Schrift» 2. Jrerb. 
Aufl. Leipzig, Vogel. 1844. XVI u. 159 S. gr. 8. Ngr. 

Religions-Cursos für Lehrer; zum prakt. Gebrauche in Schulen l>ear- 
beitet nach Lnthnr*s Katochiaaios. Bnth« ToUstindige Dispositionen, so 
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wt« passende 6eb«to «üd.'GflMiige inm Anfimge BiidScblosM d«tUAtoiw 
richte. Leipiig, Grebrader Rei^enbacb. 1844. VIII und 171 S. er. 8. 

15 Ngr. • 

Harnisch y JFilh,^ Die Geschichte des Reiches Gottes auf Erden. 
Als ein erbauliches evangelisches Lehr- und Lesebuch für höhere Bür- 
gerschulen, Berufsscholen, Scbnllebreraenloare nnd GyiDDasieny aowie 
für den häuslichen Gebraucb bearbeitet. 2. Terb. Aufl. Halle, Bd. Anten. 
im 24' o B. 8. 20 Ngr. 

Jiarlhel, C, Religionsgeschichto vom kathol. Standpunkte aus, für 
bohere Scbalanstalteii. 4. verb. und verm. Aufl. Breslau , Max et Comp. 
1843. XVI n. 268 S. 8. 10 Ngr. * 

^Eichhorn, Jnt,, Handbuch der christkatholischen Religionslehre für 
Schule und Haus. 2. TbU Die Sittenlehre, fiibing, Levin, 1844. 18 B. 
ö. 15 Ngr. , ' 

Hölscher, Reil gions-Handbucb für die untern und mittlem Cla^» 
pen katholischer Gymnasien und höherer Bfirgerscholen. 1, Abtbl. : Die 
Glaubenslehre. Munster» Tbeissing*sche Bnchhandi. 1844. X a. 348 8. 
8. 22V2 Ngr. 

Martin y Konr,, Lehrbuch der kathol. Religion für höhere Lehran- 
stalten, zunächst far die obem Claasen der Gymnasien. 1. u. 2. Theil. 
Mainz, Kirchhdm, Schott n. Tbielmann. 1844. XVI, 404 n. X, 336 S. 
gr. 8. ä 1 Thlr. 5 Ngr. 

Sicmcrs, Clem.y Religions - Handbuch für katholisch^ Gymnasien. 
2 Thle. 6. verra. u. verb. Aufl. Münster, Theissing. 1845. Vll , 360 u. 
319 S. 8. 1 Thlr. 10 Ngr.- 

Kabath ^ Jos., Biblische Geschichte des alten und neuen Testaments 
für kathol. Schulen. 2 TUe. 6. Aufl. Breslau, Leuckart, 1845. J6| B. 
8. n. 10 Ngr. 

IHhodCj Ueber den Unsterblichkeitsgiauben der alten Hebräer, in 
lUgens Zeitscbr. fir histor. Tbeol. 1840, 4. S. 1—26.) 

Burchard, J. Chr., Chronologischer Abriss der Kirchengeschichte 
der sechs ersten Jahrhunderte. Gym.-Progr. Heiligenstadt, 1M4. 31 S. 
Q. 18 S. Schuinachrichten. 4. 

Berkholz, Chr, Aug. , £inige Andeutungen aus der Geschichte des 
evaneel. Kirchenliedes. Gym.>Progr. Riga, 1844. 14 (11) S. gr. 4. 

Bncbologinm graeco-Iatinum , complectens pias preces, meditalJonea 
hymnosque sacros in usum juventutis litterarum studiosae. Curavere Jo. 
Bapt. Menini et Ach. Lontrhi, proff. in Calcbensi gymnasio. Medioiaifi, 
übicini. 1843. IV. u. 23 S. 8. 3 L. ^ 

- Tbesanrns. hynuiologicus , sito hymnoram, cantioomm, sequentiamm 
c. ann. MD. nsitatarnm coUectio amplissima. Carmina coUegit, apparata 
critico ornavit, vett. interpretum notas selecta« suasque adiecit Herrn. 
Adalb. Daniel. Tom. T. Hymnos continen.s. Halle, Anton. 1841. XXIV 
u. 361 S. 8. H Thlr. Tom. II. iSequentiae, Cantica, Antiphoniae. Leipz., 
Barth. 1844. XVI and 408 8. 8. 2 Tbir. [Leipz. Repert; 51. pag. 479 
bis 481.] . 

Libellus precum et hymhonim ad usura juventutis iiterarom itodio* 
sae. Klagenfurt, Leon. 1844. 6*2 B. 12. geh. 8 Ngr. 

Katholisches Gebet- und Gesangbuch. Zunächst für höhere Lehr- 
anstalten. 8. Aufl. Kein, Da Mont-Scbaaberg. 1844. XXVII und 414 8. 
gr. 12. 20 Ngr. 

Hahn , ün, , Lieder zum Gebrauch beim sonn- und wochentäglichen 
Gotte>dienste auf kathol. Gymnasien, herausgegeben von etc. 3. umgear- 
beitete und verm. Aufl. Breslau, ^Leuckart. 1844. 36 S. 4. 10 Ngr. 

JBngei , Jför. Erdm» , Religionsgesänge für Sobolea. 8. Originalaas- 
gäbe. Leipaig, Lanffer. 1844^ YIU a. 168 8. 8. 5 Ngr. 

i5* 
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{JFex) Ge^angbach für Gymnasien, Volks- n. Bürgerschulen. 4. Auf- 
lage. Aschersleben, (Laue.) 1843. 48 S.S. 3f Ngr. 

[Bvangel. Gesangbuch für Schule und Haus, hernusg. von Wilhtim 
Herrn. Blume. (Brandenburg, Müller. 1842. -320 S. d09 Lieder.) ans. 

io Gotting. Anz. St. 42. S. 409—419] 

HvoHy Chr. Ph, j 125 Lieder und Choräle, sämrotlich zwei-, drei» 
und meistens vierstimmig far Volksschnleh , Mich zom Gebr. in Real- 
schulen, Pädagogien u. Singvereinen bearbeitet. Wiesbaden, Scbols. 
' 1844. VIII 11. 123 S. gr. 8. 15 Ngr. 

Wuhil,, Geo. , Theor.-prakt. Anleitung zum gemeinschaftl. Gesang- 
sunterricht in Volks -'und andern Lehranstalten. Nebst 84 neuen ein-, 
zvi&' und dreistimmigen Liedern und Gesängen. (In 4 Abthll.) S. u. 4. 
Abthl. Stuttgart, Erhard. 1843. a^fe B. und iVg B. gr. 8. 5 u. 3| Ngr. 

Storbcck^ C, Sanimlung ein-, zwei - und dreistimmiger Lieder für 
die untersten Ciassen d< r Gymnasien und Bürgerschulen. Potsdam, Rie- 
gel. 1844. gl-. 8. 5 iNgr. , 

Vieth , C. , GMangschole , theoretisch und praktisch , mit 400 Lie- 
dern und Uebungen. sowohl für gleichstiramigen als g(Miii.scht( n Clior. 
Mit besonderer Rücksicht auf Gymnasien, Real- und Gewerbeschulen, 
Senunaiieu u. n. höhere Lehranstalten, ingleichen als Handbuch für Ge- 
sanglehrer, für den Privatgebrauch und die Selbstübung bearbeitet und 
mit vielen alten und neoen Tarnliedem versehen. Arnsberg, Ritter. 184&. 
18 B. gr. 8. 1% Thlr. 

KuTikcl , F. J. , Kleine Musiklehre. Ein Handbuch für höhere Bil 
dnngsanstalten , Seminarien , Gymnasien u. s. w heim Unterric ht in der 
Theorie der Musik. Darmstadt, Jonghaus. 1844. 8 und L'Xö S. gr. 8. 
15 Nfsr. 

Wirgandy /. , Sammlung ein- und zweistimmiger Lieder u. Gesänge, 
wie auch zwei- und mehrstimmiger Canons für Gymn. , Real - u. höhere 
Burgerschulen. Cassel, Fischer, 1843. 1. Heft. V und 90 S. gr. 8. 
lü Ngr. . . ' 

Looffy W.j Liederbuch für Turner. Mit Melodien, grosstentheils 
vieritininiig gesetzt, versehen von J. G. Iloyer, Aschersleben, Laue. 
1844. 212 B. gr. 16. 10 Ngr, Ohne Melodien, 1843. 3| Ngr. 



12. Naturgeschichte, Piiysik und Chemie. 

[ff^etzelf Ueber die Praxis des naturwissenschaftlichen Unterrichts. 
(Progr. Barmen, 1842.) ans. in Mus. d. rhein.-westph. Scfaulm. II, 1. 
S. 80. /frafper, Ueber den naturgeschichtUchen Unterricht auf Gym- 
nasien (42) anz. ebend. II, 4. S. 419 f. Mager ^ Der schulmässige Un- 
terricht in den Naturwissenschaften, Kragen an Sachkenner, in dessen 
Revue, 8, 3. S. 193—228. A, Teilkampf , Aphorismen über den natur- 
wissenschaftlichen Unterricht, ebend. 8, 6. S. 465^477. yf. F. Prettel, 
Geschichtliche Uebersicht des Entwickelungsganges der Methode des na- 
turwissenschaftlichen Unterrichts seit 1832 , ebend. 9, 1. S. 1 — 8. Na- - 
turhistorisch antiquarische Streifereien (über Pflanzen und Thiere der 
alten Hebräer, Griechen u. Horner) im Morgenblait 1844 N. 281—286. 
Allgemeine Naturgeschichte, als philosophische n. HnroanitStswissenscbäft 
für Naturforscher , Philosophen und das gebildete Publikum bearbeite 
von Max. Perty (4 Bde. Bern , 1837-45. 8.), 8elbstanz. in Mugers Re- 
vue 9, 4. S. 278—287.] 

Meyer, Bericht über den naturgeschichtlichen Unterricht. Progr. der 
R. Akad. so Uegniti. 1844. XXIV n. 28 S. 4. 
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FrieSy Elias, Sind die Naturwissenschaften ein Bildungsmittel. Fine 
literar. Streitfrage, der öffentl. Beurtheilung vorgelegt. Aus dem Schwe- 
dischen vom Prof. Homsehueh, Znm Drack befördert Ton Prof. Lud^p, 
Reickenbach. Dresdeo n. Leipzig, ArnoldUche Bachliandl. 1844. 3% B. 
gr, 8. 10 Ngr, 

Fuhlrott f C. , Bedeutung des methodischen Unterrichts in der Na- 
torgescbichte, nebst Grundlinien einer Einleit. in dieselbe. Elberfeld, 
(Sdidnian.) 1844. 31 S. gr. 8. Ngr. 

Mulder , G. J., Ueber den Werth und die Bedeutung der Natar- 
v^^issenschaften für die Medicin. Eine Rede, gehalten bei Eröffnung sei- 
ner chemischen Vorlesungen an der Universität zn Utrecht. Aus dem 
Holländischen übers, von Jac: Moleschott, Heidelberg, Winter. 1844. 
36 S. gr. 8. 714 Ngr. ' 

Luhen, Aug,, Leitfaden zu einem methodischen Unterricht in der 
Naturgt^schichte in Bürgerschulen , Realschulen, Gymnasien u. Seminarien, 
mit vielen Aufgraben nn<l Krnjron niiindliclier und schriftlicher l^ösung. 
4. Cursus. Innerer Bau und Natur der Geschöpfe. 2. verb. Aufl. Ber- 
lin, Schnitze. 1843. 6>^ B. 8. Ngr. 

Müller, A. G, E., Grondriss d. Natorgeschichte in Tabellen. 1. u. 

2. ThI. : IVlineral(.{^ie u. Botanik. Thorn , Lambeck. 1844. 35 S. gr. 4. 
12% N^r. Oer 3. ThI erschien früher unter dem Titel: Grundriss der 
Zoolo(;;ie von J^. G. Garbe. 

Petersen , II, , Kleines Lehrbuch der Naturgeschichte, in Verbindung 
mit Technologie. Für Schulen und sum Selbstunterrichte. Hamburg, 
Schubertb und Comp. 1844^ VI u. 149 S. 12. 7*k Ngr. Mit Kupfern. 
22Vj Ng.-. 

Schwaab , IV., Die erste Stufe des naturgeschicbtlichcn Unterrichts 
nebst einem Anhange : Beschreibung des ntenschiicheu Körpers. Ein Leit' 
faden ffir Bfirgerschnlen und die untern Classen der Realschulen u. Gym- 
nasien. Mit einem Vorwort T. JET. Gräfe. Kassel, Lnckhardt« 1844. XII 
tt. 124 S. gr. 8. III N-r. 

Wagner, J. A., Handbuch der Naturgeschichte. 2. Bd,i Naturge- 
schichte des Pflanzenreichs von Prof. Dr. J. G. Zuccarini, Kempten, 
Dannheimer. 1844. 20^ B. gr. 8. 1 Thlr. 

V. Schubert, G. //. , Lehrbuch der Naturgeschichte für Schulen und 
zum Selbstunterrichte. 14. verb. u. verm. Aufl. Erlangen,* Heyder. 1844« 
IV u 432 S. 8. 12^ Ngr. 

Reickenbach^ II. G. Ludw. , Die volli,tändig8te Naturgeschichte des 
In - und Auslandes, eine durch die reichste Kupfersammlung aui^gestat- 
tete, auch die neuesten Entdeckungen darbietenae Anleitung cum gründ- 
lichen Selbststudium der Natnr. In monatl. Liefer. k 10 Platten in 4.' u. 
Text in Lex.-8. Leipzig, Hofmeister. 1844. Velinausg. illnm. ä 1 Thlr. 
20 Ngr. Schulausg. illuni. ä 1 Thlr. 10 Ngr., schwarze Ausg. ä 25 Ngr. 
Xl. 1^'olge, bis Liefer. 38^.) 

iAndner, F. XT., Malerische Naturgeschichte der drei Reiche, für 
Schule und llans. Mit besonderer Beziehung auf das praktische Leben, 
bearbeitet unter Mitwirkung von F. II. A. Lachmann. Braunschweig, 
Oehine.tind Miilh^r. 1843. 476 u. IV S. nebst 28 Tafein hoch 4. 5 Thlr. 
Color. 7 Thlr. 15 Ngr. 

Goldfuss, A,y Naturhistorischer Atlas. Düsseldorf, Arne u. Comp. 
1844. Liefer. 23., B. 176—191 des Textes in gr. 4. und Taf. 438-452 
in Imp.-Ppl. 4 Thlr. 

JSaumann , Ju!, , Allgemeiner naturhistorischer Atlas. Unter Mit- 
wirkung J. F. Naumanns gezeichn., in Kupfer gestochen u. herausgeg. 
▼on dessen Sohn Jul, Naumann, 2. in Bezug auf Druck und Papier 
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«ebr Terb. Aafl. Berlio, Hermes. 1843. 16 S. Text und 32 Taff. qn. 4. 
geb. 1 TWr. 20 Ngr. 

Reichenbach, A. B., Naturh'istoriscber Bllderatlas für Schule und 
Haus , oder Wandtafeln zum Unterrichte in der Naturgeschichte de» 
Thierreichs. Leipzig, Baumgärtner. Liefer. 14 — 21. k 5 Blätt* qu. Fol. 
k n. 7^ Ngr. Colörirt k n. 12^ Ngr. 

JbMk^ Herrn, y Ueber die geologische Natnr des armenischen Hoeh- 
landes. Univ.-Rede. Dorpat, 1843. 67 S. gr. 4. mit 1 orograph. Karte. 

Lumnitzer, J. G. , Naturhistorischer Atlas des Thierreiciies. Nach ' 
denn Lehrbuche der Naturgeschichte für die Hauptschulen in den k. k. 
österr. Provinzen von S* E. FUcher, 15 Tafeln luit idi color. Abbild, 
nach Zeichnungen ete. Nebst systemat. , Nemensverseichnisse in dent- 
scher, lat. n. Italien. Sprache. Wien, MnUer. 1844. i3S/FoL 3Tblr. 
10 Ngr. 

TrcitschkCf Fr., Naturhistorischer Bildersaal d. Thierreichs. 56 bis 
61. (letzte; Liefer. Pesth, Hartlebeu. 1843. S. 179—212. gr. Lex.-8. 
Compl. in 4 Bdn. 20 Tbir. 10 Ngr. 

Krüger, M. S., Die Botanik in drei Lehrstafen methodisch bearbei- 
tet. Zum Ge^braiich für Reilscliiilen u. Gymnasien. 1. Cursns. Pflan- 
zenbeschreibungen (Phytogi aphien) , nebst einer Erläuterung und bildli- 
chen Darstellung des Linneschen Systems und einem Wörterbuche der 
botanischen Terminologie. Berlin, Dancker o. Hamblot. 1844. 12 B. gr. 
8. n. 15 Ngr. 

Meyer , K. , Die Entwickelung der Botanik in ihren Haoptmoment^, 
Königsb(irg , Gebr. BoriUräger. 1844. 24 S. gr. 8. 7,^ Ngr. 

ISleidetif Grundztige der wissensch. Botanik, nebüt einer methodo- 
logischen Einleitung. (1. Thl. Leipz. 1842. 8.) rec. von /. H, Sehulm 
in Magers Revue 1845, 1. 2. 8. 65—68. o. 169—175.] 

Eisengrein, G. H. , Einleitung in das Studium der Pflanzenclasse 
der Akotyledonen ot^er des Vegetationskreises der Wurzelherrschaft. Ly- 
ccal-Progrr. Allgemeiner Theii. Heidelberg, 1842. 56 S. 8. Zweiter 
Tbeil: Die Ordnung der Siisswasseralgen. Ebenda«. 1843. b'Z S. 8. 
Dritter Theil: Die Ordnung der Flechten. Freibarg, 1844. 38 8. 8. 

Baumgartner, Andr, , Die Naturlchre nach ihrem oegenv* artigen 
Zustande mit Rürksiclit auf mathemat. Begründung, t. Abtheil. 8. Aufl. 
Wien, Gerold. 1844. 541 S. und 5 Kupfertafeln, gr. 8. Vollst. 4 Thlr. 

Herr ^ J. A., Erster Unterricht in der Naturlehre. Ein Leitfaden 
für Elementarclassen. 4. verm. u. verb. Aufl. Neuwied, Lichifers. 1844. 
6 B. 8. 3f Ngr. 

Kries , Fr. , Lehrbuch der {<Tatarlehre fiir Anfanger. Nebst einer 
kurzen Einleitung in die Naturgeschicllte. 8. sorgfältig durchgesehene 
nnd verb. AuÜ. Gotha, ßeckersche Verlagsbuchh. 12*/o B. 8. 10 Ngr. 

Vieth ^ G. U. //. , Anfangsgründe der Naturlchre. 6. veränd. und 
sehr Venn. Aufl. Nach dem Tode des Verf. beatb. von J, Götss. iVlit 
142 in den Text gedraclcten Holzschnitten. Leipzig, Barth. 184^. 18 B. 
gr. 8. 1 Thlr. 

Bretiner^ II. A. , Leitfaden fiir den Unterricht in der Physik auf 
Gymnasien, GewerbeschultMi und höheren Biirger.schulen. Mit 4 Stein- 
tafeln in 4. 9. verm. und verb. Aufl. Breslau, Max und Cump. 1844. 
28 B. 8. Dmci[Teiinp. % Thlr. 

Eisenlohr, fV., Lehrbuch der Physilc aum Gebrauche bei Vorlesun- 
gen und beim Unterrichte. 4. verb. und verm. Aufl. Mannheim , Hoff. 
1844. 691 S. gr. 8. mit 12 Tafeln in l^ Kol. geh. 2Mt Thlr. (rec. zu- 
gleich mit Muncke^a ersten Elementen der gesammten Naturlehre (42) u. 
nit AmiUsf*« Lehrb. to Physik n. MetMioL in HaU. LZ. N. 10?. 108.] 
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V. Ettingshausen , A., Anfanpsgronde der Physik. Wien, Gerold 
nnd Sohn. 1844. XVI u. ÖÖ7 S. mit 5 Kupfertaf. gr. 8. 3 Thir. 10 Ngr. 

Fottt7let*« Lehrbuch der Physik und Meteorologie fQr deottdie Ver- 
hältni.'<se frei bearb. von J Miiflcr. 2. Bd. Braunechweig y VIeweg aod 
Sohn. 1844. XIV u. 607 S. gr. 8. 3 ThIr. 15 Ngr. 

ßriehcr, I^ehrbuch der Physik für die obern CIas.«pn der Gymnasien 
und höhern ßürgprschnlen. Breslau, Gra^s, Barth u. Comp. 1844. XXVI 
u. 330 S. nebst 8 Figurentafelu. gr. 8. 1 ThIr. 5 Ngr. [Leipz. Repeit. 
Hft. 41. 8. 59 f.] 

Berghaus y Physikalischer Atlas. 10. Liefer. Gotha, Perthes. 1844**' 
5 iUum. Karten und Text. S. 121—130. Fol. Subscr, 2 ThIr. 

Kohlrausch f Ä. , Proben physikalischer Uebungsaufgaben , u. E. F. 
JBraun«, Pädagogische Aphorismen. Gyron. - Progr.^ Einteln, 1844. 43 
(33) S. 4. 

[/. Heustif Die Physilc als Lehrobject, in Magert Reroe 8, 4. 8^ 

.281-289.] 

Schweins j Fd.y Perfecta sulutio problematis de prlncipio virtuaHs 
celcritatis. Univ.-Progr. Heideiberg, Groos. 1843. 32 S. gr. 4.. mit 2 
Uthogr.^ Tafeln. 

^Stopelf A.^ Die Lehre vom Magnetismus und Ton der EIcctricititi 
fSr Lehrer an Mittelschulen n. Freunde der Naturkunde. Tangermfinde^ 
Dreger. 184^. 207 S. u. 2 Figurentafeln. 8. 20 Ngr. 

Gütflp, J. , Sammlung von Lehrsätzen, Formeln und Aufgaben aus 
der gewohnlichen Rechenkunst, Mathematilc und Physik. 4. Thl. Samni- 
lang von Lebroatzen etc. aus der Physik, Astronomie n. mathematiichen 
Geographie. Nebst 2 Figonntafeln. Berlin , Reimer. 1844. 82 B. 8. 

1 ThIr. 5 Ngr. 

Bode, J. Anleitung zur Kenntniss des gestirnten Himmels, her- 
ausgeg. \on C. Dremiker, 10. verm. a. verb. Aufl. Berlin, Nicolai'sche 
Bncbhandl. 1844. XII ü. 578 S. gr. 8. mit 3 Kupfertafeln und einer all- 
gemeinen Himmelskarte nebst transparentem Horizont. 3 Thlr. 20 Ngr. 
— Hieraus für die Besitzer der früheren Auflagen besonders abgedruckt: 
Nachtrag u. s. w. enth. Den Lauf und die Erscheinungen der Planeten 
in den Jahren 1844 bis 1854 und die Finsternisse. Ebendas. IV nnd 
48 8. gr. 8. 15 Ngr. « 

IfCy A,y Die Vorkenntnisse der Astronomie, Geographie u. Natar- 
lehre. Ein Lehrbuch zum Gebrauch in Elementarschulen u. Erziehungs- 
anstalten, sowie auch beim haosiicben Unterricht. Berlin, Myiius. 1644. 
VlU u. 261 S. 15 Ngr. 

Hartmann, JuL, Urania. Das WissenswSrdigste aus to Bimmelf- 
künde n. mathemat. Geogr. s. QeograpkSe, 

DiesterwefT^ F. J. W,^ Lehrb. der math. Geogr. u. popnlaren Him- 
oielskunde. s. Geographie. 

Möbius f A. F., Die Elemente der Mechanik des Himmels auf neuem 
Wege ohne Hülfe höherer Rechnongearten dargestellt Mit 2 iPIgnren- 
UfeTn. Ldpsig» Weidmann*»die Bachh. 1848. XX n. 315 8. 8. 

iVfoe&tiis, Äug, Ferd,y Varia tionum, quas elementa motns pertnr- 
bati planetarum subeont, nora. et facilis evolotio.' Univ.-Progr. Leipzig, 
1Ö44. 15 S. gr. 4. 

Feldtf Laar,, De transitu nonnuUarum steilarum fundamentalium 
per primnm eircnlom Terticalem tabula. Adjectae annt de electrida In 
atmosphaera phacnomenis i. e. ^e fulminibus cum tonitibus observationei. 
Index lection. in Lyceo Brunsberg 1844—45. institnendamm. Brannsbeiv* 
^1844. 13 (10) S. 4. 

— ' ' — Formulae conditionalis Gaossianac de lineis in superficie 
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cnrva brevls^imis evoltitio. . Index Icction. In Lyceo Broiuberg. a. 1844 • 
instituendaruni. 13raun.sberg, 1844. 11 (8) S. 4. 

Giibel^ Lieber dcii Ei))tluää der Chemie auf die Ermittelung der VöU 
ker'der Voreeit. Abhandlung. Erlangen, Enke. 1842. 38 £1. 8. 

C/ne/m, Leop.^ Lehrbuch der Chemie. Zum Gebr. bei Vorlesungen 
auf Universitäten, in Militärschulen, polytechn. Anstalten, Keaischuicnxtc. 
sowie zum SrIbsTuiiLen i( hte. 1. Alitheil. Lehrbuch der unorgan, Chemie. 
Heidelberg, K. Winter. 1Ö44. 24'^2 ^- fi^- ö- ^ '^'^'r. 15 Ngr. 

Blaka, H», Pupniäres Lehrbuch der Chemie. Por Jedermann ver- 
ständlich vorgetragen, besonder« aber zum Gebrauch für Gewerbs - und 
Realschulen ein;;eri(htet. Reutlingen, IVläcken Sohn. 18*4. XI a. d3Ö S. 
mit 19 (eingedr.) Holz.schnitten. ^v. 8. 1 Thlr. 7'/2 Ngr. * ' 

. Das chemische Laboratorium der Universität Leipzig. Leipzig, Barth, 
1844. 13 S. gr. 8. tind 2 Steindrncktafeln in 4. 10 Ngr. (Besond. abge- 
druckt aus d. Journ. f. prakt. Chemie von Erdmann und Mttrehand.) 

Zell er , (i. II., üthersichtliche Zusammenstellung des specif. Gew. 
der wichtigsten und all^t iiicinsten gebi äuchlichen Körper. (Bes. Abdr, 
aus d. Jugendbl. XVI. 6.) Stuttgart, Steinkopf. 1844. 9 S. 4. 31 Ngf. 

Lowigf C, Ueber Bildong und Zusammensetsong der organischea 
Verbiadoiigen. Progr. der Zürcher CantoDschnle. 1843. 32 S, 4. 



13. Mathematik. 

Archiv der Mathematik und Physik, mit besonderer Rücksicht auf 
die Bedürfnisse der Lehrer an böhern Unterrichtsanstalten. Herausgeg. 
Ton Prof. Jok, Aug, Grunert, ö. Tbl. 4 Hfte. Mit Holzschn. Q, Figa- 
rantafeln. GreifsNvald, Koch. 1844. Lex. -8. n. 3 Thlr. 

Journal für die reine und angewandte Mathematik. In zwanglosen 
Heften. Herausgep;eben von A. L. Crclle. JMit thätiger Beförderung 
höh. kön. preuss. Behörden. 27. Bd. 4 Hefte. Mit lithogr. Tafeln. Ber- 
lin, Reimer. 1844. gr. 4. 4 Thlr. 

GütMlaff, Bemerkungpn über d. mathematisch. Unterricht anf Gyni- 
lUUsien. Gym.-Progr. Marienwerder, 184*. 29 (18) S. 4. 

Helmes, Jos., Ueber Zweck und Methode des mathematischen Un- 
terrichts auf Gymnasien ueb«t angeknüpftem Versuche einer einfachen 
begründeten Auflösung der seetio anroa« Gym.>Progr. Hannover, Hahn. 
1844. 34 S. und 1 Figurentaf. gr. 4. 10 Ngr. 

Reuter, Th., Beniei knurren, den mathemntisehen üllterrichl betref- 
fend , in Güstrower Schulschriften, 8. -Stück, 1844. 

. [iVittstain y Th,, iSIaterialien für den vorbereitenden mathematischen 
Unterricht auf Gymnasien, in Magers Reru« 9, 2. S. 81 — 91. E, Huhn^ 
Ueber die Möglichkeit einer philosophischen Behandlung der Mathematik, 
im Königsberg. Lit. IM. N. 21—25. Ludw. Fei. Ofttrdinger , Ueber das 
Studium der griech. Mathematik, in Magers Revue 9. S. 189 — 203.]^ 

August f Zur Kenntniss der geometrischen Methode der Alten« siehe' 
GriecA. Sehriflttetler , Plato, 

BtUMet, F. C. , Exposition das vrais principes mathematiques aiiifi 
que des doctrines reelles de Pythagore et demonstration de ia preeminence 
de ces doctrines sur celles de l'^ole moderne, Parii, Cariliau- Goeury. 
1844. 3 B. gr. 8. 1 fr. 25 c. 

Franeoew, L, B., Vollstand. Lehrkun der reinen Mathematik. 
• Nach der neuesten verb« u. verm. Original-Ausg. ans dem Franz. über- 
setzt, mit Anmerkungen und /iisälzen versehen von Edm. Külp. 2. Bil. 
1. u. 2. Buch, enthalt, die höhere Algebra. — Die anaiyt. Geometrie im 
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Räume. Mit 2 Knpfertair. 2. Aosg. Bern u. Chor, Dalp. 1845. 32*4 B- 
gr. 8. Veiinpap. Kieg. geh. 3 Thlr. [Die erste Aufl. ree, y, SehlomiUk 

in Jen. LZ. N. M.] 

Kries , Fr. , Lehrbuch der reinen Mathematik. 7. sorgfältig durch- 
gesehene und verb. Aufl.. Mit %iB eingedmekten Hoissdin. Jena, Froni« 
mann. 1844. 35% H. 8. 14 Thlr. 

[Gruncrt's Lehrbuch der Matlicmatik und Physik (4l — 43) rec. von 
Barfuss in Jen. LZ. N. 15l — 153. lhrling*s Lehrbuch der reinen £ie* 
mentarniitiliematik (42) anz. in Gotting. Anz. 73. S. 721 — 726.] 

Katzfey , J. , Lehrbach der Mathematik. Köln , Schmits. 1842. VIIP 
m 218 S. 8. 1 fl. 12 kr. 

Michaelis , Jul. , Leitfaden für den niathematJsrhen Elementarunter- 
richt in Handeis- und höheren Bärgerachulen. Leipzig, Weidmann. 1844. 
X u. 132 S. 8. 15 Ner. 

Prcyssinger, Ladw, , Leitfaden snm Unterricht in der niedem, rei- 
nen und angewandten Arithmetik, zunächst fSr Schaler, welche für das 
Gvninasium vorbereitet werden. 2. verm. n, verb. Aufl. Ulm, Hoer^ ' 
brand und Thäinel. 1844 22^ B. u. I lith. Tafel, gr. 8. n. | Thlr. 

Petzold j /F., Eleme^ta^cur^us der Elementarmathematik, Arithme- 
tik and ebenen Geometrie , mit Rücksicht aof die Bedarfnisse der Jugend 
und als Leitfaden für Lehrer bearb. Berlin, N;iuck*i>che Budlh. 1844. 
VJII a. 266 S. nebst einer Figurentafel, gr. 8. 25 Ngr. 

Wunder, (\ G., Versuch einer henristisrhen Entwickelung d. Grund- 
lehren der reinen Mathematik zum Gebrauche "bei dem Unterrichte auf 
Gelehrtenscbulen. 2. durchaus nmgearb. und um Vieles verm. Ausgabe. 
' Leipzig, Schwickert. 1844. XX n. 391 S. nebst 4 Kopfertafeln« gr. 8. 
1 Thlr. 19 Ngr. 

Ohm, Mt,, Die reine ElementJ^r - Mathematik , zum Gebrauche an 
höheren technischen Lehranstalten, besonders aber an Gymnasien u. zum 
Selbstunterrichte bearb. und mit sehr vielen Uebungsbeispieien Ter^ehen. 
1. Bd.; Die Arithmetik bis so den hohem Gleichungen. 3. mit «Iner 
vollständigen Beispiel Sammlung versehene Aufl. Berlin, Jonas Verlags» 
bnchhandl. 1844. XVI u. 477 S. gr. 8. 2 Thlr. 7^2 Ngr. 

Ludoirteg , J. C. II., Grundriss der reinen Mathematik oder Leit- 
faden für den Unterricht in der gesammten Elementar- Mathematik. Zuip 
Gebrauch für die obern Ciassen der Gymnasien u. höheren Lehranstalten. 
1. Abthl.t Arithmetik and Algebra. Mit Einscblnss der Corohlnationt- 
lehre und einigen Theilen der höhern Algebra« HannOTCr, Hahn» 1844. 
VIII u. 270 S. gr. 8. 1 Thlr. 5 Ngr. 

Blum, Aug., Cours complet de mathrmatique. Tom. L Arithmeti- 
que et algebre elementaire. Paris, Cariiian-Goeury et Daliqont. 1843. 
31f B. gr. 8. 6 fr. 

HoMy A,^ Pie Elementar-Matheroatik. 1. ThI., welcher die niedere 
Arithmetik nebst einer ausfuhr!. Anleitung zum ersten arithmetischen Un- 
terricht enth. 2. Tbl., enth. die ersten Elemente der allgemeinen Zah- 
len- und Grossenlehre , die reine ebene und körperliche Geometrie, und 
ein Anhang über die Kegelschnitte. Reutlingen, Enslin u. Laibiin. 1844. 
IV D. 300, IV n. 460 8. mit eingedr. Hoicschn. gr. 8. i Thlr. Vk Ngr. ' 
o. 1 TUr. 18f Ngr. 

Thomas; J. J. Chr., Elemente der Arithmetik als einer WisMtt- 
fchaft. Arnstadt, Meinhardt. 1843. IV u. 127 S. gr. 8. 15 Ngr. 

tViegand, A. j Lehrbuch der allgemeinen Arithmetik für Gymnasien, 
Real- and hSbere Bfirgertcholen , sowie fSr Haoslebrer und snm Gebr. 
beim Selbstunterricht. Halle; Lipp««! und Schmidt. 1844. VI n. 115 8. 
gr. 8. 12% Ngr. 

iV. Jakrb, f. PhU. ». Päd, od. KrU. Bibl, Bd. XLII, U(t. 4. \% 
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Brekmer, J, G., Lehrbaeh der AriUnoetik. Stralsund, LS/Rer, 1844. 
XII n. 284 8. gr. 8. 26| Ngr. 

Hiortnonn, J. J. G., Aiithmetitcher Curftoi fi&r die obern Gymna- 

sialclassen , cnth. die Grund-, Rang- und Ordnungsoperationen, mit vie- 
' len Uebungsaufgabcn. 1. Abthl. : Die Grundoperationen. 2. Abthl.: Die 
Rangoperationen. Hildeäheim, Gerstenberg'scUe Buchhandl. 184:4. 464 S. 
gr. 8. 22^ und 27% Ngr. 

Beuschle, K» G.j Lehrbuch der Arithmetik mit Einschluss der Al- 
gebra. Für höhere Lehranstalten und zum Selbstunterricht. 1. Theil; 
Arithmetik. Stuttgart, Becher ^. Müller. 1S44. VIII u. 304 S. 8. 1 Thlr.. 
3| Ngr. ' 

iScAettdkel , J., Blamentara Arithmetik, theoretisch -praktisch darge- 
itdlt für Lehrer an Volksschulen und an untern Classen der Realschnlen. 

Braunschweig, Vieweg und Sohn. 1844. XVI u. 207 S. 17' o Ngr. 

[Scherling ^ Leitfaden bei dem Unterrichte in der allgem. Arithme- 
tik (37), Wiegand, Lehrbuch der allg. Ariihmet. (44), Benicken, Lehr- 
baeh der Mathematik 1. Thl. (44) , Sonnenherg , Leitfaden der gesamra- 
ten Blementargeometrie (44), Kurze, Lehrb. der Geometrie. 1. Bd. (42), 
Prossj Lehrb. der Geometrie (42)> FüUe, Lehrbuch der Stereometrie 
(44) anz. in Hall. LZ. N. 314.] 

Hecht y Fr., Beispiele .und Aufgaben aus d. atigemeioen Arithmetik 
and gmneinen Geometrie. Zum Gebranch bei seinem Lehrbncbe über 
Arithmetik u. Geometrie. 2. verb. u. verm. Aufl. Freiberg, Graz nnd 
Gerlach. 1844. IV und lU S. gr. 8. 10 Ngr. 

//eis. Ed., Sammlung von Beispielen und Auffjaben aus der allgem. 
Arithmetik und Algebra. I^'iir Gymnasien, höhere Bürger- und Gewer- 
beschulen. 3. verm. Aua. Köln, Du Mont Scbauberg. 1844. Vlilu. 360 8. 
gr. 8. 1 Thlr« 

ReimpeUf Fr, W., Arithmetische Aufgaben. Mit einem Vorwort v. 
Dr. Bonzel. 2 Hefte. Hamburg, (Herold.) 1844. VII u. 46, 38 S. 8 k 
5 Ngr. Facite hierzu 36 S. 8. ö Ngr. 

Fölsinß j J. , Rechnenbuch für die preuss. Gjrmnasien u. Bürgerschu- 
len. 2. ThL, racher d. Verhältnias- Gleichungen (Regeldetri) bebandelt. 
Beriin, Yoss'sche Buchhandl. 1844. IV a. 95 S. 8. 7^^ Ngr. Auflösun- 
gen hierzu. 59 S. 8. 7^,^ Ngr. 

Packf A., Anleitung zur Rechenkunst mit einem geometrischen An- 
hange. 2. von neuem durchgesehene u. bericht. AuÜ. Kempten, Dann- 
heimer. 1844. XII n. 260 S. gr. 8. 20 Ngr. 

Wedemann ^ W., Theoretisch-praktische Rechnen-Schnle. Bin Hand- 
buch für Lehrer an Seminarien, Real- und höhern Bürgerschulen, beson- 
ders aber ein Hülfs- und Wiederholungsbuch für Zöfrlinge dieser Schul- 
anstalten etc. 2. Theil (oder 2. Liefer.) von den Brüchen u. dem Rech- 
nen in benannten Zahlen. Erfurt, Korner. 1844. 8 B. gr. 8. 

^cfteneftel, J., Praktisches Rechenbuch für Schüler in Volksschulen 
nnd in den untern Classen der Realschalen. Als Bmgabe snm Lehrbach 
der dement. Arithmetik. Brannschweig, Yiewega. 8. 1844. X n. ISO 8. 
8. Resultate.22S. ISNgr. 

Harms, Chr., Methodisch geordnete Aufgaben z. Uebung im schrift- 
lichen Redinen ,. für gehobene Volksschulen und die untern Classen der 
Gymnasien nnd Realschulen. Oldenburg, Stelling. 1844. VHI n. 892 8. 
8. 15 Ngr. 

Schäjfcr, JF.y Rechnenaufgaben zum Schulgebrauch. 1, Hft. 3. Aufl. 
Berlin, Schröder. 1844. IV u. 58 S. 8. 2^» Ngr. 

ilertcr, F. D,, Ueber die Kennzeichen d. Theil er einer Zahl. Prgr. 
der Künigsstidt. hohem Stadtschule. Berlin, 1844. 52 (22) 8. 8. 
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Leidenroth , Gusl. , Leitfatlen für den Unterricht in der Bmchrech- 
mmg, — Und Leitfaden fnr d. Unterricht in der Dedmalbrachrecbnong. 
Elbing, Rahnke. (Berlin» Nicolafscfae Bnchhandl.) 1843. 26 u. 26 8. 8. 

6 Ngr. 

Matihiae, M. , Ueber Kettenbrüche und ihre Anwendung auf das 
Ausziehen der Quadratwurzel. Gyni.-Progr. Liegnitz, 1844. 32(16)8.4. 

fiagcl j Chr, H. , Theorie der period. Deciinalbrnehe nebst Tabellen 
zur leichten Verwandlung gewöhnlicher Bruche in Decimalbrüche. Ulm, 
.Heerbrandt und Thämel. 1845. 9^^ B. gr. 8. Vellnp. eleg. geh. | Thir. 

Neun Abhandlungen über eben so wichtige als interessante Gegen- 
stände aus der Algebra und niedrigen Analysis. Für höhere Lehranstal- 
ten, so wie vorzuglich s. 8elbttnnterrichte. Von den ProfeMoren Lef^- 
hure de Fourcy^ M, Vincent ^ L. F. Ritter. Stuttgart, Schweizerbart. 
1844. XII u. 231 S. gr. 8. l Thlr. 7.1 N^r. [Leipz. Rep. 27. S. 14—16.] 

Prochaska , L. , Kurze und leichtfassliche Anleitung, Gleichungen d. 
1. u. 2. Grades anzusetzen und aufzulösen. Ein prakt. Hüifsbuch für 
StQdirende. Wien, Mayer n. Comp.. 1844. IV n. 152 8. 8.« 10 Ngr. 

Sacka j iS. , Aoflosnngen der in Meier Hirsch's Sammlung von Bei- 
fipielen etc. enthaltenen Gleichungen und Aufgaben. 6. Aoflage. Berlin, 
Dnncker u. Humblot. 1844. 28 ß. gr. 8. 1% Thlr. 

Jahtij G, A,y Leichte und sichere Methode, sämmtliche Wurzeln 
einer hohem ndmer. Gleichnng anfzuraeheh vnd sn berechnen, Fnr 
Schüler nnd praktische Rechner. Ldpsig, Rein*ache Bnchh. 1844. VIII 
n.,87 S. gr. 8. 15 Ngr. 

Müller, Ueber proportionale Kreis-Potenzen. Progr. de»^ Gymna- 
siums zum grauen Kloster. Berlin, 1844. 44 (24) 8. 4. 

StihSnemannj Grundzuge einer allcenielnen Theorie der hShern Coih 
fimensen, deren Modul eine reelle Pnmtahl ift. Gyn.* Progr. Branden« 
barg, 1844. 73 (50) S. 4. 

ßenicken , C. , Lehrbuch der Mathematik. 1. Tbl. : Die ebene Geo- 
metrie. Quedlinburg, Franke. 1844. IX und III S. gr. 8. nebst einer 
Figurentafel. 12% Ngr. 

MiUUrf J. B, Trg*y Lehrbuch der Mathematik für Gymnasien und 
Realschulen, nebst vielen Uel)nngsaufgaben und Excursen. 2. Theil. 
1, Abthl., Die Grundeigenschaften der unbegrenzten geometrischen Ge- 
bilde im Räume und die gesammte Planimetrie enthaltend. (Lehrbuch d. 
Geometrie. 1. Abtheil.) Mit 10 Kupfertafeln a* d. znni gesammten omp 
themat. Unterrichte erforderl. Hfilfstafeln als besondere Beilage. Halle, 
Bnchhandl. des Waisenhauses. 1844. 22% B. gr. 8. 1 Thlr. 7l^ Ngr. 

Bretschneidcr , C. Ant. , Lehrgebäude der niedern Geometrie. Für 
den Unterricht an Gymnasien und höhern Realschulen entworfen. Jena, 
Frommann. 1844. XVI n. 555 S. gr. 8. nebst 9 Fignrentafeln in gr. 4. 
% Thlr. 25 Ngr. 

Brettner, H. A,, Lehrbuch der Geometrie für Gymnasien, Realschu« 
len und höhere Bürgerschulen. 3. verb. u. verm. Aufl. Breslau , Max u. 
Comp. 1844. X u. 444 S. nebst 7 Steintafeln, gr. 8. 1 Thlr. 5 Ngr. 

Grossmann, L., Genetisches Lehrbuch der ebenen Geometrie. Znn 
Gebranch beim Unterricht in Realschulen und Gymnasien. Stuttgart, 
Ebner and Senbertr 1844. VIII nnd 107 S. nebst % Fignrentafeln. 8. 
lU Ngr. 

Hennig , K, F. , Grundriss der Eleroentar-Geometrie. 2. Aufl. Mit 
12 SteinUfeln. Schweinfnrt, Wetsstein. 1844. 12% B. 8. i TUr. 

Hol»apf^^ Fr, X, Grundlehrender Elementar-Geometrie , mit An- 
wendung auf Berechnung der Körper und Flächen für den ersten Unter- 
richt an den Bürgerschulen. 3. verb. Aufl. Constanz, Emmerling, 1843. 
8^^ B. und 6 lithogr. Tafeln. 8. % Thlr. 

16* 
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hafrtmoiir9^ B, Ch, ie^ Tratte ^4iiientaire <le gtenetne descriptivei 
Pwis, Carilian-Goeury et Dalmont. 1844. 12% B. niit5Kpfrn. gr.8. 6fr. 

Legendre^ A. M.^ Die Elemente der Geometrie und der ebenen u. 
sphärischen Trigonometrie. Aus dem Französischen übersetzt und mit 
Anmerkungea begleitet von A, L. CreUe. 4. Aufl. der Uebersetzung nach 
der 12. Aofl. des Originali. Bertin, Racker ond Puchier, 1844. X imd 
379 S. nebst 15 Kupfertafeln, gr. 8. 2 Thir. 

Löschke^ K. Alex. Ign.y Geometrie für den Schul- und Privatger 
brauch. Schweidnitz (Reichenbach, George.) 1843. 75 S. 8. 10 ^gr. 

Meyer f C. , Lehrbuch der Geometrie für Gymnasien. 1. Thl. Plani- 
metrie. 3. Aufl. 2. TU. Stereometrie. 2. Aufl. Potsdam, Riegel. 1843. 
VIII u. 168 , 108 S. gr. 8. 17i^ vt, 16 Ngr. 

Müller, J. //. , Erster Curaus der Geometrie. Von den geraden 
Linien f welche nicht einen Raum einer ebenen Fläche, in welcher sie 
liegen, auf allen Seiten begränzcn. Krankfurt a. M., Sauerländer. 4844. - 
82 8. gr. 8. 5 Ngr. 

Paucker^ M. Geo., Georoetrischea A-B-C Buch oder lOO Hauptsatse 
aus den F^undamenten der Geometrie. Trigonoraetiie , Metrik u. Stereo- 
metrie in ihrer Begründung. Mit Figarentafeln. Mitau, Lucas. 184^. 
V u. 68 S. gr. 8. 54 kr. . 

Pom, C, SqoIo dl lesioni di geometria descrittiva. Pavia, Bisiont. 

1843. VIII u. 192 S. mit 12 Tafeln gr. 8. 4 L. 35 c 

Rump, F. //. , Lehrbuch der ebenen Geometrie zunächst für Gy m- 
nasien. 1. Bd. enth. : Das System. (Für d. Schüler.) Coesfeld, Witlue- 
ven. 1844. VHI u. 194 S. mit 5 iith. Tafeln, gr. 8. 20 Ngr. 

Sonnenhurgy A*y Leitfaden der gesammten Elemeotar-Geometrie für 
liSheren Schulunterricht. Bremen , Geiaier. 1844. VIII a. 2l6 S. mit 5 
Figorentafeln, gr. 8. 1 Thlr. r'/i, Ngr. 

ff^icf^and, A. , Erster Cursus der Planimetrie für Gynuiasien, Real- 
und Bürgerschulen und zum Gebrauch für Hauslehrer und beim Selbst- 
witerricbte. Halle, Lippert. 1843. VIII und $d S. mit 2 Kspfertafeln. 
gr. 8. 10 Ngr. 

Adams y C, Die Lehre von den Transversalen in ihrer Anwendung 
auf die Planimetrie. Eine Erweiterung der Euklid. Geometrie. Winter- 
thur, Steiner. 1843. V u. 138 S. mit 12 Tafeln, gr., 8. 2 tl. 24 kr. 

VngeTy E. S», Pralctiscli« Anleitung snr Aaflosung geometrischer 
Aufgaben und der Erfindung des Beweises geometrischer Lehrsatae, ge- 
statzt auf eine ausführliche Erläuterung des Wesens des geometrischea 
Satzes. Mit vielen Figuren. Erfurt, Kaiser. 1843t X und 453 gr» 
8. 1 Thlr. 10 Ngr. 

jrttvJPinoan» 6. F., n. Chr. Sekufenk, Av^beo ans der darstelfea» 
den Geometrie. Stuttgart, Kbner u. Seubert. 1844. VIII 227 8. '«gr. 
8. nebst 60 lithogr. Figurentafeln. 2 Tiilr. 15 Ngr. 

Hohlf die Lehre von den Polyedern, rein geometrisch dargestellt. 
Mit 11 Figurentafelo. Tübingen, Eues. 1842. VH u. 262 S, gr.8. 2 Fl, 

£Mer, fV. A,j Gmndzüge der ebenen Trigonometrie. Ein Leit* 
fadeb beim Unterricht in dcrseihett. Breslao, Adetholz. 1843. 44 8. nod 
1 Figurentafel, gr. 8. 7^2 Njjr, 

ISübelj Chr., Lehrbuch der Trigonometrie. Für die hohem Classen 
der Gymnasien und Schulen, sowie zum Selbstunterricht. Wesel, Kionne. 

1844. 64. 8. u. 1 Fignrentafel. gr. 8. 12% Ngr. 

Recht y Cfeo., Die Blemente der Trigonometrie und der Anwendung 
der Algebra auf Geometrie. München, fiUeisciHnaui. 1344. VI B. 33 8. 
nebst 1 Figurentafel. {;r. 8. 15 Nf;r. 

Wieeandy Aug.j Lehrbuch der ebenen Trigonometrie für die obera 
Classen höherer Lehranstalten, sowie für den Belbstuiterricht. Nack 
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einer streng wissenschaftlichen Methode bearbeitet n. mit einem Anhange 
versehen. Mit 1 Kupfertafel. Halle, Lippert a. Schmidt. 1845. 5% B. 
gr. 8. n. 10 Ngr. 

atciner^ M. , Elemente der ebenen Trigonometrie and der Stereome- 
trie. Leitfaden für den Unterrielit an Gymnasien und höheren Öurger- 
(Real-) und Gewerbeschulen. Breslau, Leuckart. 1845. 183 S. er. 8. o. 
4 Figarentafeln in 4. 12% Ngr. 

Stegmann , Fr. L. , Lehrbuch der Trigonometrie und Stereometrie. 
Mit 3 Kigurentafeln. Marburg, akadem. BuchhaQdl. 1843. XVI u. 176 
gr. 8. 1 fl. 12 kr. 

Nagel j Chr., Lehrbuch der Stereometrie und der ebenen Trigono- 
metrie inm Gebrauch bei dem Unterrichte in Gymnasial- u. höhem Keai- 
anstalten. Mit 19 Stciiulrucktafeln. 2. Aufl. in II Abthl. Ulm, NüMIng.- 
1844. 1314 ü. gr. 8. geh. | Thlr. Jede Abthl. einzeln kostet ^\ Thir. 

Fülle, K. L. fV.. I-ehrbiich der Stereometrie für die oberen Clas- 
' sen der Gymnasien und Realschulen. Breslau, Gra.ss, Barth und Comp. 
1844. X 0. 98 8. nebat 6 i' igurentafeln. gr. 8.- 15 Ngr. Auszug. Ebend. 
1844. 46 8. nebst 6 Figi^entafeln. gr. 8. 10 Ngr. 

Iluherdt, Aug.y Lehrbuch der Stereometrie für Schalen. Beriin, 
Duncker u. Hamblot. 1844. VJU a. 98 S, nebst 1 Figurentafel. gr. 8. 

10 Nfjr. 

Jkoppe y K,y Ein neuer Lehrsatz der Stereometrie. Eine Beilage zu 
all«n stereometrischen Lehrbuchern. Essen, Bädecker. 1843. VIII and 
36 8. nebst einer Figarentaiei. gr. 8« 7^^ Ngr. 

Mollinger , 0. , Stereometrische Wandtafeln nebst einem erklären- 
den Texte, enth. die Grundzuge eines stereometrischen Lehrcursus nach 
Lacroix u. Legendre. Für die Schulen bearbeitet. Solothurn , Jent und 
Ga£smann. 1844. 5 Tafeln, gr. Fol. u. 16 S. Text. gr. 8. 19 Ngr. 

Bammloog von Beispielen aas der praktischen Stereometrie für Aeai- 
and Sonntagsgewerbescholen. NordUngen, Beck'sche Bnclihandl. 1844. 
XU u. 74 S. gr. 8. 7J Ngr. 

Traite? de Stereonietrie , comprenant les npplications de la geometrie 
descriptive ä la tbeurie des ombres etc. Paris, Bachclier. 1044. 62 B. 
mit 1 Atlas von 74 Kupfertafeln, gr. 4. 34 fr. 

Hartrodt ^ J, A., Bestimmung der Kanten, Bckeii und Diagonalen 
eines Polyeders durch die Zahl und die Form der Seitenflächen. Gym.- 
Progr. Muhlhausen. 1844. 39 (8) S. 4. 

Jacobiy A., Grundzöge einer Theorie der Kegelschnitte auf rein', 
elementare Betrachtungen gegründet. Breslaa, Hirt* 1844. 23 S. gr. 8. 
7| Ngr. 

Gotz^ Lehrbuch der Mathematik für die höhern Classen der 
Gvmnasien. 1. Theil: Die Elemente der Kegelschnitte. 2. Theil : Die 
Elemente der Differenzial - und Integralrechnung. Lei])zig , Engelmann. 
1844 u, 45. VIII, 120 S. u. Vi, 240 S. gr. 8. nebst 5 und 1 Figuren- 
täfeln in 4. 15 Ngr. u. 25 Ngr. 

Drewer, IMe Theilong der Figoren. Dr.-Dissert. Damstadt, 1844. 
32 8. mit 1 litbogr. Taf. gr. 8. 

Prinz, G. , Ueber den Bruch am untern Ende des Radius. Inangn- 
ral-Abhandl. Erlangen (Perd. Knke.) 1842. ^r. 8. 2%B. n. 1 Steind.'uck- 
tafel in gr. 4. Velinpap. geh. 10 Ngr. 

Kulik , J. Ph , Lehrbuch der höhern Analysis. 2. durchaus umgear- 
beitete Aufl. 2. Bd.: Die Integralrechnung und die analytische Geometrie. 
Prair, Kxonberger und Rsiwoati. 1844. VIU n. 399 8. mit 3 Steintafeln, 
gr. 8. 1 Thlr. 20 Ngr. 
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Salomony Jos,^ Grundnss der hohem ADalvfi«. Wien, Gerold. 1844. 
XU 0. 472 S. gr. 8 3 Thlr. 

Gundermann f Cph,, Theorie der Modular-Functionen und der Mo- 
dularintegrale. (Besonders abgedmckt ans Crelle's Journ. f. Math. Bd. 
18. 19. 20. 21. 28. 25.) Berho, Reimer. 1844. XX ond 64« S. gr. 4. 
5 Thlr. 15 Ngr. 

Kummer, Oisputatio de numeris complexis, qui unitatis radicibus et 
numeris integris reaiibus constant. Gratulat.-Schr. für die Univers. Kö- 
nigsberg. Breslau, 1844. JV a. 28 S. gr. 4. 

Lotst j De functionibus symmetricis. Gym.-Progr. Hanau, 1844. 4. 

Fechtmann j Gh. Chr. Hm.y Diss. inaug. philosoph. de curvis lem- 
niscatis. Gottingae, Vaadenhoeclt u. Raprechfi. 1843. 37 a. 1 Figu- 
rentafel. 4. 15 Ngr. 

Arneth^ Die Verwandlung der Combinationen mit und ohne Wieder- 
holnng ans den Gliedern der Zahlenreihe in eine Function der Anzahl 
der Elemente und Entwickelung der Function nach den Potensen dieser 
Zahl. Gyin. Progr. Heidelberg, 1843. 39 S. 8. 

JoachimsthaL j F., Ueber die Bedin<;iing der IntegrabilitSt. Progr. 
der Realschule zu Berlin. 1844. 56 (21) S. 4. 

Afotgiio; Lepons de calcui diiferentiel et de calcnl integnd. Tom.H. 
Paris, Bachelier. 1844. '52 B. gr. 8. 10 Fr. 

Connel , J., Elements of the Differential and Integral Calculus, with 
numcrous Examples and Familiär liiustrations. London, 1843. 238 S. 
gr. 8. n. 9 sh. 

üfüUer , /. H. Trg, , Vierstellige Logarithmen der natürlichen Zah- 
len und Winkelfunctionen nebst den Gaussischen und andern Hüirstafeln 

zur Auflösung der höhern numerischen Gleichungen und zur Anwendung 
der kleinsten Quadrate. (Besonderer Abdruck aus dessen Lehrb. der 
Mathematik für Gymnasien. Halle, 1844.) Halle, Buchhandl. des Wai- 
senhauses. 1844. XIV n. 95 S, Lex.- 8. 10 Ngr. 

Ja/m, G. A.y Tafeln der sechsstelligen Logarithmen für die Zahlen 
1 bis 100,000. 3. u. 4. Liefer. oder 2. ThI. Auch u. d. Tit.: Tabulae 
Logarithmorum notis decinialihus sex expressoruin ac respondentium, pri- 
mum numeris ab 1 usque ad 100,(XX). Vol. IL Nene Stereotyp - Ausgabe. 
Leipzig, Voigt und Pernan. 1844. 86 B. 4. & V,, Thlr. 

Da In Lande f Jer. , Logarithmisch - trigonometrische Tafeln. Ver- 
mehrt durch die Tafeln der Gaussischen Lofrarithmen ; durch die Loga- 
rithmen der Atomgewichte unzerlegtcr und einiger zusammengesetzter 
chemischer Stoffe; durch die Logarithmen anderer Zahlen, die in der 
Chemie nnd Physik oft gebraucht werden und durch einige maihemati- 
adie Formeln. Herausgeg. von //. Gl. Köhler. 2- Stereotypansg. Leip« 
sig, K. Tauchnitz. 1844. XXXIV u. 311 S. 16. 17V2 Ngr. 

K ega , Georg Freih. v. , Logarithmisch-trigonoroetrisches Handbuch. 
25. Aufl. oder '7. Abdruck der neuen Stereotyp-Ausgabe. Heransgeeeben 
Ton /. J. Hültn» Leipsig, Weidmann*sche Buchhandlung. 1844. Xvl n. 
525 S. Lex. 8. 1 Thlr. T^feNgr. 

Hell , y/. , Mathematical Tables. consisting of Logarithmic and other 
Tabies , required in the various branches of Practica! Mathematics. Edin- 
burgh, 1844. 348 S. 8. 3 sh. 6 d. 

Shortredej A., Logarithmic Tables to Soven Placei ofDedmali; 
cont. Logarithms to numbers fromi to 120,000, numbttm to Logarithms from 
0 to 100,000, Logarithmic Sines and Tangents to every Second of the Clr- 
cle, vvith Arguments in Space and Time, and new Astronoroical and Geo- 
desicai Tables. Edinburgh, 1844. 674 S. Imp.-8. 4 i. 4 sh. 

Gau88 , C. Fr, , Untersuchungen 3ber Gegenstande der h5hem Geo- 
däsie. Gottingen, Dietrich'sche Bnchhandl. 1844. 45 S. gr. 4. 15 Ngr. 
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(Besonderer Abdruck aus dem 2. Bande der Abhandlongen der kgl. Ge- 
seilscb. d. WIm. zu Ciöuiiigen.) 

€Ha$$er , Chr, Flam. H. A,^ Ueber den Gung eines Springers auf 
den Schadibrette. Gym.-Progr.' Briangen, 1844. 28 (12) S. H 

14. Pädagogik, Schriften über Methodik und über gelelirte 

Schulen nberhanpt. 

Pädagogische Real Encyclopadie, oder ericyclopadisches Worterboch 

des Erziehungs- und Unterrichtswesens Qnd seiner Geschichte. Redigirt 
von Karl Glob. Hergan f^. Grimma, Verlags- Comptoir. gr. Lex.-8. 2 Bd. 
Heft 6— la bis Realg^umnasium, 1844. Jedes Heft ä 3 B. 14 Thir.* 

Bwmer^ P. Pädagogische« Taschenbuch für 1844. 1. Jahrgang. 
Wesel, ßagel. 119 S. mit 4 lithogr. Bildern. 12. 10 Ngr. 

Jahrbuch für Lehrer, Eltern und Erzieher. Herauf<g<>^;. von Jn-natz 
Jaksch. 11. Jahrg. Prag, Kronbergcr und Rziwnatz. löl-i. 215 s! and 
1 Notenbeilage, gr. 8. 20 Ngr, 

GymnasialblStter unter Mitwirkung hessischer Gelehrten herau^sgeg. 
von Franz Baur und Joseph Kehrein. 1. Band. 1. Heft, Mainz, Eyler. 
1844. XI 1 und 136 S. 8: [Enthält: liaur: Ueber geheime u. Ölfentliche 
Prüfungen an den Gymnasien. Kchrcin , Wie ist eine wahrhaft religiöse 
Gesinnung auf Gymnasien zu erzielen. J, Becker^ Bemerkungen über 
die Zosamnensetanng des rdmiscben Staates und insbe£ondere aber die 
sogenannten pedarii. J. Becker^ Der Redner und Tragiker Caj. Titias» 
Kehrein y Vocalismu.s der neuhochdeutschen Schriftsprache; Verhaltniss 
der Vohksmundart in und um Mainz zu demselben. Kehr ein , Grammn-, 
tische Bemerkungen über die Sprache in Fr. Rürkertä gesammelten Ge. 
dichten. Kekrein, Themata zu deatsdien Aufsitzen u. Reden. Baur^ 
Aphorismen u. Lesefröchte. Anz. in Zdtschr. f. Alterthw. 1845 N. 35. 
U. in Magers Revue 9, 2. S. 105—110.] 

Die Mittelschule. Zeitschrift für die Lehrwissenschaften und das 
öffentliche Erziehungswesen, unter Mitwirkung... herausgegeben von 
StknUmv u. Aap/. 1. Jahrg. 1. Hft. Reutlingen , Mäcken Sohn. 1845. 
4 Hefte. & 10 B. 2 ThIr. 20 Ngr. [Das erste Heft enthält: Einleitung, 
Entstehung und Tendenz der Zeitschrift. Kapff ^ Religion und Schule. 
Adam^ Dar>telhing u. Beurtheilung der Rud!iardt>;chen Methode. Bäum- 
leiiij Bemeikungeu zu dem Unterrichte im Griechischen. Schnitzer^ Die 
Chrestomathie - Notb in Wiirtemberg. Kapj}\ Schwierigiceiten einer Con- 
cursprufung. Recensionen von Bartheis u. Kabath's biblischen Geschich- 
ten u. ßarthels Katechismus ^ Rumelius Aufgabe der Volks-, Real- und 
Gelehrtenscbule , Kühners ElementargraUtniatik tt. Tegners Reden. Kurf • 
Anzeigen und statistische Nachrichten.] 

Pädagogische Zeitung , in Verbindung mit Dr. HSlting , Jansen und 
Römer, herausgeg. von Dr. //. Gr^e uiid Dr. C. Clemen. 1. Jahrgang. 
Leipzig, Teubner. 1845. 24 Nummern a 3 B. gr. 8. 4 ThIr. 20 Ngr. 
[Enthält: N. 1. Oi fifc, Die Erziehung und die Gegenwart. Janson , Bei- 
trage zur Beurtheilung der neue.sten Reformen auf d. Gebiete des evan- 
gelischen Volles -u. Burgerscbulwesens im Regierungsbesirk Erfurt. Cle 
men, Die älteste protestantische Erziehnngsschrift von Zwingli. Die 
hohem Volksschulen in mehreren Schweizercantonen. Reccnsion v. Otto 
Schulz^s deutscher Sj)rachlehre und Emersons erstem Rechenbuch. Aus 
Kurhessen. Revue der Bücher und Zeitungen. Vermischte Nachrichten, 
Personalkritilt, Bibliographie. N. 2. Clemen, Wie soll sich die iadivi- 
dnelle religiöse Ueberzeugung des Lehrers zu seiner öffentlichen' Wirk- . 
samkeit, namentlich als Religioiislehrer verhalten? Gräfe j Erziehung und 
Realschule im Lichte Hegelicher Philosophie. Die Bestraifung der Forst- 
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frevel an Schulkindern. Des Calvinismus Kinfiuss auf Erziehnnfi and 
Schulwesen. Revue der Bücher und Zeitungen, verm. Nachrichten etc. 
N. 3. Gräfe f Die Erziehung und die Gegenwart. Höltings Die Unter- 
richtifrage in Frankrdcb, ond Lexicographie der französudieii Sprache. 
Clemen, Gej^chichte der deotschen Naiiunalliteratur. Revue etc. Janso»^ 
Beiträfie zur f3eurtheilung der nenosten Reformversuche etc. Die Gattnn- 
^en und Arten der Krziehung. Junson , Der erste Elementarunterricht 
im Geiste der FröbeUchen iSchule. Nassauische Landtagsbluthen vom 
Jahre 18H. Revoe etc. N. 5. Clemen, Diesterweg fiber Peetatozxi, die 
alte und neue Schule. Romer , Die Mathematik als Wissenschaft u. ala 
GegenstcUid des Unterrichts mit Rücksicht auf Bretschneiders Lehrge- 
bäude der niedern Geometrie. Vermischte Nachrichten etc. N. 6. Jan- 
801t, Die Schule und das Turnen. Aus Gotha. Revue etc.] 

Rheinische Blätter für Erziehung and Unterricht, mit besond. Be- 
ruckaiditigang «ies Voiksschulwesens. Heransgeg. von F. A. W. Diester- 
weg. 29. u. 30. Bd. a 3 Doppelhefte oder Jahrg. 1844. Baten, fiädecker.^ 
gr. 8. n. 2 Thir. 20 N^ir. 

Quartalschrift für praktische Schulwesen. Mit besonderer Rücksicht 
auf das ICönigr. Bayern. Im Verein mit mehreren Schnlnannern heraus- 
gegeben von Frz. /Int. fhim. 8. Jahrg. 1844. 4 Hefte. Aogsbnrg, KoH- 
mannsche Buchhandl. ^r. 8. 1 Thlr. 20 Ngr. 

Magazin für Pädago<^ik und Didaktilf, im Verein mit Pädagogen und 
Schuhnäiineru l»eraus^cg. v. A. Knoll, 9. oder d. neuen Folge 2. Jahrg. 
Stuttgart , (Neir.) 1844. 4 Hefte, gr. 8. 2 Thlr. 

Pädagogische Literatnrzeitung für Seminarien , Real -, Bürger - und 
Volksschulen. Hcrausgeg. von F. ßF. Loof, 4. Jahrg. 1844. 1% Hefte. 
Aschersleben, Laue. 2 Thlr. 20 Ngr. 

Pädagogische Revue, Centraiorgan für Pädagogik, Didaktik u. Cui- 
turpolitik. 1844. Heransgeg. von Dr. Mager, 5. Jahrg. Stuttgart, Cast^- 
sche Buchhandl. 1844. 12 Hefte, od. 8. u. 9. Bd. ä 6 Hefte, gr. 8. 

Schulblatt für dio Provinz Brandenburg, herausgefLcb. v. 0. Schulz, 
Prv. Schulrath zu Berlin, F. L. Str'icz^ Regier.- und Schulrath zu Pots- 
dam y h. fF, üle , Cons.-Ratli zu Frankfurt a. d. O. 9. Jahrg. Berlin, 
Oehmigke. 1844. 4 Hfte. gr. 8. n. 1% Thlr. ^ 

Ueber die Umbildung des Erziehungswesens, in Brandes liter. Zeit. 
1845 N. 14. Th, Fritz, lisquisse d'un System complet d'instruction et 
d'education etc. (41—4;^) rec. von Sloy in Jen. LZ. 1344 N. 112. 113. 
und in Mafie»s Re^uo Bd. 3. S. 590—693. und 1845, 2. S. 146—150. 
Schwarz, Lehrbuch der Erziehung etc. neu bearb. von Curtmann (43) 
rec. in Brandes liter. Zeit. 1844 N. 44. Braubach, Fundamentaltehre 
der Pädagogik (Giessen ISil) rec. von Strümpell in Hall. LZ. N. 2r^2. 
Sause, Versuch einer Einrichtung der Schulen aus dem Gesichtspunkte 
des Lehrers im Staate. 4 Bde. (31 — 43j anz. von Niemeyer in. Hall. LZ. 
• N. 10. Der 3* Bd. des Werks rec. von Outh im- Konigsberger Lit. B1. 
N. 78—80. u. im Schulblatt f. d. Prov. Brandenburg 1843 Heft 3. Jlcx. 
Kapp , Die Gynuiasialpädagogik im Umrisse (41) rec. in Heidelb* Jbb* 
30. S. 476—479.] 

Parravicinif L, A,j Manuale di pedagogia e metodica generale ad 
nso delle matri, de padri etc. Livorno, Antonelli. 4843* IV u. 220 8.18. 

Sukr , J. E. , Smaaskrifter af päda^^ogiskog historisk Indhold. Til- 
deeis for udg. soni 8kolepro<;rammer. 2 Dei. Kiobenbavn, Schnbothe 1843. 
304 u. 240 S. 8. 2 Kbd. 40 »k. 

Slodart , Mt A, , Principles of Education practically considered ; 
with an especial reference to the Present State of female education in 
England. London , 1844. 284 S. 8. n. 5 sh. 

Skinner^ S, , Educational fissaya, or, Pract. Obserrations on ra- 
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ri4NM Svbjectf cofeHMetod with tli« Instruction, Discipline and Phys Trai 
niog.of Yoath in Schools. Part. I. Lond. J844. 118 S. gw. 9. SA ßd 

Milde t r. E., Lehrbuch der allgemeinen Brnehongskande im Aus- 
züge. Als Leitfaden bei den öffentlichen Vorlesungen. 2 Thie. Neae 
unveränderte^Ausgabe. Wien, Schaaniburg u. Comp. 1843. 26»^ B. gr. 

Pieper, fF. ChisU, Grundlinien erangeliicher ^rziehungsiehre für 
Schule und Haus bei Luther. Unevangelischer Zeltrichtung entcexrence- 
setzt. Düsseldorf, Bötticher. 1844. VJII u. 92 8. gr. 8. 12% Ngr. 

Ebelwf(, F. W., Die Erziehung nach ihren verschiedenen Zwecken 
Grundsätzen, Mitteln u. Methoden, historisch und kritisch dargestellt Ein 
Buch für denkende Elfern, Lehrer und Erzieher. Leipzig, Naambar& 
1844« XXIII n. 92 8. 8. 19 Ngr. 

Sparfdd, Edu.y Der Hauslehrer. Praktisches Handbach ^r Är- 
ziehnng und Unterricht. Für Lehrer, Erzieher und Aeltem Leinziff 
Koilniann. 1844. XIV u. 512 S. gr. 8. 1 Thir. 15 Ngr. 

Schmidt , Eus. , Der Mensch und die Erziehung. Eine Sammlung 
▼on Kcrnaosapracben bewahrter Schriftsteller fSr Erzogene u. Erzieher. 
Systemat. geordnet und mit ein- und überleit. Bemerkungen Torsehen' 
Berlin, Heymann. 1844. VIII und 158 S. 12. 20 Ngr. 

Ludwig, J. L. , Vollständige Bearbeitung der sechs ersten Lebens- 
verhältnisse nach Graser. 6. u. letzter Bd. (6. I«ebensverhältniM,) Hof 
Grau. 1844. VI u. 202 S. gr. 8. 25 Ngr. ' 

Kaliaehf JS. IT., Zar Pädagogik. Beitrage in zwanglosen Heften. 
1. Hft. Von der Müsse. Vorschlag zu einer Schuldiätetik. Die Tom- 
schule. Cornelia. Das class. Alterthum in der Realschule. Berlin, Voasi- 
sche Buchhand I. 1845. 7Vj B. 8. Velinpap. n. ThIr. 

Noacky G. A,, Beiträge zur Pädagogik u. Didaktik, mit besonde- 
rer Rücksicht anf daa Volkaacholwesen n. die Scbnllehrer-Praxis. 2. Hft 
Beiträge zur Methodik des Geaangunterrichts in Volksichnlen. Chemnitz. 
Goedsche Sohn. 1844. VIII u. 63 S. 12. 5 Ngr. \ 

Freimuth, E. WahrU, Neueste Gegensätze in der Pädagogik, oder 
über die psychologische Grundlage der Erziehungs- und Unterrichtslehre 
Dr. Beneke's. Ein otlenes Sendsclureiben an Herrn O. Schulz zur Be- 
letniDhUing «eines Angriffii aof Dr; Beneke. Nebst einer Beilage ui>er 
Herbart. Bautzen, Schlüssel. 1844. IV und 100 8. gr. 8. 15 Ngr. 

Die PädacTOfrik der Philosophen Kant, Fichte, Herbart. Ein Ucber- 
blick von Strümpell. Braunschweig, Leibrock. 1843. gr. 8. 1*4 Thin 
[Blätter f. lit. Unterh. N. 167.] 

Hat Benek9 Recht oder Unrecht? Bin Gutachten 8ber den Werth 
mid das Schicksal der Bencfce'schen Psychologie , Philosophie und Päda- 
gogik. Mit Hindeutungen auf den zwischen Dressier u. Calinich darüber 
obwaltenden Streit. Von einem praktischen Schulmanne. Bautzen, Rei« 
chel. 1844. 58 S. gr. 8. 10 Ngr. 

[AlberH, Ueber das Wesen 'der Erziehung, in Wigands Viertel- 
jahrsschr. Bd. 1. S. 18 — 60. Grübnau, Die Unterrichtsfrage in Deutsch- 
land, in der deutschen Monatsschrift Octob. S. 319 — 333. Alis den Akten 
und Tagebüchern eines Schulvorstehers. Vorstellungen, Ermahnungen u. 
Bemerkungen , in Magers Revue 9, 2. S. 92—104. Röder, Pädagogische 
An- und' Anssichten (43) ans. im Mos. der rhein^-westph. Schulm. ff, 2. 
8. 222—224.] 

Heimbrod. Joh., Wie sollen wir iehreo ood erziehen. Gi«wits, 
Landsberger. 1843. 31 8. 8. Ngr. ' 

Sophrorty Briefe für Zöglinge an Bildnngsanstalten. Diukelsbühl. 
Walthr*ache Buchhandl. 1844. VUI n. 232 8. 8. 22'/.} ^gr. 
N, Jaktb,f, Pkil, II. nid. od. KrU, BiU, Bd. JLtl. lift.4, X7 
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Meyer f J. F. E., Brach^iucke aus einem Tagebudw. Gym.>Progr. 
Bndn, 1844. 17 8; 4.^ 

Curtmann, IPlUk., Tagebuch der Erziehung. (Fliegende Blatt«r.> 
fCrIedberg, Bindernagel. s. a. [s. Man;ers Revue 9 , 3. S. 208 f.] 

Langenberg^ u, M. Uvermannf Poetische Klänge aus dem Leh- 
rerleben. Siegen, Friedrich'sche Verlagahandl. 1844. Vill u. 232 S. 8. 
17% Ngr. 

Fulda y K.y Aphonamaii eines freieo Lehrera, Weiiaeafeb, Bftanael» 
1844. 47 S. 8. 5 Ngr. 

Herzoge Pädagogische Mittheilungen aus dem Leben eines isIchaU 
mannes. Gym.-Prugr. Gera, 1843. 4« 

Koffj 1>. 7., Altes and Neues aus der Mal»pe eines alten Pädago- 
gen. 1. Bd. Berlin , Wohlgeroulhe Buchhandl. 1843. 25 B. 8. l%Thlr» 

Sioy, Schule und Leben. Erste pädagogische BekennUiisse. Jena» 
Frommann. 1844. 28 S. gr. 8. 5 N^r. 

Opitz, Fr, WilKf luus and Scnule oder guter Rath für Eltern über 
die Pflichten , die sie der Schule gegenüber su^ erfüllen haben , um ihre 
Kinder würdig auf dieselbe vorzubereiten und um in Gemeinschaft ntit 
der Schule zu wirken. Leipzig, Weinedel. 1844. 118 S. 8. 15 Ngr. 

Jahrbücher der deutschen Turnkunst, herausgeg. von iCor( iSuIer. 
2. Heft. Solingen , Pfeiffer. 1844. 151 S. gr. 12. 10 Ngr. 

BmdtwH»y K, F,, Das Turnen^ eine nothwendige Pflicht auf den 
Waisenhäusern und Emlehnngsanstalten. Berlin, Schnltse. 1844. 82 8« 
gr. 8. 5 Ngr. 

Timm, Turnrede, gehalten bei der Wiedereröffnung des Turnplatzes. 
Parchim, Hinstorff. 1844. 15 S. 8. 3« Ngr. 

Zur Erinnerung an das Schauturnen zu Dresden am 4. Sept. 1844. 
Dresden, R. u. W. Kori. 1844. % ß. gr. 8. V.j^ Thlr. 

Eiselen, E. W. B., Ueber Anlegung von Turnplätzen und Leitung 
von Turnübungen. Als Vorläufer einer neuen Auflage der „deutschen 
Tarnkunst." Berlin, Reimer. 1844. XVI u. 64 S. mit 2 Tafeln in Stein- 
druck. 8. 15 Ngr. 

Krahmer, Hm,, Turnbnchlein, zunächst für die Magdeburger Jugend. 
Nach Jahn, Eiselen, Spiess, Lübeck, Euler bearbeitet. 2. Ausg. Mag- 
deburg, Heinrichshofen. 1844. VlII u. 158 8. 32. 1% Ngr. 

Ketsner , Das Tomen. Bin Beitrag zur Hygiene. Danzig , Honann« 
1844. 66 S. 8. 15 Ngr. 

Mitller, Ed., Mainzer Turnziel, eine Angabe aller Turnübungen 
nach ihrer Stufenfolge. 1. Hft. Anfänger- Ringen. Mainz, (F. H. Bvler; 
Fabersche Buchhandl.) 13 B. gr. 8. Velinpap. n. Thlr. 

AicAse, J« H., Kleines Tombnefa für Volksschullehrer, d. I. Die nie- 
dere Gymnastik in der Volksschule. Ein Leitfaden fir Seminaristen und 
künftige Volksschullehrer. Grimma, Verlags^Compt. 1844. IV nnd 67 8. < 
mit 1 lithogr. Taf. 16. 3J Ngr. 

Sander y W»y Praktische Anweisung für Freunde und Schüler der 
Tnmkunst, mit erliat. lithogr. Zeichnungen. Gera. (Schleiz, Wagner.) 
1844. IX und 78 8. nebst 13 Tafeln Zeichnungen. gr.''8. 29 Ngr. 

Zehmen, C. Fr., Kleine praktische Tarnschule, oder Gymnastik des 
menschlichen Körpers für Turn-EIeven beiderlei Geschlechts. Nach den 
reinen Grundsätzen der Anatomie, Physik und Anstandslehre. Leipzig, 
Scfamalts. 1844. 5 B. u. 1 Hth. Figarentaf. kl. 16. Vjn Ngr. 

[Lübker , Die Organisation der gdehrten Schale (43) rec. Ton Jmet^ 
in Jen. LZ. N. 260. 261. Karl Zimmer, Aphorismen über Gymnasial- 
angelegenheiten , besonders in Sachsen , in Bülau's Jbb. der Gesch. und 
Polit. 1844 Mai S^ 441—457. Wie noch vor wenigen Jahren manche 
Schulen beschaffen wnrea, nrinnernngen aus meinem Schüler- u. Lehrer- 
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* leben, la Magen Rem 1842, 5, 3. S. 263^281. und i844, 8, 5. S. 
409-434. Ueber die Realclassen bei den Gymnasien, in Braadea llter. 

Zeit. 1843 N. 82. 83. Die Auswahl der Lehrgegenstandc fJr Ideal- nnd 
Realfiymnasien, in Magers Revue 9, 4. S. 241—254. Mager, Einige 
Gedanken über die Einrichtung eines Burger- od. Realgymnasiumf. eben- 
da». 1845, 1. 8. 1-.40.] , 

Staübaum, Qoitfir, , Oratio de dignitate gynnaaionmi recte aeati- 
■anda.^ Gymn.-Progr. Leipzig, 1844. 28 S. 4. 

Rümelin , C. , Die Aufgabe der Volks , Real- und Gelehrtenschulen, 
zunächst mit Beziehung auf die würterobergischen Zustande. Heübronn, 
Drecbaler^sclie Boebhaadl. 1845. V a. 184 8. gr. 8. | Thlr. 

CaUniehf S, Ado* Ed», Die Bedeotnng der Schale in Detttaeblaad. 

Leipzig, Taachnitz jun. 1844. TV n. 125 S. gr. 8. 22% Ngr. 

Bachmanny Ludw., Drei Schulreden [Ueber die hohe Bedeutung der 
Realst.hnlen und ihre wissenschaftliche Aufgabe, Zur gerechten Würdi- 
gung der gelehrten Schulen, Ueber die Grundbedingungen zum gedeihli- 
cliea Leben and Plor der Schalen] snr Broflbang der Prfifungsfeierlich 
keiten der Jahre 1837, 1888 nnd 1840 gehalten. Gym.-Progr. Roitock, 
1844. 41 (27) S. gr. 4. » 

Lex, Ueber Zweck, Einrichtung nnd Nothwendigkeit der Bärger- 
und Realschulen. Progr. des Pädagog. zu Wiesbaden. 1843. 4. 

l^agely Chr. II,, Die Idee der Realschule, nach ihrer theoret. Be- 
gründung und praktischen Aaifuhmag dargeateUt. Wohlfdle Ausgabe. 
1. Heft, yim, Heerbraadt aad Thamel. im, 9-8. gr. 8. Pro conplet 
1 Thlr. 

— — Reise- Erfahrungen über den gegenwärtigen Zustand des 
Realschuiwesens in Deutschland. Mit besonderer Berücksichtigung des 
Gegensatiea zwischen Prenaaen nnd Wfirtemberg. Ulm , Heerbraadt «ad 
Thämel. 1844. XVI und 320 S. gr. 8. 1 Thlr. 15 Ngr. [ans. ia Afagera 
Revue 8, 6. S. 477-496.] 

Binder, Rud., Ueber die Emancipation der Schule. Eine Zeitfrage, 
aus der Idee der Schule und nach Maassgaba der vorliegenden Wirklich- 
Iceit beaaiwortet. Ulm, Seits. 1844. 2% B. breit 8. 

[LKIe, Die Bmaacipation d. Schale (43) rec. in Hall. LZ. N. 70.71.] 

Fohltachf J, G. E., Die Gelehrtenschule nach den BedSrfnissen der 
Gegenwart, mit einem Vorworte über die Vermittelung der pädagogischen 
Gegensätze unserer Zeit. Beilage zum Progr. des Wertheimer Gymn. 
1843. 38 S. 8. 

Simmtj jiug,. Welche Hauptgeaichtspankte hat die offisntliche Br- 
liehaag aaserer Zeit gegenüber , ins Auge zu fassea. Etae Rede« Saar- 
IvBcken, Neumann. 1843. 1% B. gr. 8. n. 5 Ngr. 

Schirliiz, K. A., Dass nur diejenigen Schulen ihren Beruf ganz er- 
foUen, die nicht das Wissen allein zur Hauptsache machen, sondern die 
bei der Jugend ""zogleich dahin arbeiten, dass dieselbe denken , fahlen aad 
glanbea lernt Rede aai Sehlaase des Schaljahres. Nerdhaaaea, F^rate- 
nann. 1844. 15 S. gr. 8. ^ Ngr. 

Metzner, Einige Bemerkungen über die wichtigsten Unterrichtsge- 
genstande unserer Gelehrtenschulen, insbesondere der Pädagogien. Progr. 
des Pädagogiaais an Dilleabnrg. 1843. 22 S. 4. 

Fünf Reden am Gymnasium zu Friedland bei öffentlichen Schulfeier. 
Hcfakeiten gehalten von Herrn, Schmidt. [Die Wahrheit in den Unter- 
richtsgegenständen als das rechte Band zwischen Lehrern und Lernen- 
den. Bildung der Jugend das Ziel aller Lehrerthätigkeit. Die Gymna- 
aien als Uebongsplätze im griechischen Siane. Die Temiafiti|a Biarlühw 
inag der Gymaaaiea in Benehaag auf die Uatenrichtsgegensttade. Ab- 

17* 
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•chiedsreda M &mr NMatliiani Biraclmta.] Hatte, 1844. 61 B. 

gr. 8. geh. 

Jatho f Ludw» f Einige Worte über Scbuibildaag. Progr. Cassel, 
1842. 6 S. 8. 

Schmidt, H., Der classischa Sprachanterridit auf den Gymaasfea 
in seinem Verhaitoiste «ir Gegenwart G7in..Progr» Wittenberg, 1844. 

50 (31) S. 4. 

[C. Siedhof, Das Stadiam der griech. a. rönu Literatur, betrachtet 
im Liebte der Gegenwart , (Ueber den Nataen der alten Sprachen for 
formale Bildung, de« Lateinischen durch seine Objectivität u. d. Griech« 
durch seine Subjectivität) , in Wigands Vierteljahrsschrift 1845, 1. 8. 
211 — 256. Ueber das rechte Verhältnis« der Linguistik zur eigentlichen 
Philologie auf Gymnasien (Zweck des Gymnasiums; Der Unterricht im 
Deutschen für Denttche im VerhaltafM an d«& Ui den beiden alten Spra- 
chen; Verhältniss des Unterrichts in lebenden fremden Sprachen zu dem 
eigentlich philologischen; Der Unterricht in der hebräischen Sprache in 
seinem Verhältniss zum eigentlich philologischen), im Königsberg. Lit, 
Bl. N. 5 — 7. A. ilaakh, Ueber den heutigen Stand der classischen Al- 
terthomswissentchaft in ihrem VerhSItniss znm Leben, lu den fibrigen 
Wissenschaften und aor Schule, in Schweglers Jbb. d. GegenW. Heft 9. 
S. 789 — 809. Ueber don Einfluss der classischen Studien auf sittlich- 
religiöse Gesinnung (Cassel -43) rec. in Münchn. gel. Anz. N. 192. u. in 
Brandes liter. :^eit. N. 22. 23. vgl. mit 1843 N. 88. Der Unterricht in 
der H nttersprache , in Brandes literar. Zeit. N. 66. Die Methode des 
Sprachunterrichts nach Hamilton und Jacotot, ebendas. N. 84. Marmg'^ 
Ueber das Vocahellernen im iatein Unterrichte (42) ana. in Alaseom der 
rhein.-westph. Schulm. U, 1. S. 75 f.] 

Pfau , J. A. , Der Sprachunterricht nach Hamilton und Jacotot , für 
Lehrer an Gymnasien and Realschalen dargestellt Quedlinburg, Pranke. 
1844. 145 S. gr. 8. 22'.. Ngr. 

Kone , /. R. , Die Gefahren und Abwehren der Ruthardt^schen Me- 
thode für den Unterricht in der latein. Sprache. Münster, R^ensberg, 
1844. 93 S. gr. 8. 10 Ngr. 

Asiiter , Frg, Job, , Dr. B. Röthardts Vorschlag und Ptan einer ins- 
sem nnd inneren Vervollkommnung der grammatikal. Lehrmethode, und 
dessen Beleuchtung darch C. Peter. Stranbing, Schomer» 1844. 6 B. 8* 
Iii Ngr. 

Nüsslin, Beantwortung der Frage, ob das spätere Vergessen des 
Griechischen ein Grnnd seiner' Verbannnng ans'd. Schalen werden^ kSnne. 
Schulprogr. Mannheim, 1843. 24 S. 8. [». Blagers ftente 9, 8. S. 204 

bis 208.] 

Wellingmeyer , Die lateinische Sprache an den höheren Bfirger^chu- 
len. Zwölfter Jahresbericht der höheren Bürcerschuie zu Warendorf« 
1844. 24 (13) 8. 4. 

Fuldner , Ueber den linguistischen Rationalismna mit Rndksicht auf 
die Zwecke des Gymnasialonterriehts. Gym.* Proer* Rinteln, 1842* 40 
(26) S. 4. 

[jVisien, Gedanken über die zweckmassige Einrichtung der Scbul- 
ansgaben, bespredien In Zeitsobr. f. Alterthw. N. 6. 7.] 

Ambroschii Oratio de interpretationis natura et indele* In Indio» 
leett^ anivers. Vratisl. aest. a. I843. Breslau. 8 S. 4. 

Georg-, hudw.. De utilitato studii Jinguarum xecentiam« Dr.-Disa. 
Marburg, 1843. 16 S. gr. 4. 

üitüfd, Grdgmn^ De TBoseigneraent i^aUer de ia langue mater^ 
nelle dans les 6coles et les familles. (Ueber den Gebmaoh der Mutter- 
sptache für die Gesaauntbildaag dos Kindes im Bieineiitanmterrielit*) 
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Paris , 1844. 8. 5 Fn [rec. von J, H, ». Wetienberg in Jeo. LZ. 

N. 209.) 

Sthn A er , Udier dti hiatoritche Priocip des GymaasitU a. oament- 
Bch des RdigbiMnnterrichtfi. G3nD..PrDgr. Randabarg, 1844. 4w 

RatwUtf Ueber sittlich religiöse Bildung als dea höchsten Zweck dar 
Erziehnng nnd das Uaterrichta. Proer. d. Pidaaac. la Wiaabadeq, 1844 

27 8. 4. 

Die Freunde u. die Feinde des Kreuzes Chpisti. Zuruf eintis Gym- 
nasiallebrari aa christljch gesinata Aaitsgenoasea aller Confeisioneii , «a 
wie an Alle , denen das Seelenheil der Jugend am Herzeo liegt ; nebst 

einem apologet Zeiin^nisse f. d, innere Lebenseinheit der Kirche und der 
Gymnasien. Berlin, (Oehnngke.) 1844. X, 93 u. 32 S. gr. 8. l2V^.Ngr. 

Blochmann ^ Ueber da^ Horz und seine Pflege bei der KniebBBg« 
Dresden, Blochmaim und 8uhn. 1844. 24 8. 8. 

SMue , Da« Gemfilh nnter der Herrschaft der Idee der 8dioaiiait. 
Ein Abschnitt aus einem grossem Versuche über die Aüsbfldong dei Ga- 
mdths durch die reine Liohe oder die ästhetische Bildaag auf GTmna» 
sien. Gym.-Progr. HclinsttMlt. 1844. 26 (22) S. gr. 4. 

Götz. L. F., Das (Jymnasium als Vorschule zur öflFentllchen Bercdt- 
aamkeit. Dresden, Arnoldische Buchhandl. 1844. 45 S. gr. 8. 10 Ngr. 

Sehmidihom, Ueber Gewohnnag in Schalen. Progr. des Pfidagog. 
SB Hadamar. 1844. 49 S. 4. 

Caff'cr . Prt , Strafmaxime im Geiste der sittlichen Erziehung. Zur 
Würdigung für Piidajiogen u. Geistliche. Neuss, Schwann. 1844. ViiI 
u. 164 gr. 12. 12«;2 Ngr. 

Wie Lehrer in der Conferens Erfdirangs-Seelenlehra stadlren. Mlt- 
getheilt nacli den geführten Protocollen. 4. und letzte Liefcr, Neuss, 
Schwann. 1844. 9^^ B ßr. 12. geh. n. Vi 2 d.—^'' i% Thir.) • 

Gotthold, F. A. , Uebor Schüler-Censuren* Königsberg, Gräfe und 
Unzer. 1843. 38 S. gr. 8. 5 Ngr. 

[Die Rxemina, Anfsata Uber deren Verkehrte Blnrichtung, nachthelK- 
gen Eiiiniiss and möglichen Nutzen, in den Zeitinteressen vom 27. Dec. 
1843 und daraus mit einer Nachschrift wiederholt in Hamburg, lit. und 
krit. Blatt. 1844 N. 17—20. Crumcr, Zur Geschichte der Examina, in 
Magers Kevue 1845, 2. S. 117—223] 

[Mager, Schale und Leben, Glossen sa Cnrtroanns Preisschrift, in 
dessen Revue 8, 4. 5. S. 316-341. u. 396--4(».l 

König, A. n.J., Pädagogische Erfahrungen und Ansichten. Versuch 
einer Beantwortung der Suringar'schen Preisfrage, auf Veranlassung des 
Erscheinens der Curtmannschen Preisschrift erweitert und als Beitrag 
aar Forderaiig des Unterrichts in den Velks- und Realscbalen heraasgeg. 
Nürnberg, Stein. 1844 34 S. gr. 8. 5 Ngr. 

Heinäius , Th. , Der. Weg zur Wissenschaft für studirende Jünglinge 
und deren Väter. Berlin, Springer. 1844. 3 B. gr. 8. 10 Ngr. 

Eyth, Ed,, Mnemotechnische Geschichtstafeln nach Reventlow's Me- 
thode zum Gebrauche für Lehranstalten. Stuttgart , Belser^sche Buchb. 
1644^ 34 8. gr. 8. 5 Ngr. [Vgl. Eyth, Die Mnemanik,^ mit besaaderer 
Berücksichtigung der neuesten' auf sie besuglichen Schriftaiit la Magers 
Revue 9,1. S. 21—33.1 

Reventlow, C, O. , Wörterbuch der Mnemotechnik nach eignem Sy- 
steme. Mehr als 120,000 Substitutionen für die Zahlen 000,00, und 
1«-^ atttbalteftd. 8tmtgart n. Tübingen , Catta. 1844. 83% B. gr. 8. 

Nauck, K, W,, Revent'.ovr und die Mnemonik, and die MnanaDik 
und die Schale. Cattbns, Meyer. 1844. öO S. 8. V^^ Ngr. 
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Gaggf Ueber den Zweck und die Methode des Zeichnenunterrichit 
in Gymnasien. Beilage zum Gym.-Progr.i Oifcnburg, 1843. 10 S. 8. 

Alberti, C, E, A., Die Musik in Kirche and Schule. Ein Beitra(s 
rar ehnitlichen BrsiebimgtwiBseiilichaft. Marienwerder , Banoiann. 184d, 

4% B. gr. 8. 10 Ngr. 

Vogel y Fr. A.y Von den verderblichen Vorurtheilen der studirenden 
Jugend. Eine Rede. Plauen, Schmidt. 1844. 16 S. gr. 8. 2*^ Ngr. 

Weber ^ W. E., Ueber die Theilnahme deutscher Studirenden an 
den Interessen ihres Vaterlandes. Eine Frage der Zeit. Hannover, Kins, 
1844. 48 8. gr. S. 10 Ngr. [s. Brandet IHer. Zeit. N. 78.] 

Zeitschr. für Deotralands Hochschulen. Redacteur: 6. v, Stntvß* 
1. Jahrg. 1844. 24 Nummern k i%B, Heideiberg, K. Grooa. Neve aka- ' 
demische Buchh. n. l Thir» 

achenhusen t Gust,, An die deutschen Studenten. Berlin, Hermes. 
1844. 49 8. 8. 7^^ Ngr. 

GuataT Waehenhusen und die deutschen Studenten. Einige Worte 
zur Würdigung seiner Schrift „An die deiitsdhea Stadeoten." Qaedlio> 
borg, Basse. 1844. 49 S. 8. 7^,4 Ngr. 

Munätj Thd,f Fragen der Zeit. 1. H^ft: Zar Universitätsfrage, 
oder: Die fieie Entwiekdnog der protestant. UniYeraität» Berlin, Simioii. 
1844. 71 S. 8. 10 Ngr.^ 

[Ein Wort über einige sogenannte Anforderungen der Zeit an unsere 
Universitäten und eine Ansicht über die Angabe und Bedeutung der wis- 
senschaftlichen Erdkunde als akademische Disciplin^ in Brandes iiterar. 
Zelt. N. 4. Ueber 'das VerhaltniM der deutscben UniTenitaten an den 
Anforderungen der Gegenwart, ebendas. N. 18 — 20. 47. 48. 65. 56. 
König f Ueber die Reformfrage der Universitäten und Gymnasien, in 
Minerva 1844. Septemb. S. 461—473. Die kleinen Universitäten (Recht- 
fertigung ihres Wertbes) in AUgem. Zeitung 1844 Beilage zu N. 79. 
AU». Jung, Die Untvenitat nnd das freie Bargerthiun, in d, Kdnigib. 
Liter. Bl. N. tt. Der Eichhornsche Uni versitatserlass , in ScbwegTera 
Jahrbb. der Gegenw. 6. S. 583 — 596. Studienplan der Universität Gles- 
sen und Gegenschriften, anz. in Heidelb. Jahrbb. 1843 Heft 6. S. 859 
bis 86%., in Darmstädt. Kirchenzeit. 1844 theol. Lit. Bl. 31. 32. und in 
Halt. LZ. N. 70, 1^. Cr..,., Die Reform des deutschen Stndentenle- 
bens, in Hambarg. lit, u. krit. Blättern N. 33. 34. Boden. Die deut- ^ 
sehen Studentenverhältnisse in der Gegenwart, in Wigands Vierteyahn- 
.schr. 1844, 3. S. 1—137.] 

Schulze, Fr. G. , Ueber die Selbstständigkeit des deutschen Uni- 
yersitatsgeistes mit besonderer Beziehung auf das Studentenduell, eine 
Prerectoratsrede. Jena, 1843. 4. [s. Königsberg. LiteratnrbL N. 20«] 

V, RitgeHf C^enbenerkangen auf die Bemerkongen des -Herrn geh. 
Rath Dr. Schleiermacher ober den Stadienplan für die grossherzoglich- 
hessische Landesuni versitat an Glessen. Glessen, (Leipsig, Mittler.) 1844. 
44 S. gr. 8. 5 Ngr. ^ ^ ' 

Noack , Ludw. , Der Giessener Studienplan und Hr. Prof. Dr. C. F. 
A. Pritsche. Mannhein. (Heidelberg, Groos.) 1844. 4 n. 80 8. gr. 8. 
10 Ngr. 

[Raumer y Geschichte der Pädagogik 1. Thl. 2 Abthll. (43) rec. in 
Leip«. Repert. 1. S. 25—31., Brandes liter. Zeit. 1843 N. 67. u. 1845 
N. 11., Tübing. Lit. Bl. 1844 N. 11. u. von Clemen in Allg. Schulzeit. 
N. 26—28. Verordnungen des Ministeriums nnd der Provincialschulepl- 
leglen in Preussen wahrend des Schuljahrs 1843 — 44, in der Zeitschrift 
f. Alterthw. N. 120. Wissenschaftliche Zustände in Berlin. I. Die Hegel - 
sehe Schule, in Schweglers Jbb. d. Gegenw. 1. S. 55 — 77. Ingeralew't ^ 
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Urtheil aber dai dentoche gelehrte Scholweten, in Zeitschr. f. Alterthw. 
N. 140. 141.] 

De la Salle , Joh. Bapt.f Die christlichen Schoibrader. 2 Theile* 
I. Einrichtung der christl. Schulen. II. Regeln u. Constitutionen des In- 
stituts der Brüder der christl. Schulen. Aus dem F ranzös. u. s. w. mit 
einem Vorw. Yon Fd, Herbat. Augsburg, Kollmann. 1844. 12^y^ B. und 
1 Uth. Abbild. 2P/s Ngr. 

Riancey, H. de ^ Histoire critique et legislative de Instruction pub- 
lique et de la Hbert^ d^enseignement en France. Tom. 1. II* Paris. Sanier 
et Bray. 1844. 26^^ und 30^^ B. gr. 8. 15 Fr.- 



15. Geschichte der UniTersitäten und Schalen'^). 

Der jetzige Standpunkt dea geiamniten denticben VolksscbnlweMna, 
mit be^oi^erer Beachtung seiner Behörden, wie der Bildung und aonerMi 

Stellung seiner Lehrer; geschichtlich nachgewiesen, melir für Beamte n. 
Ständemitglieder, als für Lehrer, v. jnth. Harnisch. Leipzig, Weichardt. 
1844. gr. 8. li/j Thlr. [rec. v. Schweitzer in Jen. LZ. 1845 N. 31. 32.] 

Roth, Karl Ludw. , Das Gvmnasialschulwesen in Bayern zwischen 
dea Jahren 1824 nnd 1843i Berichte und BeCraebtnngen. Stuttgart, 
Liesching. 1845. VIII u. 140 S. 8. 

Ministere de rijjistruction publique. Rapport au Roi .snr rinstruction 
gecondaire. Tableau g^n^ral des etablissements publics et particuliers 
d'instruction secondaire. Paris , 1843. 358 8. gr. 4. [Anz. in Ueidelb. 
Jbb. 1843 Hft. 6. 8. 848*858. und in Zeitacbr, fir Altertbw, 1844 N. 
61. 62.] 

Das deutsche CoHofiium in Rom. Entstehung, geschichtlicher Ver- . 
lauf, Wirksamkeit, gegenwärtiger Zustand und Bedeutsamkeit desselben, 
auter Beifügung betretender Urkunden und Belege dargestellt \on einem 
KathoIilEen. Leipzig, Habn. 1848. VI «. 202 S. gr. 8. 75 Ngr. [rec in 
Robra krit. Predigt. Eibl. 25, 3. S. 262—273. nnd Heidelb. Jabrbb. 20. 
8. 315.] 

Riiumontf Alfr., Die toskanischen UoiTersitäten , Aufsatz in AlJgem. 
Zeitung 1844 Beilage zu N. 42—44. 

DtUhrutk , Fd, , Der Bintritt der rbeiniscbeii Priedricb-Wilbelina-Uni. 
versität in ibr sweites Vicrteljahrhundert. EIhe Rede zur akademischen 
Feier dess. am 18. Oct. 1843. gehalten. Bonn, (Marcoa.) 1843. 20 S. 
gr. 4. 5 Ngr. 

Die hundertjährige Jubelfeier der Universität Erlangen 1843. Erlan- 
gen, Knnatinann'adie UniTera.-Biichdrnckerei 58 S. gr. 4, 

JHHmherger, fF,, Die UniVerritit Heidelberg im J. 1804. Bin Bei* 
trag zu ihrer Geacbicbte« Gntiilat.-Scbr. Heidelberg , Mohr. 1844. 96 9. 

gr. 8. 10 Ngr. 

Häusser, L. , Die Anfänge der classischen Studien zu Heidelberg; 
Beitrag zur pfälz. Gelehrtengeschichte. (l<'estgabe zur Feier der 40jähr. 
Anweaenbeit Fr. Crensera.). Heidelberg, Mobr. 1844. 48 8. gr. 8. 
n Ngr. 

Eichstädt, H, C. Ahr., Memorabilia Academiae Jenensis IL L de 
▼ita et obita Ant. lib. Bar. de Ziegeaar. 2. de GuU. C. Fr. Saccovii ^ 



*) Ausgelasacn sind hier die Jahresberichte der Gjoinasien and höhern Bürger- 
and Realschulen, welche theils als besondere PrograBaw» theUs «Is Anbinge sa wto- 
seoschaftlichen .Abhandlungen erscbieaen sind. 
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aa«rU munerU load. aclniMeei^fitMis. Jeoae, Kbr. Bcaniana. 1844. 57 8. 

£r 4. 10 Ngr. 

Gervais, £dtt. , Die Gründung der Univeroitit Konfgaberg u. deren 
Säcularfeier 1644 und i744. Zar Wüfdigung und mm VerständniM d«r 
bevoMtebeiMleii Jubelfeier für Jedermann. Danzif; , Gerhard. 1844. 
48 S. gr. 8. 75 Ngr. [Königsberg. Lit. Bl. N. 60. &. 479 f.] 

Toppen, Max., Die (Iriindang der Universität zu Königsberg und 
das Leben ihres ersten Rectors Geo. Sabiuus. Nach gedruckten und un- 
«drackten Quellen dargestellt. KSnigiberg, UnWemtfitsbucUiandlnng. 
1844. VIII u. 811 8. gr. 8. 1 Thlr. 20 Ngr. [Leipz. Rep. 48. S. 36.5 f.] 

Metzel, Ludw.f Die dritte Säcularfeier der Universität zu Konigs- 
barg. KiJnissbo.rg, UniverMtätsbuchhandl. 1844. 144 S. 8. 15 Ngr. 

Die Albertus Universität ZU Königsberg. Eine Denkschrift zur Ju« 
belfeier ihrer 300jährigen Dauer in den Tagen 27. big 31. Aug. 1844. 
KSnigsberg, Voigt. 1844. 66 S. u. l lith. Abbild, gr. 8. 10 Ngr. 

;ritt, y^ug.y Die dritte Jubelfeier der Albertus -Universität zn Ko- . 
nigaberg.' Königsberg, Theile. 1844. S'^ B. gr. 8. Eleg. geh. 15 Ngr. 

Die theologische b'acultät zu Leipzig seit der Reformation. Urkund- 
liches Verzeichnis« ihrer Mitglieder. (Vom K. Ratli Dr. Whier,) Leipzig, 

(Stariti.) 1843. 24 8. gr. 8. 

Hoffmann ^ C. H. L., Darstellung des ökonomischen Zustande» der 
Tübinger Hochschule gegen die Mitte des i6. JabrhuoderU. Univ.-Progr, 
Tübingen , Eifert. 1843. 67 S. gr. 4. 

Zur Statiatilc der Schleswig - Holstdniachen Gelehrtenschulen (aus 
Falcka Archiv 1843, 4. S. 596 if.) in Zaitschr. f. Alterthw. N. 84. 

SdÜmftom, C, Beiträge zur Geschichte der Schule und des Gym- 
nasiums zu St. Maria Magdal.ena in Breslau. II. Von 1400 bis 1570. 
Gym.-Progr. Breslau, 1844. 63 (47j S. 4- ^/t-schr. f. Alterthw. N. liiO.j 

IVeber y K, Fr., Gymnasium zn Cassel, Lyceom F!cledariciannni ge- 
nannt. Geschichte der stadtischen Gelehrteuschtile zu Cassel (von 722 
bis 1599 und von 1599-1709 2 Abthdll. Gyui. - Progrr. Cassel. 1843 
und 1844. 138 (101) und 144 (121) S. gr. 8. 

Funkhändj Beiträge zur Geschichte des grossherzogl. Karl Frled- 
ricbs-Gymnasium zu Eisenacb. I. Tbl.: Oster -Progr. des Gymnasiums 
so Bisenach 1844. 28 u. 36 S. 4. Beiträge znr Geschichte der Schule. 
II. ThI. Progr. zum Jubiläum, Octbr. i844. p. 12 -26. 

Tldrisch, JJ., Beschreibung des SüOjähr. Jubiläums des Gymnasiums 
in Dortmund am 24. Aug. 1843. Dortmund. 1844. 25 S. 4. [enthält die 
bäinrntlichen Gratulationsschreiben , Gedichte tind' Reden,] 

Sekarlaehf J. C. F., Na<chrichten von den Stadtschulen zu Halle. 
Im Auftrage der städtischen Behörden mitgetheilt. Halle, (Lippert und . 
Schmidt.) 1843. 7J B. gr. 4. 10 Ngr. 

Flügel, Gast, Ge:schichte der ÖÜOjährigen Jubelfeier der kön. sächs. 
Landesschule St. Afra zu Meissen den 2,, 3. «. 4. JoU 1843, nebst tahU 
reichen Beilagen und 12 Li.hographien. Meissen, Klinkicht ond Sohn. 
1344. XTI und 320 S. gr. 8. nebst 8 S. 4. 2 Thlr. 

Kirchner, C. , Bericht libor die Säcularfeier d. königl Landosschule 
Pforta den 20 bis 23. Mai 1843, nebst den Scbulnsichrichten von Ostern 
1843—44. Schulprogr. 1844. 46 und XIX S. 4. - 

Hasselbach y Die- Geschieht« des ehemaligen hiesigen Pädagogiulo, 
nachher königl. Gymnasium. 1. Abthl. [Stiftungsurkundc und erste Sta- 
tuten desselben. Zur SDOjährigeo Jubelfeier des Gymnasiums.] Stettin, 

1844. 4 ^ . . . 

fp'eissker: Brevis expositio eoruin, quae per quinque lufitra Principe 
et auspice et modaratore in re Scholastica terrae ipsius iitiperio subjecAae 
nieliora facta sunt. Gym.-Progr. Schleis, 1843. 17 S. 4. 
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Haitenhtjff. J. G, IT., Oeffenülcli« Mfongea d. Zöglinge d. höhe- 
rm B8rg«nc£ttM m Branuch« nebst den betreffenden Reden. Oioabrfick, 

Backhorst. 1844. 41 S. 8. 5 Ngr. ^ 

Ekrenbergy Ph., Die Samsonsche Preischule za Wolfenbüttel, in 
ihrer Vergaogenbeit und Gegenwart geschildert. Leipzig, Pritsche. 
(Hanger). 1844. 61 8. 8. 12^ Ngr. 

Mafmargdk, K,^ IHe bdnere Gewerbschale in Hannover. 2. sehr 
erweiterte Aafl. tlannoTer, Hahnsche Buchh. 1844. VI nnd Z06 8» BÜt 
Abbildung des Gebäudes der Anstalt, gr. 8. 22] Ngr. 

Salzmann ^ C, Kurze Nachricht über die gegenwärtige Einriehtong 
der Erziehungsanstalt in Schnepfenthal bei Gotha. Nebst einer Ansicht 
der Bnielinngsgebande. Gotiia, Gläaer. 1844. 17 B. wid 1 StaUatldi. 
Lex.-«. ^ Ngr. 



16. Gelehr tengetchichte. 

BittcheTf F,C.H.y Commentatio de Petri Abaelardi thoolegla synta» 
Biatica. Progr. der Landessch. Pforta. 1844. 28 S. 4. 

[Ü Ü m tam , Refor«atoren Tor der Befoimation (41) rec. in GStting. r 
Anzz. St.48. S. 465^480. Karl Matthes, Philipp Melanchthon , sein 
Leben und Wirken aus den Quellen dargestellt. (Aiteuburg, 1841. X u. 
429 S. 8.) rec. ebendas. 28. S. 269—280. Löhn, Caspar Cruciger, in 
Illgens Zeitächr. f. histor. Theol. 1840, 2. S. 157—247. Herzog, Das 
Leben J.OekoIani|Mid's (43) rec. inGotting. Ans. 62.63. 8.612—622. G:e. 
ChArauer, Gottfr. Wilh. Freiherr von Leibnitz, eine Bioerapbie (Bres- 
lau, Hirt. 1843) rec. in Munchn. gel. Anz. N. 64 — 66. Niemeyer^ Wolf- 

f;ang Ratichius in Göthen (42) anz. in Mus der rhein. - westpb. Schulm. 
I, 2. S. 219—221. Jacob, Memoria J. G. Graevii et J. A. Ernestü 
(43) ans. ebend. 8.219. Müehe, De Alb. G. Walchii Tita (43) ans« ^lend. 
8. 221 f. ff^' Buädeberg, Friedr. Laar, eine biograph. Skizze. (Essen, 
1842. 42 S. 8.) anz. ebend. II, 1. S. 92. Karl lloffmeister, Novalis und 
Schiller (Briefe.) im Morgenbl. 1844 N. 53—57. Fritzsehe, De Nie- 
me^ero et Dintero I. II. anz. in Haü. LZ. N. 71. O. Müller in Rom, 
dne Skisse ane dem Nachlasae yon Dr. W, Abdetn^ in 8diaiidts Zeit- 
sehr. f. Geschichtsw. II, 2. S. 115—136. Wilbelm Abekens Nekrolog 
im Tübing. Kunstbl. N. 16. Dr. Theod. fichtermeyer, ein Denkstein von 
Ad, Stahr, in Schweglers Jahrbb. der Gegenw. 1844, 6. S. 529—548.] 

Vierordty Cor, Fried,, De Johanne Ungero, Pforzhemiensi , Philippi 
Melandthonis praeceptore, diatriba. 67m.-nogr. Garlmbe, 1844. SOS* 
gr. 6. [Heidelb. Jbb. 60. S. 956.] 

Kreyssig, Jo. Thph, Joa. Camerarii narratio de Helio Eobane Hesso, 
Acc Chr. Thph. Kuinoelii oratio de Hei. Eobani Hessi in bonas literas 
meritis et Hei. Eobani Hessi Carmina de pugna studentum Erphordiea- 
ninn coro ^nibnadam conjaratit nebnlonibna et in bonarnn artinm^detra* 
Ctoren iternm edita. Recogn. et annotationibns grammat sabjectis inter 
Sacra scholae reg. Afranae saecularia a. d. VI. usque ad IV. nonas Quint. 
ClaloCCCXLIIl sollemni ritu tertium instaurata proposuit etc. Com 
imagine Eobani in lapide delineata. Misenae, Klinkicht et fii. 1843. XII 
n. III 8. gr. 8. 20 Ngr. [Leipz. Repert. 40. N. 7993.] 

Cleska, Ueber Balde*a Leben und 8chrlfteii. Gyam-Progr.- Nan- 
bnrg, 1842. 18 S. 4. 

Illgen, Chr, Fridr.y Symbolarum ad vitam et doctrinam Laelii So- 
cini iUustrandara part. III. Quas terras Laelius Socinos Italia profugus 
viserit et quo tempof« Idü ilfie Ibavft conaMraftni. Accedunt npiHMnn . 

if./«ftrl»A M<l.a. m od. KtU.BW. IM. XLtl. Bß.4. lg 
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aliquot a Laelio Sociiio et, ad eundem de eoquc scriptae, qnarum paueis- 
sifuae adhac vulgatae fuerunt. Üiüv.-Progr. heipzig, 1844. 40 8. 4. 

Nicolai, Fr., Leben Jnstos Moser*!, mit Beilagen. MSsers Brief* 
Wechsel u. s. w. (Justus Mosers sfimmtUche Werke. 10. Theil.) Nea 
geordnet und aus dem Nachlasse {jpmehrt durch Ii. R. Abcken. Berlin, 
Nicolaische Buclibaadl, X844. 308 iS. mit Mosers liUdaiss and FacaimUe. 
gr. 12. 25 Ngr. 

Heffter , Mor. IT., Erinnerung an Creo. Sabinas, den treflRichen 

Dichter, akadem. Lehrer and Diplomaten, den IVlitstifter der Universität 
zu Königsberg in Preussen. Zur 3. Jubelfeier der Albertina. Leipzig, 
Weigel. 1844. 85 S. gr. 8. 10 Ngr. [Besond. Abdr. aus d. 14. Bde. von 
lllgens Zeitscbr. f. d. hist. Theol., anz. in Leipz. Repert. 48. S. 365 f.J 

Sechzehn angedruckte Briefe von 6« W. Leibnitz, herausgegeben 
▼on Horner, Progr. der Kantonsschule in Zürich. 1844. 24 S. 4. 

Gucrike, 11. E. Fd. , August ITermnnii Francke. Kn Minnesskrift 
wid Hans Död.s Sekularfest af etc. Ocfucrsättning af J. G. Jlcbbe, Jön- 
köping, Lundström. 1843. IV und 333 8. gr. 8. 1 Rbr. 40 sk. 

Eine Icleine Gabe am hnnder^ahrigen Gebartstage des Hm. Job. 
Geo. Mensel, weil. geh. Hofr. u. kön. Univ. Professors in Erlangen, zu 
seinem ehrenden Andenken bei der dit ssjähr. Säcularfeier der dort. Uni- 
versität dargebracht. Erlangen, Paiuuicbe Verlagsbucbh. 1843. 15 S. gr. 
8. 2'/i Ngr. 

Wagner , A. , Brinnernngen an Dr. Adolph Henke, Hofrath n. Pro- 
fessor in ErJangen. Biograph. Skizze. Mit dem wohlgctrolfenen Bild- 
nisse desselben. Erlangen, Palm u. Enke. 1844. 3Vi B. gr. 8. % Thlr. . 

Vita di Geo. Piet. Malfei. Roma, Salviucci. 1843. XLVI, 234 u. 
280 8, 16. 1 L. 63 c. [Bibi. class. sacra dal sec. XVI. von Ott, Gigli, 
Tom. I a. II.] 

Jahn, 0., Winckelmann. EIhl« Rede, geh. am 9. Dec. 1843 in der 
tkadeni. Aula zu Greifswald. Greifsw., Koch. 1844. 33 S. gr. 8. 7% Ngr, 

rogel , Km. Fd. , l)V W. Trg. Krug in drei vertrauten Briefen an 
einen Freund im Auslände biographisch-literariscb geschildert. Neustadt 
a. d. O., Wagner. 1844. XII a. 196 S. gr. 16. 20 Ngr. 

Leben und Wirken F. v. SaUeVa, nebst Mittheilungen aus dem Ute- 
rar. Nachlasse desselben. Herausgeg. von einigen Freunden des Dich- 
ters. Mit Saliet s BUdoiss* Breslau, Schulz. 1844. XVI a, 384 S. gr. 8« 
1 Thlr. 10 Ngr. 

JtosenXTOR« , K. ,^ Geo. Wilh. Fr. HegePs Leben. (Supplement m 

Hegels Werken.) Mit Hegels Bildniss, gest. ron K, Barth. Berlin, 
Dunckcr und Humblot. 1844. XXXV und 566 S. gr. 8. 3 Thlr. [Leipz. 
Repert. 49. p, 411. f. Schweglers Jbb. d. Gegenw. Juli p. 666 bi« 688. 
Königßb. Lit. BI. N. 95-lOl.T 

Boek, Ad., Schlozer. Ein Beitrag zur Literatargeschichte des 18. 
JahrbuDderto. Hannover, Kios. 1844. XII und 169 8. gr. 8. 1 Thk. 
[Leipz. Repert. 24. S. 427—430. u. Tübing. Lit. Bl. N. 23.] 

Handlin, J. Ii., Pestalozzi, seine Zeit, seine Schicksale und sein 
Wirken. Eine Schrift für Freunde der Menschenbildung und Förderer 
Moer besseren Zukunft ScKaffhaosea , Brodtnann. 1843. XVI a. 444 S. 
la. 2^ Thlr» 

Stanley, A. P., The Life and Correspondence of Thom. Arnold, 
D. D. late Head Master of Rughy School , and Reg. Prof. of Modern 
History in tüe Univt of Oxford. 2 vols. Lond. 1844. Mit l Portr. gr. 8. 
24 sh. 

Morgenstern, K., Dr. Glo. Benj. Jäsche, Üniversitäts-Senior, eme* 
. rit. Prof. , Staatsrath u. Ritter. Kathedervortrag gegenüber dem Sarge 
des Volieudeteu geUaiteu. Dorpat. (Leipzig, Kummer.} 1843. 58 S. gr« 8. 
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Nicolovius , -ilfr.j Johann Georg Schlossers Leben untl Ilierar* Wir- 
ken. Bonn, Weber, 1844, 18 H. gr. 8. Velinpnp. Kleg. geh. 

PcLssow y jy. A.f Zur Erinnerung an Karl ächöppach. Progr. des 
BernbaHinmii za Meiningen. Id44. 13 8. 4. 

Schncidcwin , Erinnerungen an Ad. Emperius. Aus dem Braun- 
schweig. Magazin besonders abgedruckt. Braunschweig, 1844. 18 S. 4. 

Schneider j C. F., Die Feier des Dinter-Fcstes iu Görnitz bei Borna 
am 1. Sept. 1844. Mit 1 iithogr. Abbild, von Gornitz und dem Dinter* 
Denkmale. Neustadt a. d. O. , Wagner. 1844. 58 S. 8. l^L Ng«*» 

Nener Nekrolog der Deutschen. 20 Jahrg. 1842. 2 Thle. Weimar, 
Voigt, IdU. L n. 1128 S. 8. 4 Thlr. [Leips. Report. 42. S. 94 t] 



17. Schriften neuerer Lateiner; griechisclie, lateinische uiid ' 
deatfiche SchulgedUdite ; lateinische und deutsche Schill- und 

UniTenitäts - Reden. 

Poetische Versuche der Humanitäts - Schüler an dem k. k. akademi- 
schen Gymnasium zu Innsbruck im Jahre 1844. Herausgeg. von einigen 
Freunden der stadirenden Jugend. (In griech., latein, und deutscher 
Sprache.) Innsbruck, Wagnerscbe Bnchh. 1844. 184 8. gr. 8. l5_Ngr. 

Jxt , Mor. , Abituricnten-Entiassungs-Rede , gesprochen SU Michae- 
lis 1843. Gyra.-Progr. Kreuznach, 1844. 23 (6) S. gr. 4. 

Doderlein, L., lieber die Verbindung- der allgemeinen mit den Fach- 
studien auf der Üniversitat. Eine Rede. Erlangen , I844w 17 8. 4. 

Eichstädt , H. C. Ahr, , Oratio Lud. Fried. Otto Baurogartenii Cm- 
sii meraoriae dicata. Jenae , Bran. 1843. 58 S. gr.4. 15 Ngr. 

Eichst adius ^ II. Ca'r. Jbi\, De praecipuis quibusdam Ernestianae 
prosapiae iu Saxonia priocipibus. I. Oratio quam habuit etc. Jenae, Bran. 
1844. VIII u. 32 8. 4. 10 Ngr * 

Friedemann, F. T. , Lateinische Festrede »ur Bcgrüssung J.K. H. 
der duichl. Frau Elisabeth, Herzogin von Nassau, nebst deutscher Ue- 
bersetzung im Vcrsmaas.se des Originals ( von Theod. Kriedemann), Wies- 
baden , (^Beyerle u. Fischer.) 1844. 3V4 B. 4. geh. ^- Thlr. 

OaUer, G. Andr., Oratio nalaliciis Prid. Guileimi IV. regio Berus- 
sOrum celebrandis ... bablta. Univers. Sehr. Berlin, 1844. 23 S. gr. 4. 

Gutenäcker, Juh., Bede bei der 26jähr. Lehramtsjubelfeier des Rec- 
tors K. W. Köhler, an der Studienanstalt zu Münnerstadt geb. WUrzb. 
1844. 12 S. 4. • - . , 

Haltenhoff, J, G. W,, Oeffentiiche Prüfungen derZoglingo d. hoho- 
ren Bürgerschule zu Bramsche , nebst den betreifenden Reden. Osna- 
brück, Rackhorst'sche Buchhandl. 1844. 2^^ B. gr. 8. n. 5 Ngr. 
' . (Härtung), Rede zur lOOOjähr. Feier der Einheit u. Selbstständig- 
kttt Deutschlands, gehalten am 5. Aug. 1843 beim Gymnasium su 8chloa- 
singen. 8chleusingen, Glaser. 1844. 16 8. gr^8. 2^ Ngr, 

Heger, M., Die Rucksicht der Volksschule^ auf ihre Zöglinge als 
künftige Staatsbürger. Eine am 3. Aug. 1844 im pädagog. Vereine zu 
Dresden gehaltene Rede, als Gabe zum Constitutionsfeste dargebracht. 
Dresden u. Leipzig , Arnoldische Buchhandl. 1844. 1 B. gr. 8. 2*/^ Ngr. 

Klopßeiach, Vh, , Rede am Grabe des Hrn. Dr. Jac. Pr. Pries am 
12. Aug. 1849; Jena, Frommann, 1843. 11 S. gr. 8. 1% Ngr. 

Lacbmtmni, C. , Oratio in reotoratu habita die Iii. mensis Augusti 
in memoriam Friderici Wilhelm! III. Regis Beatissimi. Berolini, Rei|aer. 
1844. 1 B. 8maj. geh. Thlr. 

18* 
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Lo^dlf Joh, fyük,^ Die Bedeatong der preuMischen Konige fär die 
SUata- und Yolksentwickelung. Rede zur Gedächtnisfeier König Friedr« 
WiUicliBi m. am ^ Aug, im ia Nasan dar Rhoin. Friedrich-WiUMlns- 
UniversHat gehalten. Bonn/Maicna. 18M. 2V|, B. gr, 12« Yalhifiap. 
Viag. geh. n. % Th\r. 

Olawsky , Kd,, Qualis sit verae gloriae natura atque indoles, Zolle- 
ranorum principum exemplo docetur. Rede zum GebarUtage des Königs 
gehaltMi. Gym.-Progr. Lissa, 1844. XIV u. 19 S. 4. 

Pahst , K. Theod, , De ezimia civium Arnstadiensium in Scholas pie* 
täte. Rede als Schul Progr. gedruckt. Arnstadt, 1844. H S. 4. 

Pohl, Geo.f Das Leben der unorganischen Natur. Eine Rede zur 
Gedächtnissfeier d. 300jälu:. Begründungszeit des Copernicao. Systems« 
BresluB« Grass, Barth u. Comp. 1843. 59 8. gr. 8. 10 Ngr. 

RUbeck, Aug, Ftrd», Zar Feier des Wohlthaterfestes auf d. Bw^ 
liner Gymnasium com grauen Kloster am 21* Decbr. 1844. Rede zar 
50jähr. Jubelfeier der Streit^schen Stiftung gehalten too F, HU^bede» 
Berlin, 1844. 18 (14) 8. gr. 4. 

Rosenkrang^ ü^., Rede sur Sacnlarfeier Herders am 25. Aug. 1844^ 
fSr die deutsdie Gesellschaft zä Königsberg gehalten im Auditorium maxi- 
tmm des Albertinums. Königsberg, Gebr. BomtrSger. 1*/^ B. Lex.-8. 

Schöler, Antrittsrede als Director des Gymnasiuma sa Erfurt. Gym*- 
Progr. Erfurt, 1844. 12. u. 16 S. 4. 

Schüren f /. //., Festrede. Ein Wort ernster Mahnung der erang. 
protest. Jifgend der Stadt Osnabrück bei der Schulfeier des 3. Refor- 
mationsjubü* ans Hers gelegt« Osnabrück. (Rackhorst.) 1844. 23 S. 12« 
Z% Ngr. 

Tegner, S$aia$j Reden. Aus dem Schwed. nberaetzt ron T. Hom- 
burg. (Enthält: Akademiadie Reden. — Schnlreden. KirchHcbe Redeo 
mit einem Gedickt auf Gostar Adol^ Frankfurt a. M. Bronaer, 14^ BL 
8. n. % THr. 

^uestemann, Em. Fr,^ Oratio memoriae Ernesti L Docis Sax» 
Principis Coburg, et Gothanorum dicata* Gotha, Hennings. 1844. Vi n. 
69 8. 4. 25 Ngr. Heidelb. Jbb. 40. p. 633 f. 

Wunder^ Ed., Zwei Schulreden am Stiftungsfeste der Lanr^esschai« 
1848 and 1844. Gfimma, Yerlagaomaptoir. 1844. 81 S. gr. 8« 5 Ngr. 
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A.bhandIan9CM der baier. AÜadenie 

der Wissenschaften. 40, 116. 

Adams: Die Lehre Ton den Treof- 
venalen. 42, 208. 

Adler: ]>e Dinarcfai Tita etdictione« 
40, 216. 

Aeschinee. s. Stcchow, 

A e s ch y 1 u s . 8 . Iloffm ann, Nägehhaehi 

Aesthetik. b. Jiie§er, Pauow, 

AldenhoYen: lün^raire descripiif de 
r Atdqae. 41 , 201. 

Ambrosch : Proeli leeof alter a Nie. 
Leonico Thomaeo latine versus. 
40, ^20. Qaaestionn. ad Dion^sii 
Halle. aatiqoitaK. Ron. üld^ 

Amtsjubiläofli Ton Niiiea a. Bloeb« 
40, 358. 

Andocides. s. Meier. 

Antiquitäten, altclassische im All- 
gemeinen: S. Bendixen, Scharpff, 
Sehüuider; griechische insbeson- 
dere : s, Boeckh, Korlüm, Schoe- 
mann, Uscholdy JFagner; römi- 
sche : siehe Böger, Häckermann, 
Hölscher^ Peter, von IWmaiifi, 
Troplong^ Wmig^ devtscbe: a« 
Schreiber. 

Archaeologie. s. Basreliefs, Bohnen- 
königf Brunn j CurtiuSy Genna- 
reUs, O^rkard, Kaieer^ Miaunma, 
MHMlmng, Mo$aikboden, MU- 
ler, JRoss, Schreiber^ Stuart» 

Argelander: Dissertatio de fideorft- 
pometriae Bavert. 40 , 122. 



Aristophanes. s. Hermann, Timm, 

Aristoteles, s. BergkfCunze,Spengel, 
Steinhart, 

Arithmetik und Algebra, s. Ameth, 
V. Blumenroder, FUbogf Götm^ 
Nagel , Ritter, 

Arneth: Verwaodlang der Coiabina* 
tionen in eine FmctioD d^ An- 
zahl der Elemente etc. 42 , 77. 

Asopios: Etaaymyri ils xijv sXXrjvir' 
M^v avvta^tv, 40, 121. Zxoi%BLa 

7^9 ift nMttqvit t^fittysiyiff 

eihfo^tfi. i6td. 
Astronomie, s. Argelander, MoMu» . 
Athcnaeus. s. Meinecke. 
Aubert: E^istolade quiboadaa locia 

Grama. lat. 40, 222. Obaenra* 

tiones criticae in primam GioaiO* 

aia Aatoaianam. 40, 223. 

B. 

Basilius Magnus, s. Hess. 
Basreliefs in der Köaigsluunmer an 

Theben. 42, 258. 
Banar: Ueberaetzung der ▼ierten, 

achten n. dreizehnten Satire dea 

Juvenal. 40 , 479. 
Baumgart : De Q. Fabio Pictore, 

antiquissimo Roman, hiator. part.I. 

40, 221. 

Beadixent De potestate, qnam in 
▼itae privat, et publ. conforma- 
tionem ap. veteres exhibuerint U- 
broram lectionea. 41, 475. 
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Berg: De 3Cenophane Colophonio. 

40, 231. 

• Bergk : De Aristotelis libeUo de Xe- 
nopbane etc. 43, 304. 

Berknolz: Einige Andeutungen aus 
der Geschichte des evangelischen 
Kirchenliedes. 42, 280. 

Biblia Sacra, s. Lindemann , Mül- 
ler, ^iemanUy Schmitt j lieber d, 
Idedder Debora, f Fest wood, Witt' 

Biedermann : De notione Itbertatis 
ejusque in philosophia practica 
usu. 40, 364. 

Biographien, s. Böttiger, CleskUf 
Slsperger, Freudensprung » Gß' 
aenius, Neuhig^Tipaldn, Reuschic. 

Birnbaum: Ueber den Unterricht in 
der mathemat. Geographie. 41, 
124. 

BischoiT: Einiges, was den deatsciien 
Universitäten Noth thut. 40, 237. 

Blocbmann : Ueber das Herz u. seine 
Pflege beider Erziehung. 41, 470. 

Blame: VoUstandiges iat. Elemen- 
tarbach. 40 , 406. 

V. Blamenroder: Ueber den Begriff 
des Unendlichen in der Mathema- 
tik. 42 , 285. 

Bobiik: De Sicyoniae topographia. 

- 41,331. Griechenland in altgeogra- 
phischer Beziehung. 41 , 202. 

Boeckh: Urkunden über das See- 
wesen des attischen Staats. 41, 

' 248. Indices scholarnm (Sber das 
Tragiker, namentlich Sophokles 
n. Nachträge zu den metrologi- 
schen Untersuchungen). 40, 215. 
Lateinische Reden. 40, 215. Ue- 
bersetsQiig der sophokl. Antigene. 

41, 3. 

Boeckh, Tölken u. Forster; Ueber 
die Antigone und deren Darstel- 
lung. 41, 3. 

Boger t De mancii$iornm «»mmerdo 
apnd Rom unus. 40, 21Ö. 

Bottiger: De Wieiando epistolar* 
Cicer. interprete. 43, 296. 

Botanik, s. Ehrenberg , Eiacngrein, 

Bohnenkonig. 40 , 120. 

Brandis : Mittheilungen fiber Grie- 
chenland. 41, 200. 

Brandstätter: Die Gesch. des ätol. 
Landen, Volkes u. Bundes. 41, 217. 

Brann: Artemis Hymnia und Apol- 
Ion mit den Armband. 40, 211. 



Aber den hereyniscben Waid. 42, 

190. 

Brause: De aliqaot lods Isocratis. 

41 , 357. - 

Brettner: Mathemat. Geographie.42, 
142. 

Brondsted : Reisen u. Untersuchun- 
gen in Griechenland. 41, 348. 

Brunn: Artificum liberae Graeciae 
tempora. 40, 123. 

Bülan: De forma reipnblicae e plu. 
ribus civitatum modis aeqteta et 
temperata. 40 , 363. 

Bulwer: The Pilgrims of the Rhine. 
Mit Anmerkungen vou L. Georg. 

42, 129, 

C. 

Caesar, s. Commentarii^ HorkeL 

Capelle: Ueber den Unterricht in 
der franzos. Sprache. 41, 127. 

Chassot V. Florencourt: Erklärung 
der räthselhaften Umschriften der 
Consecrationsmünzen des Roma- 
ins. 40, 207. 

Catullus. s. Ileidtmann, 

Ciceronis erat. XIV ed. Schultz. 42, 
235. s. Auberty BÖttiger, Lprcntz, 
Mittermayer, Schae/er, Suringar, 

Cleska: Ueber Baide^s Leben und 
Schriften. 40, 351. 

Classical Museum Nr. 1. 40, 119. 

Commentarii de bellis C. Jul. Cae- 
saris, rec. Schneider. 42, 3. 

Convict, katholisches, an Tübingen. 
40, 467. 

Crusius: Vollständiges Worterbach 

über Sallust. 42 , 247. 
Cuntz: Bemerkungen zu der Lehre 

Yon den griech. Präpositionen. 

42 , 95. 

Cunze ; Quaestionn, Aiistotel. Fase. 
I. 41, 121. 

Curtius : De verbi latiui futuro exacto 
et perfecti conjunctiTO. 42, 173. 
Anecdota Delphica. 41, 222. Die 
Akropolis von Athen. 41, 232- De 
portnbus Athenarum. 41, 247* 

Detlers; De filio in fendorn sacce- 

dente. 40, 123. 
Deila Torre : Würdigung von Voll- 
mers Ansicht über den Ursprung 
der religiösen Ansieht; isi Men- 
schen. 40, 8tt« 
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M Re: BinSgeOdan des Horts In 

humorist. Gewände. 40, 333. 
Demetrius Rhetor. s. Finckk. 
Demosthenes : Opera, recens. gracce 

et lat. ed. Voemel. 42, 226. s. 

Dükorengj Revier, 
Denkmünze zur 6. ital. Gelehrten- 

Versamrolung. 42 , 169. ; zur 7. 

deutschen Philolog. Versammlung« 

42 , 169. 

Dethier: Vindidae qnatnor primo- 

mm Poloniae regum* 40, 217. 
Deutinger: Ueb. d. Verhällniss der 

Kunst zum Christenthume. 40,3^6, 
Devit: Sententias M. Tert. Varro- 

nia edidit et iUiutr. 40; 328. 
Did ron : IcoDOgraphie chr^tienne. 40, 

334. 

Diedrich : Hülfsbuch für den Reli* 
gionsuntenricht. 40, 447. 
% Diefterireg: LehrbRch der mathe- 
mat. Geographie» 41, 124. 

Dinarch. g. vidier, 

Dionysius Halic. s. Ambrosch. 

Dittenbcrger: Die Universität Hei- 
delberg im J. 1804. 41, 474. 

Dittrich : Dissert. de Cratylo Pia- 
tonis. 40, 216. 

Doberenz: Anmerkungen zu Demost- 
henes über die Angelegenheitea 
imChersones. 42,189. 

DÖderlcin : Handb. der Synonymik. 
40, 3. Latein. Synonymen u. Ety- 
mologien. 40, 25. Oratio saecular. 

43, 296. Lectiones Tbeocrit. 43, 
306. Emendatt. Taciti. 43, 308. 
Ueber die Verbindung der all- 
gemeinen and der Fachatudien« 
43, 310. 

Dolling : Uebenetsong Ton Statias 

Sylv. V, 3. 41, 368. 
Donners Uebersetzung d. Antigene 
^ des Sophokl^ 41, 3. Thu- 
dichum, 

DorfmfiUer: Cmmnentatio de Grae 
ciae primordiis. 40, 343. 

Düntzer: Kritik u. Erklärung der 
Gedichte des Horaz. 40, 154. 41. 
438. • 

DarisSamiu, a, EUfcerf». 

fi. • ' 

Eckertz: De Daride Samio. 
Egger : Latin! lermonls Tetiistiorii 
reliqaiae. 40 , 371. 



Eggert: Naata et Arcbytae Taren- 
tini umbra, 41 , 465. 

Ehgartner : Disput, de sacris litcria 
tanquam unico dlvina fide crc» 
dendornm principio. 40, 352. 

Ehrenberg: De myrrhae et opotal- 
pasi detectis plantis. 40, 214. 

Eiselein : Jacob Grimm's Gramma- 
tik der liochdeutsrhenSprachb un- 
serer Zeit. 41, 259. 

Bisengrein: Einleitung in das Stu- 
dium derPflanzenclaase der Aico' 
tyledonen. 42, 77. 

Ellendorf: Diss. quibus causis fa- 
ctum ßit, utiegura ferendarom in 
ecclesia catbollca potestaa solis 
'Romanis pontifidbns deferretnr. 

40, 216. 

Elsperger: Memoria Joan. Ad. Schae- 
feri. 40, 339. 

Elater: Einige Bemerkungen zuPla- 
ton's Ansicht über die Mathema-r 
tik. 41, 355. 42, 260. Brolego- 
mena ad excerpta Pliniana ex 
bist. nat. XXXV. 41, 121. Ob- 
aerrationet ad OWdi! FWstor. Ii- 
^ bros. 41, 121. 

Elvenich : Jovitae Rapicii oratio de 
imitatione majorum. 40, 220. 

Enderlein : Commentat. de Dajnber- 
gensi oodice institntioniim Qnin- 
til. 40, 353. 

Engelhardt: Die Univerdtat Erlan- 
gen. 43, 292. 

Epigraphik, griechische. 40, 258. 

Brianger Jnbelacbriften. 43, 291. 

Euripides. s. fFHtram, 

Eyssel u. Weisroann: AnsgewaUto 
Dialoge Lucians. 41, 131. 

Expedition ^cientifiaue de JVIor^e. 

41, 326. 

F. 

Fabius Pictor. s. Baumgart, 
Fabri: Bmendationes Livianae. 40, 
312.351. 

Feldbausch : Bemerkungen zn dw 

3. Satire des Horaz. 42, 77. 
Feldt: Observationes Barometri et 

Thermometri. 40, 219. 
Fi'ebag: Die allgemeine GrSMenlehre 

u. die niedere Algebra. 42, 157. 
Fiedler: Reise durch alle Theile des 

Konigr. Griechenland. 41, 199. 

Geograph, u. Geschichte von Alt- 

eriechenland, 41 , 202« 
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Finckh : Obiervatione« cnt. in De- 
metrii rhetoris <lc elocnt. lib. 40, 
475. Annotatiooe« ia Zenobiipro- 
▼erbia. ilM. 

Fbcher : Amphibiorm MldoillM 0611- 
rologia. 41, 479. 

Fittbogen : Obaervaüonei Livianae. 
40, 296. 

Plathet D« hq»erlo Samiildarnii. 

40, 364. 

Flügel ; Geschichte der dreihandert- 
jähr. Jubelfeier d. k. sächs. Lan- 
deMchule zu Meissen. 41, 476. 

Fttiifdi: Die Gelehrtemcbalennacli 
den BedSifoias«! der Gegenwart. 
42 , 73. 

Forchhammer: Topograph. V.Athen. 

41 , 237. 

FerehhamoMr n. Müller: Zor Topo« 
graphie Athent. 41, 249. 

Fragmente, s. Mayer, Müller. 

Freiesleben: De auctoritate et uti- 
litate poetarumRomaiitirum Inex- 
pUcando jnre Romano. 40, 968. 

Freudensprung: De Joroaode sIto 
Jordane. 40, 338. 

Friedemann : Paränesen für stodi' 
reode Junglinge. 40, 320. 

Friefo: Theoria galTanisnii.40,128. 

Fritze: Uebersetziing des König Oo- 
dibas Ton Sophokles. 42, 25. 

Frommel: Dreissig Ansichten Grie- 
chenlands. 41, 203. 

Frooto. a. Sdk^er. 

Falgeiillaa Plaociadaa. f. AMm 

Marcellus. 
Fnnkbänei : Beiträge zur Geschichte 
- der Schule zu Eisenach. 41, 472. 

42 , 261. 

O. 

Gaeg : Ueber den Zweck and die 
Methode des Zeichenonterrichts. 
42, 76. 

Gebser: Conciones sacrae episcapt 

Georgii a Polentis. 40 , 233. 
Gedichte, g. Roaenthalf Schwarz, 

GemareUi : La moneta e i laonn- 
menti primHifi dell* Italia. 40, 

207. 

Geographie, mathematische: siehe 
^Iden&ooen, JBrettsier, Diesttrweg, 
Modlet , PoUaek, ^^gf «Ite:^ 
s. Bobrick, Braun j Brondsied^ 
Expedition f Fiedler, Forekkttm- 



mer, Frommelj Gordon, GrevcruSj 
Hamilton, Herold, Hoffmann, 
Journal, Kiepert, Kriegk, Krute, 
iitmderer, Lapie, Laeeen, Lanke^ 

■ Itockhart, Müller, Mure of Cadm 
well^ Neigebaur , Preller, Pro^ 
kesch V. Osten, v. Quast, Quinet, 
Schlaeger, Schönwälder, v. Sin- 
«er, Ikademamn, de SiaekeBerg, 
Stephani, Steub, Strahl, Stuart, 
Tetschke, Thiersch, Ulrichs, Ifords- 
worth, Zachariä ; neue: e. Herold, 
Ritter, Schott. 

Gerbert Ueber Horat. Od« IV, 8, 
17. sq. 42, 286. 

Gerhard : Die Heilung des Tele- 
phos 40, 216. Auserlesene grie- 
chische Vasenbilder. 40, 395, 

Gwnhard: De cooiposHione carmi* 
num Horatii explananda. 42, 288. 

Gervais: Die Gründung der Uni- 
versität Königsberg u. deren 8a- 
cularfeier. 40 , 233. 

Geschichte, aiten« ori«iita1.8.Br«i4l> 
Städter, Dor/müller, Flathe,Gobel, 
Guhl, Hoffmann, Mer}cker,Mün- 
scher , Schmilthcnncr, Thisquen, 
Wattenbach i griechische: siehe 
Meier, Seklaeger, Ueekolds r6* 
mische : 8. Peler, Rudorff,. Seheif" 
feie, Stcigerthal ; mittle u. deut- 
sche: s. JJethicr, Freudensprung, 
Jordan, Nicolai, v, Haumer,Ruiti, 
Seikreiber, 9. Sybel, Zeute, 

GeieniDs. Eine Erinnenmg foraeine 
Freunde. 40. 230 

de Glöden : Geliii qu$ie ad jus per- 
tiuent, recogn. commentarioque 
oritico inatroxit. 42, 96. 

Goeicel: Ueber den Unterricht in der 
Propädeutik d. Philosophie. 42,75. 

Gobel : Ueber den Eintluss d. Che- 
mie auf die Ermittelnog d. Völ- 
ker der Vorzeit. 42, 250. 

Gobel : Geognostische topograpM* 
sehe Skizze der UrogebUBg TOB 
Sondershausen. 42, 285. 

Gottinger Stiftung. 40, 368. 

GSttling : Narratio de Oracnlo Tro- 
phonii. 41, 224. 

Götz: Die Elemente d. Kegelschnitte. 
41 , 462. Sammlung von Lehr- 
sätzen etc. aus der eewöhnlicbea 
Rechenbimt. 42, 

GoDod : EpUre d'Horace anx Piaeili 
aar Tart poetiqae» 40, 449« 
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Gordon: Account of two Visits to 

tbe Anopaea. 41, 216. * - 
GrammatiK u. Sprachfonchong, all- 

gemeiDea. sprachvergleichenfle : s. 
michelsen^ Stejfenhagcn ; hebräi- 
sche: s. Ilcrxhcimcr; griechische: 

■ s. Asopios, CunlZy Lobeck^ LucaSf 
NoUingj Savelsbergy Tkoma»^ 
lateinische: s. Aubert, Curtius, 
Dodericin, Egger^ Habicht, Hei- 
mchen, Herzog, Jenizen, Krebs^ 
Madvigy Ramahorn f Nägelsbach, 
S^kmatfeld , Schmidt, SehtU9^ 
Wipfling, JFittig ; deutsche: s. 
Eiselein, Herzog, Maicr, Ocrtel, 
Schcdel, Schmidt, Wocher, ^in.' 
now; französische: s. CapelUf 
MüUer, Schipper; englische: s. 
Bu/u>er, Vergleichung , Zimmer, 

Gravenhorst : De salcaU Polybiani 
- ingenio. 42, 278. 

Greverus : De Horatii carminum lo- 
dt aliquot. 41, 453. Reiser in 
Griechenland. 41,199* Griechisohe 
Leiden. 41, 199. 

Grossau, Kallenbach u. Pfeu: Stoff- 
sammlung« 42, 285. 

GqM: Ephesiaea. 40, )18. 

Gatenacker: Verzeichnisse aller Pro- 
gramme und Gcicgenheitsschriften 
der bayer. Studienanstaltea von 
1823—1842. 40, 350. 

H. 

Habicht: Synonym. Handwörter- 
buch der latein. Sprache. 40, 51. 

Häckermann : De legislatione decem- 
Tirali. 40, 126. 

Haus^^er: Die Anfinge der classi- 

• sehen Studien sn Heidelbere. 41« 

• 474. ' \ * ' 
Hamilton : Researches in Asia minor, 

Pontna and Armenia. 41 , 388. 
Hansen, s. Ross, 

[Hartenstein:] Belehrung der Sta- 
direnden über die Nothwendigkeit 
und den Nutxen allgemeiner Wis- 
senschaft). Bildung. 40, 365« 

Heer: De Fllephantiasl Graecomiu 
et Arabum. 40, 222. 

Heidtmann: Decarminelatiao, quod 
Pervigilinm inscribttur. 40, 126. 

Heinichen: Lehrbuch der Theorie 
des lat. Stils. 40, 131. 

Heinroth: Meletemata psychiatrica. 
40, 363. • 



Held : Ueber den Charakter Kreons 
in der Anügone des Sophokles. 

40, 344. . 
Herling: Lehrbuch der reinen Ble- 

mentar-Majthematik. 42, 38. 
Hermann: De choro Vesparum Ari- 
stophanis. 40, 367. De loco Apol- 
Hnis fn Horat* oarm. saecul. 43, 
300. 

Herodot, neueste Literatur über den- 
selben. 41, 380. siehe Huj^eldf 
Lucas, . < 

Herold t Beitrige rar Kenntniss djss 
'griech. Landes und Volkes. 41, 
329. 

Herrroann: Decriminepeijuriiinedi-'' 
tationes.. 40, 367. 

Httsog: Kaehrichten ibeir ^e Lan^* 
detschnlezuGera. 42,268. Ueber 
Form u. Methodik des deutschen 
Sprachunterrichts, ibid. 269. Pä- 
dagog.Mittheiiungen. 42,271. Von 
deniBinflnised. «^ss. Studien anf 
Bildung des Charakters, mit be-- 
sonderer Rucksicht auf Tacitus. 
42, 273. Disputatio de loco Ta- 
citi Agric. c. 2. ibid. 274. De 
Latinomm .fpnnula Sunt fuL 42, 
276. De loco Horat. Od. I, 1, 8«- 
im 276. 

Herxheimer: Praktische Anleit. zum 
.Erlernen d. Hebräischen. 40, 319. 
Hetiodua. s. ^cAeemami. 
Hess X Specimen novae editionis co- 

hortationis Basilii M. 41, 121. 
Hirt : Ueber den Keltismus und die 
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Schutte: Das Gemath unter der 
Herrschaft der Idee der Schön- 
heit. 41 , 126.^ 

Schuhmacher: Die Bibel in der Ge- 
lebrtenachtile. 41. 480. 

Schulen, Volks- u. gelehrte, in WSr- 
temberg. 40, 469. 470. 

Schul- und Universitätsgeschichte, 
s, DitUnberger , Flügel y Funk- 
luMf Gervaia, BSuntr, H^r- 
MOg, Indices, Krüf^dstein, Küh- 
ner ^ Lateinische Ac/iu/en, Lech- 
ner , Metzler , Nachricht , Ord- 
nung y Osann, Tab st , PfortUf 
Sekmermatheff Sehiippacht Schu- 
Imi, StudienpUmt VAer die XJn- 
terrichtsweise etc. , Ucbersicht , 
P'illemain, fFeuMker^ H ilheltM- 
9t\fty JViner, 

Schulte s I^atein. Synonyndir« 40, 68» 

odiiivarz: Odo ad hospites pbjkdo^ 
gos. 40, 479. Admonitiones qnao- 
dam acbolastjcae* 40, 479« 

Scbweickhardt t Dat Bisen in bist, 
und nationnlokivutin* Beniehnnc* 
40 , 467. 

Scbweigger: Ueber naturwisseur 
achffaiche; Mysterien. 43, 298. 

Scbwenlc: Ueber Sophokles Anti- 
con.^ 41 3. 

okawepfinger : Qnaestio de Xenopb. 
loco Anab. II, 1, 12. 42, 267. 

Schwegler : Ueber die Composition 
des Piaton. Symposions. 41, 357. 

Seidenschnur s De Hippocratis roe> 
thodo alvum purganai. 40, 367. 

Seidl : E|)igraph. Bxcurse. 40, 333. 

Sextus ^mpiricus eji recens« Inun« 
Betteri. 41, 99. 

Seyffarth : Die Grundtatze der My- 
thologie und der alten MigloBf- 
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T. Sinnej:: ßuondelmontii Über In 
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tar-Geometrie. 41, 182. 
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ihld^ Marbach, Rechte Schach^ 

Schclli7i§^, Schwenk, Thudichum^ 

Ueber Sophocles etc. , Wolff. 
Spengel: Spec. comment. in Ari- 

stot. Rhetor. II, 23. 41, 474^ 
Spiller : Quaestlonnm deXenophonr 

tis hiatorin gmecn snedmen» 40, 

220. 

Stademann: Panoramen von Athen. 
41, 231. 

Stehl: De matrimonio ob emiW 

rescindendo. 40 , ^3* 
Statius. 8. Bölling» 
de Stakelberg: La Gr^ce. Vueapit- 

t^rjesqnes et typograph. 41, 203: 
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SteiTenhagen : Ueber moderne Scbul- 
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Stegroann: Lebrbnch der Trigonee» 

metrie. 4X, 177. 
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Trebia. 40, 118. 
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Stotel; dn anfann Kbr. 41, 4A6; 
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200. 
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land. 41, 20 t. 
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Taylor: Guide for wrlting latin con- 
^isiing of rules and exemple.s for 
pratice by Krebs, frora the Ger- 
« man. 40, 331. 

Tellkampf : Vonchn^ der Mathma- - 
lik. 42, 55. 

Terentius, s. Ihne. 

Tetschke: De Crisa et Cirrha. 41, 
221. 

Teurfcl: Horaz, eine Ilterar-hiitor. 

Uebersicht. 40, 183. 
Thcocritiis. s. Scholiorunif fFeisi- 

gerbcr, Zetschke, 
, Thaodosiofl. s. IVofcfc. 
T. Thermann: De jnre praetorio. 

40 , 367. 

Thiersch: Sur l'etat actuel de la 
• Gröce. 41, 198. 
Thbqaen: Phocaica. 40, 123. 
Thomas: De usus aoristi Graeei 

princlpiis. 42 , 260. 
Thomasins: Predigt am Jubelfeste. 
43, 296. 

Thudichnm: Wex u. Donner^« Ue- 

bersetzungen d. Antigune. 40,428. 

Thum : Was thut unsern Gymnaaien 
Noth. 40 , 349. 

Tiedemann: De Somnüs. 40, 231. 
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Tipaldo: Biografia degli TtaKani illo- 
■tri dd aec. XVITI. 40, 103. 

Trantactions of tbe Royal IriahAea- 
demy. 40, 115. 

Transactions of the Royal Society 
of Literature. 40, 114. 

Troplongt.De Tinfluence du chri> 
stianisme sur le droit civil des 
Romains. 42, 259. 

Turnanstalten , üb. ihre Errichtung. 
40, III. 

ü. V. 

lieber das lited der Debora , i^em- 
goer Progr^ 42 , 95. 

Uel »er die Unterrichtsweiae d. Uni- 
versitätslehrer. 40. 105. 

Ueber Kurzsichtigkeit der Schüler. 

40, 113. 

Ueber Sophokles Antigene n. ihre 
Darsteliang. Leips., BDgelnuinn. 

41, 3. 

Ueberaicht der neuem Leistungen für 



die Geographie und Topographie 
Griechenlands. 41, 196 u. 325. 

Uebersicht über die im Königreiche 
Wurtemberg bestehepdenl^mn- 
stalten. 40, 465. 

Ulrichs : Ol Aiiihv^g xntl ta uanQu 
xsi'xT} t(üv 'Ai)Tircöv. 41, 247. Rei- 
sen und Forschungen iu Griechen- 
land. 1. Tbl, 41 , 208. 

Unger: PirakÖSche Anleitung zur 
Auflösung geometr. Aufgaben. 41, 
186. 

Universitäten, deren Bedurfnisse, 
Binricbtnng a.8.tv. s.fitteAojf,Harp 
tenstein, v. lAndeyOiann, Sehleier- 
macher, Studienptan^ Ueber die 
ünterrichisweise etc. 

Urban: Das Gebiet der niedern Ma- 
thematik. 42, SO. 

Uschold: Ueber die Entstehung der 
Verfassung der Spartaner. 40,335* 

Varro. M. Terentius. s. Devit. 

Vergleichung des Grieb^schen und 
pTugel*8chen engl. Wörterbuchs. 
42, 96. 

Versammlung, sechste, der italie- 
nischen Gelehrten zu Mailand. 
42, 169. siebente, der deutschen 
Philologen und Schulmänner an 
Dresden. 42, 167. eilfte, der nord- 
deutschen Schulmänner an Entin* 
42, 183. 

Yibe: De Sanchuniathone ejusqne 
interprete PhlloneBybIio. 40, 222. 
ViUemain : Rapport an Rol sur Hn- 

strnction seconda?rie. 42 , 78. 
Votivtafel an Friedr. Jacobs. 42, 173. 

w. 

Wagner: Die griechische Tragödie 
und das Theater zu Athen. 41, 
471. 

Wahle : De ezceptione yeritatis. 40, 

867. 

Wattenbach : De quadringentomm 
Athenis factione. 40, 217. 

Weber t De natura chalylris magne- 
tica. 40, 364. 

Weismann. s. Eysoel. 

Weissgerber: Theokrits erste Idylle 

• metrisch übersetzt. 42, 76. 

Weissker: Brevis expositio ^um, 
quae per qninque Instra in re 
scholastica Schleis, meliora factn 
sunt. 42, 231. 
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Weicker: Kleine Schriften. 42, 249. 

Westwood: Palaeographia facra 
pictoria. 41, 100. 

Wex. 8. Thudichum, 

Wieniewski : Sysf.emat. Verzeich- 
niss der in den Programmen der 
preuss. Gymnaiien enlbali. Ab- 
handlungen. 4lj 465. 

Wilhelrastift; Das höhere Conviciin 

Tübingen. 40, 469. 
Williams: Seiect views in Greece, 

41, 2Ö3. 

Winer: De verborum cum praepq- 
sitionibus compositorum in N. T. 
usu part. V. 40j 367. Urkund- 
liches Verzeichniss der theologi- 
schen Facultät zu Leipzig. 40, 
368. H 6 _i 

Winiewski: Index lectionum Mona- 
ster.aestiv. 1839. (der dritte Chor 
der Antigene des Sophokles be- 
handelt). 40^ 2M. 

Winzer : Annotationes ad locum prio- 
ris epistolae Petri cap. L 3—12. 
40, 367. 

Wittich: De grammatistar. et gram- 
m^ticorum apud Romanos scho- 
lis. 42, 261. 

Wittram: De Euripidis Iphigeniae 
Aulidensis epilogo. 41j 357. 42, 

m 

Wipfling : Spiele auf dem Felde der 
Lehre der lat. Sprache. 40, 347. 

Wocher: üeber die Entwickelung 
d. deutschen Sprache, vom Stand' 
punkte d. Phoaologie aus. 40, 474. 



Wolff: De compositione fossiliom 

Eckebergitis Scapolithi et Mejo» 

nitis. 40. 112^ 
Wolff: De Sophoclis Scholiomoi 

Laurentianorum yariis lectionibu«. 

40^ 212. 

Wordsworth: Greece, pictorial de- 
scriptif and historical. 4lj 203. 
Athens and Attika. 41^ 23(L 

X. z. 

Xenophanes Colophonius. s. Berg, 
Xenophontis Anabasis. Mit erklär, 

Anmerkungen von Graff. 40, 202. 
Xenophontis Oeconomicum recogn. 

et interpretatus est Breitenbach. 

41, 8fi* s. Schwepßnger ^ Spiller, 
ZacF lariä : Reise in den Orient in 

den Jahren 1837 und 1838. 41, 

Zeitschriften, gelehrte, s. Classiccd 

Mus.y Repertoriuniy Programmen- 

revue. 
Zenobius. s. Finckh. 
Zetzsche: Disputatio de Theocrit, 

Idyll. XV, sqq. 42, 166. 
Zeuss: Die freie Reichsstadt Speyer 

vor ihrer Zerstörung. 40, ^5. 
Zimmer : Lehrbuch der englischen 

Sprache. 42^ 66. 
Zimmermann : Ueber den Ursprung, 

dal Wesen und die Bedeutung 

der pyrrhon. Philosophie. 40, 345. . 
Zinnow: Die abeestorb. Wortfor« 

men der {deutscnea Sprache. 41, 

loa 
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Abel. 40, 344. 

Abele. 42, 69, 

Aberle. 40, 478. 

Achterfeldt. 40^ 17^ 

Adrian. 40^ ^ v. Adrian 43, 2^ 
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Ahrens. 41, 127. 
Alberti. 42^ 282. 
t Allen. 40, 465. 
Altmann. 40, 346. 

d'AIton. 40j 121. 
Araann. 40_, 125^ 348. 
Ambrosch. 40^ 220. 
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Ammon, in Hassan. 40j 351. 
V. Amnion, m Dresden. 42, 168. 
Andeluhauser. 40j 353. 
Andrea. 40, 475. 
Anger. 40, 362. 
Anzensberger. 40, 351. 
Apostolides. 40j 112. 
Argelander. 40, ]M: 
Arneth. 41, 10, 

Arnold, in Bamberg. 40, 343. F. A., 
in Halle. 40^ in Heilbronn. 
40, 476. 

Arnoldi. 40^ 2^ 

Arpcr. 42, m 2S4. 

Aschenbäcb. Al^ 1 27. 

Asopios. 40, HL 212-. 

Attensperger. 40^ 355. 

i Aubry. 43, 310.. 

Auernhamraer. 40 , 351, 

Aufachläger. 40, 350. 

Autenrieth. 40, 467. 

Ayraold. 40, 344. . 

B. 

Bach , in Lohr. 40, 348. i M. , in 

Wien. 40j 465r 

Bäder. 42j 20. 

f Bake. 42. 153, 

ißärwintel. 42,259, 

Baumlein. 42, 169. 

Bäumler. 40, 347. 

+ Baini 43, SLL 

Baiser. 40^ 224. 

Baltzcr. ^ 21S. 41, 476. 

Barez. 40^ 214. 

Barkow. "40^ 212± 220. , 

Bauer , in Bamberg. 40 , 343. i in 
Leipzig. 40, 362. 

Baur, in Augsburg. 40, 343. inGies- 
•en. 40, 224, v. Baur, in Tübin- 
gen. Ml 467. 

Barth. 40, 346. 

Barthol^40, 236. 

Baumann. 42, 6^ 

Baumgartner. 42_, öS. 

Baumstark, in Freiburg. 42, 70/ in 
Greifswald. 40, 126. 

Baurittel. 42, 2SL IL 

Bayer. 40, 345. 

Beck, in Karlsruhe. 41, TL irt Mün- 
chen. 40, 349. J. T. , in Tübin- 
gen. 40, 466. V, Beck, in Peters- 
burg. 42, 260. 

Becker, in Lahr. 42, 69, in Leip- 
zig. 42, IM. in Schleiz. 42^ 282, 

Beckers. 40, 344. 



Becks. 40, 234, 236. 
BehagheTTil, 7£L IL 
Beiihack. 4CL, 349. 
Beitelrock. 40, 344. 
f Bellermann, J. J. 40, 213. 
Bendixen. 4L 475. 
Benedict. 40, 219. 220, 
•{•Benecke. 42^ lfi3. 
Benscler. 42^ 162. 
Bensen. 40^ 35!2. 
Benthylos. 40, 12L 
Berger. 4L IIS^ 
Berkholz. 42^ ^ 
Berndt. 40, 126. 
Bernhardt. 42, IM. 
Bernhardy. 4(L 227, 228. 236* 
Berthluge. 4<0r, 233, 
Bescherer. 42, 192. 
Bessel. 40 , "232. 
V. Bethraann-Hollweg. 40, 122. 
Betschier. 40, 219. 210. 
Bettinger. ^ 353. 
Beutlhauser. 4<0, 352. 
Beyrich. 40^ 214, 
j- Bieck. 40^ 335. 

Biedermann, in Bernburg. 42^ 162« in 

Leipzig. 40 , 364. 
Bilharz. 42j 20. TL 
Binder. 40, 479. 
Birker. 40, 342. 

Birnbaum, in Bonn. 40^ 218. in 
Glessen. 40^ 224, iu Helmstedt. 

4L, 12L 
Bischof, in Amberg. 40^ [336. in 

Bonn. 40, 122. 2M, 
Bischoff, m Glessen. 40, 224^ in 

Heidelberg. 40, 230, 
Bissinger. 42, Tl. . 
fBittcher. 4L 255^ 
Blanc. 40, 22T. 
Blasius. 40, 227, 22L 
ßleek. 40, 122. 
Bloch. 40, 358. 359. 
Blum, in Bonn. 40} 122. in Dorpat, 

4L, 356. 
Blume. 40, 122. 
V. Blumenröder. 42, 284. 
Bobertag. 42_, IM^ 
Bobrick. 40^ 233. 
Bodack. 40, 347. 
Böckh. 42, 70. 
Böcking. 41, 168. 
Böhm. 40^ 213. 347. 
Böhmer. 40, 219. ^ 
•^ Borsch. 42, 163, 
Böttger. 42, 192. 
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, .Bötticher. 42^ 225. 
Bo(len8tein."T2 , 189. 
V. Boguslawfilci. 40j 220. 
fv. Bohlen. 40^ 221. 
Böhm. 42^ 62. 
i V. BöThuis. 43, 2112. 
Boll. 40, 342. 
Bomhard. 40^ 337. 
Bonnell. 40^^235. 
Bootz. 42^ TL 
Bord. 478. 
Bornemann. 42^ 168. 
Bosch. 40^ 478. 
Brandauer. 40^ 478.- 
Brandis. 40, 122, 
Braniss. 40i 

Braun, in Bonn. 40, 122. in Mün- 
chen. 40, 349. ii nVlünnerstadt.4Q. 
349. 

Braunhard. 42^ 259. 

f Brehm. 42, 164. 

Brenner. ^ 343. 351. 

Brockhaus. 42, IQ^ 

Bröcker. 40j 467. 

Brönncmann. 4lj 118i 

Briegleb, in Eisenach. 41j 473. in 

Erlangen. 43, 309. 
Bronson. 40, 360. 
Broxner. $0, 3i4. 
Briiggemann. 40, 212. 42^ 168, 115. 
Brummer. 41, Tfi. 
Brnmmerstaedt. 42^ 183. IM. 
Brunner. 40, 351. 352. 
Bruns. 407466. 467. 
Brunn. ^Ö^ 123, 
Bnchdunger. 42, TL 
Büchert. 40^ 343. 
V. Buchholz. 4a 23L 233. 
Buchner. 40^ 349. 351. 
Budde. 40i 122. 
Buchner. 42, 1S9, . 
Bülan. 40^ 363. 
Bundschue. 40, 347. 
Bundscbuli. 40^ 478. 
Buff. 40i 2257^ 
BuhleT^ 228. 
Bnnsen. 40 , 235. 

Burdach irto^ 232. Bardach II. 40, 

2M. 

Bürger. 40^ 348. 
Burghard. ¥), 340. 
Burmeisterr^ 228. 236, ' 
J-Burnouf. 41. 256. 
* Burow. 40, 231 

Busch, in Berlin. 40j 2lL »n Speyer. 
40j 353. 



Butters. 40, 357. 
Buttler. 40 , 349. 

C. D. 

Cäsar. 42i 169. 

fCanonica. 41, 255. 

Canstatt. 43, 309. 

Capelle. 41^ 127. 

Cappenberg. 40, 233. 234. 

Carriere. 40, 225* 

Carus. 40j 363. 

Chambers. 40_j 212i 

Chelius. 40, 23Q, 

Clarus. 40^ 363. " 

Clauder."^, 190. 

Clausen. 40, 359. 

Cieska. 40, 350. 

i Cosraar. 43, 312. 

i Cotta. 43, 312. 

Cred^. 40j 211. 

Credner. 40j 224. 

Creazer, in Heidelberg. 473. 

42, 122* 128. f in Marburg, 40^ 

335. 41, 255. 
Cron. 40, 345. 
Cruse. 40j 232. 
Cuntz. 42, 190. 
Cunze. 41j 121. 
Curtius. 40, 214. 
Cybulski. 4a 214. 
Dadletz. 407342. 
Dähne. 40, ^27. 228. 
Dahlmann. 40, 122» 
Damm. 42^ TiL 
Dankwofth. 41, lliL 
Dauer. 40^ 352. 
Daumiller. 40, 343. 
Dausend. 40^ 349. 
Deffner. 4ü, 472. 
Degen. 40-, 466. 

Deiters, in Bonn. 40^ 113, in Riga. 

41^ 357. 
J-Delavigne. 40, 465. 
f Delbrück. 40, 230. 
Delius. 40j 214, . . • 

Delffji. ^23L 
Demme. 40, 219, 
Deppe. 41, 12L 
Deufl. 40, 349. 
Deutinger. 40i 348. 
Deyck«. 40, 233. 
Diebold. 40^ 337. 
Dieck. 40, 227_. 228, 
Diekhoff. 40, 233. 236i 
Dicffenbaclir40, 224, 
Dicringer 40, 122, 
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Dieterici. 40, liL 

Dietsch. 40, 344.347.42,168.176.261 . 

Pietz. 42 , m 

Diez. 40, li^ 

t Diller. 41, 476. 

Pilthey. ^ ITL 

Discb. 40^ 342. 

Ditters v. Dittersdorf. 40, ^19. 

Doberenz. 42j 189. 
. Döderlein. 40, 345. 42, 169, 43,291. 
Döblmann. 40, 351. 
Doli. 42, TL 

Döring. 41 , 357. 42, 160. 
Dohm. 42^ 168^ 
Donner. 40^ 478. 
Dorfmüller. 40^ 343. 
Dorner. 40, 232- 
Dorsch. 42^ 282. 
Dove. 40, 214, 224. 
DresselT^ , 12L 
Dressler, 41^ 354. 

Drey. 40, 466. 
Drohisch. 40, 368. 
Drnmann. 4(K 232^ 
Duhr. 41 , 476. 
Duffner. 42^ TD. 
' Doflos. 40, 220. 
Dalk. 40, 232, 
Dnftcker. 40^ 228, 
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Ebel. 40, 233. 
EbrardT^S, 309. 
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Eckenberg. 40, 2^ 
Eckart. 42, 70. 
Ecker. 40_, 230. 
Eckert.^ 348. 
Eckertz. 40_, 123, 
Eckhard. 40, 337. 
Eckstein. 4^ 168. 
Egger. 40j 344. 
Eggers.^ 184. 
Egier. 40, 352. 
Ehgartner. 40, 352. 
Ehrenberg. 40, 214. 
Ehrhart. 40, 479. 
f Eichhof. 41, 255, 
Eichhorn. 40, 218. 
Eilers. 40, 212, 
Eilles. 40, 349. 
Eiselen. 40, 227. 
Eisengrein. 42, TO. 
Eisenhardt. 40, 228^ 
Eisenhofer. 40, 353. 



Eisenlohr. 40, 466. 42, TO. 
Eisenmann. 40, 353. 
Eisinger. 42j Ti. 
J- Ellendorf. 40, 213_. 214, 
Elsperger. 40, 337. 
Elster. 4r, 121, 355. 42, 260, . 
Elvenich. 40, 236. 
EmmerlingTl2i 284. 
Encke. 40, 213. 
Enderlein740, 352. 
Endlcr. 40, 351. 
Engelstoft. 40, 360. 
Enzensperger. 40, 345. 
Erdmann , in Halle. 40, 22T, 236. 
in Leipzig. 40, 364. in Mannheim« 

41, 356. 

Erhardt. 40, 351. 42j 70. 

Ermann. 40_, 214, 

Ernst. 40, 349. 

Esser. 40, 233. 23S. 

Eyth. ^ 475. 

V. Ewald. 40^ 466. 

Faber, in München. 40^ 368. in 
Schleiz. 42 , 28L 

Fabri. 40, 351. 

Färber. 40 , 349. 

Fahr. 40, 353. 

V. Falkenstein. 42 , 158. 

f Falkraann. 40, 335. 

Fallati. 40, 467. 

Faltenbacher. 40, 345. 

Faulhaber. 40i 3*9. 

Feder. 40, I2L 

Fein. 40, 23Q. 

Feldbausch. 42, TO. TL 

Felder. 40, 342. 

Feldt. 40, 218. 

Ferchl. 40, 346. 

Fertig. 40, 349. 

Fesenbeckh. 42, 69. 

Fichte. 40, 467. 

Eick. 40, 352. 

Fickler. 42_, 69. 

Pinckh. 40, 475. 
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Hildburghausen. 42, 187, in Mei- 
ningen. 42, 189. in München. 40^ 
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42, TO, in Zweibruckeu. 40, 357. 
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V. Flatt. 40, 466. 478. 
Fleischer.^ 16L. 
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Flor. 40, 342. 



r • ) ^ Coogle 



157 



Flack. 40, 

Flögcl. 42j 

Focke. 42, 228. 

Föhlisch. 42, IQ* 72. 

Föppel. 42, m 

Foratemann. 40^ 223« 

Förster. 40, 348. 

Fortsch. 40^ 343. 

Forchhammer. 42j Iß^ 126. 

Fortlage. 40^ 214, 231* 

f Fortmann. 41, 255. 

Foss. 42, IfiS. 

Fossler. 42, 20. 

Franck. 40, 467. 

1 Francke. 43, 312. 
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Rudolstadt. 42, 132. 

Franke, in Fulda. 42, 264. in Halle. 
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Frankenheim. 40, 220. 
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Fresenius. 40_, 225. 

Freudensprung. 40, 346. 
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w. z. 



Wellburg. 42^ 96, 
Weimar. 40, 228. 42. ^ 
WeissrusÄland. 42^ 281. 
Werthheira. 42^ 69* 



Wiesbaden. 40, m 42, Sfi. 190. 
Wolfenbüttel. 41, 12L 
Würteinberg. 4ü7 465. 42^ 
Wunsiedel. 40, 357. 
Zürich. 40^ 22L 
Zweibrücken. 40^ 357. 
Zwickau. 41, 368. 
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Bemerkungen des Direktors Kaizfey über die Be- 
cension seines Lebrbaches der Malhematik yom 
Vwot Reuter^ Aagiutheft 1844. 

la dem Augusthefite dieser Zeitachrift liefert der Hr. Prof. Reater 
eine Recension meines Tor swei Jahren herausgegebenen Lehrbuches der 
MathematiJc, worin meine eigene Production, der arithmetische Theil , im 
GaoMii beifällig bmirUieilt , der geometrische Theil aber , Euklids Ele- 
mente anthaU^nd, wider allet Erwarten heruntergesetzt und als für den 
URterdcht ubraochbiur hnMmti ist, »yweil weder in Ibraeller,** so 
iMitet dM üctlMÜ, „nodi In mutaiieUer Hiiiai^t Eriilida BleiBMite Sc 
,^en UnloDticht wnlirlMift fiSrderUeh find nnd aie den pädagogischen An- 
^rderangen dee Unteninlitf dnvdMUU alciii entsprechen, Ja dieieibenr 
ffg/ua ignoriren, weveo fieii Jeder denkende Leluer leicht nbenengen 
tjkiKUu" Wer auf se derbe Weife Ton Tome herein einein Werke alien 
Werth and deasen Aniduiifani das Denken abspricht, der will k^nen Wi- 
deraprach anheren. * Da Mir indessen riel daran gelegen ist, daas die ver- 
ehrfiehen Leser dieser Zeitschrift, weiem Unutande ihnen nicht erhaben, 
dorch Mbstanschaoong der flache aof den Grand sn luNaswn, ein richtl- 
gctes Urtliell Ten »elneni LehrbnclM eilangeni so ludbe ish lir diese die 
filmenden Beaierknngen niedergeschrieben. 

Ben. 1« Wer als Yorsteher ebes Gynasia— oder anidi aar. als 
denkender Lehrer die Masse des Lehrsteifes iherschant, welehsr Jihrlich 
in Jeder Klasse m rerarbeiten ist, und dabei aqf ebe bllKge.Behandiijag 
der' Schiler bedacht Ist, der wird hei jeder Gelegenh^ and* besonders 
|»ei der Einführung eines Lehrbuches darauf reflectiren , ob dasselbe in- 
nerhalb der gesetzlich bestimmten Grenien, in fasslicher Fonn ond wis* 
senschaftlicher Ordnung dasjenige nnd nnr dasjenige enthält, was die 
Jünglinge am Schlüsse ihrer Gymnasialstudien w issen und brauchen müssen. 

Wer immer dieses Postulat annimmt and hierunch mein Lehrboch 
prüft , der wird die rerwerfende Recension des Hm. Prof. Reater nnge- 
reeht finden. Aber auch ohne diese Prufoog nuissen die folgenden- Be- 
merkangen dieses darthun. 

Bern. 2. Um sich sa aberzeugen, dass Ree. mit den Ausdrucken : 
Viiiogüeh f nnpadagogisch , inconsequent y — wie mit geringfügigen Din- 
gen umgeht und es damit leicht nimmt, braucht man nur einige von sei- 
nen vielen Recensionen anzusehen. Es hat aber die Einraogirung dieser 
Steckenpferde und die Aufstellung der Verwetfungsgründe des Euklid 
wohl gleiche Anstrengung gekostet. Denn die letztern sind ja in ver- 
schiedenen Schriften ^ alten und neuen, zu lesen. Man nehme nur Rob. 
Simsons Werke oder den von Matthias verfassten Auszug (Magdeb. 1799) 
aar Hand. 

Bern. 3. Also gibt es an Euklids Elementen wirklich etwas auszu- 
setzen? Wirklich und nicht wenig. Trotzdem ist es jedoch SMines 
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IFHfsens vor anserm Ree« noch Keinem eingefallen^ dieses Elementarbach 
(1er Mathematik, dem der Recensent selbst (Warum denn?) so vieles ver- 
dankt, als gäntlich untauglich aus der Schule so verweisen. Die Ein- 
Wendung , das« die neuea Disciplinen der Mathematik in demselben ver- 
misst werden , fallt durch die Zugabe weg , welche ich den Elementen 
snm Bedürfiibse der Gymnasialstadien angeschtoMen habe, und gegen 
w«kh« ReceoMBt sich toleraator benoBMi bat. Was ieh aber nicht 
* mignmmwk habe, daa gehoH mT dU IiWi>tnilil md lat dartua aach 
iiali» hl 4air Miiiirt i ri aHwrfBgung aufgeWirfa 

McAm Uabai^agung , diu kt diaanr KrwfiAtatmg BakÜda 

' • Btoi at a te iMrta Ldnlmcli ür Cj—ariiii aaian (roa mdm Lahgan-» 
italtfl» fprachMi wir hfar nicht), kam ich Mmmi Lehrer aafMigaii 
wallw) dMi dat «in diaielba AwaiaainDg, wie %aBii Jaaniid aAr ga« 
üitat aar dfo BMaMMglnii adaar flrfalffangen daa llamdtät te mS* 
■igiHi ISr Vmratand aiUait« Wla ate» waan aa amii wmIi «adaia. 
MMaaui vnmn 9mdtm giabi» behaaMto GaMrla» hH daoa* lak «ddb 

' dwdM aidift a«r gMoiw H«ba alallm loaaB, dia «banla^ 

teB daa BaUid 4ia Wart ndni? Sia%a daasalbatt laBgea itar Zaogaiia 
kafjfalMB* 

a. „DI« «d üi d iuh e gaiiwaieaa^nUnag bat donb Ibra graasen ¥ennea 
,iV«r ^dian fitibM ttniiabaii V a ia aa b an imabuMt, daaa von ktotoali 
^kaiii aiMgwr Ma awf aaaara Zeit atbaHün wwpdwtaätj wabtamd B»- 
EleradMa aafibat Ua In db aevaatMi ZeHan alt ein BfnateE aft» 
y^iesehen, ins Syruche, Arabische, Perriaebai HebnUsche, Lateiniache 
^iind in die Sprachen aller Jetat in Europa herrsehaaden VoljEelr wie- . 
i^daibolt übenetaty biafig eeawwatirt and nacb oftor naabgaalM ^a«>* 
jytoaind. 

i,Am Schlosse von Kästners Anfangsgründen der Geometrie stehett 
fydie Worte-: „Ueber ^e nnsihligen geoitietriscben Lehrbacher kann 
„ich nor sagen, das« von dem eigenen Werthe der Geometrie, Deut« 
^Ikhktit und GMssheitf jedes desto weaigar baaitai, Ja w«ft«r aa akb 
yyTOnBnklids Elementen entfet-nt.'^ 

Allgem. Encycl, von Ersch und Gruber, Art. Eukleides. 

b* ,,Es kommt blos darauf an, ein gutes Lehrbuch dieser Wissenschaft 
„auf zweckmässige Art zu benutzen. Den geeignetsten Leitfaden zu 
„einem solchen Unterichte in der Geometrie besitzen wir durch die 
„E/emente des Euklid, Dieses Werk enthält nicht blos die wahren 
„Elemente vollständig und in einer dem Geiste der Wissenschaft ent- 
„sprechenden Folge, sondern man findet in denselben zugleich auch 
„alle Grundregeln, von welchen die Auflösungen dar saauatUebeB. geo- 
9iBietrischen Aufgaben abhängen.*' 

Unger, Die Geora. des Eukl. 1833. Vorr. S. IV. 

0. „Ein solches Lehrgebäude der Geometrie (worin nämlich alle Sätze 
„enthalten sind, die noth wendig zu dem Systeme gehören und für alle 
„Fälle ausreichen , um jeden verkommenden Lehrsatz streng beweisen 
„und Jede Aufgabe mittelst derselben auf eine einfache Weise lösen zu 
^bianen) besitaen wir in den Eiemeuteo des Euklid. Dieses Werl^ 
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y^entspricht allen Anforderangen und kann ToIIkommen genannt werden, 
„in 80 fern es dem Menschen überbanpt möglich ist, etwas Vollkom- 
„raenes zu leisten. Alle Versuche, die seit zweitausend Jahren ge~ 
„macht worden sind , einzeln^ Mängel , die man in diesem Wttke CBt^ 
yydeckt SU haben wähnte, zn verbesserBy flind mislBDgen,^ 
In deros. Werke. S. 3. 
Wer mit den verschiedenen Versuchen der Darstellrag einer Pa- ' 
rtlllelentheorie bekannt ist, der hat schon genug , um die Behauptungen 
der angeführten Stelle im Allgemeinen wenigstens richtig zu finden. 
Welche von jenen Versuchen aber besser als die Theorie von Euklid 
seien, und welche unter denselben jede Kritik aushalten können, das 
dürfen wir den Reoenaenten ra bestimmen überlassen. 

d. „Die ausfuiirltohen Lehrbodier der Geometrie, wie des ttnion ^ Le- 

• yyfiodre, Vaa •tfirMMiy Gilbert, lassen wegen der systematiadMa 
„ V e rito d it BDg ibier SitM den Ton Lehrer gewünMiitea nplinliiig«fcin 
»Oebrnib nfeht ohan SAwlerigkdt» wntgrtwM «Mit »hae w Jurlci 

: «ylUi^MBliehkflil «u«' 

Thito, 8MMnl.7Ce«n. Aaig. V«tw 8. nL 

e. ffitt, «nr GymaasiaUebrer nnr Knaben ud Jib^Hoge, jdcbi Minnetr, 

, tiwmHk mOk nickt din Hraptthitigllnil, docb waapfb&m din HnnpCi. 
fftOkm wat mm mXb^ l¥k amM Jndind* in «Itiidt wd bw^ 
• »MSay die Thiti|«|i€it «aseinr Sdiüer an pritei m lenkte, n apor- 

* 9,aia nad eftwiag^a* l>«r I^eitfid«» nngers Uaftondabtoi gUntboNa 
,,djiw Skelei d iie lb na, nnas dnber eag nad gediiagt mIb» Um einen 
„Irfebtna oad s^hnnUnn Uebeibllok n gMvihnn, am «r rfcb inf 
„Htaptiitan be«cMnkna*<< 

la dems. . Weibe, & WS^ 1S8. 

f. Chraaeii, der doch lur Gymnasien geschrieben hat, deren drei untere 
Kltwea wöchentlich 6 Stunden in Mathematik beschäftigt werden 
(bei uns nur d oder 4 ML), kennte üian begründet« Befilmfatnag niebi^ 
Tttbehlen , daM er eher zu viel als zu wenig gäbe. 

• Dessen Lehrb. d. Allgem. Arithm. 9. ViU u. XV« 
> . <8a weit din Zengniaie, deren aitbigmrfnlti aeeb mefama aafinfiadea 
wirän. 

Bern. 5. Waren solche Ansichten und viele ähnliche berühmter 
Manner dem Reoeasenten bekannt, wie nicht zu bezweifeln ist; so konnte 
er allerdings die seinigen, wofern solches dem Zwecke der Recension 
entspricht, als vermeintlich richtigere angeben; aber als billig denkender 
Amtsgenosse musste er mir nicht meine eigene Schöpfung saromt dem al- 
ten Buklid wie nanatiea Gesindel einea gedankealeaen Patronea vor die 
Tbfir werfen. 

Bern. 6. Meine Einleitung zum ersten Buche der Elemente wird ge- 
tadelt; weil dieselbe von der Vorstellung de^ Raumes und des Räumlichen 
ausgeht. Mehrere Lehrbücher , die ich eben aufschlage, enthalten das- 
selbige Verfahren. Warum? Weil deren Verfasser neben ihrer Mathe- 
matik auch sonst noch etwaa gelernt beben, Z. B. P8;ydioiogi«. Da * 
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kftMi WKUL «tAÜHmi, tas wir Mb I w gw tm kmhh i» fiberall yon zusmi- 
»engesefstm VnffüdfemgM ■B4 J < ( | ^i>M i, iJe aas der sinnlichen Ansdn»- 

Bin Tgl. das bei • Oeiagte. 

BfattUas gpricht sieh Uefttbir ki feinem ÄMMf« ans Rob. Sims. 
BNa. 4: EaU. f^tgendennaassen ans: „Um dl« tw «M- Punkte, von 
„fltotf IMa lud Flache aufgestellten Krklärongett richtig za verstehen, 
y^MaaumaiMn Korper, d. h. eine Grosse betrachtsa, welche Länge, 
^,Breite «ad Mke hat. Jene «antich finden mk am Körper, deaaea 
^JPcacht— c also auf ihre Erklärungen fuhrt.*' 

Jenem Tadei %t Rae noch den der an grossen Breite und Unbe- 
stimmtheit bei; wogegen ihm die Trigonometrie zu kurz abgefasst ist. 
Lauter Folgen der fehlerhaften Zwackaetanng, weiche er meinem Buche 

Bern. 7. Die Lehre von den Kegelschnitten, bei mir die Carven- 
lehre, will Ree. ganz vom Gymnasium entfernt wissen ; ich will hingegen 
davon jene Begriff und Sätze als nothwendig beibehalten , welche in der 
Physik unentbehrlich sind. Gerade dieses ist auch der Inhalt meiner 
Garvenlehre , die übrigens bei ihrer ausserordentlichen Fasslichkeit den 
Vorzog hat, dass sie dem Lehrer Veranlassung giebt, so viel ihm Zeit und 
Unatäiide erlauben , die Schüler mit netten Aufgaben zu beschäftigen. 

Bern. 8. Recensent will Sin.^ac für Sin.ae* u. a. geschrieben 
wissen. Warum denn auf Kleinigkeiten ein Gewicht legen , die bei 
Lichte besehen keine Bedeutung haben V Bevor meine Schüler eine WiOi- 
kelfnnction zu potenziren haben, erfahren sie, dass Sin.ae zu lesen iat: 
der Sinus von ae. Wie sie nun zur Berechnung der Funktionen achrei* 
ten} so wissen sie schon, dass nicht mit Bogen und Winkeln sa racblMn 
ist, also Sin. ae^ soviel heisse als, der Sinns von ae soll qnadfilt witden, 
und so von ähnlichen Formen. Giebt es min aber anch Fälle , oder IQ.« 
nen Fall, wo in jener Verbindung der Bogen oder WaM tpMat 
wird? 

Von demselben Warthe wie dl« afinrauite kritiaelia Verirasaernng 
oder vieimehr onter aller KflAik lit ^ Verwerfung dea Audracka s fis- 
sl«fi , woflr ammnmi wm aetaaa aai Ala wenn letaterea Wort beioidi- 
MMdar, alao ancii denliolNr wir« ala Jenea. 

' Ben. 9. JAt dem arHIunetiacheR Theilo angaMhigte Av^alianiamB- 
kug lat nickt eino LnckenbSaaeiiB der AriHunetik, wie RoeeBMüt meinti 
aoädem ein Onnaoa für aich, woran bei richtiger Ankitnng der OfywBm- 
' aiaat Ijfcaartn'liia Priaa eiaadiL ▼ottaif «i thnn hat, am sich in den 
•riangten Kenatanaaea dar Arithmetilr, der Piijrih: aad d«r Korpöbereck- 
nung sowie der aaaljtiachen Goonetrie yielfiich sa nben. Wer aolcba 
Dinge nnr flnchtig aasieht and denkt f ea kSnne docli anff vier, lliaf Blit> 
ieni aiohta Ganiea entliallea ada, der Terwalat olme B»4 md u m d. L ge- 
Amfeealot ^ maailgea Edceaiteher aa die Schaitea aad IMLoa, die er 
' .iai .VotMfidkren- aa der Arithmetik walurganoanea hat. , So geht es^ 
wann bmui Bficher roceaiirt| ohao aiah aiit derea Zwaafc aad lahaU Tor- 
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traut ZD machen. Das« dieses aber mit der vorliegenden Recension der 
Fall, dieses kann ich zwar nicht mathematisch beweisen, weil die Recen- 
sion (wenigstens die vorliegende) mit den Grundsätzen der Mathematik 
nichts gemein hat; jedoch kann ich zu einem Beweise ad hominem das 
Material hier angeben , und dieses vertrete die Stelle der Schlussbemer- 
kung* Der Hr. Prof. Reuter ist mit der Voraussetzung an die Kritik mei^ 
nes Lehrbuches gegangen, dass dessen geometrischer Theil, Eukl. Elem., 
veraltete Waare sei. Dies wusste er , trotz des vielen Dankes , den er 
dem alten Herrn zum Tröste noch roitgiebt, aus seiner allein-untrugli^hen 
zwanzigjährigen Erfahrung. Hieraus ergab sich nun der Scbluss von 
selbst, dass die übrigen Theile dieses Lehrbuches, wenn gleich auch 
einige zufällig erblickte Lichtpunkte nicht zu verwerfen seien , für den 
Gymnasialunterricht nichts tauge. Denn wer Euklids Elemente zum 
Schulunterrichte braucht, der ist ein nicht denkender Lehrer. Was aber 
ein solcher Lehrer schreibt , das ist zum Schnlgebrauche untauglich. 
Folglich u. s. w. . . 

Dieses ist das Summarium der fraglichen Recension , wozu es keine 
Prüfung meines Lehrbuches bedurfte. Aber auch zu deren Ausführung 
hatte Recensent die Prüfung nicht nothig; denn hierzu fand er den 
grössten l'beil des Materials bereits verarbeitet (B e m. 2.). Hatte er 
»ber nein Lehrbuch hierzu benutzt; so musste er auch der Schreib- und 
Druckfehler erwähnen , die wegen der Entlegenheit des Druckortes on- 
verbessert geblieben sind, jener wenigstens, welche so auffallend sind, 
dass meine Schüler meistens beim ersten Anblick dieselben entdecken« • 

Aber Ree. hat ja doch Verschiedenes angemerkt, z« B. im Anfange 
der Arithmetik, wo Allgemein für Gemein zu setzen sei. Da haben wir^i 
eben ! Wer mir : Allgemeine Zahlen , setzen will , wo ich, Gemefne, ge- 
setzt habe , und wegen dies«« Versehens in meiner Arithmetik keine sy- 
stematische Ordnung gefunden hat, der hat diese Partie meines Buches 
nicht gewissenhaft geprüft , nur fluchtig durchblättert. Denn es bedurfte 
nur einer Vergleichung der Ueberschriften, um zu ersehen, dass ich in zwei 
Theilen die Arithmetik behandelt habe: „T. Gemeine Zahlen', l\. Höhere 
Zahlen^' und dass jeder Theil in drei sich entsprechende Abtheilungen ge- 
bracht ist. 

Nach diesen Grundzügen möge der geneigte Leser nun selbst 
schliessen. / 

Mfinstereifel, am 30. Oct. 1844. Kat%fey, 



Antwort. 

In der hier angefochtenen Recension ist mit klaren Worten aner- 
kannt und gerühmt worden, dass Hrn. Katzfej^s Lehrbuch der Mathematik 
meist fleissig gearbeitet sei und in den arithmetischen Disciplinen wesen^ 
liehe und lobenswerthe Erweiterungen der Euklidischen Lehren darbiete. 
Aliein da der Verf. sein Lehrbuch im Allgemeinen ganz auf die Enklidi- 




m 



dM0 dU«M BI«i6Bte dM AoiwtemifaBy naldM. di< GfgttiiNwrt wImmk^ 
•dkaftlkk ud ipthoillMli M düi MÜiMliieh« Untenrieht i« 4«i Mm-' 
Ii» MMÜ» nliBliI mtkK, tpvgoi «i^ tein alt C(niii^|i fm «tii mm 
MUmrtcin bMtitelM LdoMi nid* «i ^maOmWL Bs Utdies 
«Im WaMflÜ, die dfentUab in d«r G«|enwm|9iMMnid Mhr *f«flMi0B 
tan, d«r ii4 alt te wiMWMwIwftKBtun r«rt1nldnnc te MallNittllk 
idt teiZmA;«, 4«i aia alt Uatonidtmittal anf .db «iMge Bll- 
der InfMid hata aall» wmmMt gjaiicht M. AUaln nnp IMbnv- 
llBMe hatta «i d«r Racaaaenl in Janar BanrthaÜang nnd an anderen Stel- 
len in diesan JiahrbäeiMni naali baiandaia anriefen» nnd nanMnÜlch gMaii 
hinter den von Hrn. Katafey oben ao^gebobenen Worten binzogelBgiy 
daes in Euklids Elementen „weder die Reihenfolge, in wekiiar ^tta gno» 
nMtriachen Satze laitgatheUt werden, noch die BewMfifuhrang den pidn» 
gogiMhen Anforderungen de« Unterriebt« entsprechen, indem die Gesetne 
der Linien nnd Winkel der Flächen mit denen der eigentlichen FlädMifr- 
nnadehnnngen Termiacht, die der ParaUelen nut denen dar Dreiecke zn- 
janaaeBgeworfen find nnd so viele Vermengnngea heterogener Ciesetae 
Tork^moien, dass man in wenigen Fällen Conseqnenz , innern ZnsamnM- 
hang und gegenseitige Begründung findet.^ Weil nun Hr. Katzfey sein 
Lehrbndi eben in dem geometrischen Theile nach Euklids Elementen 
aasgearbeitet nnd die gerügten Mängel nicht beseitigt hat; so mu£«te 
der Recens. natürlich die pädagogische Brauchbarkeit desselben vemeineii 
nnd, wie es die Sache erforderte, die ans jener Grundlage hervorgegan- 
genen Fehler an einer Reihe von Beispielen nachweisen. Er hat dies 
swar in entschiedener Weise und aus Eifer für die gute Sache vielleicht 
lun nnd wieder in einem etwas schärferen Tone, aber überall mit Rnhe 
nnd Besonnenheit gethan, indem er nicht dem Verfesser besondere Vor- 
wurfe machen, sondern nur einen zur Zeit noch vielfach verbreiteten 
wissenschaftlichen Irrthura herausstellen wollte* Hr. Dir. Katzfey thut 
also sehr Unrecht und verkennt ganz nnd gar den Zweck der Recension, 
wenn er in der oben vorliegenden heftigen Weise dieselbe angreift und 
ihre Richtigkeit durch einige Zeugnisse anderer Mathematiker zn ver- 
dachtigen sucht, welche entweder auf einer falschen Werthbestimmnng 
der Euklidischen Elemente beruhen, eder Vorzöge derseibra rühmen, die 
anch von dem Recens. anerkannt werden, aber freilich deren Brani^bar- 
kait fiir 4an' Jahnlnnterricbt nicht bawdtan; Sollte gegen die Eaaenaion 
ain «nprieaalidior Kampf erhoben und dieaelba widailägC wardan^ an tmr 
entwate dannlhnn» daaa din nadu^dliahfln Vardarnngen daa Raaana. 
lUaah dnd| oder daaa aiah inBnUlda BleiMnten die gerügten Mängel 
nkiht Toifinden, oder daaa ain in daai haaproobenen Jjj^t^u^ beseitigt 
rfnd. io lange daa nicht gaachalMn ist, kann jeder Ste^ an niaM 
wMr als zn paraAdidiar RaohthabeMl nnd HeftLdudt iÜflQ', und diei^ 
iat ipi^ar dar Barnf daa Raaenaanien nbdi dia Aniffi 
Bannn ha(baa wir nndi anf obige Bainaifcangaii nmPw'lnM 
diia ivir dIn Laaar «tf dia Raaantf dn iaibat Tarwdian. 
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